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Säule et·. — Bein einziger Eon, wel 
Dale, Ri, fan fie TER 
" Arendt. 
* 226, Karl Heinrich Gottfried Lommatzſch, 


Doctor der Pbilofopbie u. Theologie, Paftor Primarius u. Su: 
perintendent zu Annaberg, Bitter des Lin. fächl. Civilverdienſtor⸗ 
deas für Verdienk und Treue, Mitglied der hiftor. theolog. Ger 
feufhaft zu einzig, des Gewerbevereins zu Annaberg und der zu 
Drebden für Erforſchung fähf. Alterthämer gegründeten Gefels 
J ſaaft u. ſ. ws 
geb. am 22. Junt 1772, geſtorden dem 17. Aug. 1884 *). 
Lommagfch wurde zu Kindelbrüd in Thuͤrine e⸗ 
boren, wo Vater Paftor Primarius war, — re 
1781 aber als Superintendent nach Gdartsberga ginge 
Im 3. 1786 wurde er als Alumnus in der ihm immer 
theuer gebliebenen Schulpforte aufgenommen und_ betrieb 
dort mit dem groͤßten Eifer die Wiffenfchaften, Gewann 
aber fein Geift hierdurch einen großen Reichthum , fo war 
doch auch die nächfte Fig des zu anhaltenden Studirens 
Berluft feiner blühenden Gefundheit; ex legte den Grund 
zur Hnpochondrie, die Micyaelid 1789 auf Das Heftigfte 
ausbrad) und nur erft nach feinem Weggange von Pforte 
erhielt ex feine völlige Gefundheit wieder, Nachdem er 6 
Sabre hindurch mit dem gi ichften Erfolge die Elaffis 
Shen Studien betrieben hatte, verließ ex 1791 Pforte mit 
einer —3 Rede über die Vortheile der Eiuſamkeit, 
die auch gedruckt worden iſt und bezog, die Univerfität 
Leipzig, um — zu fludiren, Dofkkon er aber mit 
dem geöpten Cifer und Fleiß den theolögifcyen Studien 
ein Zaye hindurch obgelegen, obfchon er ſich einmal mit 
Beifall im Predigen verfucht hatte , fo wandte er ſich 
doch im I. 1793 zur —— da, er. durch die 
Vorträge des Pesteffots ‚Keil über Moral eine gtoße Abs 
Neigung vor det Theolögie gewann. Unter Haubold und 
Biener begann er feine juriftifche Laufbahn / ward, noch 
u Ende diefes Jahres Magifter, beendete den juriftifchem 
Yucfus Ofen 1795 und ging, mit dem Borfage; fich Mir 
jaelis def. I. zu Leipzig zu habilitiven, mod) bis zu jener 
jeit nach Jena, Der in diefev Zeit erfolgende Tod feis 
med Baterd vereitelte aber alle feine Sofnungen, auch 
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daß fie ſig/ wie die bei ſeinem Tode an den 
a, — I. Beinen eich, TÜR mad 28 
er Ssennüng moi üngefennächt er . 
‘ —*— & arbeitete 2 feit- 1809 als zweiter und 
als er Diafonus in Zittau. Im I. 1815 ward 
er zum Ritter de neu geftifteten ſaͤchf. Stoilverdienftore 
dens ernannt. —E im 34 darauf zum Diaconus an der 
Kreugticche zu Rur.6 konnte hätte er diefe 
©telle —ã als im Ki wichtige und ehrenvolle 
Amt eines ©ı ten! Kal Annaberg überttagen 
ward, daß er biß an —X Tod, weicher am oben ges 
nannten Rage Dee unerwartet nach kurzer Krankpeit 


mal war unfer-®, v jet; das erf ‚2 Mal (1789 — 
1806) mit —X des eemeißers Be 
Süfling gu Sit; BEL 

tuder aus —* und ‚endlich (1812) 


Bi as aus Büdeb: _ Ir late 
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diegenheit , Klarheit und Wärme gleich vortheilhaft aus. 
Dee von frühetter Seit an ſich Aus die fort ale uk 
PR — At gewöhnt hatte, fo war er das 

langt, DaB Bi er unvorbereitet tet Srad, wo⸗ 
zu HR feine —— wm beruf beiten bis- 
weilen nöthigten, fein —3 | da chen einer mit als 

lem Fleiße ausg ann 
Kuhe denn, —— im —* Die Zeeten, die 
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Grünen in feöplichee Pracht, —6 ht Ernte 


Gedruckt i * von ihm erſchienen: 2 e Lebensbeſchrei⸗ 


b 6 ters, bt d 
** feine — in. En. Si 


= 8 Font 1801. — Rede vor d. feier. Wers 
Dorn ines Bataillons Landwehrmänner im arfgrafth. 
ufit, am 31. San. 1814 zu Zittau in d. Kirche St. 


. Pauli getaur gzittau 1814. — Siegespre⸗ 


Dankfeſte d. 17. rt. 1814 Bittau unt. freiem im: 
Bene Eh. ad — Einige Worte d, religiöf. Er⸗ 
bauung b. d. ahnemneipe des 35 Seaen⸗ Landwehr⸗ 
männer rc. Ebd. ge Predigten in Bezieh. 
auf d. Ereignifſe v. ehe feit d. 2. Sage 1809 bi ‚ nabte 
1814 gehalten. Ebd. (ohne Ja Zwei 
.Andenken der wet. 1 Voͤlkerſch a I * Beta 
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ratio de Fr. Myconlo, primo dioecesos Gothanae Super- 
intendente et. Beckesine atque academiae Lipsiensis ante 
haec tria fere secula Reformatore, quam speciminis in- 
auguralis loco neguoram censor. examini submitt. An- 
nab. 1825. — dies noch mehrere Predigten u. Mes 
den u. bir andy Autheil am allgem. Anzeiger u. Bimmers 
red. über füramtl, Gonns u. evangelien. 


Ad 
117729 Br. A. Reimann, 


* 227. Garl Ludwig Sommermeyer, 
Studiosus Juris zu ‚Heidelberg; 
geb. d. 18. Aug. 1818, geſt. am 17. Aug. 1834. 
©.’8 Geburtsort if Peine. Sein Mater, ein geadhe 
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mers 1834 war eine: tüple Weinlsube auf dem Weinberge 
feines Hauswirthes. Eonnte jedoch daB heiße Klima 
des Südens nicht ertragen; er wurde von einem bißigen 
Kervenfieber befallen, Dem er unterlag. — &, war 
wohl an Körper als an Daß duchaus gefund. Da ee 
war es auch allein nur möglich, daß ihn eine befändig 
frohe und glückliche Bann: und jugendliche Heiterkeit bes 
feelte. Zwar —V ein In SSängling hatte er fich bereits pr 
3 „(een und tugendhaften alter erworben. Gr 
—X einen muſterhaften Umgang von weni⸗ 
gen n gern en, unter denen er nicht felten a Berizeher 
ittlichleit und Keuſch auftrat. Sein Kirn 
wor durch Die fruͤhern Zurn ungen ungewöhnlich erh 
tigt und wer eine po Geſtalt fah und Beuge von fi 
ner Gewandtheit erkraft war, der konnte mit 
—2 fih in Fr dad Bild eines Athleten hervor⸗ 


* 228. Theodor Conftantin v. Kärften, 
Tönigl. preuß. Oberſt außer Dienft, Schloßbefitzer von Maflow 
in Pommern, Ritter des eif. Kreuzes 1. Klaſſe; 
geb. d. 23. Mat 1779, geftorben dv. 13. Aug. 1884. 

v. Kärften wurde in Wuͤſtenhagen, Regbzk. Stral« 
und, geboren, welches F feinem Bat dem Hofr und 
edendrath Biere K ehoͤrte. ne Mutter war 
eine geborne B —— 2 fine * * erhielt er 
ivatunterrich ii; im Haufe und zeigte ſchon 

h große eiche für den © Daten fand, weshalb ihn fein 


bei dem damal den, Infanterieregis 
de von ch beasıner) ein, avancirte im 

I 1797 um & —2 im — 1798 * ©es 
ende » Bleutänant. z0g er mit gebadys 
tem Regiment ind Feld Kr war je I dem Gef be 


e, theilte ji unglüdlichen Ruͤckzug ber 
t tapfer unter dem et v. Bluͤcher bei eibed, 
wurde aber in die Gapitulgtion deffelben” mit einbegri 
fen. Gr hielt feine militärifche Laufbahn vorläufig 
dloffen, wurde auf fein Anfuchen mit Inaktivitaͤts 
enilaſſen — welchen er auch bis zu feiner Wieder 
anfellung im Februar 1818 fortwährend bezogen hat — 
und ging nach Maffow in Pommern, wohin feine Mut 
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der, damals Mita —— 
vu fon Ye nis (dan 


nur ein Se mer von Ho 
feanfentaifer au mi miderftpen 


ige ber afpern 
ie —— a u. Rorddeutfchland =; 


Bau * Des all — Geeibeit um fein 
nfehweig « e Bee ciheit um, 
tier — ee nicht, a diefer tapfern Schaar 
weten und von KR u Ende allen Ruhm, 
aber auch alle Mühen und —3 teilen. Gr war 
mit bei der Eroberung von Zittau, wo er verwundet 
wurde; bei dem Gefechten von Dresden (Mitte Juni), 
bei.Noffen (den 27. Juni) und bei Bayreuth (Auf. Suli). 
. Der © apoleons bei Wagram (5. u. 6. Suli) fegte 
den Zortfchritten de Gerzogs und den mit ihm verbuns 
denen Deftreichern. unter Kienmener ein Ziel. a norde 
deutfchem Boden wor für den Welfen, deffen Erbe ber 
Bruder des Kaifers inne hatte und für die Seinen nun 
feine Zreiftätte mehr. Nur in dem einzigen freien Bande, 
in England Eonnte er Schuß zu finden en Auf ven 
weiten Zuge, der fo berühmt geworden ift, von den 
en von Sachfen und Kranken bis zur Weſermuͤndun— „ei 
Ei (eth verließ ihm micht Einer don den Seinen, 
der Lieutenant von Kärften hielt bis zu dem lepten ie 
us ren bei ihm aus. Es ging Aust ohne harte 
ämpfe ab. Den 25. Juli gab % ein higiges Gefecht 
bei Leipzig, Bei dem blutigen Sturm auf Halberftadt, 
in der Nacht vom 29. zum 30, Zuls wide von Kärften 
im zweiten Male under und in dem Heldenbuch von 
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triofismus, vom Jahre 1811 — 1818 zubrachte. — 
Preußen das Schwerdt gegen feine Unterdrüdker ers 

hob, war von Kaͤrſten einer der Erften, der zu den Fah⸗ 
nen eilte. Was früher, durdy die Umftände geboten, ihm 
um Berbrechen angerechnet war, die Zheilnahme an dem 
uge ded Serzog® von Braunfchweig:Dels, diente ihm nun 
zur größten ung: er wurde fchon Anfangs Febr, 
(1813) beim 2. ervesInfanterieregiment, fpäter 14 Li⸗ 
nienregiment, ald Premier⸗Lieutenant angeftellt und zum 
erften Bataillon verfegt, welches. mit zur Deragerun von 
Stettin verwandt wurde; auch war er mit bei dem Ueber⸗ 
ar von Damm bet der Blaurodsmühle, der nur durch 
ufall mißlang. — Erſt während des Maffenftillftandes 
wurde das Regiment von: Stettin zur Armee herangezo= 
gen, kam zur 5. Brigade unter General von Borftel und 
um 3. Armeecorpd unter Bülow, dad fich in den Mars 


en fammelte. In der Schlacht von Groß⸗Beeren führte 


der PYremier⸗Lieutenaut von Kärften die Tirailleurs des 
Bataillons mit vieler Einficht und Spafertet and wurde 
dafür vom Regimentscommandeur, Major von Knobloch, 
um eifernen Kreuz vorgefchlagen. -- In den hitzigen 
efechten bei Thieſſen (am 3. September) und bei Wol⸗ 
tersderf (am 5. Sept.), welde die Brigade Worftel mit 
Truppen von Ney unweit Bender 3 befteben hatte, 
führte er ebenfalls die Tirailleurs Bataillons und 
wurde wegen ausgezeichneter Führung derfelben abermals. - 
zum eifernen Kreuz und zum übercompletten Stabscapi⸗ 
tän vorgefchlagen. In dem Aoancementögefuc bemerkt 
der Regimentöcommandeur : „er gehöre zu den vorzüglic- 
en Offizieren deö Regiments und babe fich bei allen 
ffairen, welchen das Regiment beigewohnt, fo ausgezeich⸗ 
net gut benommen, daß er es für. feine Pflicht Halte, ihn 
ber Gnade feiner Majeſtaͤt angelegentlichft X empfehlen.” 
Beide Vorfchläge wurden berüdfichtigt. Das Regiment 
kam am 6. September noch zur Mitwirkung des Angriffs - 
y. Goͤhlsdorf in der Schlacht von Dennewig, wobei daB. - 
Benehmen ded Prem, Lieutenants v. Kärften in der Gons- 
duitenlifte abermals diftinguirt genannt wird, Er 
machte darauf die Welagerung von Wittenberg mit, wo⸗ 
bei dad Regiment bis zum 1. October verweilte und 
theilte den Antheil, welchen fein Regiment an der Schlacht 
von Beipzig nahın. Am Rhein und in den Niederlanden 
[e Ite er bei Eeiner Affaire und zeichnete fich in mehveren 
ehr vortheilhaft aus. Er war mit: bei dem Ueberfall auf 


616 v. m 


Neuß (2. Dec), bei ber €: ig bon Eier (81. Des 
«ember) und bei der hißigen Erin er ‚Hoogftraten ig 
Ian. 1814). Die Sonduiten te erwähnt in Hann 
tern Gefechten feiner abermals ausgezeichnet und 
Soogſtraten erhielt er das eiferne Klaffe, auch 
xruckte er zum Stabscapitän auf, eng nd 
Aufortesung von Balenciennes an 9, Gebr. um 
Dyern d. 24. Febr. endete FR: en Sompuftentionen 
ud hatte teinen Erfolg. en Gefecht, ten von gar 
tray (26. Februar und 2%, ni) rei ne er fih an der 
Sie, der Tirailleurs des Bataillons rühmlichft aus, als 
aber die Zranzofen das Regiment mit Nebermacht nah 
Base am 5. März zurüddrängten, vertheidigte er 
Rieailleuecapitän das nach Lille zu Kiegende Shor von 
Dudenarde mit heidenmüthiger ——— und Entſchloſ⸗ 
fenheit und *6 dadurch freengunge 
weit — deindes fich ‚der Sa zu = en. 
Es Tann dies feine größte jenannt werden, doch 
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Mal. Das erfte Mal Sr eine Kugel am Arm, - 

das rend Buch — Gern in denen, das dritte 
Mal dur den Schuß in die Kinnlode. Man muß ges 
ftehen, daß dies ein ** — Leben genannt 
werden kann. An Kameradfchaftlickeit hat K Br 
Niemand in der Armee —— Er theilte das Beste, 
was er hatte, mit feinen Kamen und Untergebenen, 
Die ihm mit feltener Liebe und Zu, Au neehanei. anhin en. 
18 er im Jahre 1816 veim 5 nee ıtevieregiment 

jor und Commandeur erbataillond ——* 
war, blieb er in Verfelsen € Stel Din bis zum 3. 1832, wo 
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hatte fi durch feine yoitigen Eriegeeifipen 2 Be 

dien —— feinen edlen, wahrhaft ritterlichen © 
feinen jovialen Charakter nd feine nicht —X 
tenden öfonomifchen Bilfemittzl in feinem ife Liebe, 
allgemeine Theilnahme und Verehrung erworben. — 
Berheicathet mar er zweimal; zum Male 35 
1820 mit einer Baroneſſe von man aus dem je 
——— die er ſchon im nädften Jahre an einer zu 

üben Entbindung verlor. Bmöl ‚Sahır, darauf ver! 

B * er oh in —X zum zweiten Male mit 

8, geb. Brand von Lindau, ans dem Haufe 


* u Johann Friedrich) Schnabel, 
Plarrer iu Mühlau bei Penig; 
Pie d. 20. Ian, 1765, gef. am 18. Aug. 1834. 
de Sohn des Ga; 
en wek zu —— 7 ak * der chen 
— ae 
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und auf der Univerfität- jener - Stadt fich der Theologie 

Fr Semi, Damals neben an in (einer Er 

the, Knapp und Niemeyer ffleigen, zogen ihn wi 

rend feines 2iiäeigen Aufentjalid dort debattig zu je 
nee Richtung bin, die zu jener Zeit das Kennzeichen al 
freien und helern Denker zu fein ſchien. Unſer Schn. 
gebörte zu den Soleranten u. Freien; er nahm die Res 
tion des Pofitiven für das Licht und follte fpät erft 
Fe Irrthům emapr werben. eine Gtuvien vollens 
ete er 1784 zu Being 17 wo ihn Platner befonders ang 
und ward nad) wohl beftandener Prüfung Hauslehrer 

dem Gtadtprediger Winkler zu Dresden; der ails Schrifts 

teller rühmlich bekannte Theodor Hel_ war fein Schüler. 
ach 2 Jahren ging er mit dem fächf. Geſandtſchaftsre⸗ 

Koenten am öftreichifchen Hofe, Baron von Martens nach 
sien, lebte dann dort als Lehrer in mehreren bedeuten⸗ 

den Häufern und bildete ſich dabei nady Kräften weiter 

aus. Nach 3ujäheigem Aufentpale kehrte er wieder nat 
Dresden zuräc, ‚ward wirder 2 Jahre Hauslehrer ui 
ing dann in gleicher Gigenfchaft zum Gonfitorialvath v. 
unE in Kiel. Im Iahre 1799 erhielt er die Pfacrftelle 
zu Schlagewig, nahe bei Waldenburg, verheirathete fig, 
noch in demfelben Jahre mit Helene Dorothea — 
der Tochter des Pafors Berner und erhielt nag 10% 
ren in amtlicher Irene ftill und friedlich verlebt, die ete 
Iedigte Pfarre zu Müplau, bei Penig. Im Zahre 1809 
trat er feine Gtelle. die mit viel Feldwirthfchaft verbuns 
den war, in der Hoffnung an, ruhige und glüdliche Jahre 
hier zu verleben, Aber wie bitter fah ſich der Arme ges 
täufcht! Gleich in den erſten Jahren traf ihn Hagel . 
flag und Mifwachs, zwei Kinder raubte ihm der Dod, 

- ibm felbft feſſeite Krankheit aufs Lager und die — 
des Kriegs von 1813, fleigerten fein Mißgefhid aufs 
Soͤchſte. Doch fein fefter Glaube Half ihm überwinden. 
Raſilos arbeitete er in feinem Amte und als zu Aufn 
des Jahres 1834 fein ältefter Cohn zum ameiten 
eine Pfarrftelle erhielt, fein jüngfter unter AÄnftigen Aus- 
fihten eine Handlung etablirte und feine EN je Tochter 

uͤclich verheirathet ward, da wards fein Lieblingäge: 
ante, fein Haupt bald Ruhe niederzulegen. Sein 
gen ſch ward bald gewährt; er entſchlummerte am 18. 
nguft beffelben Iapes, — Schnabeld Rede war, nad 


Geift : 
—8 Wrgaih zu fell Semanb Im gelheien 
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Streit mit — aubkam. arm 2 —X 
ſche 33 war il Ya it lieb) 
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em Scherz en —E 
1813 ein Commando herreicifer —— 
Fr ihn als Geifel dafür, daß ein Kundfcafter bis 
* —X — wo 2 * jenig am der Fa 
Bene Poniator — 
berichten . De —— fagte — 
. —5— zum DD ft der Bet  niat je 
Ei dort bei und, fo — das Dorf 
—— 


Sekkehtert, Tage ⏑ ⏑—⏑ ⏑—— — 


rer inten: unſer Dorf hat ja nur zwei 

amd jängen & man ana gewohnt”. er am 

andern 2 Sim ala doch 35 unter Kanonendons 
ihfam, teitet einer vom Gemmando ae 


gar mit, S GEH einher a * 
gen wil, der ka holt er fe jet 
aus ber Pi ef A hi ‚Eilen Sie doc, Re r}3 


gie pam ja den en!" — mit R 
der Seele Kr ei eine — — haͤtigkeit und Di 
Fr d er, jeden ia um 34 


matit nacy neuer Methoi . mtworfe 

Baterialien zu einer nie HH * BEE mit 
«dm keiten für iger bereit liegen, als 
a echen Ar feinen Söhnen war er bes 


[7] ee ee Ball — —— — 
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Se er rt Ba 


nen und anteden zu Tonnen. Aufs 
al el ein Oeibeng er Tate Ailen wo 
Darum wird er bei Gattin, Kindern, Kir und 
Allen, die ihn Tannten, unvergeflid und fein Andenfen 
din Gegen fein. 


* 230. Dr. Johann Albert Golmar, 
Kreld: und Stadtgerichtsrath zu Närnbergs 
Geb. d. 10. Bebr. 1789, geft. am 20. Aug. 18%. 


Er war zu Nürnberg geboren und verlor Pe ie 
ai 


u 


itter⸗ 
ß jugendlicper Sinn ih —A 
ſch uger e Sinn ihm | wi J 
Eine sehe Bfung eı % et 


innter Jünglinge einzutreten, wodurch 
— erhielt, daß er bald an literariſchet 


Jugend fo la verleiten läßt. Drei Jahre weilte 
Golmar in Altdorf, dann z0g er nad Iena und benutzte 


iöputation } de jure ceivitatis Norimbergensis 
2 
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Ares, — und. unermideten keit bis in 
fein 70. Jahr, wo er auf fein Anfut jeirt wurde 
und bie fpı dſten Beweife der = —— 


terländifge 9 adufrie wählte ihn 

feine Berbienfte um die a ver ‚en wurden allges 

— —— — Solmar nur in aa en 

fo Wesen er doeh hate ee defe — im 

—— Ba Lab m ber Sri — und alle 
Nur Ba im te 1 fi hierin ihm 

hi] Be darin S — ke Ei 


ee ur — die — 
5 wenige Ma 


Kenntniflen machte Mi N —8 
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eg Durng, bu —— imd = 
ausgezeichneten 'ännern dieſes Fachs, 3. B. Peſtaio — 
Bellenberg, Niemeyer **), Heinfe bekannt ie mac en. 
ih seem SR ir ol —E tände el 
jagt, das oberlaufigifche Slehe feminarium, wog 
eine obwohl, noı stiftung der Sensralin 
von Beufenig, —* er I des Galsöusger Gmi Emigrans 
tenfonds verwendet un unte, ind treten zu 
Hafen, nachdem ex mehre wohlgefinnte Menfthenfreunde, 
namentlich den Hofrath v. Schönberg auf Command, den 
‚Hauptmann v. Gerödorf, den Hauptmann v. Roftiz auf 
Weigsdorf Legate für Befen Suse austnfegen Toon frir 
her. bewogen hatte, Anftellung eines Kirgenſchul⸗ 
fen bei ber, ann —e ‚geb —E 
ie Au— ſeiner een, ſa indige uml 

iter und Grund für Die "Berhe —X —8 
in der —&X die in 
Iahren fo wirkfam überall vorfcpritt, wurde vı = 
durch ihm gelegt. Auch nachdem er vu von 
zurückgezogen hatte, — er den — 
vornehmlich an_den fchritten des fen Em 
nariums, Diefen Eifer für das Woltöfchulwefe 
Funbete auch nody fein legter Wille, indem er uber de 

ti ıg 5 Eleiner Segate für das Budif 

55 FH: 1000 ar Deere zur Unterftügzs 


Er —— des — Mai in Löbau, 
—8 an ii : tiette 
ein —X et, an J Gene fette ee € verehel, 


Bud , Suliane Wilpelmine, verw. > Scherer und 
Ernft Mo auf Dierhörta, [3 far Gpeciatabtöfun 1 
sommer, — ‚ben befinden und genoß das ©! 
der, welche ebenfalls noch leben, seltenen 
* Serrmann war gewiß einer von den 


- Defien Biogr. ER Nelrol, & dadrs · ©. ım. . 
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Maͤnnern, denen Alles, was fie an 4 en, wohl geriet, 
Bon der Natur mit einem vo en Berftande bes 
gabt, bildete er N n durch emfigen Su Studien und Rad 
denken, fejnele aſſungskraft, Treffen d unktes 
aufs Vort eilhafteſte aus. Ein —32 En und nas 
türlich gefunde Beute Datftellungsgabe zeichneten ihn 
vorzüglich aus und verlichen ihm jenes von fo Manchem 
beneidete Uebergewicht. Mit wenigen Worten: er war 
Ma gebildet, Die Zeit, welche ihm feine Gefchäfte nicht 
verfcehlangen, widmete er den Wiffenfchaften, feinen Freun⸗ 
den und der Muſik, worutch er —8 auefprag, wel⸗ 
en Einfluß dieſe Kunft auf den Charakter des Mens 
ben audube, bew eheitete. Was der Berftorbene als 
en — und Geſchaͤftsmann war, wird das We⸗ 
5*— gte angedeutet haben; als Menſch 
* er Mer taatsbuͤrger, fefter, gerader Mann, zaͤrt⸗ 
licher, liebevoller Gatte, treuer, forgfamer Vater feiner 
Kinder, ein unerfchütterlicher, aan Sreund. Er war 
uneigennügiger Rathgeber; für wen er fich einmal er⸗ 
Basic konnte wegen feiner nwandeibn wiß auf 
ign redinen ; er war theilnehmender en 
wapeer —* und großmuͤthiger Unterftüger 
Schriften find: Diss. (pr. F. Glie. Zoller) exer- 
citat. juridica, Tufestionem ;„ utrum testator cautlonem fi 
dei commissariam remittere possit, oondinens, Lips. 1778, 
— * Ghenſtone⸗Gruͤn, ober d. nen ı ah aradies ae 
von Courtney Melmou 4%» En est. Man 
und Leipz. 1780. — ht an A a — — —— 
Wiſſenſch. üb. d. v. def. z. B es in Goͤr 
u errichtenden Erziehungsinſtituts im er 1808 
—* og. literar. Keiſeerfahrungen. 108 — 
enheitögedichte. — 


232, Johann Jacob Humann, 


Biſchof von Mainz, Doctor der Theologie, Ritter des Civilver⸗ 
dienſtordens der Ktone Vaiern ⁊c.; 


geb. am 7. Mai 1771, geſt. den 20. Aug. 18% *). 


$. wurde zu Straßburg mit den glädlichften Anlas 
gen geboren, welche, durch eine gute und forgfältige Er⸗ 
Kerne geleitet, ſich be bald —XE der ſchoͤnſten * luger 
yrätpe entfalteten. ollendung feiner eriten 
dien im elterlichen Pr befuchte er Im 3. 1782 das 2 


*), Kirchenzeitung 1834. N. 140 ıc. 
40 * 


028 Humann. 
mi and To 


— 
Id 
— te dr — Selen Quinn 
teifte in dem liebenswürdigen und talentuols 


BE der Entfchluß, ſic dem geieligen Stande 
idmen und er wandte Mi dap mit aller Biebe g 
tfchen Wiffenfe —* 8 er bald einen de 
eichthuin — R (RE und Be 
Ei entwie er im Babes 1 1790 
sie I das —— 


va Gefeg in —— — die Berdädztigen" (und als 
werdäi wurde gehalten, wer immer ur Kl 
, 6 A elle = 


treuen 
Kali hy a in — ein 
Mesolutiousgerichten are Beh und ee pi 
* een ———— aus den wüthendften Sansculot⸗ 
von gebibet, Da des biutige Reich durdyzog, eine wandelnde 
—2 mit fid, und vorzugäweife alle jene 
—8 A dem Bürgereid nicht Velten wollten, vers 
zu@ Auswanderung zwang und in Zolge def 
Das — und die Univerfität —2 wurde, 
A Fr dem damaligen Seifen I ardinai von 
‚er den Merewigten wegen Zalente und 
ei — morgifchen und veligiöfen Gharakters uns 
gemein fc ‚in ben anf dem rechten Rheinufer geler 
Zeil des Didcefe Straßburg. Hier in der Abtei 
jeim- Wünfter, im’Breisgau, befüchte ev noch ims 
mer bie-theologifchen Gollegien ınıd zwar mit ſolchen Eis 
» baß er im J. 1795 die ſchwierigſten Lehrfage aus 
m Gefammtgebiete der Theologie vertheidigte und ſchon 
damals den academifchen Doctorgrad erhalten hätte, wenn 
nicht durch die u — Berhältniffe durch die Aufhe⸗ 
bung der ner It, air Befugniß, Er Würde zu ers 
‚ aufgehört Bi Im Jahre 1796 am 21. 
tal wurde er zit tuchfe al zum Barker eweiht, flüche 
tete aber nn Pe bei Ei feanzöftfcyen Invafion ar 
weint nad) meen und hielt fe — nach dem 
der ——— abwechſelnd bald in 
F fal, bald in Mannheim: und Frankfurt a, M. auf. 
lesterer. Stadt lebte er einige Zeit in einer angeſehe⸗ 
men und geachteten Familie als Haudlehrer. — Radr 
dem die Eiechliche Ordnung wieder in Stankreich herges 
Kelle war, Lehrte er im I. 1802 nach Straßburg zuräd. 
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Allein hier follte er nicht bleiben, die Worfehung hatte es 
ander beftimmt; der verftorbene Bifchof von Mainz, 
Joſeph dudeig Colmar, deſſen Andenken allen Main⸗ 
zern ſo theuer iſt, rief ihn nach Mainz und ernannte In 
zu feinem Privatfecretär. Im Jahre 1803 wurde er Ga- 
pitular des Domftifts und am 25. Juli 1806 Gemeralvi- 
car des Bisthums; am 25. Mai 1815 Offizial und end» 
lich nad dem Tode des Biſchofs I. 2. Colmar im I. 
1819 am 15. December Bisthumsverwefer. Jedermann 
weiß, mit welchem Eifer, mit welcher Sorgfalt für bie 
kirchlichen Intereffen, mit welcher Pflichttreue und Thaͤ⸗ 
tigkeit er die bis zum Jahre 1830 verwaifte Didcefe' ver: 
wealtete, lim diefe Seit erhielt er von dem damaligen Kö: 
nige von Baiern, Marimilian *), den Givilverdienflorden 
in Huldvoller Anerkennung feiner vielen Verdienſte um 
die Didcefe Speier, welche früher einen Theil des Bis⸗ 
thums Mainz ausmachte, auch wurde ihm von Seiten 
rankreichs ein Bistyum angeboten, das er aber ans 
iebe für Mainz, weldyes er als feine zweite Vaterſtadt 
liebte, nicht annehmen wollte. — Im Jahre 1830 am 
12. Januar wurde endlich der bifchöflihe Stuhl durch 
den Bifchof D. Iofeph Vitus Burg wieder beſetzt; 9. 
wurde Domdefan und nach deffen ode, am 3. Juni 
1883, abermals Bisthumsverwefer In dieſer Periode er: 
nannte ihn fein Monarch ald Stellvertreter des Biſchoft 
um Mitgliede der erften Kammer der Landſtaͤnde, e8 wurde 
iym von der katholiſch⸗theologiſchen Zacultät zu Gießen 
das Doctordiplom ertheilt und er dann am 16. Suli 1833 
durch einftimmige Wahl des Domcapitels zum. Bifchofe 
der Mainzer Kirche erwählt, von dem Pabſt Gregor . 
am 20. Sanuar 1834 betätigt md am 11. Juni_1834 
confecritt und inftallirt. — Wahre ungeheuchelte Froͤm⸗ 
migkeit, fefter Glaube, tiefe Neligiofttät, treue Anhaͤng⸗ 
lichkeit an feine Kicche, fanftes Dulden feiner , beſonders 
in bes legten Zeit fo vielen und fo fchweren Leiden, ver: 
trauungsvolle Hingabe in alle Fügungen und Anordnun⸗ 
gen von Oben, waren und find die fchönen und Baal 
mıngswürdigen Grundzüge feines Charakterd , die ihn To 
fehr auszeichnen und ihn fo würdig an Die Keihenfolge 
der ehrwuͤrdigen Mainzer Biſchoͤfe anſchließen. 





) Deſſen Biogr. ſ. MR. Nekr. 3, Jahrg, S. 968. 
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233, Ztiedrich Wilhelm Offelsmeyer, 


Beloprobk gu Potsdam; 
geb. d. 27. Des. 1761, gef. am 20. Aug, 1884 °). 

DOffelsmeyer war zu Herford, in ber Grafſchaft Nas 
vendberg , geboren und der. ei je Sohn uff wohlhar 
benden Bürgers dafelbft, Gr bei Er das Gymnafium 
feiner Baterftadt und da er dur. ent und Fleiß ſich 
—— —— bezog er ſchon im 17. Lebens: 
jahre Die Univerfität Halle, wo er befonders unter Nöf- 
jelt, Semmler und dem ehrmürdigen Knapp Theologie 
dirte — im Jahre 1783 ward er gis Feidpredi⸗ 
er des Regiments Landgraf — Goffel nad) Weſel 
Berufen, begleitete in diefer —V das praußifche 
‚Beer in dem holländifchen Feldzuge 1737 und ward nad 
der Ruͤckkehr 1788 unter mehreren Bewerbern zum Prer 
diger einer #leinen, ober viele Glieder von —— 
ter Bildung zählenden Gemeinde in Cleve erwaͤhit. In 
diefem Wirkungkreife, in welchem er mit befonderer Liebe 
mtbeitete, erwwgrb er ſich unter den ehrenwertheften Mänz 
nern eine große Zahl von Freunden, mit denen er bis am 
{en Ende innig verbunden blieb, Auch in diefem Kreife 
iatte Dffelemeyer indefjen nur wenige Sabre ungeftörter 
Wirkfomkeit. Die Stürme der franzöfifden Revolution 
Zamen über die Stadt; treu feinem Sandesheren Jehnte 
der Werewigte alle Anerbietungen zu Anftellungen von 
feanzöfifehen Behörden ftandhaft ab, verlor feine Dienfts 
einnahme und lebte von einem geringen Wartegelde, wel- 
ches er der Gnade feines Königs verdankte. 1805 trat 
der erfehnte Zeitpunkt ein, in welchem ihm em neuer Wire 
kungskreis im theuern Baterlande Inn wurde. Er 
war A Pred per der vereinigfen_ Tutherifchen Givil- 
und Militärgemeinde und zum Gpnfiftoriale und geiftl, 
Nath bei der Kammer zu Münfter berufen, Auch hier 
erwarb er fi in Kurzem die allgemeine Achtung und 
Ziebe, namentlich guch unter Geiftlihen und Beamten ka⸗ 
tholiſcher Gonfeffion , mit welchen ihn die Verwaltung 
der Armenfonds und anderer Gefchäfte in —— 

brachte. ber ſchon nach Sahresfriit ward fein gli 
Liches Wirken in Münfter geftdrt. Die Folgen des ver- 
hängnifvollen Iahrs_ 1806_ griffen auch in fein Leben 
feindlid ein, Die Zranzofen nahmen Beſitz von jener 


*) Berliner Raqhrichten. 1834, N, 201, 
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Han et Pal ga End FE Ye der 


ihm im Gommer_ 1809 gewordene, eprenvolle Muf 
ine E Sonfikari, ab geik ftlihen Date der — 
en Regierung zu er 
u Ha 
triegeß veran! AUT jeldprol 
ier tritt der Glauß feines Birne ein: Der le 
in weldyer der feltene Mann feinen ſchwer zw. Kai 
—— ter am fcyönften entfaltet; hier ift die 
Gtelle in einem Leben, in der fein treffliches Handeln, 
1 edles Bemühen — augefacht durch 3* Begei⸗ 
mE —3 (a Ännigft —5* König und Heren und 
at iR fowie un brennenden Daß gegen Alles, 
Jahren der Heimfucung deutiche Sittenein⸗ 
fat und Bde bee des Waterlanded geführdet hatte — 
feinem Namen ein Blatt in den Zehehüpern der Ge 
Tichte_fichert. u ee den eigmen Sohn als eineg der 
erften ligen ansrüftete, m zus er felbft in den 50er 
SIapren mit Sünglingsmuthe in das Feld. Fröhlich theilte 
ex alle Gefahren, alle Mi — und Entbehrungen 
des Kriegeß; er tröftete die Berwundeten, mit Aufopfes 
zung alles Eigenen half er bereitwillig jedem Leidenden 
und Bebeftige jen: — von Anfang bie Ende de& Krieges 
nahm er fi le ja ale aller Soldaten, die J ich an ihn wand: 
ten und namentlich auch der jungen freiwilligen ee le 
väterlih an. — Gr war a jechtenden nahe 
Gtunde der Entfheidung, ber Gefahr und des Zoe 
md entflammte den Muth der Truppen durch 
Re, wenn ed zur Schlacht gi Be feine 
{0 lautete die eigenhändige ce die vom 3 
Dit ber der trauernden Witwe unendlichen = 
de gb — „wen feine Worte auf den Hop 
ieh dor der Baubener Cchlacht gel er be ü M * 
nur da geſehen hat, dem wird er auch unver: 
— Rad vollen beiden Zeldzügen kehrte er M 1 
1815 in feine vorige Stellung nad Potsdam — und 
widmete ſich mit Gifer den Gefhäften. In den legten 
Jahren feined Lebens war ihm die Reorganifation der 
Tonigl. Garnifonfehule zu Potsdam eine Lieblingebefchäfs 
daung fo wie die Mitarbeitung bed neuen Wikh 
ande ung, es gereichte ihm zur befondern kl J 
‚in diefer Sinſicht noch vor feinem 
Ede der —E Refultate zu ſehen. Zu den er⸗ 


—* 
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abendften Erfahrungen gehört 1, fein uneigennd; 
He RP FH die — — ee 
ER —— un — — koͤnigl. Hauſes belol Int 
af en, Beige der Huid feines theuern 
Shnige 2 H 6 des eifernen Kreuzes 2. Klaſſe N 
weißen Bande, des tothen Adlerordens 3. und 2. Kl, 
derer befonderer Zeichen ber Eoniglichen Huld nicht zu be 
denken, Sein funfzigiähriges Dientfubtle ilaum — er 
beveits im Jahre 1833 ge ‚aben, wenn er nicht das 
Bekanntwerden jenes Verhältniffes auf das ——— 
vermieden ‚Hätte, Die goldene Feier feiner gl 
fa * en 7 an Mai A — 7 — am 
» Dial v mit feiner überlebens 
Arienere geb ‚geb. Brand, mit der er 49 Jahre 
a’gentope Liebe und Einigkeit Becken J je Arme 
18 in fein fpäteftes Alter, wo ich täglich, 1, der 
focnen Umgebung Potsdams in zärt! Ion Gene nfehaft 


freute. — Mon feinen 11-in dieſer glücklichen Che er⸗ 
gegen Kindern, Die er vom peil felbft bildete, fegnen 
jeben fein —* enken. — ‚gab heraus verſchiebene 


Predigten und Reden. 
* 234, Detlev Nikolaus Krafft, 


Paftor zu Eggeber im ſchleswigſchen Amte Flensburg; 
geb. d. 25, Mod. 1781, gef. am 21. Aug. 1894, 

Kr. war ein Enkel des zu feiner Zeit ald Kircheuhi⸗ 
ftoriker, beſonders im Baterlande u unberühmten 
Hauptpredigers zu Hufum im Schleswigichen, Ioh. Melz 
hier Krof Ip (+ —* und Sem des Rectors zu © — 
wig / Karl Friedrich Krafft. wurde auch 
wig geboren, 1. beinüe die dortige Schule und Pan 
Mai 1783 in — fie, worauf A 1786 Haus! 
ver bei dem damaligen Paftor Domeier in Nortorf, Amts 
—— urg, wurde. Nach 8 Zahren, 1789 um Dftern, 
word er an Diaconug in Bannesdorf auf der ſchles⸗ 


wigfien — jemern befördert, Hier blieb er bis 1818, 
Gipebl Im pötewigfgen Amte Plensburg, Tlge uud 
Sl en Fa A — FR ie — annte näms 
lich 


Paſtorathaus al —— —* — Sand 
—*— m faft all das "Sein ige verlor. Gein anı ebor: 
nee Sleichmuth ließ ihm jedod bald den Berlu 

Penn obgleich ex eine zaͤhlreiche Bamilie zu erhalten 
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2 m füperinten 

dent Her *) liebte am Umgang. Kr. war ohne Zwei: 

—— 
e zu gro 

teile gehend von Geehabiven Zreunden bereden 


ließ, auch als Schriftfteller ax en, wodurch er 
—9 bei due Kundigen ehr had et bit. Zuerſt 
er eine Rede drucken, die er in dem litera Icq; 


(den "Berein ui —* ur —* * October 1829, am Ge⸗ 
urlötage des 


worden ift, n einer —8R an jenen Prinzen und 


8 
nommen wurde, fo 11 Kr, ſich doch bereden, — ſeine 
Biograp bie zu heeiben und —* wurde, alles Abmahnens 

enden Amer ngenätet ‚ im legten Jahre feines 

* gedruckt, unter d l:_ Amts⸗ und Lebenser⸗ 

ee von Nicolaus Detlev Kra aſtors u — 
ek u. Seniors des g Amtee —— urg. S 

—8 178 ©. ( ef 2 De 
eſetzt zu 1 . 14 
manche gute Rott a 
ee Männer enthält, fo machte FA * der B fee 
—X bei allen Lehrern boeelich und —5* ſeiner = 


— —— eß und de va! in Kr Bu zu 
i 
gr * Sau ne ER BE mung — 
ew 
ee 2% ſei TR une! a) Bir 
Ibtehoe. G. Schröder, 


*) S. die folgende Biographie. 
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235. Johann Georg Ghriftian Adler*), 


Generalfuperintenbent in den Herzegthämern Holftein u. Scies⸗ 
tig, Großtseus des Danebrogorbend, Mitglied der Academie dos 
Inseriptions et belles lettres in Neapel, der Boiſeiſchen Iiteräriz 
fen Gefelfcpaft in Welletri, ber arcadifhen Gefellfhaft in Rom, 
der Geſellſchaft für Aterthämer in London, geft. zu Gikau bei 
Latendurg im Holfeimfgen; 
geb. am 8. Dec. 1766, geftorden den 20. Aug, 1894 ** 
Adler war auf der Infel Arins bei Sorzel im & 
yathum Schleswig geboren, wo fein Vater, Georg Spri- 
jan Adler, Prediger war. Durch fen Berfegung im 
Jahre 1759 nach na," Tam er an Diefen Ort und er⸗ 
ielt feine erfte Literarifche Bildung auf dem Altonaer 
mnafium. Gr wählte das te ifche Studium und 
hatte von Jugend auf befondere Neigung für die orientas 
üſchen Spradyen, Deshalb befuchte er nach Bokendung 
eimes meijäbeigen academifchen Lebens in Kiel au die 
Univerfität in Noftod, wo er des, gelehrten Zuchfend öfz 
fentlichen umd Privatunterricht benußte, Sandidat 
der Theologie ging er nad) — gewann des ge⸗ 
Iehrten vdeg — Zuneigung und. erhielt auf def⸗ 
fen Antrag ein Eonigliche& Sreifetipenblum auf 3 Jahre. 
Nun befuchte er in Dem Sabre 1780 bis 1782 die wich» 
tigften Bibliotheken in Deutfcland, Holond, Frankreich 
und Italien und hielt fi) 15 Monate in Rom auf, um 
die dortigen alten Handfchriften, mit Nücfiht auf biblis 
fehe Kritik und Wibeltudlum überhaupt, zu unterfucen 
und zu fludiren. In diefer Zeit ga er feine Reifebes 
fcreibung heraus. Rad) feiner NRüdkehe aus dem Aus⸗ 
Jande wurde er außerordentlier Penfeflor der fgrifchen 
Syrache gu der Kopen! Un; Im Sabre 
1815 wurde er zum re ber deutfchen Gemeinde auf 
SE — 
entlichen for eol e, um en 
‚Hofprediger und zum Mitgliede fm tönigl. Mifflonscolle: 
gum. iefe ——— Zemter verwaltete er his zum 
jahre 1792, gea⸗ von Allen und befonderd geliebt von 
der Gemeinde, die er zum Zheile felbit gefammelt hatte 
und mit welcher er in der innigften Verbindung 
1796 erlangte er durch öffentliche Promotion in Kopens 
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agen den Grad eines Doctor der Theologie. — Am 
Schr 1792 wurde er zum Seneralfuperinfenbenten im 


erzogthume Schleöwig ernannt; 1798 zum Dberconſi⸗ 
flortaleathe und zugleich zum Schloßprediger auf ots 
torf. — Nah dem Jode des Generalfuperintendenten 
Gallifen (1806) wurde ihm zugleich die Berwaltung der 
holfteinifchen Seneralfuperintendentur übertragen. Aue 
gezeichnet war feine Wirkſamkeit in diefen für das Kies 
chen⸗ und Schulwefen ſehr wichtigen Aemtern. In Dies 
fer Hinficht bemerken wir hier: die fehleawig porter 
niſche Kirchenagende, welche 1797 in beutfcher und daͤni⸗ 
fer Sprache herauskam, Tpäter in mehreren Ausgaben. 
— Gein Entwurf zu einer Schulordnung für die Hers 
zogthümer. Ueberhaupt find die Kirchen» u. Schulverords 
nungen in dieſer Zeit zum Theil von ihm entworfen 
und verfaßt. — 1832 war er mit unter den Männern, 
welche im April in Copenhagen verfammelt waren, um 
über die ftändifhe Werfaffung in den Herzogthümern zu 
berathen, — 1833 feierte er fein Amtsjubiläum mit gros 
fer und allgemeiner Zheilnahme in der Stadt Schles⸗ 
wig und flarb am oben genannten Tage auf einer Amts⸗ 
teife, mitten in feinem Berufe, nad) einem kurzen Uns 
en in Gikau bei Lügenburg in Holftein. — Seine 
Schriften find: Sammlung von gericht, jüdifchen Gons 
trakten, rabbinify und deutſch. Hamburg 1773. — 
Judaeorum codicis sacri rite scribendi leges ad recte ao» 
stimandos codices manuscriptos antiquos perveteres, E li» 
bello Talmudico ARD 72779909 in latinum convers. et 
adnotation. necessar. explicat., eruditis examinandas tra- 
dit. Ibid, 1779. — Descriptio codicum quorundam Cu- 
ficorum, partes Corani exhibentium in bibliotheca regia 
Hafniensi et ex iisdem de scriptura Cufica Arabum ob- 
servatiönis novae; praemitt. disquisitio generalis de arte 
scribendi apud Arabes, ex ipsis auctorib. Arabicis iisque 
adhuc ineditis sumta. Altona 1780. — Mwuscum Cufi- 
cum Borgianum Velitris illustratum. Romae 1782. — 
Kurze Neberfegung d. bibl. Eeitifchen Neife nach Nom. 


Altona 17838, — DBrevis linguae Syriacae institutio, in 
usum tironum. Ibid. 1784. — Pr. Nonnulla Mathaeı et 
Marci enunciata ex indole linguae Syriacae explicat. etc. 
Hafniae 1784. — NReifebemerkungen auf e. Reife nad 


Rom; aus f. Tagebuche herausgegeben von feinem Bru⸗ 
der 3, 2. ©. Adler. Altona u. Hamburg 1784. — Ans 
trittöpredigt in d. Friedrichskirche auf Chriſtianshagen 
rc. Kopenhagen 1785, — Bibliotheca biblica Serenissi- 
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mi Würtembergiei Ducis, ollm Lorekiana. V Part. Al- 
tonaviae 1787. — Novi Testamenti version. Syriacae, 
simpl. Philoxeniana et Hieresolymitana. Denuo exami- 
matae et ad fidem Codicum Mser. bibliothec. Vatic., An- 
Medic. , Regise, aliarumque,, novis etc. 
— Tutrittopredigt in der Gchloßkicche. 
Kopenhagen 1789. — Abulfeldae Annales Moslemici ara- 
bice et latine etc. Vol. I—V. 1789— 95. — Die N 





derungen Jeſu in Gehorſams gegen d. 

— Bei: e. —8 —S — ee 
vor den dän jaften und auf aller 

FH Ber derer jegeben. — 1790. in- 


tin. numos, etc. Ihid, 1799. Edit. sec. supplemento au- 
ta; Ibid. 1795. — Abſe a in der Friedrichskir⸗ 
de. Ebd. 1793. — Abfeiedöpredigt in der Schloß: 
fire, Ebd. 1795. — - Rede dei der Einweihung der 
Säule au Geltingen. öburg. 1795. — Sammlung 

ei A Kopenhagen ges 
Ban 6 feiner ihm immer unvergeplichen Gemeine gu 


Su Me Üben Be durdß g ga en he Sm 

mie vor e. 
Ian — gehalten. Ben 8 bogen und 
einzig 


je wichtii jenftände. Ko) 
Ge des gen ga Ben —52 — —— —— 
Eree a —  Borrede gu 
— der Prebii de 


gewoid) 
ter, Ebd. _ Gonfemaien d. Prinzeffin iſe 
Marie, inet und $riedevite ke I une zu 
‚Holftein-Gludsburg. PR — so 1897. — 
Deberdies Lieferte er Beitraͤge: zu Münters *) Predig⸗ 
ten über d. gewöhnt, Sonntagserängelien; su Schlözerd 


—_—— 
. 9 Deien.Bloge. LM. Retr. 8. Jabes. ©. BE, 


G. Buhle . literar. Briefwechſels 
ein Bildniß von de 1793 u. vor dem 5. v. 


* 236. Franz Xaver Ammon, 
Stadtraplan an U. E. Frauenkirche u Aſſiſtent des LE. Raturas 
lienfabinetö ıu Bamberg ; 
geb. d. 26. Sanuar 1804 zu Nürnberg, sek. am 36. Aus. 1836, 

So vor A er feine 


Iabinet. —æe halber ward er dem —* 
überhoben und quiescirt umd ba nach feiner 

farb er. — Im fr then Merkur in der 

1882 fteht von ihm eine Abhandlung über * 


Ganz beſonders aber 
lender fuͤr das Jahr 1835 B b “# op: 
wähnt zu werden. Die erkennen feine 
en an. 
Bamberg. &. Thiem. 


237. Zohann Friedrich Rohde, 
Dfarrer zu Riemaſchkleda bei Guben; 
geb. d. 2. Sept. 1707 , gefl. 8. 27. Aug. 1836 **). 


Rohde war der ite Sohn des s und 
NUR Lan NR. zu Guben —— vi ſchon 


) Deflen ‚Biogr. ſ. N. Nekr. 5. Zadrg ©. 637. 
6 — 19 
* N. Bauf. Maga. 188. Het . 
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nen 85 en wußten. Ihre Achtun t 
Fe Bee Je 38* ihm CR dere 3 Re 

nfte Lohn bew nüglicher, 
unermüdeter Thaͤtigkeit. he 9 Religioſitaͤt, unermuͤ 
dete Ichätigkeit, Bi ud Une enn igteit , ein 
Dienftetfer, der ſich, au it igenem ns 
dere aufopferte, ein va es treben nach gründlichen 
Kenntniffen, Liebe Ar 2er, Dei ei Freiheit, Abneigung 
gegen Berfinfterung jeder Art, in gewiffes £i 
gen zum —— in man Beziehung, waren hers 
Bose ende Zuͤge feines Char —8 

F. A. Reimann. 


* 2309. m 30h. Heinrich Siegismund Kobland, 
Drediger an der Louiſenkirche zu Berlin; 
geb. anı 22. Februar 1751, geft. den 50. Auguft 1834. 


David Balthafar Koblandd, Stadt: und Amtschirurgus 

Gparlotte Berlin, war unferd Kobland’8 Bater und feine Mutter, 

arlotte Helene, geborne Müller, ward die Amme der 

n Wilhelmine von Preußen, nachdem fie ihren 

ohn acht Monate lang genaͤhrt hatte, Seinen erſten Uns 

terricht erhielt er durch den Gonfiftorialentg Voigt und 
von der jerteften Jug end on wurde er von feinen v 

lichen E —— — von ı feinem Stief⸗Großvater, 

en Prediger an a ophienkirche zu Berlin, Sie⸗ 

mn Lucas do ann, auf alle Gute, Nüsliche und 


erthe aufmerkfam gema 
— Wippel beſuchte er 7 Freiſchuͤler im Sa 
1760 das Berlin’ihe Gymnaſium zum grauen Klofter und 
blieb "ice ee 1 a de 8 am Sale Wip⸗ 
28, we re 
Den fra en —ã u 8 — Sch um 


von Raude, Bretten und Ermann. im Ja 
1767 der fo ruͤhmlich befannte ae — 
thing Director des G me 
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Semmler, Gruner, Schulze, Roͤſſelt zum tuͤchtigen Thev⸗ 
logen, ſo wie er denn auch die Vorleſungen der Philo⸗ 
3 Meyer, Stilit und Schuͤtz, der Mathematiker von 
gürn, Peter Eberhard und der ‚Hiftetifer Hanfen und 
Raumann mit großem Fifer und Nusen beſuchte. Beſonders 
wor Nöffelt, in deſſen Haufe er während fir gan 
alademifchen Laufbahn wehnte, mit vorzuglicher Liebe ibm 
zug und er erhielt von demfelben befondern Unterricht 
fterd erwähnte ee den ihm von Nöffelt gegebenen 
Bath, weicher auf fein ganzes Leben von Ein war, 
niemald mit einem Goncept die Kanzel zu betreten, fons 
dern jederzeit einen freien Vortrag zu Halten. Nach) vers 
offenem Zriennium verließ er die Univerfität Galle 
mit einer Disputation als Magifter det Theologie, wos 
bei Noͤſſelt praͤſidirte und eöffler, Lieberkuͤhn und Treu⸗ 
mann feine Opponenten waren. — Als feine Miltchſchwe⸗ 
er, die Prinzeſſin Wilhelmine von ußen, ſich mit 
em Erbſtatthalter von Holland vermaͤhlte, ng er 
on ihrem Koch e das Patent als hol hdifder 
& ch. Der Wunſch aber, als Prediger dereinft wirk⸗ 
am zu fein und feine auf der Univerfität gefammelten 
nntniffe in Anwendung zu bringen, vermochten ihn, das 
atent gurhchaufenden, — Einen Monat, nadydem er die 
tverfität verlaffen, übernahm er an dee Stelle des nad 
Braunſchweig berufenen Campe das Amt eines Erziehers 
und Hauslehrers beim Major und Kammerheren von ‚Dumm 
boldt zu Plegel, Gluͤckliche Jahre verlebte er in dieſem 
e und Iorgte ewiffenhaft dafür, daß die aufleimenden 
en b ilhelm und ander von Humbold nicht 
abgeflreift würden , fondern fid) immer mehr und mehr ents 
wickelten, Der Gewogenheit des Baters feiner 3 aglinge 
hatte er €8 zu danken, daß ihn der General von Brauu 
Zeldprediger feines in Berlin garniſonirenden Infans 
Iiectgiment wählte Re juutde 7 a vorzügli bes 
ng; am ober von dem Feld⸗ 
bft —2 Potsdam zum Prediger ordinirt. Seine 
* ten fanden allgemeinen Beifall und bald war die 
hmiſche Kirche zu Berlin, wo er ſeine Vortraͤge hielt, 
n, um Alle, die ihn zu hören wuͤnſchten, faſſen zu 
Ennen, daher Durch gefammelte Beiträge die Kirche vers 
grhßert wurde. Der baterifche Erbfolgekrieg brach im Jahre 
1778 aus nnd er begleitete feine Zeldgemeinde durch Nies 
ders und Pberſchleſien, Mähren nnd Böhmen. Unauöpefegt 
predigte er am Sonntag imd hielt im Lager hinter Zrom⸗ 
mein jeden Abehd unter freiem Himmel Vetftunde, fo wie 
A. Netzolog. 12. Jahre: 41 


4 


*243. Chriſtian Auguft Tſchorn, 
Yaftor in Grod · Goͤrſchen bei Lügen; 
geb. im Jahr 1768, geſt. am 2. Sept. 1834. 


Der Berewigte Tann wohl mit Be unter bie w 
digften Landgeii en in Hinfiht auf und Gem: 
gezählt werden. Bon ihm gı ed nicht: Shut nah m 
nen Worten, Sie feine Werke waren untadelpaft, 
wurde geboren in Gundorf, einem Eleinen Dorfe ohnn 
Leipzig, wo fein Vater Perbiger war, Den Grund zu ‘ 
ner gelehrten Bildung te er auf_der Thomasſchuie 
Lei) — und auf der daſigen Univerfität. Nachher Te 

in das elterlihe Haus zurüc, um feinen alternden 
ter nach Kräften zu unterftügen. Da dieſer aber fer 
Unterftügung nod) nicht bedurfte, fondern Lieber felbft a 
wirten wollte, fo lange e& für ihn Tag fein möchte, 
nahm er eine Haußlehrerftelle in Querfurt an, um 
Tage in nuglicher Thätigkeit zuzubringen, bis fein Ba 
einer Sie bedürfen wiirde. Dort fand er auch Geieg 

it, feine nachherige wirdige Gattin, die forgfame Mut 
feiner Kinder, Eennen zu lernen. Nach Verlauf eini 

ſahre wurde er feinem Vater beigefest und verwaltete d 
fes Amt mit der gewifienhafteften Xveue, Zur Belohnu 
diefer Ian treuen Amtöführung erhielt er 1795 das 
forat in Groß=-Görfchen umd erwarb fich fehr bald niı 
ar durch feine gemüthvollen Predigten, fon! auch din 
feinen mufterhaften Lebenswandel die Liehe und das Bı 
trauen feiner neuen Gemeinde, Cr war ein durchaus a 
Toruchslofer, hoͤchſt deſcheidener und bienftfertiger Mar 


je wurde ‚den legten 
Be — be u * “2 
* —5355 
‚mei — , eriche) —— 


ex dieſes Sage und 
&rnfepe mi alien Ber und We As —— 
letſch, Di 


*244. Conrad Georg Müller, 
derzosi. ©. Meiningifer gebeimer Iuftizrath zu Delningens 
‚geb. den 20. Xuguft 1796, gef, dem 8. September 1854, 
Er war der jüngfte Sohn des vormal. 
esaminators han Müller — 
einer »y — Be der —8 
fine, Grgiehm und wären 
—A— — —5 — fer eibecons 
ee Blklhe "reine verloren hatten. Rachdem ex 
nd Pi ken 


Privatunterricht Elementarkennt nlang⸗ 
lich vorbereitet war, beſuchte er das ——— Bater⸗ 
und einſtimmig war ſtets das Urtheil ſaͤmmtlicher 
hrer über feine ausgezeichneten Anlagen, feinen —E 
festen ai ad fein mufterhaftes Betragen; ein Iebi 
e oillen a —— —* * in il en hung Me 
einer en faſſun— e die ernſte Ani 
HER foente, fo waren Tas Fortteheitee umvertensber, 
Audgezeichnet vorbereitet 5 er fich, um Jurisprudeng zu 
Fr Dftern 1814 nach Jena, wo Schnaubert, Seiler 
ier, Luden feine vorzüglichften dehrer waren. Hierauf 
er Michaelis ae 8 — und benugte das 
die Vorträge von Hi Bauer, Heife ne 
— fo Bi ie dien fügen ooriefingen ne 
kehrte er naı ut ick, —3— tin r — weder 
dort angeftellt —* A} befuchte dann gan auch nod) die Bors 
gt 


tefungen don von Schmi en 
oben pa Ge ex 1817 


652 


Spramen und wurde Fegi⸗ Kr eine ſehr bebens 
gende grarie war ar die allgemeinen 
— u feiner Seraiclh J amd ont lichkeit, Im 
Jahre wurde er 1 ai jierungdaffeffor ernannt und 
als 1823 die Juſtiz und Adminiftration bet IR ‚Dberbe [03 
getrennt wurde, teat er in das neuerrichtete Oberlans 
Deögericht und wurde fpäter. Dorlanbesgerihs Mi au 
das das Deräogt, Dberlanbeßgericht, 1829 nı Si 
wurde, war auch er zu einem — e — in 
Fr ee Gefimm, feine Serfönlichen Berhältniffe ma tem 


& ber wünfchenswerth, in PReiningen u bie 
wei! lb P nach Eu n au enthalte Er ‚Hildburghaufen als 
ent des nei m Kress und Stadtgerichts zus 


ehrte · Wie er —* " feiher an manchen wichtigen 
al ionen Theil —i Better fo wurde er im 
— 1832 mit mehren Gefchäf im Landesminifterium. 
‚agt und darauf als — Sufi rath und geheis 
* — erendar gang bei der HM ſten jörde angeſtellt. 
In allen diefen verfchiedenen en zeigte ſich dei ine Ge= 
wandtheit, Die ihn H gem —AãA— Geſchaͤftsmann 
machte. Mit Scharfblick wußte er die verwickeliſten Ver⸗ 
yarenifie richtig und and zu beurtheilen, eine ade in 
gehörige Licht zu ſeben und die geeignete Entfcheidung 
gerben zuführen; er war feſt, aur nicht eigenfiunig, 1er 
enntnißreich und zugleich treu und bieder; fein treffendes 
Urtheil wurde dur die ruhigſte Beſonnenheit geleitet, 
Achtung, Liebe und —5 vohnte daher auch fein Wir⸗ 
ken. c war unſtreiti⸗ deu erſten Juriſten des Lanz 
des, was fi nicht bi 3 er den gewöhnlichen Gefe J 21 
feines Berufs EB — — auch vorzüglich bei um! * 
den Arbeiten, 3. fegentwürfen; fo wie er denn auch 
Mitarbeiter an dem Ent einer neuen Proceßordbnung 
war. Weſentlichen Einfluß hatte er auf die Verbefferuns 
der Rechtöpflege und in feinem legten umfaffenden Mir 
Zungskreife fehlte es ihm nicht an Selegenpeit ‚ das Sue 
mannichfach gut fördern. — Geit 1826 war eu verheirathet 
mit doiufe Döbner, einer Tochter des Beraogt. ©. Meining. 
geheimen Regierungsraths Dh und lebte in den glüt 
tichften Berhälenifen. Mit der innigften Liebe hing er an 
feinen beiden Kindern, wurde aber um fo ve 8 gebeugt, 
als er feinen älteren Sohn im Zrühjahr 1: durch den 
Xod verlor. Ob er geh biefen Schmerz nicht _fo Laut 
werden ließ, fo hatte.derfelbe doch den ———— ten Ein: 
8 auf ohnedies Nr wankende Gefundheit. Mit 
iner beſuchte er den Franzenbrunn bei Eger, jedoch 
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ohne erwänfchten Erfolg, vielmehr Echrte er Eränker und 
ſchwaͤcher zurüd und flarb nad wenigen Tagen am Mor- 
gen ded 3. Septembers, unendlicy betrauert von feiner 
Sattin, von zwei Schweitern, vielen Verwandten und 

teunden, die fich durch feine Heiterkeit, feinen Frohfinn 
im gefelligen Umgange, fowie durch fein anfpruchsiofes, 
ber iched Benehmen zu ihm hingezogen fühlten. Ihn 
ſchaͤtzte fein Fürft, denn er verlor viel an ihm; ihn ehr⸗ 
ten die Bürger, denn er war ein Bürgerfreund und im 
gan n Baterlande wird fein Andenken gewiß fo bald nicht 
erlöfchen. 

Meiningen. Pro feſſor D. Ihling. 


245. Johann Ernſt Plamann, 


Doctor der Philoſophie, Profeſſor u. Vorſteher einer Unterrichtös 
Anftalt zu Berlinz 


geb. ven W. Juli 171, geſt. am 3. Sept. 1834 *), 


‚Plamann ward zu Repzin in der Neumark von uns 
bemittelten Eltern aus dem Bürgerflande geboren. Geine 
erfte Bildung erhielt er auf der koͤnigl. Realſchule im 
Berlin und ging von biefer zum Joachimsthalſchen Gym⸗ 
nofium über, welches er Micyaelid 1790 mit dem deu 
niß der Neife verlief, um auf der Univerfität zu Ha 
Sheologie zu fludiren. Nachdem er dort feine Studien 
vollendet, begann er feine pädagogifche Thaͤtigkeit als 
Hauslehrer. Der Wunſch nadı Ausbildung und erweiters 
ter Thaͤtigkeit trieb ihn nach Berlin, wo er einige Sabre 
in Inftituten unterrichtete und daneben ſich mit wifjens 
fhaftlichen Arbeiten befchäftigte. Noch ſchwankte er, wels 
chem Berufe er fich widmen wollte. ‚Die Berriffenheit, 
welche damals in den theologifchen, Anfichten herrichte, 
hatte ihn von der Sheologie gelöft, die Paͤdagogik zog ihn 
mehr an, da ihm bei feinem willenfchaftlichen Geifte ein 

ohes Biel vorfchwebte, welches er zu erreichen ſtrebte. 
Mach einem Buftande des Ringens und des Kampfes ging 
Im erſt in der Schweiz auf, was er zu ergreifen habe; 
ine Reife nach dem fchönen Alpenlande, die er. zur Mies 
derherſtellung feiner Gefundheit im Sabre 1803 untere 
nahm, führte ihn in die Bekanntſchaft des wadern Pe⸗ 
ftalogat **), Won der Tuͤchtigkeit des Strebens und des 
Charakters des verbienftwollen Schweizerd ward Plamann 


») Berlin, Nachr. 1834. Bel. N. 28. - - 
) Defien a ſ. N. Rehr, 5, Jahrg. ©: 187: 
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auf eine wunderbare Weiſ e. angsogen und auch er 
jenem in dem te ne daß hm einft treuherzig er p 
uete, ed wäre ibm Manches, was er gewollt und ‚geaet, 
erft durch deſſen mündliche und a e Mitt en 
Deutlich geworden 5; es entftand en Beiden. eine 
Sreundfchaft, welche „auf gegenfeltige Anerfennung ge: 
ndet war. Gern hätte Peſtalozzi unfern Plamann 
—— aber der Wunſch, feinem Baterlande 
der Berpflanzung deflen , was er gefeben und erlernt 
und mit der erweiterten Anwendun eſtalozziſchen 
Grundanſchauungen auf andere — iche wei e 
nuͤtzlich zu werden, führte ihn wieder nad Berlin zurü 
Die wiffenfchaftlichen green des fchweizerifchen Rh dago⸗ 
gen erkannte er als die allein wahren der Pädagogik; 
aber er Tonnte fich —— verbergen , daß die Anmenbun 
berfelben in dem iomei zerifchen Inſtitute noch befchrän 
ei und daß dad Baterland und die höhern Stände def: 
dien h —**— welche er zu wirken wänfehte, eine Anwen: 
ER Ni ar Styl und Zufchnitt verlan- 
gen en eft und feine Mitarbeiter hatten das 
mals nur au Jah und Maß die neuen Aufichten ange⸗ 
wandt und fich daher beſonders nur auf bie Slemente 
der Arithmetik und Geometrie beſchraͤnkt. de eine Ar⸗ 
wmenfchule, welche dee menfchenfreundliche Schweizer ans 
Bach nur im Sinne hatte, mochte dies hinreichen, aber 
ehungsanftalten für Söhne aus gebildeten Ständen 
en mehr leiften, zumal, wenn dieſe für die Anforde 
Fangen der it vorbereitet werden follten., Was 
ren aber die paͤda en a a ungen Peſtaloz⸗ 
is wahr, fo m te auch auf andere Zweige des 
—— angewendet werden können. Dann 
mußte auch eine fruchtbarere Methode möglich fein fir daB 
Beichnen, eier, bi8 dahin gang unwiffenfchaftlich bes 
trieben, ſich nur in Spielereien gefiel; mußte mögli 
in Nor ie hie welche ſich damals in der wiſ⸗ 
Bender 55 It «life fel fardi er machte und mit 


doten vom Elephant ii Löwen und k 
* r * ſondern wo Man Haupt⸗ un —* 
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trockene Gliederung der Formen das Afthetifche und mu⸗ 
fitalifche Element derfelben verkaunt oder verbuntelt wer: 
den bl: Dies alles- war bald unferm Plamann klar 
und fo ſchwer es war, ohne Lehrbücher, die erſt gefchries 
ben werden mußten, die neuen Unterrichtöformen in Gang 
zu bringen, fo leiftete doch hierin Plainann, in Berbins 
dung mit geiftreichen Lehrern, unter denen wir aus ber 
luͤcklichſten Zeit feines Inſtituts nur Friedrich Zriefen, 
—* Jahn, Ernſt Gifelen,. Friedrich Harnifch, Ernſt 
gerdinand Auguft, I. M. Friedrich Schmidt und Frans 
arggraff nennen wollen, mehr, als irgend bisher im 
Glementarunterricht geleiftet war, mehr, als felbft in der 
Schweiz unter den Augen Peſtalozzi's geleiftet wurde, da 
jener ſich meiftens mit weniger vorbereiteten Lehrern bes 
elfen und diefe daher für das zu Leiftende mehr nur ans 
weifen und zubilden mußte, ald daß er, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, von ihnen Erweiterung und Berichtigung feiner 
eigenen Ideen hoffen Tonnte, Was daher der wuͤrdige 
Schweizer ahnete und zuerſt aufgeftellt hatte, das trat 
erft in ber Plamannſchen Lehranftalt gehörig hervor. 
Danktbar gab Plamann feinem Meifter dad Empfangene 
berichtigt und erweitert zurüd und dankbar empfing der 
Schweizer, in verbefferter Geſtalt, was er in unvo 
mener geliehen hatte. Um die neuen Ideen in Ausub 
5 bringen, bezwedte Plamann im Jahre 1805 wur 
egründung eines Eleineren Inftituts, welches er dur 
feine „Grundregel ber Unterrichtötunft nach Peſtalozzi, 
Halle 1805 eröffnete, aber da ſich die Zapl feiner Schuͤ⸗ 
ler bald von nahe und fern vermehrte, war er genöthigt, 
im Sabre 1811 feiner Schule die Erweiterung zu geben, 
daß fie eine. Penſions⸗ und Erzichungsanftalt für die von 
auswärts ihm anvertrauten Zoglinge mit der Lehranflalt 
vereinte, an welcher auch Söpme gebitbeter Eltern aus 
ber Stadt Zheil nehmen Eonnten. Diefe Erweiterung er> 
ſchuf das Beduͤrfniß größerer Räume, einer bedeutenden 
Anzahl von Lehrern, bedeutender und zum Theil fehr koſt⸗ 
barer Unterrichtömittel, Da er von Haufe Fein ⸗ 
pen befaß, feine Lehrer möglichft gut honorirt, feine Zoͤg⸗ 
inge gut und in Fuͤlle be£öftigt wurden, Plamann auch 
für die Unterrichtömittel, zu denen bei ihm noch die Gym⸗ 
naſtik hinzutrat, keine Aufopferungen fcheute: fo erklärt 
es fich, daß troß des Sudranges von nahe und fern, der 
Borfteher keine oͤkonomiſchen Bortheile errang, ja, wir 
dürfen leider fagen, daß er faft nie aus den oͤkonomiſchen 
Gorgen herauskam, zumal, da er fein Werk mit entlehn- 
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ten Geldern und Vorſchuͤſſen hatte beginnen muͤſſen. Ue⸗ 
berhaupt aber lag in Plamann's Charakter eine ſo auf⸗ 
opfernde Liberalität, daß er auch in guͤnſtigern Umſtaͤn⸗ 
den fchwerlich würde etwas erübrigt haben, Am nach⸗ 
theiligften ward ihm, daß er, nachdem er das bisher ge⸗ 
miethete fchöne Local verlor und nirgends für feine Ans 
flalt ein paffendes Unterfommen fand, ſich genöthigt ſah, 
ein Haus zu kaufen und dieſes erft für die weitſchichti⸗ 
gen Zwecke wohnlich einzurichten. u den bedeutenden 
usgaben ie Ausbaues kam noch die Abgelegenheit, 
weldye feiner Frequenz fchadete und die auch dadurch zu 
leiden anfing, daB Andere, welche von ihm gelernt hat⸗ 
ten, aus der Peftalozzifchen Methode ſich ihren Antheil 
anzueignen und gewinnreicher für fich zu benusen wuß⸗ 
tm. Er gielt ndeß fein Inſtitut bis 1880, wo ‚fene 
wankende Gefundheit in Berbindung mit oͤkonomiſchen 
Fegten ihn die Anſtalt anfzugeben vermochte. Das 
joe inifterium des Unterrichtö, welches indeffen feinen 

erth erkannt und befonders den Einfluß und dad Ver⸗ 
dienft zu würdigen wußte, welches er fi um die paͤda⸗ 
ogifche Ausbildung junger Lehrer erworben hatte, beauf- 
agte ihn noch immer, jungen Schulmännern feine paͤda⸗ 
gogifchen Anfichten und Erfahrungen mitzutheilen und bes 
fen Studien zu ordnen und zu beauffichtigen, So lebte 
er bis zu feinem ode dem Beruf, weldhem er fein Leben 
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1 di 
mal8 fo ſehr beengten Lehren für Hof- und Militärdienf 
Bald —— 13 
Naturkunde, Chemie, Zeichnen und Malerei, welche ex 
ohne alle Büchertimde, Gelehrfamkeit und Anfchauung 
bebeutender Kunftwerke auf eigenthimliche Weife in allen 
freien Stunden hegte und. ftudirte. — einem MWuns 
Bar dem Forſtfach fi) widmen zu dürfen, wurden tau⸗ 
jend Binderniffe in den Weg gelegt. Den Spohton 
mußte er ergreifen, Soldat werden, obgleich fein milder 
Sinn, fein fanftes und menfepenfteudfiches ‚Herz dage⸗ 
ge fich fträubte und jenes Garnifond-Paradewefen keinen 

eig gewähren Eonnte, — Kaum Unterlieutenant gewors 
au, hate er einen per — — — Die 
Lochter eines ö ufmannd_ hatte feine gaı 
Liebe gewonnen, Alle Welt — es für Li, den ke 
N. Nekrolog 12 Jahrg. 2 
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den, Kilen, fanften Mann von fo unadeliger Beidenfchaft 
zueiczubringen; aber unerfehütterlich zeigte er je: 
gen feine gas Familie, gegen die en Verſchwaͤ⸗ 
jerungen der älteften und angefehenften Häufer, gegen 
Bi Sir felöft; Er beisatpete feine geliebte Friederike 
Daler und wi BR helnd alle Verfuche, für fie ir⸗ 
end eine adelige kunft —— — zurück. 
ag dies Beurutage als etwas Gewöhnliches betrachtet 
——— ‚file zeugte are bei aängkihem ne I 
Aſſenſchaftlicher philoſoꝛ er Bildung von = 
a eigenthümlicher mente it des Charakters und 
zeiner, wahrlich hicpt gar zu häufiger Weltanfchauung. — 
Die Zahl der, Kinder mehrte ſich rafch md ununterbro- 
hen, ‚Das Glück des Haufes wurde ihin täglich theurer 
und füßer, Die wirten Zeldzüge gegen Die frangöfifchen 
Republikaner in den Niederlanden konnten feine Freude am 
Soldätenftande unmöglich vergrößern. er die AUnficht 
vieler. Kunſtwerke der holändifchen und niederlaͤndiſchen 
Schule hatten plöglich feinem Geift eine beftimimte Rich⸗ 
tung gegeben, feine Siebe zur Malerei geradezu ait die 
Natur ſeibſt gewieſen. Bald follte ihm meht Rühe da⸗ 
—F werden, Baden trat der Neutralität in dem großen 
mpfe Bei, ſandte feine wenigen Truppen nach Ansbach, 
Löfte fie dort friedlich auf und Kieß ihn imdepien als Qua: 
ficommandanten in Garlstuhe zurüdt. — Aue Stunden, 
welche ihm die Dittchmärfche, Pladereien, Reguifitionen 
und tleinen Diebereien der Neuftanken übtig ließe, vers 
wandte er auf dad Studium der Ratur der Thiere, der 
BotaniE, der Forſtkuitur. Nüdingers Thierftudien bes 
5— ihm zů ähnlichen Verfuchen nach det Natur und 
d geitanden alle Renner, daß er den Vorgeher weit 
übettreffe. Leider würden die 


raftlöfen ‚en Berfuchen die Bereitung mancher Far 
ben glüclic) erzielt und namentlich einige treffliche Nuanz 
con von Grüh hervorgebrächt, im fein zweites Tyftemo- 
tifches Merk beginnen zu konnen, Ct machte ſich den 
Entivutf ; alle deutſche Holz: und Strauch- Pflanzen 
noch Linneifhem Syſtem georditet, nach äußerer Atos 
der gangen Pflanze, Beuel, Stammarfenfeite, Holz- 

— 3weigebäi ', Blüthen uhd Früchteanas 
in Farben darzuftelen und damit deh jungen Zorft- 
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möännern ‚ein Vorſtudium im Simmer fehe 
Ei, Die =% wurde = Kr: 35 
it dot er und zwechmäßiger 018 iegenb etwas 
1 — Leider blieb auch vun nur es 


je den * fen, em fets unbarm⸗ 

Eu ee. — Die heiten der —— der 

en und ber Feldzug von, 1805. Deitreih, * 
ih ‚em Das von oben —— Lin ale an eis 


fand , einer timm: jügehören , wi fein 
— ung, mg, 5 


fein — — Wefen, bie ininigteit 
Ih wiltmmnenen Cage jene feiher 1078 a 
mmenen je in je [0 J 

4 Vorderoͤſtreichs viele und watme * & 
war zum General-Gattonsinfpecteut, das heißt zum Chef 
des neuen, fo furchtbar auf dem Land laftenden Napoleos 
5* Gonferiptionöwefens ernannt worden, 7 dee 
Nückehr des — aus dem al 1 


ven und das —S — — 
fon 1809 bei der Ha Drganifätion in Die Mefidenz 
urückkehren, um 2 dem ——— 
zit widmen, 3 dieſen ſchwierit 
ies und ale sem ftets eitolen und —— 
ten Poften duch alle Wechfel der Regierungen und Cy= 
fteme bis zum Jahre 1832 verwaltet. . Die Gnade feines 
Souveränd verfeßte ihn nae — —— in Pont oa 
fand, — Wer bedenkt, Baden et äußere Ge⸗ 
malt und politifche — mit öfterreichifchen, baie⸗ 
uieen, biraänt ‚en, veicheftädtifchen, am — 
ieten vergrößert, ein warb Chaos_von Kelch 
Meinungen und Stimmungen — — Bee v4 
Abneigung gegen die Gonfeription vorhe 
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die- Kriege eufen , Deſtreich, Cpanien, Rußland 
und —Aã— Ann neue und zahlreichere Opfer in 
——— nahm ; wer bedenkt, die Gewalt und Ber: 
antwortlichteit in die Hand Diefes Mannes gelsat war 
und daß diefer Mann nicht nur ſich felbft für Diefes, man 
möchte fagen erecutive Adminiſtrativfach erft ansbilden .. 
mußte und diefe Riefenarbeit aus Ruͤckſicht für die Staates 
Zafe nicht nur ohne Adjutanten umd eigentliche Gehilfen 
— ‚allein verrichtete, fondern ſogar die nöthigen Schrei⸗ 
er ſich —38 aus der Zahl der Rekruten erft ausſu⸗ 
en und bilden mußte; wer hört, wie Fuͤrſt Zregierung, . 
ilitär und. ale Bürger ded Landes mit gleicher Liebe 
und —— gedenken, der kann nicht an ſei⸗ 
nem Grabe vorůl geben, ‚ohne, ihm eine gewiffe Bewun⸗ 
derung zu gollen und zu fprecden: „bier tuht ein ächter 
Edelmann, ein tadellofer Beamter, ein Mann, den die 
—— herrlich fchmückt, dem allgemeine Achtung 
und Liebe folgen“, — Während der unermelichen Ger 
fehäfte diefes Amtes_verfolgte er durch viele Sahre eine . 
sierte umfaffende fptemati che —— die bildliche 
it gel in natürlicher 
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er B 
Kr vollendet und vollftän- . 
dig im Befig feiner Familie fein. Sie wird für ein fel- 
tenes Mei ic unermüdlichen Fleißes, fcharfer Beob- 
Achtung und geiftiger Nacha! mung der Natur von allen 
Kennen geachtet und Bofrenttich ‚nicht abermals zerftreut, 
fondern trgend ‚einer. Anftalt feines Baterlandes als ein 
ichöned Denkmal bleiben. — Cr hinterließ zwei Söhne - 
und vier Töchter, Beide Söhne heiratheten bürgerliche 
Frauen, zwei der Töchter find an bürgerliche Beamte : 
verheirathet, Beide Söhne find die Lesten des früher. 
6 weit „ernmeigten wietembergifihen Stamms der Bier 

jenfelde, der mit ihnen ausfterben wird, während det 
rl fe Stamm, neue Sprofien treibt und der ungatie 
he Stamm ſchon vor Sahrhunderten ausgeftorben if 


* 247. Dr. Carl Wilh. Ernſt Putſche, 
Pfatrer und Adijunkt zu Wenigenjenaz 
Fon den 1. Mai 1765, geſt. am 7, Gept.1ie. 
Vuiſche erblickte das irdiſche Licht zu Großkroma⸗ 
bdorf/ wo fein Water fe 
— —— 
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tüt Jena und widmete ſich der Zheolonie, Rach Been⸗ 
digung feiner Studien und beftandener Prifung Sans 
didat der — uͤbernahm er im J. 1786 Ems 
pfehlung feines ihm befonderd geneigten Gymnaſialleh⸗ 
ters, des Dir. Heinze, Die Hauslehrerftelle bei dem Jü⸗ 
ſtizamtmanne Fifcher zu Oberholz in Niederfachfen. Bon 
dort kam er im 3. 1792 ald Haußlehrer zu Dem geheimen 
Hofrath und Profeflor Loder *) zu Sen. In dem Haufe 
dieſes audgezeichneten Mannes blieb ee vier Jahre un 
bereicherte während diefer Zeit feine Kenntniffe in den 
m befonderd Lieb gewordenen Naturwiffenfihaften. — 
m 17. Mai 1796 wurde unfer Putfche gem Supfituten 
des damaligen Pfarrers Schmidt in Wenigenjena er⸗ 
nannt. Da dieſer bald darauf flarb, erfolgte ſchon am 
6. November defjelben Jahres feine Einführung als wirk⸗ 
licher Pfarrer in_der dortigen Kirche, — Iacın ang 
nicht Durch dad Talent eines auögegeihhneten nzelred⸗ 
nerö, aber deſto mehr durch unermüdete trene Erfüllung 
feinee Borufspflicht erwarb Putſche ſich bald das Bere 
teauen feinev Pfarrgemeinde, fo wie die Zufriedenheit 
feiner Borgefegten. — Die von ihm 38 Jahre lang ver⸗ 
waltete Pforrftele gehört zu den weniger einträglichem 
Landes. Als erfahrner Landwirth wußte ev jedoch 
aus der Pfarrländerei den Bedarf für feine Haus 
hinreichend zu gewinnen und durch fleißige Benutzun 
ner Mußeftunden gelang ed ihm, nicht nur bie fit die 
Ausbildung feiner 5 Sohne erforderlichen Gelbmittel zw 
erwerben, fondern auch überdies einen nicht ganz unbe: 
deutenden Sparpfennig feiner Witwe und feinen 8 Soͤh⸗ 
nen zu hinterlafien. Denn ſchon im Jahre 1798 gab eo 
den erften Band feine HoFonomifch= technifihen Hand⸗ 
bucy8 heraus. Der im Jahr 1800 ar äweite 
Band wurde, wie ber erfte, mit vielem Beifall aufge 
nommen. — Die Kriegdereigniffe des für Deutfchland 
o unheilvollen Jahre 1806 beruͤhrten ‚auch unſern 
e auf eine fee auffallende Weife. Denn ald am 
end des 18, Detsbers im Hauptquartier ded Kaiſers 
Rapoleon zu Jena die Vorbereitungen zum Schlachtan⸗ 
geiit auf den 14. getvoffen worden waren, bemühten fich 
ie von dort nach Gamsderf und Wenigenjena zu ihren 
Korps zuruͤckgekehrten Marſchaͤlle Augereau und Lanned 
ſichere Führer für den nächtlichen Marſch nach dem 
Rauthale zu erhalten, Marfihall Lannes wendete ſich 


*) Deffen Biogr. f. N. Rekr. 1. Sahrs ©. 208: 
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mn bei feiner, Kuͤckt Wenigenjeng an unfern 
Fr itfche, au diefer ch ai { 
— | Botani 
daß er aud im Mauthale ö 
Seen — ꝛe. Beim ee = 


awei 9— 


Bee — Beate ihn fehnell_wieder auf den 
eg nach en, $ ‚Hier_mußte er, umringt 
von einen den —— anzoͤſi⸗ 
ſchen Kolonnen Frege die dort —ã— pen Zrupe 
en ran anfehen und * Aigle er eine: Beit: 
is im euer —5 En ati, kam — Stabs⸗ 

% amen / bemerkte 
Pichen ® eine 1 Sir und KR dann Erlaubniß zur 
Entlaj einer —— — 
eit he — —* ex felbft oft erzählt hat, ein lau⸗ 


br 3* chtet ei diung und tet 
no u bei — des — ae Sana Ha tige⸗ 


leonife jenke von "300 * 
el —JJ e 4 Rs feinen, durch de Lünz 
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erhielt, nachdem er folche am hi — 1817. öffentlich 
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eat Hatte, die —2 zu geldtaiſhen Vor 


Siine Verdienſte ald Gchriftfieler und grak⸗ 
die rn —— ‚Seit vielfache 
!ennung, gefünden, namentlich Eihe der 
——— 
ibe einer befondern Zeit för (ir Kattifge ea, 

ergliſten und Freu— es Gewerbes, wel⸗ 
— Jahre hindurch einen günſtigen Fortgan Fi 
hat, — Bon feinen hinterlaffenen Söhnen i 
& Profeffor am Gymnafium zu Weimar, dev. nette 


w beim Kriminalgerichte zu Weida ‚ der dritte Ac⸗ 
: beim Rentamte zu Jena, 22 vierte Schriftfeger zu 
ig und. der fünfte Kaufmannödiener zu Saalfeld, — 
em. Beinuftfein,, ald Samilienvater , fowie als 
töbürger fein Zagewert redlich vollbracht zu 8* 
vie unfer rg “ oben genannten Tage in dev. 
! Mittags; en die Kiechgloden feine 
A zur Pe mt — Aa tiefen. — 

, oben angeführ! erfchien noc) von ihm: 
kium, od, FM fuch e. finnl, a Kap We: 
zung des Laufe der Ex! 6 Monde um, die 

Mit e, Modelle * einem Velen Weimar 
— Der Landwirth in — 94 Wirkungs- 
oder Samml, der neueften und nüslichiten. 
igen, — en und Rat fäläge, in allen Zwei⸗ 
ver Sandwirtpfmaft, Eine Beitfehrift ir yrattifche 
ta Kamergliften it. f. w. kun ai von 





ſellſchaft prakt, ana ni Natur jet u. Der 
unter der_Leitun; turm br — 

— 4 Bode, na 5* a Den 5. 

— — gab P. allein heraus. N. Felge — 
Berfuh e. a ‚aphie der Kartoffel reln, oder 

bel. —6* eln nad ihrer Ges 

Pr Sparatteriit, Kultue %. —E Dun in Deutfchz 
Rpfen,. Weimar 1819, — ft 


ultur u. mann — Anwendung der "Kartoffeln ; 
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mau 1827. — En Katechismus d, B enengucht } 
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ng Die Berei itung des Stärke 
aus — Bon L. 3. Dubief. Ueberſetung . 
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* 248, Dr. Johann ‚Heinrich Labes, 
draktiſcher Arzt u, Geburtöpelfer zu Aumas 
web. d. 4, Deärz 1800, geforden den 8. Sept. 1834, 
Babes ward zu Ballftedt bei ed) jeboren, wo 


J Ror j 
M — — 


faft 5 te Der 
ne war er iher Willens gewefen, der Sheologie 


a 

hen ©; jeben hatte, Nicht ohne Sot⸗ 
en te ni Mi einem ihn Bi idee, welcher Theologie 
idirte, in Sena und hatte durch feinen Biebesfinn und 
terfeftigteit, fo wie auch durch fein freundliches 
Benehmen im gefelligen ‚umgange die Liebe und Achtung 
feiner Freunde erworben. Auch war an ihm eim hor 
Grad Rz hs ber Gefcjwifterliebe nicht zu ver⸗ 
Penner. ‚Sena mehrfache Gelegenheit, feine 
—— Fi 3 "ee —7 — en Be reach 
nm den miſchen tl teurgifchen enz 
joafe ten. Au Kay 9 eife mit ben He Seelen 

rich oo Silent ie und eich ausgeſtat 

gun er ii Die Doctorwů iede und lg! 
entlich Bin e Kpeftt in_ der von ihm gefchries 
Ken handlung: Dissertatio inauguralis medica de 
febre pyerperali. Jenae, — Mac) gut beftandenem Stant3- 
men wurde ihm im Detober 12: an zum wefents 
en Aufenthaltsort —— er gab er bie deut⸗ 
* I langten —— en umd Nas 
mai burtöhilflichen Rennen iffe. Bei allen, die feine 
ärztliche Fire fu ten, erwarb er ſich ein unbebingtes 
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——5 — Ein Unfall, den er im Februar 1827 mit eis 

ne ferde ‚erlitt, wirkte machtheilig_auf feine — 

och ſchienen keine nachtheiligen — ‚en daraus 

Sn —* gen Ey Leider aber. Eehrte jeine Er erli ie 

he nach Verlauf einiger Jahre wieder z und 

—* durch die gewiſſenhafteſte Beobachtung diatetiſcher 

Negeln war er im Stande, feine Berufsthatigkeit fort 

fegen zu — die an Umfang immer mehr sugenom: 
men und an güdı chem Er! Ig ge ewonnen hatte, In ihm 
vereinigten ſich die herrlichiten Eigenfepaften eines Atze 
teö und Kante ee B A fein Erfcheinen gleitı: 
dam I chon beruhigt und eine ganze a igkeit 
rt ward vor — in or ungewöhnlich heißen 
— 1834 in Anfprud genommen, wo in feinem 
Sohnorte ein getkite — öfes Fieber hertſchte und viele 
Einwohner dem Grabe zuführte, Groß und mühevoll 
woren dabei feine ärztlichen Anftrengitngen umd rühmlich 
fein Dienfteifer, bis er endlich felbft an Gas 8 Krankenlager 
jelt wurde und_aller — Bemil ir — unge⸗ 

tet nach kurzem — er fanft ent 

Eu eine Gattin, geb. von Schil hitlerspnufen fen aus 
tofibac) hei Auma, mit dei. noch unerzogenen Kindern, 

Karl Gotu. el Beier, Küchler, 


249. Dr. Guſtav Schübler, 
ordenil. Profeffor zu Säbingens 
Heb. den 15, Aug, 1787, geft. am 8. Sept. 1834), 
©). wurde in bez Bauuis freien ea unge 
we 


tembexg fiel und feinem: ierun 
—⏑——————— 
wurde, dieſer feinen Wohnſig veränderte, won weicher 
jeit er alsdann auch in —8 eu zu Ellwangen feinen 
Unterri ‚on in ben lehten dee 
Schulzeit um jungen Manne die Liebe zu 
den Raturwiffenfche] durch die wiffenfchaftlic A 
Beſchaͤftigung des X der — vorzugeweiſe der Vhyſit 





) Gäwäbifcher Merkur 1886. Ro. 9 und 95. 
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and Botgerigtit widmete und im Bits, einer fehönen 
sont war, hinlängliche Nahrumg und Ermunterun 
fand. machte Bere über die Luft, Electricitat um 
meteorologifche Beob mgen und Rod ſchon damals 
Hoͤl —e— en ar. Verb 1 bezog er die Unis 
verſitaͤt Tübingen, um fich dem Studium der Medicin zu 
widmen, nachdem vorher auch fein Vater einen andern 
amtlichen Wirkungstreis in Stuttgart angewiefen erhalten 
jatte, Mit gugem Eifer und angeftrengtem Fleiß lag er 
8 Dftern 1810 unter Anleitung eines Kielmeyer, Yutenz 
rieth, $. Gmelin, Froriep, Plouquet, Pfleiderer, Bohnen⸗ 
berger feinen Otubien ob und legte fi; neben der Medir 
ein zugleich auf Phnfit und Botanik, beftand im Sabre 
1810 rühmlich das Cramen in der Wedicin und fchrieb 
Be Differtation über den Cinfluß der Elektricität auf 
a8 Blut umd den Athmungöprozeß, welche er unter dem 
Prafidium Kielmeyers öffentlich vertheidigte. Hierauf uns 
ternahm er eine wiffenfchaftlihe Neife nach München 
und Wien, wo er unter Anleitung eines Jarquin, Gchreiz 
ber, Hildebrand in der Medicin umd Naturgefchichte ſih 
weiter an&zubilden ftrebte. Im Jahre 1811 nadı Stuttz 
gen zuchekgefehrt, betrat er mit Gküc die ärztliche Lauf- 
'abn, folgte jedoch ſchon im nächten Jahre gern einem 
sur an das Kellenbergifche Inftitut zu Hofwpl, wofelbft 
ihm das Lehrfach der Phyſik und Naturgefchichte angebos 
ten wurde, welche Fächer er zwei Jahre mit Eifer und 
Erfolg Lehrte; in den folgenden drei Jahren übernahm 
er die KERN emie und bie fpecielle Botanik. 
Während biefer 5 Jahre, deren | 'chübler ſtets mit 
Vergnügen erinnerte, hatte er häufig Umgang mit den 
damals im Genf lebenden Gelehrten, einem Sauffurey 
Delue, Pirtet, De Candolle, machte Ausflüge an den 
Montblanc, nad Savoyen und Oberitalien, die er ſtets 
zur Förderung ‚der Willenfehaften benugte und befcyäfz 
tigte fich vorn öweife mit elektrifchen, agtongmifcpen und 
hemifchen Berfuchen, _wie_died die zahlveichen Auffäge 
über die Beftandtheile der. Milch, über die phufifchen Eis 
‚genfchaften‘ ber Erden in Vergieichung mit ihren chemis 
fchen Beftandtheilen, über Nebel, Regen und Molkenbil- 
dung, über die Abweichungen, der Magnetnadel 2c; bewei⸗ 
fen, die er in Gilberts *) Annalen, Schweiggers Jour⸗ 
nal, in den Tandwirthfchaftlichen Blättern von Bofwyl ıc. 


*) Deffen Biogt; f. I. Weir. 2. Sehen. ©, #77. 
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befamt ee Im Sabre 1815 erfchien die von ihm 
und D. in Stuttgart gemeinfchaftlicy bearbeitete 
mebicinifche Zopographie von Stuttgart und in demfel 
ben Jahre machte er feine erften Göhensmeffiungen in 
Bürtemberg in dem würtembergifchen Staatskalender für 
1815 -befannt, Go angenehm Scübler fein Aufenthalt 
in Hofwyl gewefen war, wo damals ein fchöner Verein 
er und für die Wiſſenſchaft thätiger Männer als 
ee angeftellt war, AN willig folgte er, al& ihn fein 
König als ordentlichen Profeffor an die Univerfität feines 
Baterlandes berief und eröffnete im December 1817 fein 
akademiſches Lehramt der Botanik und Raturgefchichte 
mit einer Nede uber die chemiſch⸗phyſiologiſchen Ber: 
chiedenheiten der Milch der Wiederkaͤuer und der übrigen 
uöthiere. Bald nad feiner Anftellung (1819) werehe- 
lichte er mit feiner noch levenden Gattin, Saroline, 
eborne Kern, Aus diefer fonft fo glüdlichen Berbins 
ung olte er nur einmal Baterfreuden erleben; fein 
einziged im October 1821 geborned Kind, Guftav, flarb 
[bon im Februar ded folgenden Jahres wieder, — Mit 
Antritt feines Lehramtes an der vaterländifchen Hoch⸗ 
chule beginnt in Schübler& Leben, wie in den Annalen 
vaterländifchen Raturgefchichte eine neue Epoche, denn 
von nun an war die ganze vaftlofe Thaͤtigkeit befjelben 
feinem Boterlande gewidmet. Mit gewiffenhafter Zreue 
unterzog er fich nicht nur der Ausarbeitung feiner Colle: 
en, fondern auch jeder andern Pflicht des Lehrers, unter 
er Benugung der neueften Entdeckungen in den ein- 
ſchlagenden Wifjenfchaften. Die ftehenden Fächer, welche 
er lehrte, waren: medicinifch .pharmacentifche Botanik, 
g otanik, Pflanzenphyfiologie und Geographie, Agris 
‚ Shemie und Naturgeichichte Wuͤrtembergs, wozu 
er fpäter noch die Encyclopädie der Naturwifienfchaften 
hinzufügte. So viel Zeitaufwand auch diefe verfchiedes 
nen Zweige ded Wiſſens in Anfpruch nahmen, fo war er 
doch Dabei nichts weniger als Literarifch unt atig- 47 
Differtationen, wovon mehrere die Aufmerkfamkeit der ges 
dehrten Welt auf fich zogen, erſchienen unter feinen Au⸗ 
fpieien und verbreiteten dc über alle Sweige der Natur- 
efchichte. Seine Unterfuchungen über den Einfluß Des 
ondes auf die Witterung, feine Grundfäge der Agris 
kultur, Chemie und der Meteorologie, welche in 2 Banz. 
den erfchienen und einen integrirenden Theil der gefammz 


ten Land⸗ und Hauswirthſchaft der Deutfchen ausmachen, 
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ii a botani und 
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i Yo und Beten Bestie a oe 


en 
ve Baterlandstunde, das_er in feinen 
iſtik Wuͤrt⸗ 


——— demnaͤchſt ſtatthaben de Verſammlung der deuts 


chen 
Feinde zählte, auögefprochen hatte, viel & ih für die. 
einigen, für das Daterland und für die Wiſſeuſchaft. — 
N igen Samms 
kung von Gebirgsarten und Petrefakten Würtembergs, eis 
nes vaterländifchen. und deutfchen Herbariums und mans 
her fonftigen Produkte des Pflanzen, Ipier: und Mines 
zalreich durch die Emporbringung des botanii Gar- 
tens bei der Landesuniverfität, durch feine —T 
Tichen Borträge über die früher gaͤnzlich vernadjläffigte 
Geognofie des Baterlandes und andere Penfen, fo wie 
feine bereitwillige Berathung der Geudirenden, 
ig und Unterftügung jeden Talentes ders 


Schübler, 669 
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bleibended Denke 
—2 — X vn befonbeuen runde 
= eichthum an re Man Se —ãe 
Mr) Eee Schüler Fine Biblioe 
a bie Eetngang der unter fenr @eitung lebens 
den Sammlungen ‚offen, wobei er gewöhnlich felbft gegen⸗ 
wärtig war und jede gewünfchte e Austi — 
theiltẽ. Ein ſolches raſtloſes —A—— Streben 
tonnte nicht unbemerkt Eee aleiben und mußte aud) im Auds 
Iande Anertennung finden. Cr ftand ui den auögezeiche 
neiften Männern (uropa’s in feeumapchafktichem . 
fenfchaftlichen Verkehr; mehr als ig Kr} 
jenfhaften, worunter die — liche —— 
fe — zu Bonn, die — —A— 
enſchaften am ar guten Hof die mediche 
niſe — Seſeliſchaft zu London ie Yhiten ihn zu 
iyzen iebern; von allen Geiten her wurden im 
—— iche Schriften zum Geſchent dargebrac 
Beben wurden ihm vom Auslande — vor! Alle 


in ex jene harmlofe, ebene je Heiterkeit, die man 
nicht Haar ar als ae des innii a, erkehrs mit der Ra⸗ 


eben. ein ee war ohne Bine jüge, dabei bes 
2 er gkeit und Ausdauer, Die ihn die fenies 
is ten Fäue und. die ehrtaat im di ie glüds 


Aa den ia oing fo a & er oft die ie fels 
ner Unterfi 


aus dem er ee in — An Welt 
wieder wiehen ermachen ſollte. 


Werten iſt no von im Ahle op ——— 
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ge 
und —ã Siutts. 1821. — 

d. Berhältniß des Meinbaues in Mürtemb 

1831. — Grundf, der ultue-Ghemie in nüßerer Be 
‚iehung I Yand= und for jenfchaftl. Gewerbe, 2 Zhie. 
En Kupfert. ꝛc. U, d. Enchel. —F Lands u. Haus⸗ 
—— t. Leipzig 1831. —GSrundf, der Meteorol. in 
näherer Beziehung auf Deutfeland Klima. Mit 8 Ku 

pfert. ꝛtc. is d, Encyclop. 2. Ebd. 1881. — 


* 250. Chriſtian Friedrich Bahn, 
tzaisl. yeeuß. Gommerzienratd und En. däm WicesGonful zu Rür 
mwalde, geft. zu Papenzin bei Rummelsburs 3 
3 he gu Dion gef. am 9. hp 15%. 
u Riga . Vater, 
1 * — — Fi 
a: er mi me 
Kl fen den Unterr "eohnes ce 


was Befondereö verwandt zu haben. Nach Johren einer 
Ferubenkofen Kindheit war der junge Bahn. bald gend 
eig in der Hilfe Anderer die tel zu feinem Fünftis 
fortlommen und 1 u Erwerbung derjenigen 
— zu Magen, 5 J zur Befriedigung feiner vorheir⸗ 
fchenden Reigut den. Kauf ——e— forberlich 
waren. Gr erwa: AA ſich mit Ausdauer * 
kendſten Ber] —— trat darauf bei dem Kaufmann 
Zettwach zu Söslin in die Lehre, zeichnete fid hier durch 
eifernen Fleiß und die ftrengfte di keit aus umd erz 
hielt deshalb auch durch lung feines Pri 
ich ne — Lehrzeit FR ition in 
ie er naı it einem andern Engagement in Ham 
aa Am —8 tern Orte erwachte zuerſt feine 
— befondere Bortiche ie den Schiffbau und Die 
“ jeederei umd er erwarb fi von ihnen dort die umfaf- 
fe ten Kenntniie: Ausgerüftet mit Diefen kam er, 1801 
feine Vaterſt ua ‚, trat ald Theilnehmer in die 
Sanblung he au neigen Schwiegermutter, der vers 
witweten Kaufmann lein und verheirathete ſich mit 
deren älteften Torhter — Louiſe am 6. Aug. 180%, 
— Das Schickſal ſchien ihm ‚feine frühern Bedrt zu 
immer — vergeffen machen zu wollen. Nach einigen 
etablirte Bahn eine eigene Handlung, deren 
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hat er in Preußens unglü Krieg fowohl, 
al8 in di K lo: eldib⸗ pa 

fein A— Den Sahren bes ——— 
Bermögen und Leben geſgeut, ber gute Gade feines 
—* dienen, war eb, Sabre 1806 


a ee heute De Rutte Bekkunk 
ie 

pen, werahloßte. Ge mar es, det im Sahıe Yo 

En Mn no een Sa 5 rer 

— den 2 


von Sgiffen und Laduı 
u adıten. (&t war e8, der in den Jähren 1813/15 fo ve 
eutende — auf den Altar des Baterlandes legte 
und die Stötling in feinem eigenen Geſchaͤfte nicht beache 
tend, gi dei 5 jögehilfen unter die vaterlaͤni 


en Kahnen ftöllte; nicht zu erwähnen die vielfachen 
Untrläungn Ne Cr onbenn geehoiiigen be ee 
pirung zu heit 


werden Ließ. Cbenfo fand jeder Verein 

um Beſten de8 Boterlandes und, feiner Wert! ——— oder 
ren Hinterbliebenen an ihm einen treuen Theunehmer. 
Mit gleicher Liebe hing er auch an feiner Waterftabt, 
Ihre Vrtereppen waren auch die feinigen. Er hat dies 
zu allen Beiteh mit edler ‚aufopferung feines Vermögens 
und feiner perföhlichen Kräfte bewiefen, In den Iahren 
der Shenetung und des Mißwachfes, Folgen des Krieged, 
waren feine Magazine für feine Mitbürger geöffnet, oder 
Be Scyiffe beihäftigt, von. fernher das fehlende Bes 
iefniß au decken und hin ‚genügte der. Ruhm, ein uneis 
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uͤtiger Wohlthäter feinse Vichewobner pi fein, Ve 
haupt hatte das_Andenten an feine trüben Jugend⸗ 
te in ihm einen Sinn det Vodhlthaͤtigkeit erzeugt , der 
ne Ruͤckſichten Eannte. Nicht allein, daß er jedem Ä 
- fefuchenden gern und reichlich gab, war er Der Befoͤrde⸗ 
zer jedes aufkeimenden Talents in ſeinem Vaterorte, der 
Unterftüger jedes Unternehmenden, wenn er nur Luft 
Kraft und Rechtlichkeit offenbarte. Mehr als Dies aber 
wirkte feine Ne gung, alles um ſich her in Thaͤtigkeit gu 
fehen, auf feine Mitbürger und namentlich auf die er- 
werbende Klaffe derfelben. Ihr widmete er jährlich be- - 
deutende Summen duch Schiffs⸗ und andere Bauten, 
durch Inlegung von Fabriken und andern Werken, die 
auch der aͤrmern Klaſſe Beſchaͤftigung gaben. Jedes 
Produkt und jedes Fabrikat fand an ihm einen Abneh⸗ 
mer, der es zu einem Gegenſtande auswaͤrtigen Verkehrs 
zu machen verftand und fo wurde der Bapafeıe Unter: 
nehmmungögeift augleis) auch wopltpätig und belebend & 
die ganze Gegend, eine ungemeine Gewandtheit in 
ſchaͤften fowohl, als im Umgange, feine Freundli ' 
und Herzliggleit gegen Iedermann, feine Treue und ' 
dauer in der Freundſchaft hatten ihm daher die allges 
meine Achtung und Liebe erworben, die fich in Beziı 
auf feine Baterftadt namentlich darin ausſprach, 
dieſe ihn Kr verfchiedenenmalen mit den erften 55 | 
ämtern bekleidete, denen er ſelvt unter den ſchwierigſten 
Umftänden ſtets mit Umſicht und Kraft und mit 
eigener Aufopferung, auch zur Buftiedenheit der hohen : 
Landesbehörden vorfland, von denen ihm Dieferhalb man⸗ 
ches ehrende und dankbare Anerkenntniß zu Tbeil ges 
worden ifl. In der Provinz wurden feine Beftrebungen 
dadurch anerkannt und geehrt, daß 10 Städte d 
ihn zu ihrem Landtagsabgeordneten wählten. Det pi 
von Dänemark ernannte ihn zu feinem Viceconſul 
fein Monarch belohnte ihn mit dem Titel eines Kommer⸗ 
zienrathe. — Go allgemein geliebt und geehrt hätte er 
ein ungetrübtes Alter genießen koͤnnen, wenn das Schick⸗ 
al ihm nicht, Die gerechte Beforgniß bereitet hätte, viels 
eicht bald fein Augenlicht ganz verlieren zu muͤſſen. 
Seine Geſchaͤfte groͤßtentheils Thon in die treuen D de. 
ned Shwiegerjopn und Comgagnons der, Handiu 
ergeben, verweilte er Daher in Der legten Zeit gern a 
einer Gute Papenzin bei Rummelsburg, wo er aufs 
ene allen Bewohnern ein Bater war. Geine Thaͤtig⸗ 


oem Berfiorbenen errichteten und kaum beendeten Kami- 
ienbegräbniffe beigefest. 


k 251, Sohann Sonathan Nathanael Lairig, 
Finanzarchivar zu Dreöden ; 
geb. v. 5. Sept. 1779, gef. am 9. Sept. 1854. 


er atit, feine ni Anlagen 

— *— mb fd wie in ven alten Er eat haften 
ichte, fo auch in mathematifdyen Wiſſ⸗ 

—— Kenntuiffe erwarb. Mit den —e Zeug⸗ 


i Lage, Mit allem Eifer widmete er 
feinen Studien und außer den Profefloren Wiefand, 
Btübel, Pfotenhauer und Schroͤckh, göptte er befonders 
dachariaͤ unter feine einfiußreichften Lehrer und Gönner. 
Rady der oͤffentlichen Disputation, wobei ihm feine 
feaunde Barth und Ritſche refpondirten, beftand er mit 

zeichnung das Examen pro praxi und wurbe Nota- 
fins publicus. Er verließ Hierauf Wittenberg und arbet- 
tete feit dem November 1803 im Amte Schul= Pforte ald 
N, Netrolog 12. Zahrg. 43 
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Acceſſiſt; auch fertigte er daſelbſt die zur Erlangung der 
Fe ar mötbigen Arbeiten, weldye er 180% 
im März einſchickte und die auch in demfelben Monate 
für gut und tüͤchtig befunden wurden, och ward_er 
‚erft im Jahte 1808 unter die Zahl der Advocaten aufge 
—X Beim — a de 1 vereis 
det. on egab er von fa nat ii 
in die Erpedition des Generalaccisinfpectord D. Al 
mann, in deſſen Haufe er viel Liebe und freundliche Pflege 
während eines hartnackigen gichtifchen Leidens pe. 
Rach mehreren vergeblicyen Anmeldungen in den Schon: 


weil ex erſt kurze 2 ei v 
icht gelangte. Auch gluͤgte es ihm nicht, die selenigee 
Yntmanne elle in Wildenfeld zu erhalten, Gr blieb t 
der in feiner für die anwachfende Familie freilich nit 
günftigen Gtellung, bis er 1817 von dem Kteißhaupts 
mann des erzgebirgifchen Kreifes, Freihertn von Fiſcher 
als KRreisfectetät angenommen wurde. In Merl 
mit diefem edlen Manne und in feinen Dienften, wo_er 
nolle Anerkennung feinet Zacht igkeit fand, fühlte ex fi 
fehr glücklich. Bugleid ward er ãug Gerichts! 
a8 Sitterqut Neicpenbrand und Grüng, da& der Freis 
here von Fifper an ſich gekauft hatte, Der Legtere uns 
iste ihn edelmüthig auch bei feinen weiten Beſtre⸗ 
bungen und nachdem er Thon um mehrere Beamtenftellen 
Bergeslich angehalten hatte, warb ij im Jahre 1825 dad 
Erbe und Aultigamt gu Grimme übertragen. Gin fo 
Wirkungstreig war ihm fehr erwünfcht, Gr war 
wenn auch hicht_in einer Außerlich glängenderen 
felbftftändigeren Stellung und würde in einem für 
angemeffenen Amte 10% länger geblieben fein, tten 
Ige gewiſfe häusliche Verhältniffe eine Aenl 
wendig gemacht, Cr erhielt darauf die Stelle eines 
nanzathivar zu Dresden md mußte ſich hun, in ein ihm 
bisher fremdes Gefchäft einarbeiten. Body dies war bald 


Deren Blogr. f. N. Nekrol. 7, Jahrs. ©. 650 u. 8. 
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fonders ii A eb 
bet, —X er am unerrmäl 

He gi he an 24 a mi 
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und fuͤn 

ie jueäckiaffend, — —— bes fen 

ern Bier mad feine Eiefamtet sin Brihei 
ihn hur arbeiten a ‚oder über fein re 
jöten, um von feinen gründlichen Kenntniffen, 
von Umficht und Befonnenheit und feiner außeror: 
deutlichen Gewandtheit und Schnelligkeit im Arbeiten, 
verbunden mit — —— Sega, Sy ich zu 

Iberzei er aber feinen Charakter beurtheit 

der hie if 


m genauer Eennen. In die Augen end 
wer zwar —* ung jemeine Befcheidenheit und Gerad— 
heit, fein 2 rn Ruhe; auch, feine unde 
[a —* ee * 3a 

einleuchten, der in Umgange= 
——— Poll au Said a 
eundliche ngen un] 
me alle db a andel, die & 9 


_ Ei — atene ie = ie ein 
zu werden, eitete 
eine gu den — 8 feinen Freunden und 
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* 252. Karl Heinrich Ferd. Frhr. von Teubern, 
Appellationsgerichtspraͤndent zu Dresden; J 
‚geb. am 20. Det. 1775, geſt den 9. Septbr. 1834”). 


In Dreöden geboren, genoß er im väterlichen Haufe 
mit feinen Brüdern den Unterricht Sucht er Hauslehrer und 
befudhte quiest auf turze Beit auch die Kreugfchule. Gein 
Water, der tönigl, ſaͤchſ. Sofrath von Zeubern, geheimer 
Neferendarins bei dem Damals fo wirkfamen geheimen Gone 

ium, war einer der geagtrtken und, wenigftens vor 
usbruch des franzöftfchen Krieges, bemitteltften Männer 
in der augitadt neben feinem Veruföfreife ein großer 
Literator, inzeenner, Dichter, Kunftfreund und uners 
müdeter Sammler, ſo wie der gangbaren, fo auch der fels 
tenen Münzen; feine Eziehungswerfe war, ftreng und eins 
feitig, Im Jahr 1794 verliep unfer v. &. mit dem aus⸗ 
ezelchnetſten Lobe die Kreuzſchule und bezog in demfelben 
Kr die Univerfität Wittenberg, wo er unter Ko ige 
ter, Zacharia, Gtübel und Wiefand die Rechte ftndi 
Bis zum Geptember des Jahres 1796 blieb er dafelbft, 
begab fi) dann nad) Leipzig und feßte dort bis zum J 
1798 unter Haubo , Einert, Biener, | feichel und 
Ehrhard feine juridifchen Studien mit großem Eifer und 
Fleig fort. Nach abgelegtem Eramen ann er feine 
jractifche Saufbahn als Auditor beim Ober] — t und 
Alf Hier eine Freundfehaft, Die ihn durd’® Leben beglei- 
tete, mit dem Baron von Werthern**), nahmaligem is 
jofrichter, ſpaͤter Kanzler und Gonferenzminifter in Dress 
je ie ud) wicht ohme Einfluß auf fein fpäteres Leben 
blieb. Im * 1799 ging er, um zu Actuariats⸗ und 
Commijlionsge häften ‚angehalten. zu werden und mı 
Kenntniß in rien jenheiten zu erlangen, ala Acceffift 
en Sem, D Bi —5 Fi 1800 ,. erhielt In Dem 
felben Sahre den Acceß in Der geheimen Finanztanglei 
Ted bei dem Finongeollegium“ mit dem Gheratter eines 
anzraths und wurde wie ein wirklicher Finanztath, opne 
jedod; mit gewifien Bi en und beftimmten Departes 
mentdabtheilungen fortdauernd verfehen zu werden, zur eis 
jenen Ausarbeitung bee von ihm vorgetragenen und anderer 
Sagen jebraucht. Um nım Ganzen Umfang und Bus 
gemmenpang der Zinanggefhäfte genauer Tennen zu lerneh, 


FM Ra Privatmittdeilungen, Privatacten und Beitungdnads 
" Deten Wiege. ſ. M. Nele. 7. Zadry. & 68% 
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arbeitete er nicht beſtaͤndig in einem Departement und regte 
auch bei vorfallenden Localvevifionen nicht, Im Jahr 
wurde er eeliher inanzeath und_fah fich, de er im 
Sahr 1806 zum Appellationsrath auf dem al lichen Latere 
des Ap elationsgerihts gewählt wurde, genötigt, beim 
Kaiſer Franz 11, um Exhebung in den Reichöfreiherrnitand 
Sue mar, da blofer Neichsadel zur Erlangung diefer 
nicht genügte. Ohne Schwierigkeiten wurde fein 
8338 —— und num folgte die ftricte —— feiner 
‚Beförd rung, Gr bekleidete diefe Stelle bis zum Jahr 
1821, erhielt 1818 den atuferag, alle in den jüchfifchen 
Gefegen vorhandenen privatrechtlichen Borfchriften in — 
va um und in Behuf der ac Aofaung — unter — Ruhri⸗ 


eines_Gioilgefegbuches 
lien Borechäten Gtele 

ar Sen jofeichter umd Mi ein jariuß in 2ei 
aus, wurde 1821 Wicepräfient, 1829 Präfident des Ap- 


Bias ee ER —5 1831 Bunde, des Gtants> 


Banden a8 % Bi * je ftatt der frühen zwei 
Genate in "drei — Dir — Binde 
zung r Gefchäftgangs und bie Minderung © hetpeliee 
ift erreicht worden. Schon früher hatte er 

day ve etragen, daß in, due Collegium das latus docto- 
ram und nobilium IE arebeitegutpeilmgen ielten. 
Später hat die neue ee terſchied beider In- 
terum natürlich g⸗ — je. 1 eine Pflichttreue 
und Pünktlichkeit Pr jätigkeit aus und 
waren ein Bauntsun feines jaft und Liebe 
jänglichen Charakters, Fr (em Eifer widmete er 

f der Mitvorftcherfhaft der mufterhaften Lehranftalt, 
ie von der Gefelli —3 — zu get und That geftiftet wurde 
und unter der Leit je8 und gefchietter Zeh: 
ver in Dresdens — fröhlicher gedeiht, fo wie er 
auch felbft an dem Privatunterricht in einer Gonntags- 
Kane die von ben Mitgliedern des Humanitätsbundes 
rgt wurde, einige Be eil nahm; auch war er ein 
Bar a Mae In feinem Priatiesen war der 
der hoͤchſten Achtung werth, freng rechtlich, 

vi ni ofnam sie ernft, hai einfach in feinen Ber 
, Ohne, Schwächen und Leidens 
Keen, ja fat ohne ereien,_ außer dem Studium 
der Heraldik und dem Iutereffe an fremden Ländern, na⸗ 
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*252. Karl Heinrich Ferd. Frhr. von Teubern, 
Appelationdgerichtöpräfident zu Dresden; . 
‚geb. am 20. Det. 1775, geſt den 9. Geptbr. 1834"). 


In Dresden geboren, genoß er im väterlichen Haufe 
mit feinen Brüdern den Unterricht tüchtiger Hauslehrer und 
befuchte quleat auf Eurze Zeit auch die Rreuzfchule, Sein 
Bater, der Eönigl» ſachſ. Hofrath von Teubern, geheimer 
Referendarius bei dem damals fo wirkfamen geheimen Gone 
gu war einer der genchtetften und, wenigftens vor 

usbruch des franzöfifchen Krieges, bemitteltften Männer 
in dev Haupfftadt, neben feinem Berufäfreife ein großer 
Kiteratot, mzkenner, Dichter, Kunftfreund und uner= 
mübdeter Sammler fo wie der gangbaren, fo auch ber fels 
tenen Münzen; feine Eziehungsweife war, ftreng unb eins 
feitip, Im Zehr 1794 verließ unfer v. T. mit dem auds 
ezelchnetſten Lobe die Kreuzſchule und bezog. in demſelben 
— die Univerfität Wittenberg, wo er unter Kohlfchüts 
ter, Barharik, Stübel und Wiefand die Rechte ftudirtes 
ws 1 ee * — — er 
gab fi). dann nach Leipzig und ſebte dort bi zum Jahr 
178 unter Haubold , Eine Diener, | 0 Sei el und 
Erhard feine juridifchen Studien mit großem Eifer und 
Zleiß fort, Nach abgelegten Eramen begann er feine‘ 
‚actifche Laufbahn als Auditor beim Oberhof: Yin und 
Fin bier eine Freundfchaft, die ihn durch's Toben lei⸗ 
te, mit dem Baron von Werthern**), nachmaligem — 
ofrichter, ſpater Kanzler und Gonferenzminifter in Dresr- 
en, Die au wicht ohne Einfluß auf fein Tpäteres Leben 
blieb, Im Jahr 1799 ging er, um zu Aekuariats⸗ und 
Commifjionsgefchäften angehalten. zu werden und. mel 
Kenntniß in Eandesangelegenheiten zu erlangen, ald Aecefitft 
in das Amt Hayn, blieb dafelbft bis 1800, erhielt in dem⸗ 
felben Jahre den Acceß in der geheimen Finanzkangiei und 
1801 bei dem Sinangcollegium mit dem Charakter eines 
inzeath8 und wurde wie ein wirklider Finanzrath, opne 
jedoch mit, ‚gewiften Bipstehgen und beftimmten Deparie⸗ 
mentsabtheil fortdai verſehen zu werden, zue ei⸗ 
enen Ausarbei der von {hen vorgetengenen und anderer‘. 
jachen gebraticht, Um nım ganzen Umfang und Aus! 
gemmenpang der Binanggefpäfte genauer dennen zu iernen, 


Nach Privatmitt hellungen, Privatacten und Zeitungsnach⸗ 
gDeſen Biest. f. R. Rekr. 1. Sadıg. ©; 685, 
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arbeitete t beftändig in ‚nem Depastement und fette 
Sonate nden Eocaltevifionen ehe, Im Iapı 
wurde er anztath und ſah ſich Ar * im 
Jahr 1808 sum ationsrath auf * adiichen Latere 
des Appell —S— gewählt wurde, genoͤthigi, beim 
Kaiſer nz a um Erhebung in den Reichöfreiherrnftand 
nadnuluhen, 2 klofer Reicjsadel zur Erlangung diefer 
& nicht genügte. Ohne Schwierigkeiten wurde fein 
4 w nun folgte Fr A Deftätigung feiner 
® Hi Gr beklgidete dieſe Stelle bis zum Zah 
1821, erhielt 1818 den Kuftra, » ale in ben füchfifchen 
Sefegen gergandenen — en Vorſchriften in kn 
Säge un] abetifcher Ordnung unter gewiffe Ruhri- 
tn, um FH er zur Abfafjung eines — 
erforderlichen Vorarbeiten zu bringen, ſchiug die Stelle 
als Fi ofrigter und Lönigl, Gommifjarius in Lei 
aus, wurde 1821 Bicepräffdent, — des 
pellationsgei pr a fr „gest Bit Nic. des Gtontb: 
Selfnae — * er für den + r. u a Kr] 
antögevichtäpofes. Won ihm zum 
ae ’ 1828 auch wirklich sale 
— J 08 Yopelariong F kat Ye ha frühern de 
— 


an 
u Ei nobilium een —S— — hielten. 
Spaͤter hat die neue Si 
vrum natürlich gaı —J lichttreue 
und Pimktlichkeit Rh feine Berufsthätigkeit aus und 
waren ein aeg feinet audy dev ft und Liche 
ne — 
itvorfteherfchaft der mufterhaften Lehranftalt, 
die von der Gefelfchaft zu Rath und That geftiftet wurde 
und unter ber Leitung eined Ausfchuffes umd gefchiekter Lech: 
ver in Dresdens Mitte immer froͤhllcher gedeiht, fo wie er 
auch felbft an dem Privatunterricht in einer Sonntags- 
föule, die von den Mitgliedern des Humanitätsbundes 
beforg F wurde, einige ER Theil nahm; auch war er ein 
höcyft thätiger Maurer. In feinem Privatleben war der 
Seifen jene der höchften Achtung werth, ſtreng techtli 
fein Hofmann, serial ernft, Ihr einfach in feinen Bes 
dürfniffen, haushäl u — ohne Schwaͤchen und Leidens 
fhaften , in faft ohne Riebhabereien , außer dem Studium 
der Heraldik und dem Intereffe an fremden Ländern, na⸗ 
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* litt eu an Kopffe 
folchen — Fe Fi} — a 
a 


waren, Di 3 —* ange Strecke ohne 
Bewuftfein u Ce Kopfleiden, das m ducch 
ji ——— Be ch ee ihm auch in den 
ſahren, den zen nach vorn zu neigen; eben fo 
Fr fein ganzes übrii ———— allgemeine 


Leiden deö Nervenfy| —* ward durch langjährigen Kummer, 
den ber Berftorbene den Ein rn und nur fei een ibm am 
nächften ftehenden Freunden andentete, of Wa noch 


Andy gerührt, hi 
mdheit immer m Eike und bewirkte in eine 

Name ‚geöfiere Be 
Ki helle ange igen Birkeln, fell fogar von feinen 
hern fee nalen ‚sten ——— unterlag einem ner⸗ 
* ehirnle iden. Ein —“ Ge⸗ 
fo ” folgte der u 28 Berftorhenen , weinend begleite: 
ten ihn auch die Zöglinge der Schule zu Rath und That, 
die ihm fo viel verdankt. An dev Gruft ſprach der Vice 
8 ſident von Zedtwig mit Würde und Währpeit über den 
Sharakter und die Verdienfte des Verewigten umd Paftor 
Bfcheide ——— ‚auf kirchliche Weife, — Dreimal war 
von Zeul verheirathet, Im Jahr 1806 vermählte er 
ich mit, Arıngard Louife von Nümen (+ 1812), zeugte mit 
ihr 2 Töchter, von denen bie eine gefoben die andere an 
By Negierungsrath von Beurmann in Potsdam verheirathet 
ift. Aus der 1813 mit Yemgard Lonife von Oebfhelwis 
Er 1831) nen ade wurden ihm brei noch Lebende 
2 nermählte er ſich wieder mit 
— nk Wilhelmine Reimann, verw. Generalin 
* Liebenau, die mit unendlicher Liebe an ihm hing und 


ae: Sr. 4, Reimann, 


* 253, David Martin Qulpius, 
Prediger zu Rarfin bei Görlin in ‚Hinternommern; 
geb. am 24. November 1776, geft. den 9. September 1836. 


8. war der Cohn des zu Golberg verftorb 
gers Georg Guſtav Bund: feine 3 23 ebenen Bee 
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borene von Schaller. Seine Borältern ſtammten aus Sad 
fen, wo noch viele diefes Namens, blü Rachdem er 
uerſt auf dem Lyceum zu Golberg unterrichtet worden war, 
am er auf das hallifche Maifenhaus, wo er durch feine 
auögezeichneten Geiftesanlagen fich die —5 — Liebe feiner 
Xehrer erwarb und als eine Zierde ihres Inftituts betrachtet 
Bon 1796 biß 1790 flubirte er Speologie in Hale, 

wo befonders Röffelt, Knapp und Niemeyer feine 

wurden, Bon 1799 bis 1809 war er Lehrer und 
in dem hochgeachteten Haufe von Drofedow in Göfternig 
bei Göslin und im legtgenannten Jahre wurde er ‚Beebiger 
vers 


1820 war er, Prediger der Kirchen zu Rarfin, $ı 
und Bietlow in der Setgardter —— Ein Kerven! 
endigte fein thätiges Leben, Ihm folgt das Andenken derer, 
denen er dad Leben durch treue Freundfchaft und unei 
Wügige, aufopfernde Liebe verfcyönerte. Seinen Gemeinden 
war er ein wohlthätiger Kreund, ein treuer Bestforgen 
Befonders befchäftigte er fich in feiner 2öjährigen Amtes 
führung mit der Erziehung fremder Kinder, da ihm die 
Natur eigne — hatte. Er legte ein in der ganzen 
Provinz geachtetes Ergiehungeinftitut an, welhem er mit 
ausgezeichnetem Erfolge bis an feinen Tod vorſtand. Biele 
feiner Böglinge gingen, in feinem Imftitut worbereitet, 
leich zur Univerfität ab und be£leiden mit Ehren ihre 
Semter im Gtaate, viele widtneten & andern Zweigen, 
viele gingen von Im zu den höhern fen 
fien über, aber a] a Apoe Sayı iR Kae ebenen 
fegnen fein Andenken mit dankbarer 3 zeigte überall 
einen feurigen Geiſt und einen ungemein hellen, 
genden Berftand;_er Im ürfehaute Fahne) und, fiher auch 


jorrenften Berh e 
fen Sinn: reine Liebe für Die — — Sein fo ſebr 
tege& Leben verhinderte ihn, viel al Schriftfteler au 
treten. Jndeſſen hat er ſich durch viele Beitzige für das 
yommerfche Bolköhlatt zu Cöslin, welche befonders Erzie⸗ 
“hung, Volks⸗ und Gittengefchichte betrafen, bekannt und 
liebt gemacht. 
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254. Hermann Iohann Yuguft Sad, 
Präftdent der Generalsehnungdtammer zu Batavia, itter des 
Drdens vom nieberländifchen Löwen; 
geb. am 2. Apr, 1706, geft. den 12, Sept, 1836”), 


Zu Luͤbeck geboren, wurde er von feinem num laͤngſt 
verftorbenen Vater in einem Alter von vierzehn Jahren 
nad) Riga — — um dort in einer Weinhandlung ſich 
zu eigener Gefchäftsthätigteit vorzubereiten. Gein Seins 
cipal er ihn zu den härteften, nieheigften und entz 

wenditen Arbeiten, indem er namentlich die Getränke vers 
fälfchen helfen und in der Schenke an Leute aus ber ums 

n Claffe verkaufen mußte, Des talentvollen und 
rechtlichen Knaben Gefühl empörte fi, er bat um Ent⸗ 
lafjung aus ſoichen Verhältnifjen, wurde aber vom Water 
freng mit feinen Bitten abgewiefen, Zwei Jahre harrte 
ex aus, da endlich floh er auf ein nach Amfterdam, bes 
—— Sghiff / um ſich von dieſem Hafen aus zu einem 

heim ve zu begeben. Er kam glüdlich in Amfters 
dam an, wurde hier indeß von Seelenverkäufern aufgegrifs 
fen, als Sklave an die damalige Handelscompagnie in 
ehuiffen verkauft und am 10 Mai 1784 in Batavia als 
Soldat an’s Land gefegt, Seine Bäbigteiten und günfti- 
en BVerhältniffe machten 8 möglich, dag er bereits in 
emfelben Jahre ald Schreiber bei der Regierung auf Sa— 
marang angeftellt wurde und während fein Vater aus Kum—⸗ 
mer über das fpurlofe Verfehwinden des Sohnes dayin 
welkte, allmählich zu Se Beamtenftellen aufruͤckte. 
Als die Engländer im Jahr 1811 die niederländifchen Go⸗ 
Tonien in Beſit nahmen, war ev bereits zum Generalcom- 
miſſar der Marine emporgeftiegen, blieb ald Deputy Ac- 
countant zu Sam in den Dienften der neuen Herr⸗ 
Ser, ging im Jahr 1815 wieder in den nieberländifchen 
ft über und rüdte bis zum Präfidenten der Generals 
Bm von Indien hinauf. Nicht allein durch Bes 


he 
—— belohnt, Pre sn Badır, Daß ein PR 


den war, farb er am 12, Sept, 1834. Gr hinterließ von 
vielen Kindern nur drei Töchter. — Die Erfüllung feines 


) R. Eüdedifhe Blätter 1885. No, 17. 


ken Bon, ar nt tt 


Gngländer ‚ganzes und 

nicht jelingen 1% das Eins te wieder zu aim 
Im weilte ER uud gem in den — nr 

Re Die. Wenn gleidy feit fein — E 

die mten Leben: 
von derfelben war * jede Mache richt über ve he 
—* und das daſige — lat 
er ji auf Li 
— und ar he im re Aue us 
‚fo je Beugniß davon, 

mit wel —— ex fie d dem Gedi 
de © — Bra, Bm Be ee 


t —A & vor und blieb Laͤbecker bis an das 
feiner Sage, er, von dem die Blätter Are neuen 


Sr —— rar — von —X — 
See, je treuerem 
m md wärmeem ar 16 von ihm. m 


ee lo und fe —XR en ee 
*255. Johann Friedrich Karl Daniel, 


Superintendent zu Bederkefa im Königr. Hannover; 
sebor. den 26. Januar 1752, geftorb. den 14. September 1854. 
D. wurde zu — — mb Eon feine ee 
Geiftesbiidung auf der baf ei le, an w 
er auch Ten Water als — ſtand. —* mit 


den 
alabemi 


lehrte 

‚Sohenftedt, einem Pfarrdorfe zwifchen Nordheim und 
—— — a ie gwei 
er Ri 
derer, guter Menfchen. er, humge ank ging nad Göts 
tingen und D. zum —ãA— 'h Levemann In Hannover 
als Informator. feines einigen Sohnes, Die Borfehumg 
führte ihn den 6. Zebruar nady Hamburg, wo er in 
verfdjiedenen Familien als Lehrer privatifirte und allent⸗ 
halben eine liebevolle Aufnahme fand. Im Iahr 1781 
ward ihm das zweite in Nordheim angetengen, 
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das er jedoch ausſchlug; dagegen nahm er 1783 den Auf 
um vierten Lehrer am Gymnafium zu Stade an, warb 
n 28, Juli als Grammaticus eingefübrg und noch in 
felbigem A als Subconrector. Diefe Stelle bekleidete 
er faſt zwei Jahre und als der jegige Generalfuperintendent 
Dr. Ruperti Rector ward, rückte er zum Gonrector auf. 
In diefem Jahre verheirathete er fi) mit Ded Kaufmanns 
Io. Ludw. Wibel Tochter in Hamburg, feiner gewefenen 
Schülerin, Nachdem er eine Reihe von Jahren als Lehrer 
am Stader Gymnafium gearbeitet und zugleich 15 Jahre 
das vom Gonfiftorialrath Watermeyer gejtiftete Schulleh⸗ 
rerfeminarium geleitet hatte, entfehlog er fi nach, des 
fel, Dr. uther’s Mathe „aus der Schule in die Kirche,“ 
Ind Predigtamt überzugehen. Das Eönigl. Gonfiftorium zu 
Stade begünftigte feinen Entfhluß, nahm ihn unter die 
Gompetenten des Predigtamts auf und verlieh ihm 1805 
das Paftorat in Bederkefa, Nach dem Ableben des Probft. 
Vape in Flögeln (am 18, Ianuar 1823) wurden ihm die 
giohftengefh fie Diefer fe übertragen, im folgenden 
Jahre ward er gm wirklichen Probfte und den 5. Mai 
182%6 vom Eönigl. Cabinetsminifter zu Sannover zum Sur 
‚perintendenten ernannt. Mit feiner Frau, die ihm im Jahr 
1829 durch den Tod eat wurde, zeugte er fünf Kinder, 
von denen vier am Leben find. — :®D. erfreute fi), bes 
funders feit feines Aufenthalts in Bederkeſa, der beften 
jefundpeit, nur im Frühjahr 1834 litt er längere Zeit an 
einer ſtaͤrken Srrättung, die eine große Schwaͤche hinter⸗ 
ließ, doch konnte er den Sommer über wieder predigen, 
wie er fein Amt ftetd mit der größten Gewiffenhaftige 
'eit verwaltete und ein wahrer Verehrer des göttlichen 
Wortes war, Nur nad) vielen Bitten feiner Kinder Tonnte 
ex fich den 8. September 1834 entfehliefen, das Fönigl, 
Sonfiftorium zu Stade zu bitten, ihn für diefen Winter zu 
erlauben, das Anerbieten ber benachbarten Prediger zu 
‚Bilfeleiftungen anzunehmen, denn von einem mochte 
ev gar nichts reden hören, Die Vorfehung hatte eö jedoch 
befchlofien, daß ihm die Antwort nicht mehr zu il 
werden follte, denn am 14. Sept. endete ein ervenfelag 
fee A ben Bis zu feinem legten Augenblick war 
ihm das Glück zu Theil, im Beſitz aller feiner Sinne zu 
fein und mit Vergnügen ſprach er noch in den legten Sa: 
gen feined Lebens von feinen Jugendjahren. Er war_einet 
erften Ratechetifer und gab in Stade den Entwurf zum 
——— ng Kap „ Der vielfältig Bert Fr 
78 von ihm erſchienen · Geographifch = 
Hi RA aller Staaten rg nder i 





Thieſen. 688 
vopa, für jeher und. flubirende Yıngli 
a a 


*256. Johann Peter Thiefen*), 
Hauptpred. zu Eunden in Rorderditmarfgen* 
geb. am 11. Zulf 1759, geſt. den 14. September 1834. 


ig, der tftadt des 
namigen a erblickte Ar ‚Licht der er 
e fü 





‚Gemeinde zu Lunden in ———— ihrem zwei⸗ 
prediger , welches Amt er Oftern 1806 antrat. u 


ſes 
verwaltete er noch beinahe ein ganzes Mi alter 
* geliebt *— een Are und on € en ve 


viele Alterthümer merkwürdige Kirche zu Sunden nebft 
benachbarten Wohnungen abgebrannt wäre, a ne 
natürlich dem alten Dann viele Unruhe und großen © 


SE EST ale 
it a⸗ aft von 
Ian. 17%, Sa, 0b auch zu viel Land 


*) Er ſchrieb ſich nicht mit einem doppelten ſ. 
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*257. Franz Albert Conftantin Werner, 
kaiſerl. wirt. Rath und Reichsfiscal an dem Kammergericht 
au Weglar; 
geb. den 11. Sept. 1748, geft, den 14. Sept. 1838. 


W. war in Wetzla gehen wo fein Bater Hofrath 
und Procurator am Reichskammergerichte war. eine 
Mutter, eine g borene Roß, ſtammte aus der daͤniſchen 
adlichen Familie von Lemfort und ihre Großmutter, die 
verwitw. Staatsraͤthin von Lemfort, wer vor der geſetz⸗ 
widrigen Liebe und den durch ihre ausgezeichnete Schoͤnheit 
veranlaßten Nachſtellungen des damaligen Königs mit zwei 
Heinen Zöchtern aus ihrem Vaterlande entflohen. Unfer 
W. blieb bis zu feinem fechögehnten Jahre bei ſeinem Vater 
in Weglar, wo er von 1759— 1764 Die erfte Glaſſe bei 
den Jeſuiten befuchte, Dann in dad Seminarium St. Pam⸗ 
bertum nach Trier ging und bis 1766 unter den Jefuiten 
Shunt und Logik ſtudirte. In den Jahren 1766-69 voll 
endete er theils in Wetzlar bei feinem Water, theild_bei 
Dem Geheimenrath von Brandt, theild auf der Univerfität 
zu Heidelberg feine theovetifchsjuridifchen Studien, betrieb 
von 1769— 1771 die Gameral=Praris und trat zu Ende 
des Legtgenannten Jahres als Gecretair in die :Dienfte des 
- zegierenden Zürften von Salm:Kyrburg zu Paris, deffen 
ganzes Wohlwollen und Zufriedenheit er fih im hoͤchſten 

rade erwarb. Zu Anfang des Iahrs 1774 erbat W. feine 
Entlaffung und Fam an Leib und Seele gefund von Paris 
zurüd und wurde glei Darauf bei der Reichskammierge⸗ 
richtsviſitation Legationdfecretait des Sürft = Bifchof von 
GSonftanz, bei defien damaligem Subdelegaten, dem Grafen 
von Kehrbach. Doch im October deffelben Sahres gab W. 
alle Dienfte bei der Viſitation wieder auf, da fie nur 
hreibende und keine feinem thätigen Geifte angemeffenen 
Befhäftigungen darboten. Im Geptbr. 1775 wurde W. 
von dem Churfürft von Trier, auch Bifchof zu Augsburg, 
Clemens Wenceölaus, zum Suftizeath bei der Regierung 
zu Dillingen ernannt und im. Jahr 1777 zum wirkl. Hof: 
und Negierungsrath mit Sitz und Stimme befürdert. Den 
4. Juni 1781 erfolgte feine Berheirathung mit Anna Sophie 
von Brandt aus Weslar, der Tochter des am Reichskain⸗ 
mergericht angeftellten genannten Geheimraths v. Brandt. 
Am November 1781 nahm W., da man ihm den dringen: 
den Antrag machte und der Churfürft ed wünfchte, noch zu 
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Stelle auch jene eines Profeſſors des Staats⸗ und 
echts auf der Univerſitaͤt zu Dillingen, wo er thaͤtig, 
und geliebt, von den jungen Studirenden faſt ange⸗ 

bis Ende Januar 1784 ausdauerte. Im Decem⸗ 
where ernannte im dee Kaifer Iofeph II. zu ſei⸗ 
virkl. Rath, kaiſerl. erften Commiſſarius Aber das 
swefen im Reich, auch Eaiferl, und des Reiche Gene 
al, worauf er Ende Sanuar 1784 feine im Sohfäfte 
urg begleiteten Stellen niederlegte, von Dillingen 
e und zu Weslar feine Stelle antrat. Die Erlan⸗ 
eines Adelsdiploms wäre ihm damals ein Leichtes 
n, eö wurde ihm fo nahe gelegt, Daß er es nur hatte 
men dürfen ; aber W. wie dergleichen ernftpaft zurüd, 
gend, daß den wahren Adel kein Diplom ertheilt. 
n feiner Vaterſtadt, die er immer liebte und wohin 
m Gluͤck wieder rief, war ed, wo er neben feiner Stelle 
de, Thaͤtigkeit fo viel Gutes wirkte und in einer ſchoͤ⸗ 

eihe von Jahren duch Menfchenfreimdlichteit und 
henliebe ſich Aller Herzen gewann, von Hohen und Nie⸗ 
geliebt, in vollem Vertrauen bei allen Gelegenheiten 
ath und Hilfe angefprochen wurde, da man von feiner 
‚ unermüdlichen Geduld und Anftrengung, wo ed galt 
d Nebenmenfchen nüglid zu fein, ſchon im Boraus 
ugt war. er nicht allein feinen Landsleuten, allen 
cklichen war er nad) Kräften Bater und Freund. Als 
rankreich aus zur Zeit ber Revolution fo viele Fa⸗ 
ı nad) Deutfchland flüchteten und hier vor Weglars 
n nicht eingelaffen werden follten, war er ed, der 
äffig bei ‘den Behörden der Stadt, die hierüber zu 
men hatten, von einem zum andern voritellend umd 
d eilte, bis die Thore geöffnet und den fchon halb 
eifelnden Ungluͤcklichen theild hier Dre au eilen, theils 
ter feupat en geftattet wurde. Bielen gab er Em⸗ 
ungaldınei en mit, nachdem er ihnen gaftfreundlid) 
baus geöffnet hatte, — Welch’ ein herrlicher Gatte 
Bater ift nicht auch W. gewefen! Geine Ania hatte 
5 Kinder gegeben, 2 Söpne und 3 Züchter; alle Kin⸗ 
hingen mit unauöfprechlicher Liebe an dem Vater. 
konnte fagen, er war viele Jahre ein glücklicher und 
ckender Mann; doch die Zeit kam heran, wo Das 
Hal anfing feinem edlen Herzen bintende Wunden zu 
zen. Geine jüngfte, Boffnungöuolle Tochter, ein herr 
> Mädchen,, farb A ich an einer Hirnentzundung. 
je Iahre fpäter erfolgte die Auflöfung des Kammer 
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258. Auguſt Earl, Freiherr von und zu 


Egloffftein, 
@roßberzogl. fähfifäer wirkiider Gehelmerath u. Generalmajor, 
aud) Generalinfpecteur zu Weimar, gef. zw Kiffingen; 
geb. d. 16. Bebr. 1771, geſt. am 15. Sept. 1894 *). 


Das Leben vereinzelt fich in ber Gegenwart; in 
Gerftecun gen des Zages, unter den Anforderungen vn 
genblicks wird es nur een, in feinen allgemeinen Ber 
gen und A feiner höpern Bedeutfamkeit kiar erkannt. 
7 eines vollendeten abgeſchloſſenen Les 
dene Sc fin fein Gehalt entfaieden hervor und je höher ges 
inwiekung auf Biele der Dahingefcjtedene wa 
mel e wid es Pflicht, fein Bild und feinen Lebende 
u den eb leader ‚treulich darzuftellen und zu bes 
wahren. — v. Ggloffftein wurde zu €; Ale in Frans 
ten, dem Stamm je einer alten rei höritteefepafttichen 
— boren. Der jüngfte von vier Brüdern war er 
vrittpalb Jahre alt, als ein unglüdliher Sturz mit 
dem Pfezde Ihn feines Waters mochgräfie) brandenönt: 
g fen Hauptmanns und Kammerheren, plöglich beraubte, 
eine Mutter, Sophie geb, v. Shüng, erſt wenig Mor 
den vorher ihrer — Zochter genefen, kaͤmpfte mit 
mannlichem Muthe gegen das MWerzweiflungsvolle ihrer 
vielfa ey 2age; die ebelfte Mutterliche verdops 
au Erziehung und Ausbildung ihrer 
tuder, Zonigl. preußifcher General zw 
Ba vo ach DR den ji Aingften Sohn zu forgen, wenn 
ex fi dem ienfte wibmen wollte und fo ward der 
ge erſt —— Knabe feiner Dbhuth anders 
infanterieregimente am 14. October 
1784 als — einverleibt, — Hatte die mild 
dige Mutter biöher qumdehft das weiche, für jedes 
empfindliche Gemüt des Gohnes gepflegt, fo ie ie 
der rauhe ſtarte Sim des ergtauten DO) eins 
dendften Kontraft, Damit. — Ihm war 3 Gent Be ehe 
ER dee — PR anderz © Gefühl als das 
ft. verleugnen müffe. An ande 
Aigen en je — er feinem Neffen abgemeffene 
Kälte nach Außen, Berfchloffenheit, Gelbftverleugnung 


* Zufrrortendt, Beilage zu Nr. 82, des Weimariſchen Beis 
18, 188. — 
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and blinde Subordinativn zur Pflicht; jede Xeußern 
liebevoller Anhänglichkeit I HA entfernten Geini * 
wurde bitter geruͤgt und verhoͤhnt und nur hoͤchſt felten 
durfte er ihnen ein Lebendzeichen geben. Died ging fo 
weit, daB, um feine Etandpaftigfeit u erproben, om 
einfe die erdichtete Nachricht vom Tode feiner Mutter hin. 
terbracht und, als er fie nicht ohne die tiefſte Erſchütte⸗ 
eung aufnahm, eine derbe Strafpredigt über diefe Weich 
lihkeit gehalten wurde. Fand der General bei der Za⸗ 
fei, die er gab, an dem Benehmen eines feiner Offiziere 
etwas zu tadeln, fo richtete feine Rrenge Rüge fich als⸗ 
bald an den Neffen, der, um ihn vor aͤhnlichen Fehlern 
Seit ficherer abzuſchrecken, gleichſam — Suͤhnopfer für 
auserſehen war. Gewiß, nur edelſte Raturell 
konnte bei einer fo verkehrten Erziehungsmethode gleich⸗ 
wohl den innern Kern der Empfndung ehrt bes 
—— le Kate 
epraͤge 3 en un er ⸗ 
ur Der Bee 


fenheit unwilltührlich annehmen e. -- 

tal von Thuͤnag ſtarb im Sahre 1787 und um biefelbe 
Zeit ward Ggtoffkein Gecondlientenant 8 Lich⸗ 
nowölifchen Regimente. An firen i kllung ge: 


ar bald die Achtung feiner Obern. Gr machte in den 
ahren 1793 und 1794 die Zeldzüge im golen unter dem 

wicht immer glüclichen Kommando des 
von Schwerin mit und ioanen fh durch Muth md 
chen Faͤllen ehrenvoll aus, be: 


Ba nen jede Rapitulafion 


5 dem preufifen Deere 8 
famteit ded. Herzogs GarlLuguf °) anf fi 


u höherer militärifcher Wirkſamkeit erkannte. Als es 
did daher im Jahre 1795 von Aufftellung des weimari- 
(oem a zur nt ‚nanbelte A — der 

en zweckmaͤßigſte Ausbildung nicht wirkſamer 
fordern zu konnen, als wenn er fich vie Entlaffung des 


°, Deſſen Biogr. f. N. Nekr. 6. Jahrg. S. 465. 
N. Nekrolog. 12.Jahrg. 44 
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Gecondlientenants von —ãA —X —A—— 
Bien * dem Run gear 08 
dern Gi erbäte. je mar ma Bett und Dem 
Ph 3 —— — It und —— vn Sam m 
unter‘ ernannt. Der Grfol 5* 


des den res wancirt wurde 
Ya im jeldzug ai ber Mm and am Fr "Hader 
Fr Ober! des Königl. ad fücfifchen v. Eindt 
Di a Ben ei 95 
ie iebendjal nie 


m folgten, I ihn jegt unter den zug Sins über 


in 
ten zu eines immer ve M mitiehrife en 

exhel Iren Meike es 
dramatiſher FH u vielfachen nu An = 
lentte feinen in jeher ganz Derbi “ ws 26 


2 Innern. MWirkte d — 

ſeins und Ext 8 von DW 

Aigen Bade mubgtnge en Fee ne it io 
ai — — ‚häre. eintzat! 


—— der * Be 
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one Ram Kompagiie zu dien. 8 


Ob * 
En Geige, Tenfe — 
ie ihm 


erfeunung ihm micht entgehen. Die il ni 
liche und Gewandtheit zu und in 
der koͤrxerlichen vollendete an IK] 
ten. ums and wendete ihm die 
je Aufmerkfam: fo * ‚er 


üch und eil 
3 von Hönnin preußifchen, Armee 

— = a 
bung des ejten — enlohe mit, wird verwundet 


ich darauf her it fen an Ben is der 
und num — für pn die ‚Seifen, aber audy die 


Arie atom Bi A reg fantmen eine Bri⸗ 


ten wie Stel: — 
Gekäpt Tara anf et Yommern * 
Bu — ne a oe gen eo —X 
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Hälfte ſeiner Brigade zur Deſertion verleitete — «er 
atte zu unerſchuͤtterliche Begriffe von Dienſttreue und 
ubordination, als daß er nicht alles hätte aufbieten fols 

len, felbft unter fo niederbeugenden Umftänden aruth und 

Ehre aufrecht zw erhalten. Unter dem Oberbefehl des 

franzöfifchen Generals Eoifon muß er zu. jener. zweimonat- 
ichen Lagerung von Golberg mitwirken, die durch die 

denmuthige Bertbeidigung des Majord, nachmaligen 
eldmarfchalls von Sneijenau *) eine fo bedeutende Stelle 
s den preußifchen Kriegsannalen einnimmt. Nach dem , 

Zilfiter Frieden hat E fein mit feinem NRegimente die 

Infeln Uſedom und Wollin zu befegen und während bes 

Aufenthalts in und bei Swinemünde am 20. Auguft bis 

12. November 1807 ununterbrochen gegen die unter feiner 

Mannfcaft verheerend eingeriffenen Nervenfieber und 

Nuhrkrantheiten zu kämpfen: Cr. felbft muß einen ges 

| faprtichen Ruhraufall überftehen, indeß fchon früher bei 
em zufällig entftandenen Brande des Weimariſchen La⸗ 

gerd zu Tramm der größte Theil feiner Bagage verloren 

Hr A rn gm 8. December 1807 Fonuite ee mit * 

eſchwaͤchten Truppen in mar wieder einziehen. 

— Unter den Bemühungen, fo große Berlufte zu erfegen 

und ein zweckmaͤßiges Konfcriptionsfyftem einzuführen, 

verftrich das Iahr 1808, aber ſchon im März 1809 wird 
die herzoglich fächfifche Brigade abermals zum Ausmarſch 
aufgerufen, zu Buͤrzburg formirt und unter den 

, {et des franzöftfchen Generals Rouyer geftellt, dann über 

" Ingolftadt und Regensburg nach Paſſau geführt und dert 

10 Wochen lang zu befchwerlihem Lagerdienſt verwendet, 

Doch noch weit traurigeres Schickſal follte fie treffen. 

Sie wird zu Ende Juli 1809, wo der Waffenftiliftand 

vom 12 Juli dem blutigen Krieg ‚mit Deſtreich bereits 

Einhalt gethan, über Salzburg nach Innsbruck beordert, 

um ald Vorhut des Armeekorps vom Marſchall Lefevre 

gegen jene tayfern hochherzigen Tyroler zu ziehen, die lei⸗ 
enfchaftliche Anhänglichleit an den angeflammten Herr 
ſcher zu verzweiflungsnollem Kampfe hinreißt, — Man 
elangt, ohne fonderlichen Widerſtand zu finden, jenfetts 
nnöbrud über den verfchanzten Brenner bis Sterzing, 
als ploͤtzlich in der Nacht der ganze fchmale Wiefen Sud, 
in. welchem die Manufchaft rajtet, durch geöffnete Shin, 
en unter Waffer gefeßt wird, fo daß Taum Zeit genu 
leibt, am Abhang der Berge einen höhern Standpun 





°) Defien Biogr. ſ. N. Nekr. 9. Jahrg. ©. 745. 
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pwinnen. Sage darauf, am 4. Auguf, Hit man hei 
tenwalde auf die Borpoften der Ayroler; fie werder 
igt, zahlreiche Berhaue glädlich überftiegen und, möh- 
von den Bergen herab aohlle e Cieinwürfe mt hie 
bin treffenden Buͤchſen des Feindes die Reihen der 
maraner mehr und mehr Lichteten, der Marfch durch 
Engpäfle bis Dheran Er fortgefedt. A Auch hier 
werden die auf den den zu 
1 vor — * * in Raſſe aufgeſtellten Iy⸗ 
lebhaft a von Berg & er getrieben 

3 der fr! Berhane im Gturmf: 
igt, als das Abbrennen der Bruͤcke über die er ach 
Reit und die unter Gewitter und Reg en ⸗ 
Racht jeden weitern Fortſchritt nm gl madıt. 


tießt d ö 8 N N 
Kiel —— era 
n gi ⸗ 
—— ie Ne ham eine Behauptung 
errungenen Y berläßt. Schon find mehre hun⸗ 


Mann bieten — und darunter ein großer Sheil 
beften Offiziere, theild getödtet, theils —2 bleſ⸗ 
und bald iſt die Kommunication nad) — vo 
unterbrochen. Mit Anbrudy des —— 

man den Feind rings von den Dee 
Schaaren zum Angriff herabſtuͤrzen; der ig 
fffein, der noch in der Bade eine gefährliche Re 
o8cirung nach der „Klauſe“ perfönlich eliet, zit 
aka bis Dberau zurüd, ige diefed von dem 

chen Bataillon befegen und entfendet feine n Ber 
pen theild nach Mittenwalde ei Sicherung der dafi- 
hoͤchſt ee Brüde TR dere rechts und links zu 
ung feiner Flanken. Auf’s tapferfte wird bis Mit- 
der — Angri camel 3 eh en, aber 

at die arllerie mi 393 en un uf 

jehen, ind 
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fegen, während: das Dee Bataillon zu Oberau, 


Ile — ai un ei end von —* Zyrolern 
iberwältigt EM nid, Sterzing Anbet 
— — — — der. aber nad) we⸗ 
nigen a: Le Zyrol anzutreten 
Br — — — ——— 
neben —* jenug zu bes 
ve merz zu ttös 
Kan “ 78 9 und 946 Mann 
—5 — Regi ir an San * genen verloren zu 
—. Das Regiment wi “ nun Salzburg fo viel 
ordert und am 23. 

fer Br zu. Schönbrunn gemu⸗ 
m. Zeichen feiner Zu— 

riedenheit 2 dem. Sberſt ẽ. 
der ei 8 indem er zugleich den Trups 


sa Mare 
ärz Sa on ein. — Der dnalım 
ufftaud, der. Beni eehl£rrung in Gatalonien, der Mani 
'bensmitteln. und die große Schwierigkeit ihrer 
—— ung durch Bumeafüme dom Feinde Ms: 
reuzte Gebirge madıten diefen unfeligen Feldzug — 
Ba Run je länger ev fid)_unter abwechfelnden Se 
ala d Kater Auf der Expedition nach Mantefa 
und in one ten ; Mont =Serrat verlor bad Res 
giment Yin gegen 600 Mann; zwei Monate Lang bil 
dete es mit der aus der Giefan, neh in Tyrol herau⸗ 
—— Et haft die efabung der ER 
oftalrich ung mußte Oberft GC. fi 
an ge ßien Theile feiner Truppen dem Marfchall ie 
vn PH ien, der die Gskorte eines großen Konbois 
ecellong — befehligt, Ber Gartateo wird 
En —— Gefe age al üch bei — n Ende Juli 
ei er bei Girona bezogen und im flyaden Monat 
der Fr ierft fehwierige Garntfondienjt dem Regimente aufe 
Kenaen Br an jewohnte, durch fchnellen. Wechfel der 
holen ran ma, Bunger und, 
eheiten KH ftt rafften die treuen Sadyfen zu Kunz 
erlen dahin; wen die einwürfe von den Bergen Ey: 
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told und die Kugeln feiner heldenmüthigen Bewohner vers 
dont Hatten, den tödten nun, verheerende Fieber oder 
den ihn wehrlos in den Gpitälern darnieder. Baͤh⸗ 
vend am 18. Geptember ein heil des Wegiments einem 
ſehnlich erwarteten Konvoi von Lebensmitteln nad Pers 
yignan entgegenziegt, muß ein von dem Feinde, der Lie 
Stadt umzingelt, im Einverſtaͤndniß mit den Einwoh⸗ 
drobter Sturm durch ufbietung aller erfinnlichen 
Mitt fogar Bewaffnung der nten, abgehalten wer 
ten. — Egloffſteins ganze Geelenflärte war nöthig, um 
im folcher verzweifelten Sage nicht ganz zu erliegen; ins 
def er raftlod um bie ‚Berpflegung und uthigung fei- 
ner immer kleinern Schaar ubt war, hatte er oft 
in dringenden Bo en und Berichten auf deren Ab . 
rufung hingewirkt. Sie erfolgt endlich am 20. Ianıtar 
1811, nur noch 22 Dffiziere und 201 Unteroffiziere und 
Soldaten flark marfchirt er von Girona aus, verweilt bis 
am 13. L bei Montpelliee und entfendet von da Of: 
ziere nach allen Begenden des füdlichen Frankreichs, um 
ans den verfchiedenen Spitälern noch einzelne Reconvales: 
centen an fich zu aiehen. Später muß er noch 8 Wochen 
zu Me raſten und ngt endlih am 24. Iuni 1811 mit 
den mmern feines Regiments in der Heimath an. — 
Richt weniger denn 27 Offiziere und faſt 2,000 Mann — 
einſchluͤſſiges Offiziere und 398 Mann, die in Franzöfl- 
fhen Gpitälern noch zuruͤckblieben — Hatte das & i⸗ 
ment in dieſem Feldzuge verloren und Darunter 8 Offi⸗ 
iere und 572 Mann Weimaraner. Doch nur Eurze Ruhe 
—*— vergoͤnnt ſein. Das Rheinbundscontingent der Her⸗ 
zoͤge von Sachſen mußte friſch organifirt werden und 
wurde, in Folge von Rapoleond Kriegsplaͤnen gegen Ruß⸗ 
land, ſchon im Februar 1812 wieder ins Feld gerufen, zu⸗ 
erſt nach Hamburg ſtationirt und hier mit den ſchwar 
burgifchen, anhaltifchen, Lippifchen, veußifchen und wal⸗ 
deckifchen Zxuppen zu einer eigenen Diviſton „Princiere“, 
unter dem franzöflichen General Gara St. Eyr, verei- 
nigt und in — * rigaden abgetheilt, deren erſte dem 
Kommando des Dberſten Egloffſtein zufiel. Dieſer mußte 
nun im Juni nach Stralſund marſchiren, dad Kommando 
dieſes Ylatzes übernehmen und bald darauf die bis dahin 
neutral gebliebene ſchwediſche Garnifon entwaffnen und 
als Kriegägefangene nady Frankreich ſenden. — Die Be: 
wachung der Dftfeeküften gegen Engländer und Schweden 
machte bäufige Rocognoscirungen Fr Waſſer und zu Land 
nöthig und nahm die größte Umſicht und wachfamite TZhaͤ⸗ 
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En m ng Br ie 3 
Ale En an ne —— —— 


% — 


Hr 
inzöfifchen Armee auf dem Rüczuge von Moblau. In 
Dfemione eingerückt, fieht die Divifion am 4. December 

;t8 unvermuthet ben Kaifer Napoleon im Schlitten 
ich eier und muß einen heil dee Kavallerie 
zur Estorte defelben bis Wilna, fo wie kurz uhr 
imarifche Karabiniercompagnie * Eötorte des Mar⸗ 
ſchalls Ney ati abgeben, Die zerftveuten Reſte der 
‚großen. franzöftfche: ‚tmee fülepden en 7 in der 
nächften drei Tagen im bunteften Gemifch ,_hı oh sefraen 
und verhungert, vprüber.. Das Korps des Generals Gras 
tien, zu dem jept Galoffiteins Brigade gehört, wird zur 
Urriergarde beftimmt und bringt bei open Frok 
den che 3. December von Mitternacht zu 
fückmarfch nach eins zu. In diefer 
U ——— mon auf den erägtiäfen — 
al 1 oieds Siam: Ok fer aefül h Den Straf 
‚oener Leichen, alle Häufer von 4 
Ben und Verwundeten il derungen, Brand und 
zingöumber. Am 10, — richt das Korps von 
Bilna wieder auf ee a ——— vom Thore an, zu dem 
man’ nur mit Auf das Gewirre fi 
Ban, macht, auf Gehen en von tofacten:Piguetd bes 


ir — Rachhuti auperhei ', wird nad) einigen Stun 


yes ii 
in Bar * —— SEES 





im. Si ae ns ag Toftet u — 


aut. viere vr Sa sonen ir 
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d G Rüdweg nach 
— "oder Hg Pa 32 NE 
en F daB 


forge elend um, die Webrigbleibenden werd 

nere von Rufland ab gefüprt Der Oberſt v. E — 

—— oe ‚mit ch undert Mann nach dreitäs 
und unfägli Jen Fr eligteiten am 15. 


cember ‚Some Snigsberg werden 
bie aufgelöften Rufe de des —* — wieder gefammelt 
und fortwährenden Angriffengund Berluften nad 
Danzig geführt, wo am 14. Januar 1813 nur Li 
O —— und 350 Mann davon einruͤcken. Sogleich ſtellt 
der Gouverneur von Danzig, der tapfere General Rapp, 
Die Veberrefte ſaͤmmtlicher * Kpeinbunbötruppen unter das 
Kommando des Mberften von Ealoffftein; fie fchmolzen 
ini Laufe der Are bi8 auf 500 Mann zufammen. 
— Unſaͤglich eiten und Gefahren waren wähe 
vend ef dene I 11monatligen Welagerung zu 
erdulden, da befonderd die Lebensmittel gar bald dreht 
pp paͤrlich zugemeſſen wurden, ja zulegt ganz mangelten; 
och die Thaͤtigkeit, Ausdauer und umſichtige Ferforge 
Egloffſteins blieben ſich immer glei. Wenig andere 
Korpbcommandanten —E wohl gie m aagen. chfra⸗ 
en des —— — k enerals — * tt „wie es Ye 
ruppen ergebe mit einem fo müthigen: „fehr 
fhledt“, beantwortet on! Bei ei der heftigen AR 
ue des Feindes am 5. auf Stolzenberg und Schid⸗ 
ig, wie bei dem großen blutigen Ausfall am 9. Juni, 
wo Egloffflein im ge von Schidlig und bei Wonne⸗ 
berg gegen einen dreimal flärkern Feind mit höchfter Sa: 
ferteit focht *), ward er jedesmal bleffiet. — Gr er⸗ 
Het kurz darauf das Offizierfreuz der Ehrenlegion und 
wurde am 29, Kuguf Hei bei einem Sftigen en Angriff der Ruf> 
fen auf Dhra un iemung des Jo⸗ 
hannisberges durch 4 ee —* an der Schulter 
abermals verwundet. — Am 27. November endlich ſah 
fich General Rapp durch den allerbrückenbken Mangel, an 
Lebensbedürfniffen jeder Art **) geawungen, eine Kapitus 
lation einzugehen und nach chdem der Katfer von Rußland 
deren Ratification verweigert hatte, ſich mit feiner Gar: 








*) Memoires du General Rapp, Paris 1883. pag. 29 
”.) Dei Schef ffel Roggen war X Danzig bis zu 58 — das 
Pfund Pferdeſſeiſch auf 12 Ei 
d der Sceffel trodiner Iröfen foger "bi zu 153 Zhlr. heiliegen. 
S. de tmannd von Düring agebuc der Belagerung von 
anzig m 1813. Berlin 1817. ©. 


ein Pfund Brod auf 1 Thlr, 8 gr u 
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imma das Feld der und er wurde mit 
fie Bean am Ru — dem Armee 


14 
Kir von —A zi 
ward die patriot sie ‚ende, feinen pen en 
nackte a een Seimari⸗ 
ſchen Bataillone d jeuten ae en a on 
Veh Gröenm " 5 Pr Generalmajor übers 


anftel ie langerprobte 
Diener folgereidy zu machen. — Shen sanhaltie 
ie * wurde nun zur Ben A Ey} 
jouillon, wie zur Belagerung innahme tes 
gie —— Bermenbet, um —5 gbeilweife 
auch zur nädıtlicen ing der jbe 
fer He, m 23. Juli ans ed dem General Egloff⸗ 
fein, eine franzöfifche Fahne und einen Adler bei Sedan 
gu erbeuten und dieſe Trophee nach Weimar u fenden. 
— As Kommandant von Gharleville und Des ec 
ten Ufers der Maas erwarb er ſich durch liche Manns: 
ucht und Bumanität die innigfte Dankbarkeit der Stadt 
jarleville, die ihm fpäterhin eine zu Berfailles ver 
igte_toftbare Garnitur Gewehre mit ehrenvoller In: 
ſchrift weihte. Rach der durch den zweiten Parifer = 
den eingetretenen Waffenruhe wurde endlih am 1.. Ron. 
4815 bie thieingensanhaltifche Brigade durch dem prenfi- 
{den Generallieutenant von Hade auf das Ehrenvolifte in 
Apae Seimat entlaffen , ihr die hoͤchſte Zufriedenheit deb 
nigs von Preußen bezeugt und zugleich zwei Berdienf 
orden, wie vier Miltthrehrenzeichen zu ihrer eigenen 
Bahlvertheilung garen — 68 ift leicht bearrittihn, daf 
der General v. Ggloffitein dahin wirkte, daß die Ber- 
dienftorden nur an ihm nadhgeotdnete Offiziere gelangten. 
— Kurz nad feiner Ruͤckklehr nacy Weimar wurde ipm 
von der Huld feines Zürften dos Großkreuz des weil 
alkenordens ne gleich bei deſſen erfter Austpeilung am 80. 
sen. 1816 iepen, So waren von ihm denn 9 Zeldzüge 
in faſt ununterbrochener Folge Tube: und edrenvoll Aber: 
en; @lüd und Unglück im bunten Wechfel hatte er 
im veichften Maße erfahren, dod Muth und Kraft war 
ihm, ungefehwächt geblieben und unter einem Zürften wie 
el &ı Tonnte ohnehin die Friedenbruhe nie in Um: 
thätigkeit hen. Des Großherzogs unermüdlich 
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Berbefferung und Ausbildung aller Yandesinfitute gerichte: 
ter Sinn wandte fid) nun ganz vorzuͤglich auch auf Vervoll⸗ 
Pommnung des Militärwefend in allen feinen Smeigen, 
damit ed dem Lande und den Staatskaſſen moͤglichſt wes 
nid, druͤckend und doch jeder Bundesverpflichtung völlig 
entfprechend werde, — Im Herbfte 1818 trat eine neue 
Drganifation des großherzoglichen Militärd nach dem 
Mufter der preußifchen Eandwehrverfaffung ein und ſaͤmmt⸗ 
e Offiziere und Unteroffiziere wugden zum Behuf der 
mit den Landwehrmännern abzubaltenden Sonntagsubun> 
gen auf die verfchiedenen Punkte des Großherzogthums 
vertheilt. Zum Generalinfpector wurde der General von 
Soloffftein ernannt und ihm zugleich das fortmährende 
Generalkommando über alle dienftleiftenden Truppen, ein⸗ 
fantuffig ber damals errichteten Dragonerdivifion und Ars 
tilertenbtheilung, übertragen. — Späterhin wurden Ka⸗ 
fernen gu Beimar und Eiſenach eingerichtet, Die Iüngfle 
sklaſſe der dienftpflihtigen Mannfchaft abwechſelnd 
von 6 Wochen zu 6 Wochen einberufen und einerercirt, fo 
daß zwar immer nur eine geringe Zahl unter den Wa 
blieb, dad ganze Bundescontingent aber gleichwohl ſtets 
in Zeit von wenig Jagen gufammengegogen werden konnte. 
— Im Jahr 1823 ward die bisherige Land: Gensd’arıne- 
rie aufgehoben und Dagegen die Ben ang der auf dem 
Sande flationirten Unteroffiziere zu polizeilichen 
geordnet. Gleichzeitig trat ein neues Gefeb über allge» 
meine Militärdienftpflicht hervor, in welchem namentlich 
die Dienftzeit von 4 auf 6 3 verlängert wurde. ' Zu 
allem diefen wirkte der General von Sqloffitein treulichft 
mit, von Jahr zu Jahre wurden die Truppen bald im 
Wermarifhen, bald im Eifenachifchen zufammengezogen 
und unter (einem Befehl mufterhaft geübt ‚ fodann zweck⸗ 
mäßige DO ierpehfun en angeordnet und jedem Unterofr 
izier, der fich roh Bält, e zu beftehen, die Meldung 
u geftattet und ſichere Bahn des Auancements er 
öffnet. — Zur bleibenden Grinnerung an die Feldzüge 
von 1806 bis 1815 verlieh der Großherzog feinen beiden 
Bataillond zwei Fahnen, welche, geſchinuͤckt von der Hand 
der jetzigen Großherzogin, am 3. September 1822 feier 
lich eingeweiht wurden. Unvergeßlich wird dem geſamm⸗ 
ten Weimariſchen Militär die Würde und tiefe Ge- 
mätherührung bleiben, mit welcher der General von E. 
Diefe ehrenvolle Geſchenke aus den Sünden des Großher⸗ 
ge‘ "Carl Auguſt entgegen und, 


einen und. feiner 
ffengefährten ehrfurchtövolen Dank ausſprechend, zu⸗ 
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gleich an den heiligen 3weck und Sinn diefer er: 
eit kraftvoll erinnerte. Noch an demfelben 
nannte der Großherzog feinen braven General zum wir 
apen Geheimerache it dem Ehrenworte Erzellenz. — 
3. September 1825 genoß ©, das Gluͤck, die poldene 
Iubelfeier funfz feiaiäheiger Kegierung feines angebeteten 
Zürften als einer aͤlteſten Diener mit zu deechet 
und einige Monate ſpaͤter Be er den ebrenvollen Aufs 
trag, die Gluͤckwuͤnſthe woßpersoglichen & Zamilie zus 
Thronbeſteigung des — Nikolaus J. von Rußland 
nach St. Petersburg, u überbringen. Bon biefem Mo⸗ 
ei Da und allen Eaiferlichen a auſe aufs pult- 
sol genommen und mit dem 
ee bekteidet, kehrte er erft im April 25 nah 
Weimar zurüd, — Ihm, wie allen Getreuen, ward bee 
14. Juni 1828 zum Sag. der tiefften, ſchmerzlichſten 
—— er lm in üchen and —* bie ven pe 
trefflichen,, großfinnigen Zurften und Herrn, fondern 
inebefondere, den Gründer feines ganzen Lebensglückes, 
dad ee BRichtgiel aller feiner efrebung, ja den vaͤ⸗ 
Gehe Saı H — on fet ine —e 
ro ar edrich erbte von ſeinem 
— die ee Anerfennung des Berdienftes und 
Fet ee Sürforge für treu bewährte Diener und Hoͤchſt⸗ 
—538 fowoht als ſeine erhabene Gemahlin — 
fortwährend, dem General von Egloffſtein die 
Ben Gefinnungen und die zarteften arkfichten zu bethäs 
gen. Im Jan. 1829 ward er von dem Großherzog nach 
Berlin gefenbet, dem Könige von Preußen die zu Mei: 
mar vo Iogene feierliche Berlobung des Pri Wil⸗ 
gem, zweiten Sohnes des Königs, mit der fin 
ugufte von Gachfen:Weimar anzuzeigen Pr brachte 
Dort, uldrei o sufgenommen , me rere it auf ans 
genehnfte zu So Anderte u ae 
Eingfte in feinen a öffentlichen Ber Mtnen, an nur er fü 
glaubte vpon Zeit Zeit eine pme 1 feiner ee 
er nur allzungatuͤr sche ‚Bolge AR 
an riegbanftrengungen — zu bem 
pfand befonders, nicht ohne einigen eben zune 3* 
waͤche. Sein Dienſteifer, feine vebliche Obforge 
opl feiner Untergebenen, feine liebevolle Ans 
E allge an die Seinen und an vertraute Freunde 
en biefelben, doch z0g er ficy von der Außenwelt 
mehr und mehr zuruͤck und widmete manqhe einfume 
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nde der ernften Betrachtung feines Lebensgauges und 
Riederfchrift vielfeitiger Beobachtungen und Erfah⸗ 
ſen. Le bar ergeiff ihn in diefem letzten Sommer 
plösliche Tod feines älteften Bruders und dad lei> 
jnollzzögernde Hinfterben eined von ihm — ja aud 
emein — innigſt geſchaͤtzten ‚offuungevo len jungen 
ziers, des dem Stabe beigegebenen Lieutenants Otto 

iegefar. An feinem Grabe wollte er es ſich nicht 
agen, in fruͤheſter Morgenftunde Worte der Wehmuth 
des ehrenvollften Andenkens auszufprechen , nicht abe 
„ daß er felbft hier zum le&tenmale öffentlich zu fei- 
in gleicher Zrauer verfammelten Waffenbrüdern res 
folte. Zu Ende Auguſt's 1834 befchließt er, ange⸗ 
: von der Milde des nahenden Herbſtes, noch nach 
ingen ind Bad zu reifen und fühle fich von l4tägi: 
. Gebrauch deffelben ungemein erfrifcht. Der Morgen 
15. Septembers findet ihn heiter und wohlgemuth, er 
ıbredet mit einem Freund einen entfernten Spazier⸗ 
g für den Nachmittag, erwartet ungeduldig den Schlag 
Speifeftunde und — als diefer wenige Minuten dar⸗ 
y ertönt, findet man ihn ſchon entfeelt auf feinem 
mer. — So ſchied er, überrafchend ſchnell, leidens⸗ 
ſchmerzlos, wie er immer ed gewünfdyt — aber tief 
yütternd mußte Die Kunde „je Scheidens auf die 
ernten Seinen, auf feine Freunde und Lebensgefaͤhr⸗ 
wirken — auf Alle, die ihn Tannten und feinen Werth 
chaͤtzen wußten. — Gr ward zu Kiffingen am Abend 
17. Septembers beftattet; erfl einige Stunden ſpaͤ⸗ 
konnte der Major und Generaladiutant von Maude- 
dort eintreffen, der in Abweienheit des Großherzogs, 
dem Staatöminifterium zu Weimar gleich nach der 
m Rachricht von dem traurigen Ereigniß abgeordnet 
de. — Wenn Zürft und Baterland in dem General 
Eglo den verdienſtvollen, langjährig in jegli⸗ 
a Geſchick erprobten Diener wenn ganz vorzüglid) das 
imarifche Militär feinen ruhmvollften Anführer, den 
itniß⸗ und erfahrungsreichen Anordner und Fürforger, 
gerechten und milden Befehlähaber beklagen, fo be⸗ 
en die Seinen noch überdied den zärtlich Liebevollften 
ten, Bater und Bruder, — Gr hatte ch im Jahre 
3 mit_Sfabelle, Graͤfin von Waldner-Zreundftein, da- 
8 Hofdame der H in Eouife von Sachfen-: Weimar, 
naͤhlt; zwei Söhne, die bereits in Tönigl. preußifchen 
rgödienften flehen und zwei Toͤchter ſchenkte ihm diefe 


70% Freih. v. u. zu Egloffſtein. 
fing mar m die 3 Stveng und in enger Bo 


Jüngling erzogen, den geveiften 
das Bager, iu Seiegefgiel 
aus dem a auge aber nr 
[0 wi öffnete ſich das des ernften Mannes bei 
BEER RU Ei Be 


Het Ip mil Andern gemeinfnfiigen Bermdtens bes 
ern gem 10 
Sefäpete, yar er mode lange Schte Hlndur® mit nbge 
Lchfter An jung geftvebt, Berbindlicleiten zu Life 
die fein ci au da anerkannte, wo der Wuchfisbe 
Hifer Grak tnd el glähenbe Ehracfip bebersfäten fen 
— begleiteten ib allwärts Fe und $rieden, 


ten mil 5— Berfe h loffenpeit bei ah aufregbarer ins 
nerer fe, di m ei J 
bei Ei ftrengen —X in 8 ö — Be 


chte er nie ge ab; — doch ‚fand An 

kunde zu traml ——— gersißt —* 

— a kamera 
& iharatterd, jedem 


wie 
derun res = iergehens eii 
—A and kräftig freimüthiges Wort hat ee 


= % er —R beutſch *88 
enn am zu — FA, jeifalläbezeigungen, bie er 
von frem! Bi De, F7 vi jenerals Wi 


re Hi Bau 

ie vers 
geffen, die und 3 Sy Kae Den ehem der ge 
sun, gelei geleitet: — ro biß zum legten 


nie haben & Ihren aͤcht er nl — 


Heim. 705 


edlen erifchen Anftandes und 
* — * en Kummer wußte ak lahm 


en zu feinem eignen Gluͤcke —— d abend 
die tiefern Eindrude der Jugen 
ui ae —** e an. ers ns Du. 1894 mie 
e gewefen fein, da uerſt in Kriegsdien 
e edle befcheiden et es vecbarg — — der Yufmerks 
mkeit feiner Freunde und Anhänger entging ed nicht, 
khon hatten feine trenen Offiziere ein wi iges Denkzei⸗ 
en ihrer Liebe Kor De ng erſonnen und vorbeteifet, 
von I ickten n erne Freunde ſich an, ſolchen 
aufs 9, Fektiöge Bu begehen, als ihn ein höheres 
Wr und plöglich entruckt 


nigl. preuß. geh: Rath; zu Berlin, Ritter bed rothen Adlerorbens 
dritter Glafie und des Nordſternordens; 
geb. am 38, Juli 1747, gef. am 15. September 1838 ” 


Weber id tbat, wie das mittlere 
eder ſo mild, „ee fo fit nie — —* 
alde. en 


jenem bten (in ihn, ‚etw 

liche Pfle er er Kirchen 
a Schuln; * peute find bie Et fine Ri — 

ngen und onen in diefen ſchon dama 

[en Landen Ken nbar, Darum findet det S 
Iauetö, wie ded Pfarrers, bei feinem —5*— er oft 
ſſeren Troſt / als in anderen Gegenden der Edelknabe bei 
m weit ber verfchriebenen eoftb aren Hauslehrer. In eis 
m Rachbarorte von oh ftud —* ein Bauer in den Win⸗ 
rabenden Geometrie und Algebra. Er lieferte Aufſaͤtze 


ed nad: Det Det Sreitmüt 1834 No. 187, 101° u fi ind Nach⸗ 
bten Ludwig Heim. Berl 
". —8 Jabra. 45 


en, daß der zur 
Bauerſohn reif zum — 

einer Entfernung von einer bis ſech 
halbes Dutzend guter Gymnaſien ie erreichen; eben g Kr 
und darunter die beften Univerfitäten in einem 

von 15 bis 20 Meilen. — Gern mögen wir und Be — 
Kater Ländchen des älteren Zuſtan 


eisheit verunglimpft wird. — Dort alfo, im enfamın 
| Dir en et in der ftillen Pfarrwohnun erblickte 
Heim das Licht der Beet. In feinen, auf 
Nr im 3 73 niedergefchrieben 

zählt er es zu Pau un. feines ei San gehen 
er von guten m umb Itern im e 


ei, in Einfalt und In * 
Die fallt deR Einblichen Lebens fchä 
eit hinaus die Erinnerung an die Eleinfke LT, 


egebenheit. So ae $. immer, wie er von feiner 
= tterin an's Fenfter nr worden, um ——— 
einer Schweſter au fehe We, bie en, Safe ee 
alt war. Berner erinn 
wei Sabre von ihm Ente — Pearl 
es erkuchens, welcher * bei dieſem en een 
der e geſchenkt wur 4 ur wenig P tee mag es 
wefen PR daß er im Schmerz b er heftigen 
ang ben Bater in die Suite biß, dadurch na 
‚Schläge nur vermehrte der weichen Mutter, bie 
"im Kinderftählihen wieder zu teöften fuchte, Fe 
nen entlockte. Schwerlich wird der Knabe der 
von einer zuerft geſchauten Oper einen fo en en 
ck —— als N von AR Paar ro ammenen 
er in feiner 
Der De Alec Bruder bringt am Sonnabend aus der @tadt 
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i ſtungen ſtuͤrmen 

leichen. Ein Prinz von Iſenburg, im Pfarrha 
fah die ebane der Stube über und über we 
en heklebt Ernft Heim aus Hübner’s Bilder 
aphie n ichnet hatte. Der pobe Kriegemann 
auf den Tiſch, betrachtete diefe e und verkündete 
Rnaben: er fei ein Genie, aus ihm werde noch etwas 
ige8 werden. — Nichts Hatte ihm im Ecben fo fehr 
neichelt, wie dieſes Lob. — Naͤch H.'s Aeußerungen 
im väterlichen Haufe ſehr wenig für den efgentli- 
zicht der Fee Rum F haͤti teit Im Aüs 
nen um engften ehorfam wurden fie anges 
. Oft übefiegn — Arbeiten die Kcäfte 
oben, zumal unferem Ernſt, der von zartevem 

> 
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t Arbei- 
Br SE 
holz mußten wir € rten mußten 


efen Brunnen im Hofe heraufzuwinden war.“ Ho⸗ 
1 und 5* — wir im ine hauen und 


| micht unfer Geraf 


agegen I 
achte dem Deuboben beim Abladen und 
Yu & mußten wir ben Cimittern und Mähern vs im 
* HL die Elhwehe fütern and Te 
toge en, an wohl die Schweine u 
DR on den helfen. Im Winter ne een 5 wir ſtunden⸗ 
ven und am Abend Aepfel rin, van dann- ide 
—* f heile brechen und zum 
Wenn die Eleineren Gefchwifter et ee 
ie dadurch ki wurden, daß diefe jene w wiegen Er 
mit ihnen perumii chleppen mußten, fo wandte. fidy 
wiederum das Blatt. Kamen naͤmlich Die ltr 
Stadtfchule, fo fer ben jüngeren der fchlimme. Dien 
jenen Nahrungsmittel aller Art zwei Ehe unfer 
bringen.” (No bis F feinem Tode verw 
einen leinenen Querſack, welcher zu diefem —— 
braucht wurde.) — , Das waren die unangenehmen 
fpäfte. Dagegen hatten wir unfere Luft am Fiſch 
Ion be und allerlei Iagd. Im zehnten Iahre 
Sreiheit, mit der Zlinte durch Feld und 
je fi en. Das einsige Geld, weldes in unfere 
am, kleine Geſchenke der Gro mutter, wurde für 
& Schrot verwendet, Im Herbſt wittde eine 
(Dohnengang) geftellt und überdies wurden im Garne Bir 
enug gefangen, um von Michaelis bis Weihnachten 
‚üche Damit zu verſehen.“ — „Dabei beftand unfere 
ve leidung im Sommer oft nur aus zwei Stuͤcken, einem 
— und einem Paar Beinkleidern.“ — Go unfer Heim. 
Allerdings ge uf viele, en ein mindei ns 


Des Ag BAAR t Pad a des AR ap 
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werden möchte. D einen die Unruhen des 

jed 2 defien is Gabe De abenalter on 
‚ vermehrte Amts — des Vaters dr 
einiger benachbarten farren, in denen er 
neben einem ei enen ital —— u er end⸗ 
te Ruͤckſicht a eiten merklich ges 
1 Pa! en und ei igen * fte ſeines Sohnes 
weni afte des **— fowoht 3 zu erklären, 


Hy . & l 
Im en — 5* — vd „jene ae (men —32 


epraͤgt gaben. — uch —e— Still: 

— Buche in der Hand, gleichviel ob es ein 

—X ober vun Grammatit, ein —æE ſches * 
‚ der Cornelius o echi 

ment war, welches ſie vornahmen, ſollten ee 

Leifeh erlangen und ihre, ihnen zu gewiffen Stunden 

heit wurde durch eine große eo mit 

je X Bater ſeine Kinder wegen des —7c Scha⸗ 

den ſie ſich oder en —— e*), wies 


ee Bild ne 5 —— ri far ‚ Sie ir feiner 
ne ein. In feinem be —8 — er⸗ 


zch be im zweiten Stock durch 
a8 Haus gebauten Backofen —S a durch den 
en 33 F um; „armer bei Mendfchein, — 


enter das feinen Freicorps zu begeben. Ay ab 
ende Friede — jedoch hiervon ab. Als guter 
e hatte ex große € ee Jaͤgerei zu widmen. 
wurde ihm dies wieder Aid F ‚er einſt bei dem Be⸗ 
eines benachbarten Edelmanns im väterlichen Haufe 
Im wohlbetonnten Cohn eines Predigerd hinter dem 





re Vie derbſten Schläge übers 
Be a CHE, Ball Game 
obvon er feinen 
Biberwllen gegerdden 


—8 —— Pf 


einen een und ten ee —& Da, * 


. 
* 
3 


haben. Di 

m m fchon den Arzt in günf Lichte zeit 

ec hoch Dr. "open Bakvar wi pe ir ve 

gefüheter Stadt: und Landphvſicus in Meiningen. & 
ter mütterlicher Geits aber, Zehannes Matten 


nedrei 
in ipren Zleiß, guten Gitten, in Verſchwie⸗ 
genheit ſehte ex fi Er 

ee a Behtern, ao bei Anderen naı ek 


im Satstathen und Geiehiigen, Duc den angeRrengter 
en en. Li m jejtren, 
ß hatte 5. «6 fe —S vor Jane in ger 
’ er für veif gehalten wurde, die Univerfität 
der Mathematik und in der deutfchen Berd- 
er ed allen Mitfcpülern zuvor. ine poe⸗ 
tifcye Abfcyiedörede, die er in deutfcher Sprache eben fo 
zehn 
a 


dreit vorteug, erwarb ihm viel Ehre vor den 
Ybkurlentene"welden er übrigens, In Kennts 


Aufig Eoteinifch zu —X Ye einem Solegien 


er er ——— 6 3 nicht nur bald x in 
0 ſchriebe n,, fon! 
aut alle Im botaniiien ———— 





*\ Bierlein {ft im Jahr 1782 al8 ein febr gefhägter Lehrer am 
‚xod 
Sumnchum Jam, —— — in Bei, en Die —*8 


216 — 


» ärztlichen und fe ofigen 
ichen arte gen und — welche 
jocnimenten aufbewapet find, bier 
au men zu wollen. — bekennt auf biefem e 
va mel ha lernt zu u als aus akademiſchen Vor⸗ 
ingen und Büchern, ol wohl man heut zu Tage kaum 
noch eine Ahnung von den Schwierigkeiten hat, welche 
damals fich einem fol en ahnen — 
iR, der geheime Rath er feinen Sohn em 
jahr zuvor in der — mit feiner Bel 
der Kranken praktifch bekannt machte, nahm diefem, 
nad) deffen eignen Worten, das Verfprechen ab, „Riemandem 
von feinen methodis medendi, felbft feinen vertrauteften 
en nicht, audy nur dad Geringfte mitzutheilen.“ — 
durchwanderten mit raſtloſem Cifer Au the Stu: 
dium b tagt, — Kr un bol 





achten urg, wo damals Die 
berühmt en Aerzte Syiinden, K: im 2c. lehrten und 
ilten. Dort war wo ſich ende Geeianih, das 
yier use unerähn Bleiben dar 6. — ſich 
der Kindheit an im Klettern auf. kind, chen, 
Kolrmen und Bergen geübt und that es darin — 


ien feinen, Seraflen zudor. Mitzel — das und hatte 
N tn Eifer beim Grelimmen von elfen und 
fen, Beweife von unglaublicher Kühnz 
heit And — feines Freundes gefehen. ATS nun 
ns Abends von der Mermegenbeit eines Menfchen, der 
ei ber Durchreiſe der Königin von Frankreich für vier 
kouisd or auf die Auferfte Spitze des Münfters arfiegen 
war, mit Staunen gefprochen wurde, fo fngte Muzel: 
a8 Tann Heim auch. Nicht wahr, du thujt 82” — 
Koandte er fic) zu diefenn Ein fehnelles Ja mar die Antwort, 
Des andern Morgens gingen fie nach dem Münfter, Zwei 
, Geht und Salzwedel, begleiteten H. bis über 
9 wen engere aäseppengershibe oberhalb der Plattform. 
—X Worte getreu, wenn es auch das Leben 
ften follte, Eletterte ev num die Eleinen — freien 
Siufen hinauf und rechts in die durchbrochene Ktone des 
Spurms, dann quß diefer hinauf auf das große fleinerne 
a wein Se Te auperfte Spige bildet, Nur durch Ums 
mern, emien, indem man die Fußfpigen in 
Rene. Ki N Knie hd Sm ein in eingedauen | find, 
en 475 7 Yen Straf fr 
Ei En EC Sub der Zafte um 
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chwenkt e8, worauf er glüdlicy wieder erſtei 
Aber um keinen Preis der Belt, fo gefteht er, würde jr 
dies Stuͤck noch einmal gemacht haben. Zum Andenken 
dene ‚Sagftüct, welches noch geute den Fremden beim 
efteigen des Münfters von den Thürmern erzählt zu wer: 
den pflegt, hat eine kunſtreiche Band ein treffliches Ge⸗ 
mälde des Münfters mit Heim oben Darauf verfertigt, wie 
es a) feinem Zimmer neben den von derfelben Künftlerin 
gemalten Anfichten von Solz zu fehen iſt. — An Geiſt 
‚und Körper erſtarkt, mit Kenntniffen bereichert, Tehrten 

die Freunde 1775 nad) Deut land zuruͤck; Muzel ging 

finem Bater nad) Berlin; H. p dem Jeinigen nad) ©o 
it inniger Ruͤhrung und Zreude empfing der ehrwürdige 
Greis am 29. April feinen Ernſt. Den ganzen Abend 
mußte ihm diefer von feinen Reifen erzählen, wodurch fein 
Geiſt ganz erheitert und verjüngt wurde. Auch die Bauern 
waren glücklich, ihren Deren rnſt wiederzufehn und freu- 
ten ſich auf feine Erzählungen, nachdem er, wie fie fagten, 
o weit hott und wi (eat und links) in der Welt ums 
ergeFommen war. .D. felbit hat über die fünf Monute, 
welche er in der glüdlichen eimath verliebte, ein fo aus⸗ 
führliches und reiches Gemälde für feinen Freund Muzel 
entworfen, daß zehn Bücher, welche über fein Leben ges 
chrieben werden möchten, nimmer feine Natur fo treu und 
efriedigend darſtellen koͤnnen. — Alle Brüder bis auf 
Fritz fanden fi in Solz zufammen. Dem alten Vater 
wurde es leicht zu laut unter den rafchen Söhnen und Ernſt 
meinte bei einer ee Gelegenheit, wenn das noch einige 
Tage fo fort Pi ole, fo würde der Bater den Stock 
wieder hervorſuchen müffen, um Ruhe zu fchaffen. — Wenn 
er manche Stunde den alten Zanten und Vettern weihte, 
eg A in Geduld anhörte, oder bei altem Wein 
wader Beſcheid that, fo entfchädigte er ſich wieder reich: 
lich im Kreife der ſchoͤnen Su ‚, in weldyen ihn die 
Brüder führten, — In diefer Zeit riefen H. die dringens 
den Einladungen feines Muzel nad) Berlin. Mit David’s 
Worten fchrieb ihm diefer: „Wie der Hirfch duͤrſtet nad) 
feifbem. Waffer, fo dürftet meine Seele nad Dir.” — 
ichaelis 1775 kam H. in Berlin an, mit heißer Sehn: 
fucht von feinem Freunde erwartet. Jetzt letnte er zuerft 
defien Vater, den geheimen Rath Dr. Muzel yerfonlich 
kennen. Bei diefem wohnte und lebte er in Gemeinfchaft 
mit dem Sohne. Biele Centner gefammelter Mineralien, 
viele Tauſende getrockneter Pflanzen, deögleichen die in 
Holland angelauften rohen Arzneikoͤrper wurden geordnet. 
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Bieiönitig made 5. (dam Gurfus in fee 


iin a gegebenen — Pr dann Eee Dice 
ollegium erhaltenen ſechs themata a er 
eine — annehmen zu. konnen 
er die Charite mit a Fleiß. Die 
beachte er faft nur bei dem geh, £ in 
ae über medieinifche des — mit 
je umfaffenden Kennen, bie reiche 
vi au jemeine hohe — dieſer 2 
fein äußerer Wo) and r dieß ftellte ihn 8 
jorbild feines höchften Strebens dar. — So war der 
en EN Saal Dr. Zegte, ein Univerfitätse 
yſicus Ko Spandau, wollte im Gommer 
ein Bad — 2 — und bat 8., während fe Mbwefen 


t h 
I Ben Ya De te Un fuer are nase 
Bun, Fre Ei * chfolget * 3 
* a ale x ter em Er gleich * 
war im vorden —— aut * Yen ” A ioenig peactis 
eirender BAR wurde daher überall in ⸗ 
feibſt in —— und Bel & 
. ine Lebendigkeit, in fin 
—— —e— — — ei, 
eds im Hug a rat vi A ge genten, Denken, Indeffen 


gewann er an dem Mector Chriftian Sera, 
welchem er die Botanik wegen der —e— verbundenen 
besbenenung, % gen die Hypochondrie empfahl, einen merks 
würdigen Schüler, welder alle ihm g Däpe fois 
ter ie mie lohnte durch die Frucht feines emfigen Stu⸗ 
In dem benachbarten Tegel theilte er dem Obers 
a elf von —* — ſeine auf eifen — — 
fahrungen über © Tändifcher 


Bäume und — mit, gab ihm * — Gärtner 
ml 

ann —— 7 —ec— und Zucht fremder 

at. bit unterrichtete 
— 
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Mutter er als a in en 
Aeufern, zu e fi I) ein 
als Arzt a, — —7 er * east 


rum alten. was die Ratur, em 


1 ermoͤchte. Bon Dr 
FE — —— == ale 3 


die Hinterbliebe: iebig . 

5 “ Ei End nei Be 

bee aber alte Bon den wiederholten 

indeingenden Br * esten J ine, Ent 

a seen er fi die Ben Mickmgmn. 
18 dem Leichnam Veleprun; 
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hen Krankheitserfjeinungen werden Fönne. 
eiten und Anden ufen, zu denen er Ben immer ai 
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richtungen als Phyſicus in Spandau verdient die Unter: 
hang erwähnt zu werben, welche er auf Beranlaffun; 
einiger Gefchichtöforfcher mit bem Leichnam des im * 
1641 geßorbenen, in der Nicolaiticche zu Spandau beiges 
festen rafen von Schwarzenberg vornahm. Es war 
nämlich in mehreren geleheten Zeitfcheiften behauptet wor= 
den, eine im vage 1755 ftattgefundene Befichtigung je= 
nes Leichnams habe bie Meinung, daß der Graf heimlich 
enthauptet worden, völlig — Seims ausführlicher 
Bericht beweift aber gerade Das Gegentheil aus den gang 
und unver] befundenen fieben Saldwirbelfnocdhen des 
noch bewunl würdig wohl erhaltenen Leichnams. — 
Bin feines Aufenthalts in Spandau blieb Heim ſtets 
en 


would make me unhappy, „that the best of my 
friends is almost dead to me *)“ £lagt er unter andern 
Mit fe mit den außerordentlichften 


feltenen gaben, 
Kenntniffen auögerüftet, geehrt und gie und gebietend 
über jeded wänffpenhwertbe äußere Out, war_er doch in 
faft_ftetem Swiefpalt mit der Welt, ja oft mit ſich 
Nur an a ae Reg treuer. 
‚eundfchaft, während er felbft mit feinem würdigen Va⸗ 
felten gen einig war, zumal in der legten Zeit, wo 
eine von biefem gemißbilligte Liebe den Sohn völlig bes 
fangen hatte. Am 2. April 1778 klagt er in einem Briefe 
an ‚Heim, daß er ſich unwohl fühle, ohne die Mrfacye zu 
Tennen. Den Sten. kommt er felbft zu Fuß na ans 
bau und bleibt ie zum Sten bei ‚Heim. i 
Uagt er über Be r 
wei age darauf erkrankte er in Berlin an einem 
{is md farb 


ich ge 
Batı te eit 
—— Ie —8— ng nun Heim in Merlin De 





be) watt mein Anıt niäht fo diel zu tdun gäbe, fo ie 
IR 2 at, glei en, ap th 
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Allein noch konnte ſich Helm nicht entfchließen, fein freied 
Leben in der guten Stadt Spandau aufzugeben, obwohl 
er zugleich einjah, Daß er mit der Zeit nach) Berlin ge 
en muͤſſe, Dies auch früher fchon dem a efhiebenen 
veunde angefügt atte. Nur in det Hauptſtadt konnte 
er dutch feine Thaͤtigkeit und durch das Zuttauen, wel 
ed er fi von den Kranken verfprach, die Mittel zur 
uefüptung eined Plans erlangen, mit welgem Io feine 
Gedanken Damals beftändig beichäftigten., Er fühlte, daß 
eine fo außerordentlich wichtige und auögebreitete Prazis, 
als er fie übte und ferner üben wollte, nicht zu vereihis 
gen ſei mit vielem Lefen und Schreiben. Dennoch mochte 
er alles, was Denkwuͤrdiges tn der Heilkunde gedruckt 
wurde, kennen lernen; auch von feinen eigenen Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen die ihm, wichtig fcheinenden 
nicht, verloren gehen Lafjen. Bei feinen eigenen geringen 
Bedürfniffen, mit dem Borfage, nicht zu heirathen, meinte 
er nun, einen gelehrten und doch zugleich praktiſchen 
art zu gewinnen, daß diefer gegen ein teichliches, Durch 
Helms Arbeit zu deckendes Austommen, gleichlam feine 
zweite gälfte ildete. Dieſer follte Bücher lefen und 
Heim den Inhalt in der Kurze mittheilen, zugleich abet 
aufzeichnen, Tichten und ordnen, was Heim täglich Bes 
merkte und mit mehr oder minder Erfolg verſuchte. Das 
mit follte ein möglichft ausgedehnter lebendiger Verkehr 
mit andern Aerzten verbunden werden. Aber der Menfch 
denkt und Gott lenkt, Die Aaorfepung batte ihm einen 
heſſern Eck⸗ und Schlußſtein feines Erdengluͤckes beftimmt. 
Sein Bruder Anton beſuchte ihn damals in Spandau, 
tiefer, auf den edleten und rechten Genuß des Lebens 
ch wohl verſtehend und als ein gewandter Rechtsgelehr⸗ 
ter an Ständen einen Mangel leidend, ſparte Die legte: 
ten nicht, dem Bruder die wunderfame Bermählung mit 
dein wiſſenſchaftlichen Doctor aus dem Sinne gu reden 
und ihn ein wünfcenswertheres Bündniß zu flim- 
men. Gr hatte die ſchone Jugend der Stabt fieigig ges 
muftert und kam immer auf Die liebenswürdige Tochter 
des Gommergienrathes Maͤker zuruͤck. Go gi ah es im 
Auguft 1779, daß der Doctor Heim Charlotte Maͤker noch 
in zarter Maͤdchenbluͤthe und noch nicht durch Einſeg⸗ 
nung in die Gemeinfchaft der Chriften auf: endmmen,, zit 
Ehe begehrte, Rach erhaltenem Ja wollte er in feiner 
Freude auch fofort Hochzeit haben, zumal er fchon AU, 
ie befigen meinte, was zu einer eingerichteten Wirth⸗ 
haft erforbert wird, Aber Gott ſcien Ibn noch vor der 
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Seiligung dee Bundes auf dem prakt ifcgen Micge —2 

ven zu wollen, welch ein hoͤheres @lüd ibn Eu 
treuen Weibe beſchieden werde, ald in einem Lefenden und 
fcreibenden Doppelgänger. befam die Ruhr und litt 
vier Monate an Die 2 Krankheit in fo faͤrchterlichem 
Grade, daß Jeder an feiner Genefung zmweifelte. Mit zars 
ter ‚Band gte ihn feine Liebevolle Braut bei i tem 


ter 

Berlangen des sr ichet Muz —5 — (worden 10: 
gen Sharakter ange: 

— atte. — Rs nn —8 Natur über 
linge, den 27. März 

fer von bem Dbers 
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—— —R jerlin. Der bereits völ 
alle Fr ach 1 * fe: erfreut über feine 
war diefer steran fan K oft 

a hen “ehe; der Profeffor Selle und D. Stofch hatten 
Bamilien, von denen Muzel ald Hausarzt 
geben miißen Ba war, deffen Stelle eingenommen. Ins 
Ma ed Met nit an ia, an eigener 8 er —— 
et Rammerbire 


fi er fohn , deffen fin Se 


en Ser, den Grund DEE fein tem fern 


fen ‚Spandan bie von dem Prinzen Fer⸗ 
— —— Ani des Sofa ‚ötiteld vers 
auf 15 freundfchaftlichfte mit 
PR —FX einge Lage. Auf Muzele Ems 
2 ern Samaeln a 3 ir 
um 8, modittch fein 
—— Et — nid 


Tag, wo er 
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den Bater des verfläcten Freundes Befude, der ihn als 
Sohn liebte und von ihm als Bater geli — Ihre 
Sehe waren meiſt ae. Inhalts und 
‚Heim genoß hier den reicht Unterricyt über die 
er ebn ae a nprigen — Bann 

A je 
ae gu Die sap 5* te Gere 


‚hmen eined alten der eben 

ne eines al — fie fo Fr 

wurde er auf einmal blaß; ber te und 
Minuten 


—A ER im —— Gollegen vorzh Ns 
an Baylies, 14 ‚Hanplung: Ela 

Mannes vieles „ fo zogen ihn doch deffen joni 

1n9 Baia ei * die fi fie bes 
i ’ Die Mn a 


Img Befn TER 1,8 
Fr eh nahmen, ald er bei feinem lebhaften, 
—— ihnen widmen komite. Bon feiner 

iſt in en Schriften dj 

je — ar ln Er, ein bis zu feinem 


* die — te Zpaͤligkeit g —— 
nicht ſelbſt in Bud an fehreiben. Nur in 
erfchienenen Abhandlungen hat er von einige ala der 
fultaten feines —e— eißes, —97 en Er⸗ 
—— feines_fo überaus — 17 
jerdienft um die Scrku 
Vater ka —— jenftände erworben : —8 
ntfernung des Voru * 
fogenannten Frat nn anthe it 
Beh a —— der mei — — nach⸗ 
teilig fei, wie man feit undentilcher Zeit glaubte und ded> 
Yalb zum Schaden des Landmanns dieſch verfcparren Hi 
Im man jegt Bedenken ja on b ® 
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nr ebührende et eilt, Int eidung des © 
e es Roͤthein * Te en Baer 
eu auverlifigfte der Ve jefundenen Merkmale, 


er Krankheit, e) Leichte und mmte Erkennung der 

a after außer der Gel en — ja⸗ 

erzentzun⸗ 

—5 ve —— und 
eumonie. Be ten MWafferkö) R but 


den dünı 

om — es, —3 ſchon vor he als 30 
Aaben zuerf fertigen laffen und damit ohne irgend 
— DE Sr en dee Uretra völlig ges 


erfichen Gebrauch hat er zus 
erft_ in den Ger — 0 getan eingeführt, vor 5 
m 


ubiume ne ER Eh mige 
ae ber Arzneikunde, “ m fen ver⸗ 
fünmte er keine grleampeit, ‚feine enntnife hierin I 
vermehren, Im Muzeld Briefen an feinen a — — 
eim eine Br Dvoeftechende glückliche Anlage zue G 
Pe it tb —— feinetwegen ein Läny 5 
ent alt in Frankreich gewünfsht. Cs ift ind 
abi Be hi feiner nachher durch den Dorffenmieh wollen! 
tem 6 janet a — mt worden, wie ihm bie eigene 


Geübtheit Hand fehlte und mie er dadurch ges 

hemmt ipte, Mu bie nalen fr. ai a Bein 

Br ihm waren, Nachdem er — erlin Ting 
fen hatte, ‚gab er fich alle Mühe, init den vornehmften, 
ie mit den — Chirurgen dafelbft in ein us 

el tommen, Damals fanden noch 

und — a, Er Urt von Zunftneid rat 

* gegenüber, Der Profeſſor und Generalchirurgus 
u ntvoller und —A er Mann, 13 


eund von Paris bi ti te 
wall Be ‚gen, wenn — — Vie Sehe fei and 
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& in diefer Beziehung die Berliniſcher Siadtqhicur 


den Xerzten det jene 
hen Xerzt und — a ee nd 
a in dem Geifte der Zeit. Der geringe Grad von 


vieler von den untern Militäcchienegen, fo vor- 

8 — Ani ber einzelne BE ie — * 
ten! ltniß derfel elben jen ihre sorgefesten, 
e& Ak + Unterof ech gegen feinen Offier n 
war, — auch eine 


de em mtte, trieb Die Aerzte zu 
en basung A de an 16 


Jugend a 
ve Bewegung 9 — ine geleiftet at fo_dür= 
sen Tenets Kernaen Bates bnlkhn Gisofe bes 


1 er fieben, au II — 

Ei aber, Daß er nur dieſes un & vonhlafene wer 

— — — fe munter und ufee ken 
Tom 20 — 

Ir emeren u an en 

gi —— * en 


t wurde, Die — fer mentgel ich behandelten 
ten flieg im Du itt jährlich, auf, Deeis bi8 vierz 
ad, wie ſich aus — mit großer 
nerkwuͤrdiger Sauberkeit Kati aufg 1eten Bes 
En über alle wichtigeren Borfälle in feiner Pra- 
Im: 1802, als die Armen ne | eie 
ui der Ki ne erhielten, befe di & 
feher Die] eke, Daf eim mel je Ar= 
eek verfchreibe, als be 3% Sa 


en Monats 975, Run ne er nicht weiten 
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jefochten und durfte feruer —— fo viel er für 


und not ig hielt, Unmöglih muß dies nd 
3 für das * Deren ee 


zere jüngere m waren, welche, na — 
—A ——— 2 Be Ku 28 er 
— 5 ee —5 — mit 
Be de Be u. Vie — 

e 

ef te fait 

a = der: ec ler Se m Kae non 
ein Eaie ” den Schreibtifch > Rezepte in die 
en d —— ri BR von felbft verftel f, 

Schreiber proglyphen exlafien 

wien he See 5 en anerkaunt, 

wie vi der Heilkunde ver: 
Ban, di inte, Ki ng eu die Einfachheit und 


nd Yrnzneimittel uch dem 
Bid sn gewährten diefe Morgenitunden oft die mans 
Unterhaltung. iele, theil wahre, theils 
ine, — n erfonnene Anekdoten werden 
von ehr ne er. vornehmen Welt erzählt. 
Ber * 5* auf feinem Zimmer die fonderbaren , st 
Eamifchen, Vorfälle mit der geringen Klaife — it 
hätte, Ei 17 fon ein anfel 87 Vademekum vorie⸗ 
‚gen, — ft wird er Ein einer fehr vornehmen Dame 
gerufen; er er eefeeint, erklärt aber gleich beim J Ein⸗ 
daß er mir unter drei Bedingungen der — 
Ihrer Hoheit — und bleiben koͤnne wenn er m —A 
end A Vorzimmer zu warten genöthigt werde 
we er — und — auch) Andern helfen); zweitens 
Stiefeln erſcheinen dürfe (denn das Pi er einmal ges 
ht); und tens nicht Er genannt werde. (denn das 
Kane ex nicht wohl vertyagen). Aber eine andere, 
wie er angefk ‚en wurde, Hnbet [71 in der Polterabend» 
‚anrede eines Suden, Die * feinem Jubildum ungemeinen 
Spaf machts niet egelsat: Das Wa Ze F3 der he 
in, Bene Sud *8 —— "ie di ne 
m. befu —— ein folgenden, Risch: 
Een — ich air Bent Bet Eee 
aber, gr er Manı fen. nn, 
ach,“ Gutgueiete der Jude * * 8 Sie Yu Ta [age 
Sie mir e8 nicht Le eeffeni ‚7 Tonnte lc Do dech 
„fein von Ruben. — &o an eim die Namen feis 
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Unterbaums weitgin auf den @teinneg, 08 wird 

—— a Bee Die E wird fein 
ul 


loſes 91 —X a * und aufe en; — 
FR Unterdeß — — —2— — feinen 


er fi 
it 
PN a et Bf und verlangt —5 


e des Zodes fein, wenn 

—— ben 3 unten hf Bors 
H reitet er u m 
aan e fe Bimmecing einbeiht; dann — 


en am Klingelzuge, um etwas derber zu läuten. Man 
fer 
Unnftand vor mehren Jahren viele Hausbefiger ber eh 


juldige Urheber zufällig dal 
rn ine die Stadt beruhigen laͤßt. Und body reicht 


feiner durchdeingenden, eigenthämlich gutmuͤthig tönenden 

— ae „be HE eie ‚Be I ift — Wer 

nach dem alten Heim gefcyiett!" — Augenbli 

88 aus allen Kellern und Dächern, und ante ae 
de, jeder wollte den alten Beim fehen, fprechen, Eennen, 
wen. Auch war es vührend un ich zu fel 

wenn ber alte Mann über die Straße führ, oder, ld er 

noch einige Schritie ging, wie Alcd, un imd ge⸗ 


Ban lit —— ah mn kb vie Saite 
fo 


sungen in Der wei jen Stadt, 
” 


net nad) dem Kranl t 
oft nicht einmal ſogleich trifft ex den Punkt, auf wel 
en lange, ıme Som! tion. 


ie ‚geleitet 
—— J e i 
at. mag erſt vi face Rd 


erh u 
Bimmen fogten m oft im erften — mas kein joms 
jendium der Gemio ven vermag ern 
Hier be minder bedeutenden und deshalb 
wohl nicht im Druck bekannt a in dev miündlis 
al 


ih 
völlig gefund befinden. Die erfehrodenen Eltern wiften 
icht anders zu erklä: 18 
re 


ogtor für betsunken halten, 
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AIR Behriing au den Füßen de6 mit. When Gaben auögerälieten 
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niß der Wöärterin, dem Kinde Branntwein gegeben zu be 
Br, ihre Berlegenpeit in — verwandelt, 

‚her unbefangene badıter aber wi 
glückliche Gabe mit 6.8 frühem und beftänt 
in inniger Verbindung jtehe, Als Knabe 

Bogel in weiter Ent| nung an jenem Fluge, an dem 
Gange, an der Spur im Sande im ©: 

nigen Federn, am leifeften Laute erkennen; auf ähı 


ee Blattern, Bläschen und Karben — Krank⸗ 
eend Den 
eruche der Pflanzen Die Fähigkeit in ihm 


ihren Geruch von einander zur unterfheiden aſt alles 
Besten er * vorhin Km Berdienftlihes, als neue 
8 — — een iR, efgeint nur als die 


te er eb fe 
(ten einimpfte, mit Impfftoff, den die Prinpeffin 
Tone Babplai” nnd England alten hatte. Dadenra 


Io ih 
dem eigenen Berfuche ſchlechthin zweifelte und ſich fo wenig 
dadurch, ald durch das, was er fchon im Voraus als Irrs 
thum erprobt hatte, auf feinem gewohnten und ſicher befuns 
denen Wege irren ließ, Dies gilt namentlich vom Browns 
den Syftem, welches völlig fpurlos an feiner Heilmethode, 
wie an feinen ärztlichen Grundfägen vorubergegangen ift, 
Sowohl aus dem, was oben von 5.8 Bueiegube der 
Phnficatftelle zu Spandau gefagt worden ift, als auch aus 
der Schilderung feines gefammten practifchen Lebens umd 
Wirkend erhellt, daß eim öffentliches Amt ihm jederzeit 
eine Laft, ein Hinderniß feines Strebend fein mußte, Er 
Be auch feitbem nie wieder ein folches bekleidet. Daß et 
eibarzt der Pringeffin Amalie, dann der Pringeffin 

dingnd und na) des geh. Mathes Stoſch Tod auch 
Prinzen Ferdinand gewefen, kann nicht ald Ausnahme ans 
‚geführt werden, Auch war er Arzt der Königin der Nie 
R en und am ae ———— — ihres 
mehrjährigen Aufenthaltes in Berlin, eben fo au 

‘der Pringeffin Touife Radziwill und des Prinzen Er 
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wefen; jedoch wollten einige Scheelſuͤchtige von ihm wiſ⸗ 

auf dap e Fare’s Veritö 9 gi ju — een Lieb: 
Hin argument geworden win te, 

Ernie Bi der ‚Helligteit feines — ehr 

und man vergaß diefe Eleinlihen Nebenum: 

—S— 6 —* ep — Ein 


feiner eins 

jenen Lebensweife im) ae nor —8 am: 
re u ers 
md nirgends war er unermüdeter und va fer 


als wo es a einen Unglüdlichen di teöften, einem 
‚gift tehen. Sie zum Greifenalter blieb 

5 —* vol eh hle feiner Kraft und auch noch in feir 
teen Lebensjahren erblickte man ihn im ausge 

fü Bietet von unden und Bekannten heiter uud 
— en dia — Um fo unerwarteter war ed, als er plöglig 

Fi er ohne daß er daran deuten 


Henne, ‚zu orbnen, ee 
—554 —— — Feſtigkeit des eg ohne 
jömu8, welcher fo oft fid mi 


7 waren Kid Bierden. he u& 
se 


fand, te, ja 
——— —XX2 —— 
Een aa zu 47 auf 
fen —5 — was in leichter Makel feines fonft Fi 
Bier, Charakters fein koͤnnte, fo vermochte dies 


Bien indem." — Bat de — 


ei 

hen wi eare elen Gefaken ae * 
mi ner 

veidten, Met —— Lei audit al es R Hr 3 


tete, war doch ae mei —8 en (en, ie Geſund⸗ 
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262. Karl David Ilgen, 
Unigl, Conſiſtorialrath und beinahe 30 Jahte lang Rettor Ver ts 
nißt, Sandeöfdule Pforte, in Berlins 
geb: d. 26: Bebr. 1768, geftı am 17. Sept. 1884 9. 
polzpaufen uns 
weit Ecart ja im preußit —— malen, 
wo fein Vater Schull⸗ — er wo er die 


Raumbtrr; 
muih und unter unguͤnſtigen äußern 
Grund_zu feiner gelehrten Bildun, 
durch Kenntniffe a ſittliche Feſti — ——— * 
Univerfität se ig beson, u woüte gie Ludiren, 
aber die vorher dene tigung zur Elafiifheh und seien: 
zalifchen 9 ” — ie echöhte, ſich * den ungen 
Bei Da the und Be (zu deffen erſter San 
‚geh: ge I pa er ſich ganz — en | it 
men befe —S tröß befcräntter 
mittel, en "ıfent alt in Sei it 
ward er auch der Lehrer Des nacymal ee A 
Iologen Sermann, der ihm mit der pe Di 

keit ers eegenen ‚geblieben ift, wie bi löe« 
nium vot des legtern Ausgabe der Som— sein — 
53 und die Anzeige von Jigen's Tod in der Leipgis 

ung zeigt: &eine Sthriften ber tägmente 
Fr —— Leonidas” (1785), „über di 
Chor" (1788), tnd Jobi antiguissithi —— hebr. natu- 
en an, a en vera uf En 

m Gelehrte. — Won ie 
Stai —E 


Raum⸗ 
jte Fi * und dot: 





8 hoc est; uncto Jovae 
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in libris sacris tributi. Fachmals ward er auch zum Pros 
feffor der Theologie ernannt. In Iena trat er bald in 
nähere Verbindung mit Fichte, Niethammer, Griesbach, 
‚Hegel *), Schüs **), Paulus, fand an Güvern einen 
Schüler und Hausfreund und erfreute fi des Umgangs 


den griechifchen Skolien (1798), die Sammlung feine 

einek 
ilologen von umfaffender Sprachkenntniß und durch de 
— des Yet Er 


8. 
teligion und Politik (1798), fo wie durch feine 
über dab Bu hof — 
a ale 


pigkeit der Jugend und züdjtigte Dinkel unl 

ve jeder Gelegenheit, wie er denn felbft ein en 
erkennender Hochacptung und Befcheidenheit war. chen 
feine hoher, ehrmürdige Geftalt imponirte der Iugend, 
nicht minder fein tiefer Ernft und feine jtoße Unpats 
theilichkeit im oben wie Zadeln. Die ler, felb 
die leihtfinnigften, fühlten, daß ex aufrichtig ihe 
wollte, Er * en —— war er Biel 
uneigennüßig, ohne Menfeenfurt et Stang 
als Eontöbkeger amd — Inte 

und geimdlich, Als Fundament der echten Bildung 


>) Deffen Biogr. f. N, Nekrol. 9. Jadıg. ©. 91. 
ee ET Sa 


gen. Mi 


ten im vorzuagefe die alten Gran, in | denen & 


—— — 
ie feinen vaterlaͤndi d ihm bis in die 
raphie feiner vaterlän] ifigen Seo) war — ne ee 
und ihre Eocalitäten bemaßete er in 


Veh ſprach Jigen gern im vertrauten Kreife, wo 
116 


(gen Behörden , namenttic bei Beinarb, die verdiente 


heiten, Zreihere v. Altenſtein, Jigen's Verdienſte. 
% —F und —— dann dtitter des ro⸗ 


die En 

den. Det Anig gewährte fie ihm unter den ehrenvolt: 
ten Ka Er wählte hierauf Berlin zu feinen 
inftigen Xufeı 


maspfotgers Lange beim Abfchiede befchenkten, — Die ges 
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fg überall aud auf Gefchäftsreifen 
mi vorgüglichen von, den Gutöhefigern 

nommen, er baffelbe mit eigenen Augen und mit 
blos aus den en. ie im Sat e 1789 


in 
und Hüttenangelegenheiten nach DOberfchlefien, erſtaunte 
ber ve banal * 


Ani 
Hiter ©. fig ei Befuc) der ® 
ei . einen Pas zum Beſuch der Berg⸗ un! 
net in Oberfehlet hen erbeten und H ı bei 
welcher Gelegenheit Prof. Garve, der wie Sk. in eng⸗ 
üfcher Sprache geübt war, mit großer Berebfamkeit fun- 
denlang über die englifche Berfafling mit dem Englaͤn⸗ 
der diöputirte, Diefer mißbrauchte aber einigermaßen die 
Gaftfreundfchaft des Oberbergrichter& zur werfuchten , -jes 
doc) mißlungenen Ausführung feines Plans, Lafayestte 
aus dev öftreichifchen Gefangenfhaft vom Spielbi gu 
befreien und einftweilen in den Bergwerken Oberfehlefiens 
ER verbergen. — Zur Erwerbung allfeitiger Ge s⸗ 
euntnig war Sch. auch im I. 1790 zum konigl. 
zichter in Breslau durch den Minifter v. Heinis ernannt 
worden. Im Jahre 1791 wurde Sch. ald Geheimerath 
Fo Weimar berufen, ſchlug diefe Stelle jedoch aus. 
ev Miniften von Hoym trat als nener Protektor auf 
und empfahl Ey befonders dem Großkanzler von Gat: 
mer. bei der erfolgten —— der ſchleſiſchen Franz 
N ederte 


kenſteiner Dberamtövegierung, ich Garmer erwir 
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N Sr ih e Burenud na en Kammer, 
wodur . von den preußifchen Finanzv ⸗ 
ogprivgipien aktenmaͤßig —* unterrichtete. Am 15. 
April 1796 wurde er auch zum Kammerpräfidenten in 
Ansbach ernannt, Groß war die Aufgabe; fie wurde 
ruͤhmlichſt erfüllt. Eine Unzahl Eleiner Aemter war über 
beide Provinzen verbreitet; je nachdem die Beftkungen 
einzeln nach und nach von den Burg- und Markgrafen 
acquirirt worden waren, hatte man jeder ihr Aemtchen 
elaffen, wenn das neue Beſitzthum auch nur einige Orts 
Ge en umfaßte, Der Beamtengeift war bei Jouyen Ber- 
Itniffen keineswegs der befte, mehr gm rtheil der 

‚, bunt gemifcht 


bergs, befonders während deſſen Entfernung in diploma⸗ 
tiſ —*— zu Ra⸗ 


rofeſſor, zulezt Miniſter in Kohurg) — zeichnete 

etzterer beſonders an Kenntniſſen und Talenten aus, aber 
auch durch ungemeſſenen Ehrgeiz und Uſurpationen in ſei⸗ 
ner Stellung. Seine Intriguen ſcheiterten Ser) an ber 
gediegenern Kraft ded Präfidenten und der Minifter er 
es bald noͤthi Ei als zweiten Kammerdirector in Bai⸗ 
reuth dem — denten nachzuſtellen. Er war es, der 
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durch einen. ſtaatsrechtlichen Iraktat zuerſt dee damalis 
gen Reichsritterſchaft in beiden Kürftenthumern zu Mes 
iatifirung wider Willen verhalf, welcher auch bie der 
Keichöfürkten in wenigen Jahren nachfolgte, fowie frü> 
ber noch die der Neichäftädte. Nürnberg Borftädte wurs 
den ſchon am 4. Juli 1796 ohne allen Widerftand in Be⸗ 
fig genommen. Ein befondered fogenanntes Differenz 
artement, unter Kretſchmann's Direction bearbeitete 
die nachbarlicden Differenzen und vermehrte die Meibun- 
en, bis Sch. auch darüber das ſehr fchwierige Präfi- 
iu aufgetragen wurde. Der er eiffene Beſis mußte 
edoch auf eigene Berantwortung vielfältig mit den Waf⸗ 
en erhalten werden, oft mit Zuruͤckweiſung reichshof⸗ 
räthlicher Mandate. Kretſchmann ließ, eine „Volkszei⸗ 
tung”, die ihm und feinem Gehilfen nicht unbedeutende 
Honorare eintragen follte, halb zwangweife durch das 
Land cieculiven; A. v. Humboldt feprie darüber launig 
am 5. Juli 1796 and Baireuth an den in Ansbach ar: 
beitenden Präfidenten: „Uebermorgen erfcheint das erfle 
Stuͤck der „Bolközeitung”. Der Minifter bat 1500 Sul 
den aus den Eoniglihen Kaffen dazu decretirt. Alle 
Zuͤnfte, Korporationen, Schulen, Kirchen werden. gezwun⸗ 
pen, das Iournal zu halten, Es enthält fchlechterdings Al⸗ 
ed, was Menfchen je gedacht haben, denken, denken wers 
den und denken koͤnnen. Nach allem Dem, was ich da⸗ 
von geftern gehört, fängt mit diefee Schrift eige ein - 
neues Leben an. Die chriftliche Religion wird abge- 
ſchafft, die Menſchen enthalten ſich aller Fleiſchſpeiſen; 
ſtatt des Geldes ſucht man nur Brodfruͤchte und Haus⸗ 
wurzeln und in jedem Dorfe wird ein Roſenfeſt einge⸗ 
führt; redit et Virgo, redeunt Saturna regna.“ Doch 
Me Erſcheinung verſchwand bald wieder. — Humboldt's 
Umgang und Freundſchaft war fuͤr Sch. in jeder Ruͤck⸗ 
ſicht hoͤchſt werthvoll und angenehm; nur zu fruͤh ſchied 
dieſer Freund von ihm, um ſich nach Amerika zu bege⸗ 
ben, — Der preußiſchefranzoͤſiſche Baſeler —* hatte 
zwar den fraͤnkifchen Provinzen mitten im Kriegsſchau⸗ 
vᷣlatz Neutralität gegeben, aber für Sch.'s Verwaltung 
die fchwierigften Verwickelungen und größten Anftrens 
gungen herbeigeführt. Die werdenden Könige von Baiern 
gpd Wuͤrtemberg, der Herzog von Naffau= Weilburg und 
yiele kleine deutſche Fuͤrſten retirirten in das neutrale 
aan und regierten von da in Begleitung ihrer Minifter 
feltfan genug par distance jahrelang ihre Länder. Frans 
zoſtſche Emigranten, worunten auch ben herzog Montmo⸗ 
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feiner 
rg a ehe re "een een 
nn jebtreich einquartiert und ee auch koni⸗ 


gen, 

lichen Anforderungen nicht entgegen zu fein 
ehe eb H Hi cn Dinkel a 
Dantes an ber ©i von Pr By dem 


—9— überall in diefen Provinzen ein: 
En IE f war — —— im 
1 bed Pro au en 


— S F Ki die m 


ng (d» & das Oberlandeögericht) dem Zitel aus dem 
n eit_ um: 
andrecht von pı — — —5 it 
em fraͤntiſchen Bauernvolk end machen wollten, 
€ dennoh buch Ch.’ rein Diefer Zitel 
— et Bea —— ze dem 
gen prei ceife: um 
Eu, Su —5 — DR weiße wied ne fel y- 
innalen erwähnt und doch if 
kbormmalten bloß negativ. — DI ig —E 
Een, abgelieferten Ueberſe Bolge_der 
eneten —— 9 des durch die Neuz 
fenden Wohlftandes der Provinzen ohne Druck 
3 En ee Anfage geftiegen waren, gelangten doch 
nad, im 3. 1797 erfolgten Shronveränderung 
berlei — über Befommendungen nad Hofe. 
wurden von da gerügt. Cine halbe Million Givil- 
niftvationsfoften, dat tr. und die Geiftlicjkei 
iffeationgkoften, das Militär und die Geiftlichkeit 
sechnet, war höchft aufgefallen. Der Ausbau des 
AG u Ansbach, als Ken ſidenz des Minifters, hatte 
The. geh gekoſtei. Ueber diefe Summe forderte die 
— Generalcontrole Secefezig ung. Obwohl 
durch Kabinetäordre Könii Friedrich Gsitpelm 
Et wurde, wollte dennoch ne Minifter Hardenberg, 
indlich, fü fort feinen. Abfchied nehmen, befonders da 
fer von Schulenburg zur Unterfuchung der Beman⸗ 
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ien in Frauken angekündigt ware. Doch Sch: hielt 
d ob, bi 

Beuel, IE ll Betheßiting nad Ber 

u = 


seine icht und der Form 
jen nue in 
gan re war, I der Minifter nicht alerhöcfte 
darüber it Me. — —5* Ren 
. 
des Wi in Bofel und auf einigen fei 
Me va hen waren ——— 
iten, war aber im Geifte jener Zeit und du: 
Merl gabı one a Me) KICR au wollen, 
Maas en 
fo 
dan einige 


miffe ‚deö 
ig at feinem en ab wurde 
5 inzie ine 
SER Dacaıf mit Dem Genenfphertorim 


‚äusliches Glück dich, den Frühen Zod- einiger Kindes und 
Weiner zweiten Frau, deren jüngerer Schwefter jedoch die 
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aus dem Mr 
H —— ——— Eu 
er 


Fee munter 0, eefuüte, Bagler fen 


di 
aun bie Gorge für na ah ee 1 abe 
a nn her 
vr Bormana am 6. April 1606 Tee 
Se 24 1 utrag oletgeiin nal Cafe mad Ichlat 
4 ausbrüd! al ſter Bus 
Feieenpeit, daß er fe ——— 


zu 
Indem 
oc nat akt fi Doc noce In Vefllen 
1 bee 


um Baireuth 
ergo. M aan Soult 2 nahm 
ep 
bi Kriegserki 
Rage age en = ss a 


Fee 
Gens tachtquartier Bann , erklärte aber, dem 
Feten ©d. ei 

Ra an 
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Jutendant Tournon Die Toniglidgen Beamten 
blieben jedoch, mit char des —— — wie früher 
m Fürftentbum Ausbach, Thaͤtigkenn. Ku vor ber 


Schlacht ron Iena war Sa. unterm ». Dctbr. Iso zum 
DINMEEN ernannt  murden. Der 


ef Graf *5. Goten Fra“ geneime militar: 
riſche —— — franzo] Diüvernement 
m Bair ? teten. Sie wurde aber durch deſſen 


—— vereitelt, der damit —— —— Se. 


ab eined Befl edeimuthige Grof 
ke von Babe en An fe © ne an Deufelben, 
einen aufs ehrenden Schrei- 

ne hielt € Erlaubnif, auf Ebrenwort ze in 


—— 
a wog vergeffen nach dem — fi 22* 
Ion Dt ie, der Sinifter Hardenberg abtret. Der 
kanzler Fürft D wurde Daber m ©.’ Iuteveffe 
Iefen Bein (anche — et den 


ieds 5 ed erg 
—— unterm © * Det, 160, ; body erfl — cu: .. 
e lamt 
endem P pi us 
31 Nas. ne „Rein Liber Serr Kam —— 
Indem 1 o chtig 
tigen Driefes vom 17. Deche. melde und ihnen pers Für 
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Ihnen melden koͤnnen, daß ich heute ſo gluͤcklich gewe⸗ 
fen bin, Ihre Freilaſſung zu bewirken. Kt N br Erle 
zu fein, der Ihnen diefi ar Rachricht mitt ei. übers 
gt, 2 daß die — Ka le ungefüumt erlaffen wer: 
en. Möge Ih unft an nun an heiter und 
teubt fein. Dies iſt der aufrichtige Wunſch Deffen, 
ſich Ihrem gewogenen Andenken enpfentt und ſich mit 
ausge ichneter un an Ew. Hochw. gan 
Friedrich Ludwig, Erbprinz von Meckle u 
Comer, — So half er medlenburger Fuͤrſt dem 
en Mecklenburger. Doch dieſer blieb — 
— Unter dem 5. Mai 1808 erfolgte endlich des Mar- 
haus Kellermann Befreiungsbefehl und Sc. eilte mit 
au und Kindern, die ihm im die Gefangenfchaft ag 
waren, nad Schlefien. — Die Deputirten der Land 
des Fuͤrſtenthums Baireuth erklärten durch ein © eben 
an Sch. vor feinem Scheiden ihre volllommenfte Ve een 
gen g, daß feit der franzöfifchen Beſitznahme und feit 
8 einzelne Fürftentyum Baireuth von feinem allgeliebten 
ürften und deſſen Miniftern fo gänzlich getrennt worden, 
nnoch für fein Wohl väterlich geforgt worden wäre und 
daß dies einzig umd allein der geſchickten Leitung des Chef⸗ 
ER fidenten verdankt würde. — Dagegen theilte man fi 
von Seiten der dortigen Behörden nach, der Gefau⸗ 
ehmung in Sch.'s — alt, den jedoch ſpaͤ der 
oͤnig ihm erfegte, — Kaum angekommen in, S 
bot der vophergog non Heffendarmftadt Sch. einen 
fervoft en any fo wiederholt det —* — von —* 
Sch. ſchlug aber beide Anerbieten aus imd blieb in 
Hartlieb bei Breslau, wo er ſich ald Gutsbeſitzer niedets 
ken © hatte. In diefer Eigenfchaft wurde er 1810 von 
Ständen zur Berathung über die neuen rien Bifchen 
eformgefege in Berlin zum Deputirten erwählt, Biet 
(mb e + nad, Zufammentritt nit dem Staatskanzler 
eranlafjung , fd wieder dem preufifihen —— 
— — Um 3. Novbr. 1810 ihn der Staats: 
ein, wieder nach Berlin zu kommen und am 20. Run 
eine fi en Anftellung als geheimer Stantstath und als 
eilungen für für den Handel und die Gewerbe, 
—X — vn Sultus und den öffentlichen Unterricht im 
ftetium bed Innern. — Unter Sch.s Leitung wurde 
nicht nur die neue Univerfität zu Berlin vollftändig, m 
dern nuch die gu lau unter Verein ung wit der 


—— nen organiſirt und dotirt. Sch. auch 
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bare und —— Berge jhenfe wurden dem Iubilar 
rorinzen durch 

unter feinem Minifterium waltenden Gewerbes Kunf 

inftitute hatten gewetteifert, diefe Gaben als ſchoͤne 


bildlich hatte die Akademie der Künfte zu Berlin einen 
Ariftides auf einer Mormorfäule als Meipandenken darge 


bracht, len 17 ii ;imillige Gamms 
u Ce fng einse —ãm——— das 
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nirte, in fesundfehaftticher —— ſtand. — Bei der 
am 11. San. 1819 erfo en der Minifterial- 
gefoäfestreife wurden FR * noch die Handels» und 
— zugeteilt und dagegen die allges 
‘meinen Innern, Communale, Militair-, Soheitd-, Inftitus 
ten=, Corporation» und Felnvi ifchen Angelegenheiten abge: 
Hommen umd- dem Minifter v. Humboldt überwiefen, nach 
ae jen, Wogang diefe A — wieder an ©ch,3 V⸗ 
lerium jten und bis zum 4, Sctober 1830 verblie⸗ 
se von fie nebft den ee dem⸗ 
felben, fonder Zweifel m ichterung di ufchwer 
——— Winiſterveteram PER "2 dem Minifter 
‚on Brenn anvertraut wurden. — April I 
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der Monarchie aus, daß die b Erfo Die 
Zukunft nicht —E eönnen, Sie Re — in 
nen en meift aus feiner Feder, Die hiſtoöriſch wich⸗ 
unde ber preufifchen Landftände vom 5. San 1823 
Igte mit &8 len er Minifleriglcontrafignatur. Der 
De verftorbene Minifter von Voß und Sch. ee als 
inifter hauptfä ie Su hen Theil daran unter dem 
Va mit ansich von 1 fir De — 
dern aller Pro eu. © chzeiti 
führung von Bess Höfänden hat , Ka 
zialftände in glei Repraͤ —— 
aber in maͤßiger Zahl gewaͤhlt und in —— dem 
—— Ban zur Berathung bei der Geſetgebung und Be⸗ 
ſtim Abg — Dem neuen wichtigen Juſtitut 
der —8 widmete er vorzuͤglichen Beiſtand. Unter 
einem Minifterimm wurde der preußifche Shauffeebau be- 
eutend ausgedehnt und die Schifffahrt auf der oe: bis 
zur Ausmündung diefes es fehr verbefiert. Der Berg: 
und Ziterbar erfreute einer befondern Borliehe und 
Ant gung in anfleigender Beförderung. — Als Minifter 
babnte er zuerſt, dem hinetäminiflerium 
— "Bene aun and verbindung mit Merico und Go⸗ 
Iumbien unter 9 a doc. ung und AR © 
Bi der Ex —*8 enoß. Inlq abi 
abriken und Gewer ter Ihm mannich 
— ße —E 3 ie der allgemeine 
Gifehe Gewerbeverein. — Sc. ereichte feinen Dienfl ir 
—— — am 11. Ianıar 1829 in dem F 
aͤhrigen Bien ubiläums. Die mit (einen Tnigfen 
—2* as, d nnvollen Motto: Suum euique, gezierten 
Inſignien deb — ſchwarzen AWdierordens waren ihm, 
der unter drei p chen Königen gedient —5 nicht nur 
das € — jdn en das innigft dankbar emp un: 
dene —2 — der Gnade ſeines Herrn. Mehre koſt⸗ 
bare und geſchmackvolle F Berge chenke wurden dem Subilar 
aus den Provinzen durch Deputationen überreicht. Die 
unter feinem Minifterium waltenden Gewerbe: und Kunft: 
inftitute hatten gewetteifert, diefe Gaben als ſchoͤne Kunſt⸗ 
producte mit analogen Emblemen und ploftifchen Anfi ten 
aud den betreffenden Provinzen zu verzieren und fie fo als 
retia affectionis et honoris zu verherrlichen. efonbers 
nnbildlich atte die Akademie der Künfte zu Berlin einen 
Ariftides auf einer Mormorfäule als — | darge⸗ 
bracht. In allen Provinzen war eine eimill e Somm: 
lung zur Stiftung eines bleibenden Dentm olgt , 
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264. Peter Friedrich Ludwig Graf v. Ihenplig, 


Bönigl. neh. Staatörath a. D., Ritter des rothen Ablerorbend 
jweiter Klaffe und bed alten St. Iohanniterordend der Balley⸗ 
Brandenburg , zu Groß:Bebnig (Yrov. Brandenburg) 5 


geb. am 24. Auguft 1769, geſt. am 18, September 1834”). 


Cen sea wurde zu Groß⸗Behnitz bei Nauen geboren. 
Net der Do —— * egrue, Ba, u 

bh s. Sail en 20 — te 

er, er den 20. auf ttercol * 
zu Srandenburg kam, in welchem er in dem — 
überlebenden Director Arnold einen treuen veheer 
jue weiten ° Bater fand und bei demfelben, fo wie bei ei 
ieb und Lange, die Brunbioge feines Si fen 1 
Unter treuer Zreunde Leitung und fchon früh 

en Trieb, fich den Guten und Pati 
m Beate Hold zu Fi und Abwe ge m anti 
vermeiden , befeelt,, bezog er ſchon Oſtern A 2 die VE 
fität Halle und 1789 die kl 
einziges Kind, fchloß er —* uͤler Ar Peer 
mandyem braven und nis chneten one an, mit 
er bruͤderlich vereint dur eben ging; faſt alle eilten 
voraus in jene beſſere Welt. 1790 trat er als Referenbes 
eins a bi der damaligen ale Ari ud mad au unter 


Haufe ee vom Balter an wie ein Mitglied d 8 
ben behandelt w an vie Afae Belehrung fand. m 
Demmer re machte er dad 


zur er einer Ausbildung 8 Juni 179% ezog 

Güter und ward im April 1795 von 
den Sehne, Er efammten Havellandes zum Landrath 
gewäh —— en widmete er ſich mit gan⸗ 
jet ehe Zhätigkeit. In welchem Zuftande 
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Gate a Amte verpflichtet, er , am. 12. April 
Amtscommiflär Se *— — 
in 
— Si — 
——— vo am 31. Aug. 1 die dafige BR ee 
WEL J hſten Orts mit dem ——— 
mehr an 
age u genden © Ba — — be: weites 
te 
H t unbefannt; Daher wurde er im abe 1795 m 
jeffor ernannt, Re im A SB di 
un ch 


ditat ald rath ward endlich im Za} 
‚oo joben. — Noch immer erinnern 
die Unte mtes er — So: 


I und eh —— an 
meine dankbare Bereh: 
Yegenheit zu Theil. Daher weh 3 na * 
Ba Mi fol — ‚bei feinem ger J 
J ien um auf 
forad pm! "Cat Muß, ber ihm auf ——— 
ex Zriftberichtigung wegen 
familie und feinem 


* 266. Jacob Friedrich von Weishaar, 
Ynigt. waͤrtemders · Geheimerath u. Staatsminiſter, zu Röngen 
bei Stuttgart; 
geb. den 3, März 1775, geft, am 19. Sept. 1834. 

MWeishaar, geboren zu Korb, im Oberamtsbezirk Waib⸗ 
Inaeiy Ba seiten vn Stuttgart, einem in Riten, 
ber; Fach feines vorzı augtichen Weins bekannten Orte, 
gi werft die deteinit ie Schule zu Vaihingen amı der 
er das Gymnafının zu Stuttgart und dad Se— 
a zu Babenhaufen, — die Rechtswiffen 
Zübingen, wurde 1797 afgerN töadvocat, beat 
Ey er enden Jahre an! fen. in Deutfchland, 
land zu, Mn hierauf feinen Wohn ae ale 
Trendige Rechtsanwalt zu Stuttgart, war zugleich 1806 
lied. des Konfulentencolle — zu Stutt 
gut, vom 15. März 1815 vis 4, Juni 1817 Abgeordneter 
Dberamtöbesiks Kirchheim, zu der damaligen Stin 
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ammlung, 1819 Abgeordneter der Stadt Eimitger: 
e nach Ludwigsburr einberufenen cemfitzirentrz 
yeverfammlung, Bicepröfident derfelben at BRi:- 
der zu Unterhandlung des Berfafiungdvertzags be⸗ 
3 ftändifchen Commiſſion, won 1320 — 1325 eiaſe 
tdneter der Stadt Stuttgart und Präfident ber 
zer der Abgeordneten, 1826 — 1831 einſchl. Abges 
ter des Oberamts Leonberg und zum zweiten Male 
dent diefer Kammer, wurde am 7. April 1830 zum 
sandeur des Drdend der Würtembergifdien Krone 
nt, am 3. April 1832 Minifter des Innern und bes 
m: und Schulweſens; erhielt am 10. Auguſt deſ⸗ 
Jahres feine Gntlaffung von Diefer Etele und 
im Ruheſtande auf feinem Landgute zu Köngen am 
e, drei Meilen von Stuttgart entfernt, bis zu feinem 
ben genannten Lage eingetretenen Tode. Außer meh⸗ 
leineren politifhen Auffügen, weldye theils in der 
Sahre 1919 in der Mezlerſchen Buchhaändlung ıu 
tgart erfchienenen Afträa, theild in den Verhandlun⸗ 
der würtemb. Stände gedrudt find, verdankt ihm 
Baterland dad bekannte Handbuch des würtemberg. 
atrechts, deifen erfte Auflage in 3 Theilen 1804 — 
‚ die dritte umgearbeitete Auflage 1831 —33 zu Stutt⸗ 
erfchien. Du dee Mann, deſſen äußere Stellung 
in einem Eurzen Umriffe bezeiöine! ift, der Sohn ei: 
sinfachen Landmanns und Weingärtners, dem durch 
Reihe von Jahren eine fo wich e Stellung anver: 
war, ber feine öffentliche Laufbahn in einer Der 
ten Stellen im Staatsdienſe beſchloß und der in die- 
angen Zeit, felbft nod nad) feinem Rüdtritte aus 
‚öffentlichen Leben, das befondere Bertrauen feines 
y a — fi durch ungewöhnliche Eigenfchaften 
eitted auszeichnete, wird auch derjenige natürlich 
m, dem es nicht, wie feinen Mitbürgern in Wuͤrtem⸗ 
noch in ganz deisen Andenken ift, wie er mit eben 
iel Kraft ald Gewandtheit feinem Amte als Fuge 
der Kammer der Abgeordneten vorſtand. Daß aber 
Richtung der raſtloſen Thaͤtigkeit ſeines Geiſtes ſeit 
n Jahren ganz pepeiſe auf den oͤffentlichen Rechts⸗ 
md ſeines Vaterlandes gewendet war und Daß er eben 
ch einen fehr wirkfamen —— auf die Errichtu 
Ausfuͤhrung der derrAigen Berfaffung Wuͤrtember 
gibt ihm einen wohlbegründeten Anfpruch auf die 
nertfamfeit, wohl auch auf das dankbare Andenten 
ganzen deutfchen WBaterlandes, — In früher Ju⸗ 
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Nordamerikas auf die Griı ung — Be ver 
feiner 


bi igt halten tı 
Ale u 194 Der Gereihung biefes ar Ken 


Her Der Staatsdienſt im Juſtiz⸗ oder Berwaltungs- 
[7 


Anwalts, der allein ihm in jener Zeit die ihm nach feis 
nem Ghatakter unentbehrlihe Unabhängigkeit, feiner Eri⸗ 
Renz noch gewähren konnte. Er Dat in Diefem Berufe 
ein —F meten Rufes und wußte ſich wohl vor ders 
jenigen Ginfeitigleit zu bewahren, welche bei einer 
Seit fortgefegter Ausübung deffelben fo leicht 
Menfcyen von befchränkter Geil ung umfängt. 6 
war ihm eben in Diefer Weziehung befonders erwünfcht, 
ficy dur Ausarbeitung vedhtlicher Guiachten häufig in 
die Stellung eines Ai jegen & Tonnen, da bie 
damals ni eihend mit Rechtskundigen befegten Uns 
tergerichte auf die Einholung von rechtlichen Gutachten 
— von einzelnen, theild von den zu diefem Zwec ge⸗ 
bilbeten Koufulentencollegien angewiefen waren. In dies 
n Werhältniffen blieb er, biö ihn, die Greiguiffe des 
— 1815 in eine neue Sanfbahn riefen und feine Thür 
tigfeit für bie WBiederherftellung und Gntwidelung des 
öffentlichen Rechtözuftandes in feinem Baterlande in Ans 
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nahmen. Mit Wirkſamkeit widmete 
Ka * an die gan —* feines" Geifes diefem 
neuen Berufe. — Die Dlungen auf dem Wiener 
fü n u 
e 8 
fungen in den peutfepen Ländern die Rede gewefen. eich 


nen Adel hatte und in welchem das Srfcheinen der Präs 
—* Landtage nur eine ann ihrer ge 
e 


Regierung unabhängig gegenüber flehenden Korporation 
erhoben gehabt. Der König, wenig geneigt, jene von 
im Jahre 1806 aufgehobene Berfaffung wieder herzu 
len, verlieh Wien und gab am 15. März 1815 eine 
feffung, welche Amar binfichtli der Wahlformen ſich an 
das Repraͤſentativſyſtem anfchloß und fo das Gebrechen, 
an welchem die frühere Verfaſſung des Herzogthums ih 
ren Untergang gefunden hatte, vermied, aber and den 
Ständen keine Rechte verlieh, welche die Garantie eines 
dauernden dffentlichen Nechtözuftandes hätten g 
tönnen. Die Abgeorbneten aus dem ehemaligen og⸗ 
thum erinnerten ſich wohl des Vertrags, durch en 
e frühere Berfaſſung begruͤndet worden war (Tuͤbinger 
Vertrag 1514) und bedachten, daß eben die in Folge der 
Auftöfung des deutſchen Reichs erlangte Souveränität, 
welche als Grund der Aufhebung jener Derfaflung anges 
hrt worden war, den Fürften des deutfchen Wundes in 
et Bundesafte von Neuem zugefichert wurde, Sie lehn⸗ 
ten daher unter allgemeiner Beiſtimmung des ganzen Sans 
des die angebotene erfaffun ab und verlangten vor als 
lem Anerkennung der Rechte des alten Landes, nicht aus 
arrer Anhänglichkeit an das Alte, Veraltete, wie ihnen 
te und da damals zum Vorwurf gemacht wurde, Denn 
wußten wohl, daß dieſes in feiner ganzen Geftalt nicht 
ergeftellt werden könne und daB, es mit allen feinen ver 
alteten Kormen herzuftellen, nicht wünfchenswerth wäre. 
Sie wollten eine zeitgemäße Grundlage für ein zeitgemä- 
Bed neues Gebaͤude, fie wollten in der Anerkennung des 
alten Rechtözuftandes ein Unterpfand für die Halt 
des neuen haben. W. war der erſte, der , ſobald eim fol 
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ches Anerkenntniß als erfolgt angenommen werden konnte, 
auf das Eingehen in Unterhandlungen antrug. Diefe Un; 
terhandlungen durch Gommiffarien geführt, deren einer 
au W. war, wurden durd den Tod des Königs Fries 
drich (October 1816) unteehrochen und führten, unter der 
Regierung des Könige Wilhelm erneuert, nicht zum er: 
wünfchten Ziele. Die Auflöfung der Gtändeverfammlung 
im Suni 1817 fehlen die Hoffnungen des Landes auf eine 
erne Zeit zu verfchieben. W. ließ dieſe Hoffnung nicht 
inten, er blieb in feiner äußern Lage, in ber er zu fer: 
nerem Handeln, wenn günftige Umflänte es geflatteten, 
bereit war. Seine Hoffnung täufchte ihn auch nicht. 
König Wilhelm entſchloß fih im 3. 1819 edelmüthig, die 
Wünfche ſeines Volkes ducch eine im Wiege des Bertragd 
u begründende Berfaffung zu befriedigen. W. wurde 

icepräftdent der im Sunt 1819 nach Ludwigsburg einbes 
rufenen, conftituicenden Ständeverfammlung , we da; 
mals nicht in Kammern abgetheilt war und hatte in Dies 
fer Eigenfchaft die Leitung der Berathungen und die erfte 
Stimme, er wat Mitglied der ſtaͤndiſchen Gommiffion, 
welche mit koͤniglichen Commiffarien zu unterhandeln und 
die Ergebniffe der Ständeverfammlung zu berichten hatte. 
Der Erfolg entfprady damals allen artungen. Es 
war eine unvergeplich fchöne Zeit für Buͤrtemberg, als 
die neue Berfaljungsurkunde von der Ständeverfammlun 
einftimmig angenommen, im ganzen Sande mit ungetb 
tee Freude empfangen wurde, -- Damals war W. 
Name in aller Munde, die ſich zu Würtembergs Volke 
aͤhlten. Er wurde befonders in aller Weiſe von dem 
Bürgern Gtuttgarts gefeiert , welche ihm auch durch die 
neue Wahl für die Gjährige Wahlperiode in die num 
in zwei Kammern conftituirten Stände einen Beweis ih- 
rer Anerfennung gaben. Zür ihn war jest nur erfl der 
Grund zu einer erfölgreicheren und dauerndern Wirkſam⸗ 
teit gelegt. Die Berfaffung follte nun ins Leben einge- 
führt , werden, die Umftände aber waren nicht ohne 
Schwierigkeiten. Es war ein Uebermaß von Stoff za 
ordnen, Die Erwartungen waren groß. In der gimang: 
verwaltung , bisher dem Wolke nur durch das Gteuer- 
ahlen bekannt, fomit auch den neuen Ständen 
Fremd, war ein Deflcit von jährlichen 500,000 f- Dieſes 
follte befeitigt und in die bisher willkürlich und ohne alle 
Deffentlichleit gefühtte Staaishaushaltung Ordnung unD 
die‘ erforder Klarheit gebracht werden. Auch Erleich⸗ 
terung der Steuerpflichtigen, beſonders aber der 

N. Wekrolog: 12. Jahrgs. 49 
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Grundbefiger war dringendes Beduͤrfaiß. Die ganze Ger 
feggebung in allen Zweigen der Grantenerwaltung folite 
einer Revifion_ unterm werden, befonders scften 
diefes die Bert as — — ie de vor⸗ 
angegangenen abſol ſerung. Au neue 
— er — die allgemeine Stimme. Ge 
Denge Bere licpkeiten waren in der vorangegaı 

Zeit mesfänt geblieben, namentlich war von den neuen 
ondesth und von den Standesherrn eine betraͤcht⸗ 


Aeofähenm der & gun fi 


Fr ‚ordnet, theils wenigſtens theilweife bearbeitet 
und vorbereitet, — Cchon der erfte Bandtag von 1820 
Befeitigte das Deficit in den Finanzen und erleichterte die 
Grundbefiger durch Aufhebung einer läftigen Abgabe, der 
——— — und Seen Fir Be = —— 
ende Sandtag von 1 ei igten N ii 
si dem Drganiemus der Staaitzbehoͤrden — 
meinden und aus legterem Geräte ging das Verwal: 
tungsedikt für die inden, Oberämter und Gtiftun: 
‚gen hervor, welches noch jegt im —— — üt 
und feitdem in mehreren andern Laͤndern zum he 
ihrer Sineichtungen in der Gemeindeverwaltung gedient 
hat. Auf demfelben Landtage, 1821, wurden die Berhält 
Affe der Givilftantödiener duch ein Gefeh Üt. 
Die ‚in ber vorangegangenen verfaffungslofen Zeit ger 
machten Erfahrungen von willführlicyer mdlung der 
Staatödiener mochten das Beduͤrfniß eines folden Ges 
feges als dringend bezeichnet haben, Der Landtag von 
1824 brachte ein ganz neued auf den Grundfag der Oper 
cialität und. der Seh 
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act menden, Gin Gnfep über Sad © 
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natürliche Grenzen zu Gunſten der Gru zu⸗ 
ruͤckwies, den Anfang u einer beabfi von 
Gefegen, durch welche Grund und Baden von Dem 
Feſſeln, die ihm das Abgabens und en des Bits 
telalter8 angehängt hat, allmähli it werben {sülte, 
Durch eine Reihe von Geſetzen en um 

Gulden Schulden von den neuen San auf Die 


Schuldenzablungskaſſe übernommen, die A en Saft 
auch 0 den Ge Becbe Ai Sind * en R. 

1 
der Domäntels 


a die Chen durch BL nad) 
decken waren, 5 
—* —5— en zu a ‚382,884 I. 


chuld nach und nach von fen uf 
—2 digt Hätte 
it dem Sabre 1821 je unbefriedige g Tieben Size. — 


Eine Mkenge anderer Gegen von untergeordneten 
meictigteit ee F Bit Stillſch en Abergangen 
Allein a ⸗ 

hren, weil W. an Allem in feiner Eigenſchaft als Praͤ⸗ 
fe, der Kammer der — — 
theil nahm. Denn er edegn te fi a 8 nicht mit 
der blos formellen Berathungen, vielmehr 
uchte er fd des Genenfandes, der Materie der Ber: 
ndlung m zu machen und wohnte deswegen bei 
FR Geg en allen Commi —— bei. 
er konnte er bei der Leitung De en immer 


e wurde , fondern auch der 


en und dadurch wurde es der Kammer * eine uns 
— —— a a © 
a e 

ucch feine Stellung als Prä ent Yon au e berufen 


ubte, erſtlich das gegenfeitige Vertrauen zwifchen der 
—5 — und den Staͤnden —8* zu erhalten und 
dann die Wurde des Kammer gegen Angriffe von innen 
und außen zu bewahren. Dazu war ihm da8 perfünlidye 
Zutrauen des Monarchen, deffen er fich bis zu einem Le: 
bensende zu erfreuen hatte, von unfchägbarem Werthe. 
Dadurch Tam er aber freilih auch nicht felten in die 
Lage, Leidenfchaftliden Ausbrüchen und Berirrungen, 
wenn er ihnen nicht zuvorkommen konnte, Durchgreifend 
entgegentreten zu muͤſſen, wodurch er ſich nicht immer 
Dede made. Darum ucte er faſt immer mit Er⸗ 
olg Berathangen, von welchen er beforgte, fie könnten 
dad gute ehmen zwifchen Regierung und Gtänden 
fiem ‚ oder Regierung oder Stände in unangemeffene 
erhältnifie gegen auswärtige Mächte bringen, entweder 
nz zu verm oder doch zu einem möglichft milden 
eönifie zu führen, wiewohl er in den feltenen Faͤllen, 

wo er die Rechte der Stände wirklich für verlegt hielt, 
mit flarken und determinieten Erklärungen voranging. — 
Katürlich gentigte fein Wirken ſchon Damals Bielen nicht, 
deren © n auf ein weit entferntes politiſches Biel ei- 
lenden Schrittes gerichtet war, Diele glaubten fi per- 
fünlich verlegt, weil fie durch feinen Einfluß ihre Plane 
eust fahen und die Feinde des Neuen Tonnten ihm, 

der die neue ung und fo viele neue, Acht liberale 
Sefege und Einrihtungen gründen half, unmöglich hold 
ein. Aber die ihn näher Eannten, achteten in den 
eiten Willen und das entfchiedene Talent, die are 
ung, bie er grimden half, feſtzuhalten und mit Umſicht 
und Klugheit, in dem Maße, wie es die Berhältniffe ei⸗ 
ms Tleinern Staats, der mit vielen und größern im 
Bunde fteht, moͤglich machten, durchzuführen. —. W.'s 
politifche Srundjäge waren ganz feiner Herkunft, dem 
Gange feiner Bildung und feiner Stellung im öffentli- 
en Leben angemefien. Aechted Buͤrgerthum, gehoben 
burdı allgemein verbreitete Geiftesbildung war fein Ideal. 
Er liebte die Demokratie fo, DaB ohne die Stimme des 
Bolts nichts Wigtige im Staate geſchehen ſollte; denn 
daß gegen die entfchiedene Meinung des Volkes nichts für 
daſſelbe Erfprießliches durchgeführt werden koͤnne, war er 
überzeugt und darum mußte Das Volk feine gefegliche 
Drgane haben. Er achtete die Ariftofratie, aber nur die 
des Verftandes. Er hat oft vielleicht nur mit zu weni 
‚Beachtung aͤußerlicher Formen, die er gleichwohl in 
er Gewalt hatte, gezeigt, daB er in jedem Stande 
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und Range nur nach Geiftesbildung und Charakter den 
Werth des Mannes berechne. Die Form der Monarchie 
ielt er für unentbehrlich in dem Zuſtande der europäis 
hen Voͤlker; denn nur fie Tonnte dem Bebürfniffe ei: 
ner feften, Eräftigen und nach geregelten Srundfügen 
Befferwerden fortfchreitenden Regierung genügen, Gen 
ungeduldigen reiben der burch Uebervoͤlkerung und Ber: 
fplitterung ded Eigenthums fo leicht in einer falſchen 
Richtung bingeriffenen Maffe widerfiehen. Ungeachtet 
feiner unbegrenzten Neigung zu den. Klaſſikern konnte es 
bei feiner genauen Kenntniß der Zuftände der alten Re 
ubliten ſeinem Blicke nicht entgehen, daß fie ihre Frei⸗ 
heit nur durch unaufpörliche Kriege und auf Koften ber 
reiheit ihrer überwundenen Feinde, die durch alle Ge: 
chlechter hindurch der Sklaverei verfallen waren, bewah⸗ 
ren Eonnten. Die aus Npiehbüngerlicher Ariſtokratie, Kraͤ⸗ 
mer⸗ und ‚nanbwerdäg ft peeuprgegangenen mittelalterli- 
chen Republiten waren ihm ein Greuel, in ihnen war, 
alaubte er, die perfönliche Freiheit weniger, als in irgend 
einer andern Regierungsform geachtet und gefchägt wor: 
den. Die nur Eurze Zeit vor feinen Sünglingsjahren als 
eine Erfcheinung ganz neuer Art beroorgetretene Verfaſ⸗ 
fung der vereinigten nordamerikaniſchen Staaten liebte 
er, aber er war Elug und gerecht genug, . um, einzufe en, 
daß eine Berfaffung, die in einem Eande leicht durchge⸗ 
führt werden und wohlthätig fein konnte, das Leine Ge⸗ 
(dichte und Raum für hundertmal mehr Menfchen, als 
da waren, hatte, nicht nothwendig at paſſen m 
für Länder, in welden von vielen Sahrhunderten her 
Mechtöverhältnifie, Sitten und Borurtheile beftanden. und 
in welchen aller vorhandene Raum fchon für die noth- 
dürftige Eriftenz der vorhandenen Menfcyen in Anfprudı 
genommen war. Bor Allem aber war ed in feinen Au- 
gen unerläßliche Bedingung für den Beſtand jeder Negie- 
rungdform, daß fie die get! tlichen Berhältniffe , ältere 
fowohl ald neuere zur Grundlage nehme und daß fe in 
eine rechtlich bindende Korm gebracht werde. Diefen For: 
derungen entſprach im Allgemeinen die am 25. Sept. 
1819 durch freie Zuftimmung des Königs und des Volks, 
untere feiner befondern Mitwirkung zu Stande gebradıte 
Nerfaffung Wuͤrtembergs, obwohl diefelbe für ihn nichts 
meniger als vollkommen war, wie er denn z. B, nur un: 
gern und weil ungbwendbare Schwierigkeiten tm Wege 
ſanden, die Ctände in zwei Kammern getrennt fab. 
Indeffen war von da an feine ganze Eriftenz dem Zwecke 
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en das Ende des Jahres 1831 neue Wahlen zu der 
Kommer der Abgeordneten ‚auf 6 Iahre vorzunehmen was 
een, zu der 0 den Erklärung, daß er keine Wahl 
mehr annehme, welde Erklaͤrung er in der Worrede zu 
der legten Ausgabe feines wuͤrtemberg. Privatrechts oͤf⸗ 
fentlidy bekannt machte. Dort ſprach er auch die Kich⸗ 
tung feined Wirkens in den Ständen, die fonft in feinem 
Handeln . offen. vorlag, in den Worten aus: Die Liebe 
zur Gemeinde, die Frende am Wohl bderfelben, erzeugt im 
ohne des Baterlandes naturgemäß die Liebe zu diefem 
und die Liebe zum Baterlande erblüht zu einer Zugend, 
welche nur im ungetzennten Wohl von König und Vaterland 
ihren Lohn findet und geftüst auf die Rechte, welche 
durch dad Grundgeſetz gefichert find, nie aufhört, den 
Bürger aufzufordern, daß er an der Pflege diefes Wohls 
mit befonnener Kraft möge, arbeiten. Darum ift es 
Pflicht der würdigeren Mitglieder der Gemeinden, in thaͤ⸗ 
tiger Sheilnahme an den Angelegenheiten derfelben nicht 
müde zu werden. Die Gefedgebung kann nur Formen 
ſchaffen, welche hohl bleiben, wenn ber rechte Geift fie 
nicht belebt. Hat Diefer immer mehr die Formen durch- 
derungen, fo wird es der Staatögewalt immer mehr mög: 
li, ihre Einwirkung auf die &emeindeverwaltung zu 
vermindern. Dadurch koͤnnen wir und dem Biele nähern, 
daß die Geſetze regieren und daß die Gtantöverwaltung 
1 ird. — Die neuen fländifchen Wahlen, waren 
indeffen fo außgefollen , daß man es für fehr zweifelhaft 
hi ammer ber Apgeopdneten in ihrem bishe⸗ 
eigen Gange verharren und nicht vielmehr and der fi 
emeinen — der Gemuͤther, deren fich bereits 
die nnten echter der modernen Freiheitsideen 
u tigen anfingen, gefteigerte Anforderungen an 
ie Regierung hervorgehen würden, denen die Regierung 
nicht zu viel nachgeben durfte, wenn fie fich die Kraft zu 
Aufre ng der verfafiungsmäßigen Ordnung des be- 
ſtehenden —E echtözuftandes bewahren und an 
ihven bu ſſungsmaͤßigen Berhältnifien zu den au⸗ 
dern beutfchen Regierungen fefthalten wollte. In einer 
fo ſchwierigen Lage war es wohl natürli, daß der Kö: 
nig die Berathung und Leitung der ftändifchen Angele- 
genheiten vorzugöweife in die Hände desjenigen Manned 
egen wollte, eine Reihe von Jahren hindurch mit 
Kraft und Gewandtheit in denfelben gewirkt und, fein 
perſoͤnlichss Vertrauen in hohem Grade erworben hatte. 
Der Koͤnig übertrug W. am 3. April 1832 die Stelle ei⸗ 
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ned Minifterd des Innern und des Kirchen: und Gchul« 
weſens. Die Rachricht hiervon machte im ganzen Bande, 
fe nach Berfchiebenheit der politiſchen Anfichten, verf 
enen Eindruck. Die Männer der Bewegung und beſon⸗ 
der diejenigen neugewählten Abgeordneten, die fich im 
@inne des neuften aiismus verbunden hatten, geries 
then in Schreden, denn von W., der fchon in der Kammer 
ſo viele Kraft entwidtelt hatte, war mit allem Grund zu 
erwarten, daß er die Zügel, die ihm anvertraut waren, 
mit fefter und ficherer Hand führen werde, Sie verans 
Rolteten am 80. April eine Sufammenkunft in dem Bade 
BB wo fie eine Addreffe votirten, in welcher fie die 
affuns vielfach verlegt und vorenthalten und den 
Nothftand auf Das Höchfte geftiegen erklärten. An die: 
fen Rothftand glaubte zwar Niemand , denn man Tonnte 
en finangiellen und ftantäwirthfchaftlichen Zuſtand des 
Landes in Zahlen als den günftigften , der je in Wuͤrtem⸗ 
berg beftanden, nachweifen. Aber dunkle Gerüchte von 
Reaktionen der Regierungen und des deutfchen Bundes 
beunruhigten dody viele Gemüther und die ganze deutfche 
Welt wartete mit Spannung auf die Ereigniſſe, die dem 
Hambacher Feſt und feinen Nachklängen n würden, 
Die extremſten Meinungen mit kaum verheh ter Freude, 
die mittleren mit fchweren Beforgniffen. Die Spannung 
erreichte den hoͤchſten Grad, als die Beſchluͤſſe der Bun: 
deöverfammlung ‚vom 23. Suni 1832, bekannt wurden. 
Biugblätter, die in Menge Damals in einem großen. 
von Deutfchland verbreitet wurden, drohten Audbrücde zu 
veranlaffen. W. legte fein ganzes Gewicht baramf, daß 
ed nicht 3 Anwendung von Gewalt komme. Er 
auch, daß es möglich fein würde, die foͤrmliche Berkuͤn⸗ 
bipung jenev Bundesbefchlüffe bis zur Zuruͤckkunft bed 
Königs, der damals in Livorno war, aufzufhieben. Als 
“aber dieſes nicht mehr räthlich fchien, fo gefchah die Wer 
eändigun unter der von den gefammten Miniftern im Na⸗ 
men des ige gegebenen, bald — von dem Koͤni 
gr ausdruͤcklich beftätigten Erklärung, daß durch dieſe 
efchtäffe eine Gefährdung der Landeöverfaffung weder 
beabfichtigt worden fei, noch auch habe beabfich 
ben koͤnnen. — Wer in dieſer Zeit in W.'s Nähe war, 
Tonnte fich überzeugen, daß fein Geift durch die Leiden 
deh Körpers night geben t, noch in voller Kraft und Thaͤ⸗ 
tigkeit beftehe, Allein fein Körper Eonnte die Laft nicht 
Bi: tragen, bie die Beforgung der täglichen Iaufenden 
Geſchaͤfte in einem ſo umfaffenden Amte unabwendbar 
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auflegte. Gr erhielt feine Entlaffung auf feine Witte 
und in einer Weiſe, die der Dienfte, die er geleiſtet hatte, 
würdig war, indem diefe öffentlich anerlanat wurden, 
Er erfreute fidy in feinem Nubeftande, den er auf ſei⸗ 
nem Eandgute zu Köngen im ife feiner Zumilie zu⸗ 
brachte, immer auch noch des Wohlwollens des Königs, 
der fich befonders vorbehalten hatte, feiner ſich noch Fi 
Borarbeiten für die ben igten neuen Gefege im Fa 
des bürgerl en Rechts zu bedienen, zu welcher Arbeit er 
feinen Beruf fo vielfältig beurkundet hatte. Doch dieſe 
Beſtimmung follte von ibm nicht mehr erfüllt werden, er 
unterlag am oben genannten Lage zu Köngen einem 
firifchen Fieber. — Der ſchwaͤbiſche Merkur fpricht 
über feinen öffentlichen Gharakter wahrheitsvoll folgen: 
dermaßen aus: „Kaum dürfte es jest ſchon an der Zeit 
fein, über dad Wirken dieſes Mannes ein umfaffendes Urs 
ebei! öffentlidy ausgufpreisen. — Wie er mit kräftigen 
eifte und Geſchick in Die innern Angelegenheiten Wir: 
tembergs feit dem Jahre 1815 eingriff, ift ohnedies no 
in olgemeinem Andenten. ine ſcharfe Urtheils 
chnelles und genaues Auffaflen, eine feltene Fertigkeit, 
ch Elar, beftimmt und kurz auözudrüden, eine tiefe phi⸗ 
Lologifche Bildung und auögebreitete und grimdliche Kennt 
niffe, nicht nur in der Rechtswiſſenſchaft, fondern au 
im Fache der Gtaatöverwaltung, waren die Eigenſcha 
ten, welde ihn in feinem öffentlichen Leben vorzugli 
auszeichneten.” — Dieſe Eigenfchaften können ihm, felb 
fein Feinde, deren er, wie jeder Mann, Der fich im oͤf⸗ 
entlichen Leben kräftig aͤußert, nicht wenige hatte, nicht 
abfprechen. Aber audy fein Privatleben war reich an Ges 
halt. Seine Tochter, an Pfarrer Stirm 7 Unterenſingen, 
einem ausgezeichneten Geiſtlichen verehelicht, bildete er 
felbft, nachdem fie frühzeitig die Mutter verloren, zu ei- 
ner trefflichen Gattin und t. Gerne Witwe, von 
der er drei noch gens junge Söhne hinterließ, war feine 
innigfte Bertraute und umzertrennliche Gefährtin in dem 
12 legten Jahren feines Lebens und belohnte ihn mit ber 
aufopferndften Bingebung, mit der fie immer, befonder& 
aber in feinen fchweren Krankheiten, feinen Wuͤnſchen 
und Bedurfniffen zuvorzulommen ſuchte. Seine Zreund- 
[haft war nur nad reifer und langer Prüfung zu ges 
winnen. Aber dann war er auch freu, offen und zu Rath 
und Hilfe bereit, wo es nöthig war. Gein Umgang war 
beiehrend und ermuthigend, Er war. raftlofen Geiſtes 
vofch, gewöhnlich mild und heiter, leicht verftimmt und 
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* 267. M, Immanuel Klemm, 
Pfarrer ig Wendlingen bei Kiräheim unter Tect, im Königreiß 
Wöärtemberg; 
geb, am 28, März 1767, geft. den 21. Sept, 1834, 

Klemm wurde in Hildrighaufen, einem würtembetgis 
fen Dorfe, wo fein Bart farrer war, geboren und 
durchlief vom Iahe 1781 bis 1790 Die theologifchen SI: 
dungsanftalten Mitrtemberge, Die damals 
Kautiſche Philofopbie, Die er mit jugendlichem 
mus umfaßte, tbte für fein ganzes Beben einen 
nen Einfluß aus auf feine — _ dem 
ex einige Jahre als Pfarrgehilfe zugebeadyt, wurde er im 
Anfang bes Sahres 1794 zum Dienfte eines 
hei den Zruppen des damaligen fchwaͤbiſchen Kısifes beru: 
fen, als weldyer er die drei Gerda ie von 1794, 1795 und 
1796 mitmacht. Sein Iebhafter Verſtand hatte hierbei 
eine aufregende Beranlaffung, durch eine große Mannich- 
faltigteit von Anfhauumgen und Erfahrungen jeme Um 
amd Sihänfe de Nebeil über Ttenfeben un bie mei 
hen Lebenöverhältniffe zu gewinnen, zu welcher die Be 
zuföverhältniffe eines Bandgeiftlichen weniger Gelegenheit 
darbieten, die aber durch die ihm eigenthimliche Herzens: 
gite von aller Ausartung in Härte bewahrt blieb, Befons 

aber emwarb er fi im Dienfte an den Militnirfpitäs 

lern des ſchwaͤbiſchen Kreifes im vertrauten und bildenden 
Umgange mit einigen auögezeichneten Xarzten Schöne, für 
einen Laien ungewöhnliche Renntniffe in der Hetliunde und 
macht⸗ fpäter, ins Baterland zuruckgetehrt, ben uneigen 
Bit! Gebraud) davon in den Gemeinden , bei welden 
» ec Pfarrer wurde, So führte er ſchon 1799 die Kuhpocken⸗ 
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* 268, Sohann Gottfried Steffen, 
Frebigre an der evangeliſchen Kirche zum heiligen Leichnam 
zu Danıig; 
geb. d. 14, Aug. 17064 geſt. am 21. Gept, 1834. 
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ihm anvertrauten Jugend foͤrdern konnte, ſo wurde der 
njäheige Knabe nach Zreptow an der Mega gefchidt, we 
er drei Sabre blieb. Noch in den fpäteflen Jahren je 
ned Lebens gedachte er mit Banktbarer Liebe, des bama 
gen Rectors Antrow, fowie des dortigen Predigers Ventki 
in deſſen Haufe er während ſeines dortigen Auf 
lebte, Im Jahre 1780 kam er ind Pädagogium zu 
fler Bergen, in welchen damals der Abt Nefewis, dad 
Directorat verſah und Männer wie Loreng und Gurlitt*) 
als Lehrer wirkten, Die Anftalt zählte damals 50 Zäge 
Linge, ın deren Mitte er 35 Jahr lebte und der Aufenk 
halt dafelbft würde ihm noch angenehmer und erſprich 
licher geworben fein, wenn nicht eine fchmerzh 
Krankheit, die faſt 5 Jahre mit ihren Folgen ihn 
denfelben ihm oft verbittert hätte. Mit großer Liebe abe 
widmete er fich dennoch hier den Gegenftänden Des Tier 
terrichtd. Mit befonderer Ergebenheit fprach er in 
den ſpaͤtern Jahren ſeines Lebens von dem ba 
Oberlehrer, nachherigem Mitdirector Gurlitt, der als Sehe 
ver und vaͤterlicher Freund ihm werth geworben "mat. 
Im Herbſte des Jahres 1783 bezog er die Un 
Halle, wo er Borlefungen bei Knapp, Semler, 
meyer, Bahrdt, Eberhard, Wolff und Karften hörte, doch 
diefelben weniger nutzen Eonnte, ald er wünfchte, weil die 
Magenkraͤmpfe, welde ſchon zu Klofter en ihn ge 
plagt, noch nicht von ihm gewichen waren. Rach einem 
drittehalbjährigen Aufenthalte verlieg er zu Oftern 1786 
Halle und begab ſich nach Potsdam, um unter der Auf- 
ſicht des damaligen Feldprobſtes Kletſchke ſich zum Feld⸗ 
prediger auszubilden. Zwei Jahre lebte er bier, wor: 
auf er auf Empfehlung Kletfchke’s zum Zeldprediger bei 
dem von Bruͤnneckſchen Regimente, das damals in Cos⸗ 
Un fland, erwählt wurde. — So übernahm er denn 
1787, im 24, Lebensjahre, diefes Amt; Kaum hatte er 
fi) im Jahre 1790 mit Saroline Maria Albertine Mil: 
ler, älteften Tochter des Regimentdarztes Möller, vet: 
Jobt, als er ſchon mit feiner Gemeine nach Schlefien zie: 
ben mußte; Doc fand er hier in der an Erhabenheit 
reichen Natur, wie in dem Umgange mit dortigen Geiſft⸗ 
oe einen reichen Erſatz für die Beſchwerden, die das 
ben an einem fremden, unbefannten Orte mit fich führt. 
Im Herbite des Jahres 1790 verließ er mit feiner Ge 
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meine Gchlefien, kehrte aber erſt im Sommer 1791 mit 
ihr nach Göslin zuruͤck. Er vermählte ſich nun mit feis 
ner verlobten Braut und lebte ruhig und zufrieden bis 
zum Sabre 1793, wo er mit dem v. Brüunnedichen Megi 
mente nad) Danzig ziehen mußte. Hier blieb er in feis 
nen frähern amtlichen Berhältniffen bis zum Jahre 1799, 
in welchem er von dem Magifirate der Stadt Danzig 

iger am tiſchen Lazareth ernannt wurde. 
Eigieig = hier faſt nur mit Kranken zu thun hatte und 
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ungsakten, ch unter ſeinen Papieren vo 
traurige — nd. Beſonders aber war wor ode 
feiner Zuhörer IK bedeutend in den 

ee unter dem Laubdache der Bäume * Sie bofes ME 


ten an dem Orte gehalten D5 lei dab 

Digen unter freiem Himmel vor Peer fo ; pi 

meine fehr anftrengend ift, klagte 8 — nie Bes 

ſchwerden, bie ihm daſſelbe ma dem 

ehemaligen — baffelbe fi se rwänfigt und nut 

ungern, vertaufiite 1 er bei 9 echtem etter bie freie Ras 
en Me von ı Zünglin —* —5 rg —5 
enuffe von ngskraft fe im fie uns 

wartet am 15. Kun. 1834 ihn ein h * 

ge welches am oben genannten Sage je 


teitag den 26. Geptember war eh 

tung. Es war ein fchöner Herbſttag und eine 

derer, die ihn geliebt hatten, be teen x 

ten Wege zur Grabesruhe. 

und zweien Toͤchtern, die an ber Cie do 6 ver Sen Beten un 

umringt von ihren Kindern zu feinem 

denn fein einziger Sohn war in Berlin — trauerte — 

an um den Hingang deſſen, den er geliebt, — — 

Aber auch als das Seichen —8 voruͤber war un 

deic fein ſchon vergeſſen, da ktaͤnzte his in d Die udn 
Tage des Herbſtes hinein ns eine 

En in treuer Liebe ihm fein Grab, 


+ 
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269. Auguft Gott. Benjamin Holtſch, 
D. X. Regierungabvocat zu Babiffin; 
@eb. d. 10. Sept. 1800, geRorben ben 25. Sept. 18%). 

Er war ‚geboren zu Bubiffin. Gein Vater wer . 
Holtfäy, Burger und Radlermeifter dafelb und feine nad 
lebende ihn ‚auernde Mutter eine geborne Gchneider. 
Ein Anverwandter von ihm, der Bürgermeifter Hempel 

Budiffin (den er nach feinem Ableben beerbte), fo wie 
Beffen achtungswerthe Gattin (eine geb. Naumann) nahs 
men fic) des frühverwaiften Knaben elterlih an und mit 
dankbarer Erinnerung fegnete der Entfchlafene beider Ser⸗ 
forbenen Andenken. d) gefchloffenem &lementarunters 
richte dam er 1809 anf das daſige Gymnaftum bes 
1817 die Hocfejule zu Beipgig, auf weldher er fich 
er enſchaft widmete, ke; 1821 in feine Baterftadt 
zurüd, wurde 1823 in die Zahl der oberlauf. D.4.R. Ads 

jocaten aufgenommen * — ſich 1826 — 

iddy Heege, einzigen ter des 1824 vi 
D. 3 ie. unb Wöaifenamtsact. Zuguf Fr wei⸗ 
pe ihn einer Tinderlofen Ehe überlebte, Hol war 
ein ‚gebildeter Mann; Beihtämiften ie war 
fein Hauptfach, wozu ihn die fchöne exerbte the 

ten 18 befähigte, vaterländifche Aitert 
it TORE man ale verloren dchen Iafan Gr If 
jenheit folte man verloren gehen laffen. Gr 
— auß xe Eden fe, bei kritiſcher 
dorſchung/ den Er en Scharfblil und vi 
i lebhafte Darftellung. Frobe 


liebten, In 
jelehrenden Gefelfchafter und fein gutes, 


vergeplich machen. — 


* 270. Gonrad Mannert, 
Hofeatd und Profeffor der Gerichte u. Statiſtit an der Univers 
tät Dünen, ordentl, Mitglied der Lönigl. Akademie der Wifs 
fenf@aften dafelbft und mehrer andern gelehrten Gefelffiaftenic., 
Ritter d, Sudwigdordend; 
geb. d. 17. April 1786, geft. am 27. Gept. 1884. 
Der Geburtöort unſers M. war Altdorf bei Rürn 
berg. Beine Erziehung geſchah unter den ungänftigften 


*) Meueb Lauf. Magap. 189, 48 Grit. 
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Umftänden, da fein Bater, ein Ghirueg, ihm ſchon im 
weiten Lebendjahre durch den od entriffen wurde und 
eine dürftige Mutter fi) und ihn Tümmerlich durch 
Handarbeit ernähren mußte. Diefer machte ed daher 
auch nicht geringe Sorge, als der Knabe durchaus kein 
Geſchick zu einem bürgerlichen Gewerbe verrieth und ans 
einem Krämereigefchäfte fogar als ein —— und 
als voͤllig unbrauchbar zuruͤckgewieſen wurde, ie bes 
trachtete ihn fat ald den verlorenen Sohn, da er fi 
mit nichts ald einigen Büchern und Landkarten befch& 
tigen wollte, welche er fich mit fremder Beihilfe zu ver⸗ 
fchaffen gewußt hatte. ‘Dem Iüngling ging indefjen tms 
mer mehr feine innere Beftimmung aut; bei der Entzie 
FA des Lichtes am Abend benugte er felbft den Mond⸗ 
hein zum Lefen und mit den Hinderntffen wuchs 
und Neigung, fie zu befiegen, bis ihm ic ein 
ihm in. bemfelben Haufe wohnender Profeſſor feine Aufs 
merkſamkeit widmete und ihm durch feine Bermittelung 
auf dem Gymnaſium zu Nürnberg einen fogenannten Ars 
menplag erwirkte. Bei feinem Eintritt hatte er bereits 
das 17. Jahr erreicht und fein ohne alle Anleitung muͤh⸗ 
fam errungenes Willen war mangelpafe und fengmenta: 
riſch. AIndeffen erlangte er unter ſyſtematiſcher Leiten 
bald den oberften Platz, welchen er auch in den nachfo 
enden Kloffen behauptete und fand feinen ads um 
heit als Heizer, Famulus und durch woͤchentliches di 
en vor den. Hänfern nad) damaligen Brauch. Hierauf 
ez0g er die Univerfität_ feiner Vaterſtadt, erwarb fich 
durch Uebernahme einer Hofmeifterftelle die gu feinem Uns 
terhalte erforderlichen Mittel umd gelangte am 22, Juni 
1784 zur höchften philofophifchen Doctorwuͤrde. In dem 
felben Jahre erhielt er feine erſte Anftellung an der 4. 
Sebalder Schule und nachher als Lehrer und Wibliothes 
Far, an dem Egidifchen Gymnaflum zu Rürnberg. Zu 
gleicher Seit verheirathete er fich mit feiner noch Lebenden 
attin, einer Tochter des Profefford Nagel zu Altdorf. 
Bald entwickelte fich fein vorzüglicher Beruf zum Schrift: 
fteler wie gem trefflichen Iugendlehrer fo, daß er bald 
allgemeine Aufmerkſamkeit, felbft des Auslandes auf fich 
308, befonderd als die erften Bände feiner Geographie 
der Griechen und Römer und feine mit Genauigkeit ge 
chneten und noc jest gefuchten Landkarten im Publi⸗ 
m erfchienen; auch zeigte feine Theilnahme als Mit: 
arbeiter an der Ienaer Eiteraturzeitung den raſchen Auf: 
ſchwung zu höherer Gelehrſamkeit. r ruͤhmlichen An- 
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erfennung feiner Beiftungen wurde exe im Jahre 1797 als 
ordentlicdyer Profeffor der Geſchichte und abendländifi 
Sprachen nach Altdorf berufen, wo ee fein Streben 
die Wiffenfchaften raftlos felöft mit Aufopferung feiner 
Sefundheit fortfeste, bis ihn ein Ruf an die Untverfität 
Würzburg, mit dem Charakter eines k. Hofraths, m 3 
1805 in einen erweiterten Wirkungskreis führte. 
mit * —* ee —— par ee 
n bierauf im Jahre 1 in er Eigenfchaft n 
—R und bei Verlegung dee Univerſitaͤt von dort 
nah Mimchen, im 3. 1826, folgte er dahin feiner neuen 
ehrenvollen Beſtimmung, bis ihn herannahendes Alter u. 
Koͤrperſchwaͤche nöthigten, im J. 1828 feine öffentl, Vor⸗ 
lefungen. einzuftelen. Wie laut fich damald die Siebe 
tung feiner zahlreichen Gönner und Verehrer und 
der alademifchen Jugend in verfchiedenen Ehrenbezeuguns 
gen aus ‚ thaten öffentliche Blätter fund. Dieſel⸗ 
ben theilnehmenden Gefinunungen bewährten fich auch nad) 
bei feiner Sofjährigen Amts: und Ehejubiläumdfeier ben 
28. Gebr, 1834, wo ihm die Univerfität durch Ernene⸗ 


fchaften umb viele Gönner und Freunde durch Deputationen 
und Städtwänfe, die Stuhirenden durch zug, fein 


fte 
Koͤ a tli 
er Ni einem fanften Schlummer unterlag. 


&r ginfertie 

“ * ft ſich theils an feine wuͤrdige Pe — 

€ 

elle an Fine wiſſenſchaftlichen Zeiftungen. Ali Bots 

Lefungen über Geſchichte und Statiftit waren faft uͤber⸗ 

fuͤllt und it ammelte 

Thuͤren und Zu — des Hoͤrſales waren —5— Nie 
Vor 


betrat er den lohne bi faͤlti ereitung 
und mit einer an Aral — Jeden in 


N. Nekrolog 12. Jahrg. 
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Ae ußern, atterifite, — $Hierbei gab fein ernſtes und 
raſtioſes der Geſchichte — ganzen Wefen 
eine feltene Gate jeit und Energie und eine Xuse 
prägung, weldye, unbelümmert um äußere ——— 
und Würdigung, feiner Verdienſte, nur in ſicheres Rei 
tat. der SB ifenfshaft mit renden Unparteninfett vers 
felgten zu — 3 eine — Alice vrateihe, 5— 
und Menfenkenntnifi, welche jih in allen gefelli 
Werhältnil in bewährte und feinen Yen fo * —2 
und lebrre 3 machte: — Außerdem iſt von ihm er⸗ 
f@yienen: D. Specimen historicam Inaugurale de Vanda- 
is, His, praccipue, in sub ah rege Genserico in Africa reg- 
— sibi torfi 1783. — Geſchichte d. Banı 
Beine ITS, — Gefhichte der unmittelbaren 
Fanfolger d, Quellen gefhöpft. Er 
ae anures de Josoph Pignere nei 
um me eseniah Megifter d. im Buche vorkommeshen 
Nürnberg 1787. — Branzöf. Eefe 
a. a 1787, — Res Trajani Imperatoris ad De- 
Im gestaez Libellus a Societate scientiarum regia, 
use Goßingae splendet, praemio donatus. Addita est 
. de Tabulae Peutingerianae aetate.e Cum figg. et 
mi —* 8* ii 1793. — Miscellanen meit 
us _ eipeit dee Deuts 





bliebenen burn 3 
der deutſchen — Khan u. Altdorf 1808. 
2. verm. u, verb. ‚808, mgearb. x. 1819. — 
Seogranbifip bi bifen, A Beikunge eriton_ v. Wolfg. . 
Iäger, torf; neu bearbeitet u. ſ. w. 3 Bde, 
Nürnberg — — 1805 — 1811. — dium 
des Statiſtik. Bamberg 1805. — Statiftit d. deutfchen 
— ;bd. 1806. — Die ältefte Gefchicte Bojatien 
1, Bewohner; a. d. Quellen entwidelt. Nürnberg u. 
bach 1807. — Kaiſer Ludwig IV. oder der Sale. 
Eine von der Eönigl, baier. Akademie der Wiffenfh. zu 
Min den 12. Oct. 1811 gelrönte dei fi N 
181%. — Handbudy der alten Gefcichte. 
len ber alten Gefdyichte Bparbeitet, Berl. u. — 
116. > _ R Gerichte Baicrns, a, d. Quellen u. ans 
eraigl- ilfemitteln bearbeitet. Leipz. 18%. — 
u site jeutfchen. 2 Bde. Stuttgart 1828 —30. 
chie der alten Deutſchen, befonders d, Franken. 
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Ebd. 1899. — Ginleit. in d. ** wu 
Darftellung ihrer vorzügli E33 
Geogr. di ve 2 Sec Fan Amer)" eri, Leipz. 1823. — ee 


271. Denn In Radziwil, 
au Freienwalde; 
geb. d. 3. Det. 1803, geft. am 27. Gept. 1834.) 
Bon der früheften Kindgeit an ‚eute fie 
liebmolten AH tigen Pflege einer ER 133 ietde 
ipree eben a ER Seſchlechts — der — 
den höchften Feauenberuf' erfannte und fie 
denfhe m mit der treueiten Sorgfalt — ‘ai * 
bereitet ward dadurch das jugendliche Gemüth für die 
seabrheiten 0 I“ ——— die alöbald in demfelben 
die tiefften Wurzeln fhlugen! Am 23. März 1820 ward 
die Prin; * der Kapelle des Eöniglichen eg 
confirmi die Age Zungf 
num 
—— vom, ‚Baufe ihre fürflichen Baters ein neuer 
Schauplag ber Bildung. Es ift allgemein befannt, im 
welcyem feltenen Grabe der verewi — — — Bed 


fen Velo 6 am ‚Herzen lag; 
nen an; Bebornen Sinn für die —— Se ae, 


a 
dem nen eichthum 1 Semi im den lieb 
Formen und Darfellu —— 
nehmlich aber füplte tie au — ne teunft ans. 
Fi 8 die großen 

— ſondern auch A [A kreichs fo 


*) Auf tl. if 
3 yet. er 5 rue 


188 Prinzeffin — Baby 


HE wie das Zeinfte en artefte in ihren Ion 
nicht bloß Br fondern mitdichtend und ganz durch⸗ 
fühlend ſich fen Genuß verwandelte. Weber 
der Zreude an ven gı ıd_füpönen Literatur blieb in- 
deffen das Gemuͤth unfe feier ein keineswegs den ans 
derweitigen großen allgemeinen Intereffen der enfendeit 
verſchloffen Gar durch dieſe hin —— 

eiftigen Fähfakeiten, durch dieſe feltene Hünflerito ne Bils 
Binos pH gr) ie. Beweglichkeit und Wielfeitigkeit und 
doch zu eit Tiefe und Klarheit ihres Innern Les 
bens un! gi — tingeffin ein Schmud ihres Kreis 
En und ihr F mocng allen denen, welche ihr nahe traten, 
rade aa —— und genufreih, fo war * 

Ey ae und Höheres, wodurd fi, 

— 233 ES) alle, die mit ihr verkehrten, 

Id Niedere, Alte und Iunge, die in Bildung [+2 


‚in 
Ban 


Remis mb md —S— das Bear — 
gegen le Fe AR en ihrem — ne ge 
ie ‚emde Zuftände Lie 
ein zu verfegen, Ks SGroͤßte A; * w 
dere betraf, ganz fich angueignen HN — u heieben and 
8 nach, den —— Seiten hin, in bie weite 
zeife hinein „als, sin Bofthuender —* die reichen 
Kräfte ihres Gemüthes walten gu lafien. Und dies 
9 war Sueihbeingen von, —T em 35 muth, 
ie, fie allein der lebendige Glaube, der erzens⸗ 
— mit dem Eridſer — konnte. Je mul us 
wa ‚er Fi — der Prinzeffin war, Ne me 
Fa allem leeren Scheine jalten, 
de Be nie — ſie uͤber Andersben he m deflo 
emfictig iger erwog fie in ihrem Wrtheile alle die Lebens: 
verhältuiffe und Außern HR die auf bie ae anf 
= „en in en ‚Hinficht flanden, einfließen hand 
jeihe empfing aber ihr Gemit 
der Schule der a unter den nern 
e 


and Aue fern fuchungen und %ı an 
Eu E: AR, 4 en — * In — * 


Deſſen Biogr. ſ. N. Nekr. 5, Jahrg. ©. 825. 
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bes Lebens, in den Jahren 1837 und 1831, ben Ihrigen 
und al den Hoffnungen, die fie erregen, enttifjen wurs 
den. Richt minder fehmerzlich empfand die Werewigte 
den Berluft ne & wägerin, der Gemahlin des Prin, 
gi Wilhelm, im Sabre 1827, der bald auch die Kg 
en N lat ein —— ‚Kind, dem die 
fin ihre — * Zartuichkeit zugewandt hatte, ‚Die on 
Ken ans) tee © mmoget der Prinzeffin bekam eis 
am heft toß durch einen Blutſturz, der fie im Mir 
— man befürchtete ſchon damals ihren Tod. 
Fr u Kamen be große Kämpfe bevor. Das Schwerfte, 
was fie treffen fonnte und mit ihr daB ganze Fuͤrſten⸗ 
ku war der Base ihres Vaters, des Fürften Anton, 
tatthalters der Pi — — Es fünd yeifäen Bas 
ter und Xochter I a Al ver Teltenften 
Fr fatt. Lange fuchte man der todtlih Kranken ben 
Id deö Waters zu verbergen, um nicht 
Bande uführen, Eonnte ihr endlich nicht länger vers 


ft, biefem 9 
en Schlage nicht zu erliggen; ja e8 fchien eine Zeitz 
a ee DH deben fol” din weh — 





deln. Um reiner u ce Ruhe zu 
Ei reiſte Se See I Bae leitung here Butter 


walde und Kuna Serie en, gie rin te ans 
haltende Hige ded Gommers ihre Beiden und 
macte AcE Zußand immer Geae iher. Sie fah Kg 
larem Beruf fein mie — 

wi 


bet, w die ti are 8 ein Bieblingelieh 

vorlas, ten Ihre le entide. & fan fie pin, 

eine veife Sarbe di iferin dom 

— der. u und a fomie die Ark 
en inzen um Innen bei u reuß. 

g an der theuren Verwandten mit — —E 


d die r 12 
Ballen r ne —— in * — 


lichteit h abe dort eiı nei 
jerlii t einf je 
Inn 5 —— — —— eben der 
Aſche des geliebten RG der früher vollendeten 


792 i Bellmann. 
eine Stelle ee 3, folgte der Aufforderung, ging 


nad Kaffel und erhielt 1 dis ‚Stelle eines Magas 
inverwalterd, Aber kan — Amt einige 
;ochen verwaltet, ald er *— EHE 'e und bei feiner 


noch 7 Monaten erfolgenden jemefung wurde ihm bie 
traurige Nachricht, daß bie Stelle zingssogen worden 
o war er wieder ol * Brod. amen in diefer 

ranten Sr Kaffel, welche das 

x Zuldgs u. Weferdepartement übernahmen, um für 


Br — * Seine Ye hate wieder _brodlos zu 
—58* um eine Sarbemggosiutele zu bes 
werben; und Zurz nah Empfangun: 
Pateutd muß up, — dem feangöfifchen Deere folgen, Mache 

ittere Erfahrungen im diefer feiner Stel 
dung Smart ie, la er um feinen Abfchied an und 
kehrte nach Ke ce, wo er auch Tree, eine Anftals 
Kung auf Dem —— erhielt. ruhi 
ben wurde jedoch durch den mat der 
und die Nie —— der Stadt Kaffel an den General 
Gernitfäyef geſtoͤrt Alle Burenus wurden mit ei⸗ 
nen monatlichen Gage aufgehoben, nur das Bureau, wor⸗ 
auf 3. arbeitete, erhielt feinen Borfhuß. Da wurde ber 
mnt gemacht, daß alle diejenigen von dem Bureau's, Die 
orſchuß erhielten, ſich auf der Mairie einfinden möche 
ten, um fcriftliche Uxbeiten zu übernehmen, Obgleich. 
—* Borſchuß erhalten hatte, fo fuͤmte er doch feinen 
ugenblid, fich Arbeit zu verfchaffen, , Die — — 
En man ihn recht gut Antbepsen zu Eonnen, bie Urbeiz 
wurden aber —— und uͤberdies 3 


bern, weßhal jan ihm bei den vielen 
dus h ei una Bi umlii eben Befer F 
wer m X Rruppen wertrug 
une ———— Kr 


rn 5 HEN Fr dit den ——— — 
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meine treuen Heffen verforgen. Die Arbeiten wa⸗ 
ı Ende, auch, 3. mußte fid zur Reife vorden 
Manche Beweife der Achtung und des Wohlmollens, 
die ehrenvollften Attefte und Empfehlungöfchreiben 
terten ihm den Abfchied von einer Etadt, die für 
» eeihhaltig an Erfahrungen, Leiden und Freuden 
m wat. In Bannover, wohin fid) 3. begeben, war 
le Bemühungen um eine Anftellung vergebene. 

un nady Walsrode, um einen Bekannten, der aug 
fee Beit dafeloft eintraf, zu fpredhen. Diefer beab- 
te bei der Bommlig, eine Stunde von Walsrode, 
Pulvermühle zu erbauen und madıte 3. den Bor: 
„ vor der Hand bei ihm zu bleiben, um ihn beim 
ıfe_ der Materialien zu unterflüsen, auch Die Auf: 
auf die Arbeitsleute dabei zu führen und die Geld» 
hlungen zu beforgen. Zür den Augenblid nahm 3. 
Anerbieten an, ging aber im Dectober deffelben Jah⸗ 
1815) nach Hannover, fuchte ſich dort Arbeiten zu 
affen und bot Alles auf, um eine Anftelung zu er 
1. Endlich fiegte feine Berariäteit, er ward 1816 
Supernumeräv auf einem Negifionsbureau angeftelt, 
1 jedoch nur ale 2 Monate einige Vergütung. Im 
% 1817 wurde er nad) Stolzenau ald Steuereinneh⸗ 
mit einem jährlichen Gehalt von 80 Thlr., nach 5 
ıten aber ſchon in gisiare Eigenſchaft nach Hoya, 
einem Gehalt von Shlen. , verfegt und diefer 
unbedeutende Wirkungskreis gab dem braven de 
‚Uen Manne oft Gelegenheit, den Berlaffenen Stüge 
n. Es bezogen näml ich jegen 300 Penfionaͤre ih⸗ 
nadengehalt aus feiner Kaffe. Mit der uneigennüge 
1 Bereitwilligkeit diente und half er ihnen, wo es 
a feinen Kräften ftond. Bei Sterbefällen nahm er 
der Witwen und Maifen wahrhaft väterlih an. 
glüclid, fühlte er fich, wenn er den Hinterbliebenen 
Tonnte, daß fie in die Sparkaffe aufgenommen feien, 
eine andertseitii nterftügung befommen würden, 
r ihnen durch ellungen ihrer Noth 2c. bewirtt 
Saß 3. bei diefer Handlungsweife wahre Liebe 
Achtung genoß, wird Niemand bezweifeln. Durch 
nde Kränklichkeit {ah fich 3. bewogen, um eine Anz 
ng, die mehr Zeit zuc Erholung eelaubte, zu bitten. 
m nun der a dieſes Gefuch mit einem Attejte uns 
ıgte, murde 3. den 1, März 1928 nach der Stadt 
ar als Stadt:Gontroleur gefegt. Hier aber war er 
it an feinem Plage, weshalb er oft um eine anz 
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Dere Stelle nachſuchte. Oft, wenn er in feinem 
abwefend gewefen war, fagte er wohl zu feiner 
die Erfüllung meiner Dienftpflicht ift mir heute 
fauer geworden, ich Eonnte aber nicht anders, ich h 
ſchworen und Tann nicht meineidig werden, dafı 
mich Gott bewahren. Nie leitete Eigennug feine 
lungen. Kam er ja in die NRothwendigkeit, dürftig. 
ſchen zu flrafen, fo bereicherte ihr Geld niemal 
Börfe, fondern feinen Antheil bekamen die Geftrafi 
immer wieder, 3. war heftig und aufbraufend 
wohl leicht gereizt oder fehr empfindlihd. Wenn 
aber auch nod) a bitter gekraͤnkt fühlte, fo hat 
auf feine Handlungen Eeinen andern Einfluß, als 
feinen Gegner mit mehr Schonung, ja oft mit Gr: 
ehandelte, wenn ſich die Gelegenheit dazu darbo: 
waren zwei Ihorfchreiber, die ihm auf alle nur m 
Weiſe Verdruß und Schaden gi bereiten fuchten. 
eine ftarb und hinterließ 3 Kinder in der tiefft 
muth; 2 davon brachte 3. bei Menfchenfreunden 
da aber zu dem deitten ſich Niemand finden wollte, 
er es felbft mit der größten Aufopferung. Auch, d 
dere ftarb in Kummer und Noth und unter feine 
pieren fanden ſich die deutlichften Beweife, wie er | 
feinen Borgefegten zu verläumden gefucht, 8, \ 
aber audy bier Boͤſes mit Gutem; er verbrann 
ſchriftlichen Beweife der Schuld re 
die jammernde Familie. — Im Jahre 1882 wu 
von einem apoplektifhen Anfalle getroffen. Rad) 
Genefung glaubte er feinem bisherigen Dienft nicht 
vorftehen zu koͤnnen umd bat daher um eine Kreid! 
gehilfenftelle in der Nähe, weil er wegen feiner uı 
net Gattin Kränklichleit eine weite Reife fchent 
Sm auch die dafür nötpigen Koften Sorgen m 
er wer befchreibt feinen Schredien, als er die - 
lung nach Reuenhaus in der Graffchaft Bentheim 
Eine Reife von 40 Meilen machte ſich deshalb 
und er kam an einen ganz unbelannten Ort, wı 
andere Sprache, Sitten und Gebräuche herrſchte 
ſelbſt den öffentlichen Gottesdienft mußte er dort e 
ven. in fanfter Zod endete am oben genannten 
die Körper: und Geelenleiden des guten verkannt 
Seine nun ganz verlaffene Gattin ftand Dandering! 
feinem Sarge, ſich beugend unter ihrem harten ©d 
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274. Friedrich, 
- regierender Herzog zu Sachfen= Altenburg u. f. w.; 


geb. zu Hildburghaufen den 29. April 1763, gefl. zu Hummels⸗ 
hain am 29. September 1834*). 


Diefer durch eine länger als Funfsigjäbeige wechfels 
und fegensvolle Regierung eines Eleinen Laͤndchens, von 
deffen Einwohnern er feiner Derzenöglte und wohlmollen- 
den Theilnahme wegen wie ein Vater geehrt wurde, aus⸗ 
ezeichnete Kürft **) war der erfte und einzige Sohn 
— Ernſt Friedrich Karl von Sachſen⸗Hildburghau⸗ 
fen und feiner dritten Gemahlin, Erneſtine Auguſte So⸗ 
phie, einer Meimarifchen Angeln, welche ihn früher 
Thon mit zwei Zöchtern befchenkt hatte. Der Tag fei- 
ner Geburt und des Kirchganged feiner Mutter waren 
um fo mehr Trendenfefte fürs Land, da man ihn endlich 
als den lang erfehnten Erben begrüßen konnte und man 
dieſes Ereigniß zugleich mit dem im Februar diefes Jah⸗ 
red gefchlofienen Frieden zu Hubertsburg in Verbindung 
brachte, der einen Keieg bernbigte, in welchem das ohne- 
dies fon verfchuldete Kändchen durch Durchmaͤrſche, Ein- 
quartirungen und Unterhaltung eines Kriegöcontingentd 
vielfach gelitten hatte, Neben feinen beiden Schweitern, 
von denen jedoch die ältere, erſt 16 Jahr alt, als eben 
vermählte Erbprinzeffin von Gacıfen= Coburg ftarb, die 
andere mit ihrem Oheim, dem Prinzen Friedrich Wil- 
elm Eugen, der ſich meift bei feinem Schwager, dem 

ürften von Hohenlohe-Neuenftein-Deringen, auf hielt, ver: 
mäplt wurde, wuchs der Erbprinz, der allgemein für ein 
folgfames Kind von fröhlicher Semüthsart galt, frifch 
und kräftig eran. Bon den beiden Hofmeiftern, die man 
Fin anfänglidy gegeben hatte, dem Oberſten von Lenge- 
eld, einem josialen Krieger und dem gelehrten Ulrich 
Nöder, 5 der legte von 1776 an nur die Oberauf- 
fiht über feinen Unterricht, der unter die Hof- und Stadt- 
geiftlichen vertheilt wurde. Seine Erziehung wurde zu 





”) SInteligengblatt der Senaifchen allgem. Literaturztg. 1834, 
re. 31. 

”) Vergl. die von dem verft. Seneralfuperint. Gensler [deffen 
Biogr. |. N. Nekr. 9. Ia re 432.) Im ilbburghaufen abge: 
foßte Biographie in dem Kegentenalmanad (Stmenau bei Voigt) 
auf das Jahr 1827, wo auch ded Verewigten damald wohlge⸗ 
sroffened Bildniß befindet. 
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ſtein mit Rapoleon in Poſen den 13. Dec. 1806 dem 
rheinifchen Bunde an, nachdem dad Land vorher nicht 
nur von Einquartierungen und Durchmaͤrſchen viel gelit- 
ten hatte, fondern auch außer vielen Lieferungen in das 
Magazin zu Ilmenau und das Lazareth zu Iena, nody 
mit einer Brandſchatunß von 548,970 Franken be 
worden war. In demſelben Jahre wurde indeſſen au 
die ehemalige kaiſerliche Debitcommiſſion, bei deren Were 
waltung ſich mancherlei Mißbraͤuche eingefchlichen Hatten, 
nachdem vorher durch einen vom 18. Suli datirten Kabts 
netöbefchluß dad ganze Negierungsperfonal entlaffen wors 
den war, aufgehoben und der Herzog gelangte nunmehe 
zum freien Gebrauch der Kräfte des Staats unter dem 
inifter von Lichtenftein.. Diefer_entzog jedoch durch es 
nen in Würzburg nachtheilig abgefchloffenen Vertrag über 
die ganerbſchaftlichen Dörfer im Amte Köngeberg dem 
Herzog viele Unterthanen , über die ihm nur die Ordinde 
euer blieb, während die übrigen Rechte an Würzburg 
bergingen. Im Jahre 1810 vermählte der Herzog feine 
Tochter Sherefe dem damaligen Kronpringen, nu 
gen Könige von Baiern, Ludwig und nahm die Würde eis 
ned baierifchen Generalfeldmarfchall : Lientenants an, da 
er als Mitglied des Nheinbundes die eines öfterreichifchen 
abgegeben hatte. Dieſer Löfte fich jedoch auf, als nady 
der Voͤlkerſchlacht von Leipzig Deutfchland befreit wurde 
und die Schaaren ſich fammelten, den Feind auf eigenem 
Boden zu befämpfen. Der Herzog fah vr feine beiden 
wacderen, ſchon damald mit Kraft und Gläd emporſtre⸗ 
benden Söhne, Joſeph und Georg in den Reihen der 
Krieger. Der Friede kehrte zurück, das Heer Tonnte re 
Ducirt werden. Aber wie fchon 1802 und 1804 Brotman⸗ 
gel geherrſcht hatte, fo war 1816 wieder ein Mißjahe 
und nur durch wäterliche Zürforge des Landesheren wurde 
die Hungerönoth abgewendet. Ihn felbft traf ein paar 
Jahre reiten ein härteres Schickſal. Am 14. Mai 1818 
riß der Tod die treue Gattin von feiner Seite, mit der 
er 33 Jahre gläclich verbunden gewefen war, — An 
Mitteln _befchrantt und ducch die Stürme einer wielbe: 
wegten Zeit niedergedruͤckt erfreute fich dennoch das Sand 
durch die angeflammte Herzensguͤte des Fuͤrſten, der f 
immer von weifen Raͤthen umgeben war, vieler Wohl: 
thaten, Es wurde 1795 ein Schullehrerfeminar zur Bil: 
Bung eachtiger Lehrer angelegt, dann folgte die Berbef: 
ferung der Landesſchulen, die Stiftung einer Schulkafle 
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zur Gehaltderhöhung der Schullehrer, 1812 die Herftel- 
lung de3 1796 eingegangenen Gymnasii illustri und 
1825 die Erweiterung der Buͤrgerſchule und Gründun 
von Schulen an Zilinlorten. Neben dieſen bluͤhten DL 
vatinftitute, wie namentlich das Nonnifche, Gleiche Auf: 
merkſamkeit wandte der edle Fürft der Kirche zı. Gr 
uchte den gar zu geringen Gehalt der Pfarrer zu erhoͤ⸗ 
en und eine würdige Gotteöverehrung und Sonntage: 
eier berzuftellen; 1807 führte er ein neues vom GR. 
Wagner *) verfaßtes Geſangbuch ein. Die Verbefferung 
in den Waiſen⸗ und Zuchthausanftalten, fo wie Die Res 
gulirung ded Armenwefend und der Dienftbotenordnung 
und anderer polizeilicher Einrichtungen, die Bildung einer 
Induſtrieſchule für arme Kinder, wie die Einführung der 
Kuhpodenimpfung find rühmliche Beweiſe feiner Zür- 
forge. Die Landesregierung felbft erfuhr feit 1806 eine 
durchgreifende Reform und zugleich ward eine verbefferte 
Einrichtung des Stadtrathed damit verbunden, fowie audy 
den Wiener Akten gemäß 1818 der Landftändifchen Ber- 
faffung, eine veränderte Geftalt gegeben wurde. Auch die 
berzogliche Simans hatte ſich fo gehoben, daß man das 
Rittergut Eishaufen ankaufen Eonnte; rei fielen 
durch den Tod des fürftlichen Dheims Eugen und des 
Hofraths Truchſeß von Weshaufen vom erflen das Rit⸗ 
tergut Weiterdrod, von letztem Schweitkershauſen ihm zu. 
— &o hatte der Fürft länger ald 40 Jahre dad Land 
wie ein treuer Vater verwaltet und genoß der allgemeis 
nen Liebe und ded Vertrauens feiner Unterthanen. Glaube 
würdige Zeugen erzählen viele dentwürdige Züge von ſei⸗ 
"nem vorteefflichen Charakter. Wir erwähnen hier nur 
einen. Als ein verdienftvoller Stantöbeamter dem ode 
nahe war, ſchickte der werden, einen noch lebenden treuen 
Diener feined Haufe, um ſich nad) dem Befinden des 
Kranken zu erkundigen, tief gerührt mit den Worten an 
ihn ab: „Wäre ed möglich, daß W....e gerettet werben 
tönnte, fo wollte id, fo Elein auch mein Band ift, doch 
een und mit Freuden noch ein Amt (Amtsbezirk) dafür 
ingeben.“ Oft Außerten die dankbaren Hildburghäufer : 
Are unfered theuern Fürften Bermögen fo groß, als 
fein Wille und feine Neigung gut ift, er würde die ganze 
Menfchheit gludlicdh maden. — Dennoch war es ihm 
noch beftimmt, fich von fo treuen Unterthanen zu tren: 


— — — — — 
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Por veog zu Sachſen⸗ Altenburg. 
Be xm Zhron zu befteigen. Bachben 
2 ebrichsV am 11. FJebt. 1835 


ne 
A — ausgeſtorben war, A 
init 
dei. 


— 


atif⸗ 
— 

en endlich To beigelegt, daß Altenburg, mit 

— — Samburg und —— 


‚ber audy hier feine milde und gerechte 4 
forifeete, R &r ließ Straßen bauen, befahl die 





waltung eine neue @eftalt und in vielen Staͤdten ent: 
Fand eine neue Gtädteordnung. Endlich gefgte no 
der notwendig gewordene Anſchluß an den Lönigl 3 
Zollverband. fo wie er felbft, der num mit dem groͤ⸗ 
gern Theile feiner Familie das in der faafifden je: 
fchichte fo berühmt gewordene Schloß H tenburg bes 
wohnte und dafelbft von den einfichtsvolften Räthen uns 
terftügt ward, in die ganze Stadt ein neue, regeres Ber 
ben brachte, unabläffig dahin ftrebend, Daß andy Die neuen 
Unterthanen fein Bemühen, überall Gutes zu wirken und 
gu förbern, anerkennen möchten: fo_wurbe name 
au über das früher faft vernadh) te Gifenberg, wo 
jest der edeidenkende, Kunft, Wiſfenfchaft und Gewerbe 
emporhebende Pring Georg mit feiner ıhm gleich geflnn- 
ten, durch innere und äußere Vorzüge ausgezeichneten Ges 
mahlin Maria, k. $., feine Refidenz aufgefhlagen kam 
mit großem Inbel der Bewohner diefer kieinen de 
sine Ki ie Sur ns ee x alle ua 
er theure ahre. uf feinem Iag fe zu 
ehe wo er ſich ſeit dem 2, Sf 
überrafchte ihm dee Tod. Cr farb, nachdem er den 22 
Eept. 1830 fein goiähriges Negierungsjubiläum gefeiert 
hatte und jegt in dem liebenswürdigen Kreife feiner Fa⸗ 


terliegen mußte. Dingang 
los, e8 wie er — während ſeines ganzen, 
man e Unfälle getrübten Lebens immer heiter, 

wo vefmung beingend, klar und mild und rein 

ſtarb als der Genior der gefammsen (8 er * 

——— der Aelteſte unter den deutf 75 
mit deren groͤßerem Theil er verwandt wur. 
noch feinen Enkel, Otto, den 
gen und hinterließ, da fein Grfkgeborner fehr — ** dahin 
gefchieden war, an dem zweiten Sohn, FAN 


Amalia, vermählte, dem altenburgifdhen Lande einen 
würdigen, gem gleichgefinnten Thronfolger, der ans 
desuniverfität einen Wiffenfchaft Liebenden und die Ge⸗ 
eben achtenden Miterhalter, der dieſe Gefinnung glei 
feinem Negierungsantritt durch eine der — 
—2 Jena gemachte, fo anſehnliche als ey 
hentung an den Zag gelegt Bat. 


* 275. Georg Ludwig Kopp, 
Domdechant des Bisthums Eichſtätt, großherzogl. Frankfurti⸗ 
ſcher geh. geiſtlicher Roth und Ritter des Concordienordens, zu 

Aſchaffenburg: 
geb. d. 15. März 1773, geſt. am 1. Det. 183%. 


Algen gun Beöunern, Die | im aorreine mit F de 
ver en Fürftprimas von und dem ches 
—2 — Bisthumsverweſer von —E —34 
v. enberg für die R —— en tatho fcer 
— * von regem fer —* mit ler Einſicht in 
die gorberungen der Zeit wirkten, gehört auch Georg ®. 
Kop war zu Aſchaffenburg geboren und der 
Sohn des damaligen Stadtfundikus, Sorte R. Kopp. 
Mehrere Jahre femer Kindheit verlebte er zu Ballthüren 
bei feinem Oheim, dem far Sator, einem all ernein . 
ggahteten Geiſtlichen, welcher feine erſte Bildung 
* er A TERN m a lands bolendet 
e, entſchloß er um un 
nachdem ib —E onikat fu —— 


N. a 1% Fr 
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ngte 
er im Jahre 1804 den 14. Januar zur Würde eines wirk⸗ 
lichen geiftlicyen Rathes an dem erzbifcpöfticgen Ordina⸗ 


gen. In diefem neuen Wirkungstreife arbeitete er mit 


gum Bifitator der ſaͤmmtlichen Landſchulen 
partement Afchaffenburg befördert. Im d 
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den Jahre erhielt er den Titel eined geh. Raths und das 
Ritterkreuz des — damals zur lohnenden en 
ausgezeichneter DBerdienfte um den Staat geſtifteten Con⸗ 
eordienordens., Als in dem ewig dentwürdigen Jahre 
1813 da8 Srohber ogthum Frankfurt durch die verbündes 
ten Mächte in ir: enommen wurde und der Gro 
108 ſich in die Schweiz begab, folgte Kopp treu und exe 
geben feinem Fuͤrſten und Wohlthäter, deffen Wun 
emäß, dahin nach und Lehrte erft im 3. 1814 in feine 
Heimat zuruͤck, geehrt durch das liebevollfte Bertrauen 
und durch die Anerkennung der flandhafteften Ergebens 
t. Auch nad diefer Trennung blieb der Großherzog, 
er nun von NRegenöburg aus als Crzbifchof die Angeles 
enheiten der deutfchen Kirche leitete, bis zu feinem Tode 
* mit Kopp ——— i —— Korte: 
ypondenz. — In den widtigften ichen Angelegenz 
eiten wurde Kopp zur —2 —* Berichte anf- 
efordert und als die katholiſchen Pfarreinrichtungen in 
rankfurt vegulirt werden follten, wurde er als erzbi⸗ 
chöflicher Gommiffär dahin gefandt. Er verweilte meh: 
tere Monate ne bft und erhielt am Ende des Geſchaͤf⸗ 
tes in den Briefen vom 6. November 1816 und vom 15. 
Januar 1817 von dem Erzbifchofe dad Lobende Zeugniß, 
daß er das ihm anvertraute Gefchäft mit der ihm eige- 
nen Einficht und Klugheit behandelt habe und die in der 
rankfurter Kirchenſache von ihm _erflattete Relation mei⸗ 
erhaft gewefen fei. Mit der Auflöfung des erzbifchäfs 
ichen Ordinariats im Jahre 1821 trat Kopp in Quies⸗ 
con. Er widmete nun mehrere Sabre ‚hindurch ſich / aus⸗ 
ſchließend den Siſſuche ten und der Ihm noch überlaf- 
Tenen Leitung der Volksſchulen der Stadt Afchaffenburg. 
Im Sahre 1831 den 10. Januar erfolgte feine Reaktt- 
virung, da der König von Baiern ihn zum Dechant an 
dad Domkapitel zu Gichftätt berief. — Bereitwillig, 
feine Kräfte der Kirche und dem Staate pflichtgetren zit 
widmen, folgte er dem Rufe, obfchon ihm bei feinen vor« 
eruͤckten Le en und bei feiner ſchwaͤchlichen Ges 
undheit die Uufopferung der handlichen und heimathlis 
den Bequemlichkeiten ein fchwered ‚Opfer war, Er ber 
tleidete das neue Amt bis zum Seühiapre 1834, wo die 
auffallende Abnahme der- koͤrperlichen Kräfte ihn zwang, 
in dem Schooße feiner nächften Verwandten zu Aſchaf⸗ 
fenburg, unter einem milderen Klima die Wiederheritels 
lung zu fuchen. Ungeachtet der forgfamften Pflege durch 
die Liebe der Seinigen und des Weittanbes ausgesel 5 chue⸗ 
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t e an den Folgen gaͤnzlicher Entkraͤftung in 
nn Deine —2 v6 Tonigl. baier. —* 


en. — Entſcheidende Beweiſe des edlen Cha 
Berblicienen d der beharrliche Eifer für Die fortfchreis 
tende 


ea u 
neien ficy ein bleibended Denkmal bei den armen We: 
wohnern bed Gpellarte u. des angrenzenden Kahlgrundes. 
— Mit inniger Liebe war er auch feinen Berwandten, 

mal feiner alten Mutter ergeben, bis zur @tunde 

8 Todes die ſorgſamſte und liebevollſte Pflege aus ſei⸗ 
nen Haͤnden empfing. Im Schooße ber Familie feines 
Bruders fuchte er in den legten Tagen feines Lebens Gr: 
Leiyterung feiner Krankheit und bewährte noch am Rande 
des Grabes feinen wohlthätigen Sinn durch ein — im 
Berhältniß zu feinem Bermögen — betraͤchtliches Bermächt: 
für die Armenanftalt feiner Baterftadt, — Bur For 
derung bes chrifflichen Glaubens und der chriſtlichen Zu: 
d, worin der höchfle Zweck des geiftlichen Standes be: 

bt, wirkte Kopp nicht blos durch treue Erfüllung der 
föpflichten eines aktiven geiftlichen Rathes und Schul: 
inſpectors, fondern auch durch mehrere vom unbefange: 
nen gelehrten Yublitum mit großem WBeifalle aufgenom: 
mene Literärifche Werke. Er hatte feine wiſſenſchäftliche 
Bildung an den Univerfitäten zu Mainz und Würzburg 
in einer Beit begründet, wo dad freiere Machdenten und 
das Gtreben Reformen der Kirche begünftigt und 
geehrt wurde, e gelehrten Arbeiten Hatten baher 
«He die Wichtung auf MWerbefferung der beftehenden Kir⸗ 
tinrichtungen. ' Die von ihm herausgegebenen 
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te find: Archiv für das Tatholifhe Kirchen⸗ und 
ilmefen. 3 Bde. Frankfurt 1809 — 1813. — Ideen 
Drganifation der deutfchen Kirche, Ebd. 1814. — 
bater. Conkordat mit d. roͤm. Stuhle, erläutert u. 
Srundfägen des Kirchenrechts und Bedürfnifien 
tandeskiche. Ebd. 1817. — Die Euthol. Geiſtlich 
im 19. Sahrhundert. Ebd. 1817. — Die Eathel, 
ye im 19. Iahrhunderte und die zeitgemäße Umge⸗ 
ng ihrer Außern Berfaffung mit beionderer Rüd: 
auf die in dem ehemaligen Mainzer, fpäter Regens⸗ 
er ſtifte hierin getroffenen Anſtalten und Anord⸗ 
on. Mainz 1830. — Der Herr Cardinal- Decan 
a in Rom und das Bud) „die Fathol. Kirche im 19. 
:hunderte”. Ebd. 1838. — Alle diefe Schriften ver» 
en hauptfächlich den Zweck, ein regeres wiffenfchaft- 
6 Leben, einen feftbegründeten, durch reine Liebe wirk⸗ 
m Glauben, eine einfuche, Geift und Herz erhebende 
rgie in deutfcher Sprache zu fördern, medyanifche, mit 
reinen Chriftenthume ftreitende und eitle Zerſtreuung 
rſachende Andachtöübungen zu befeitigen, auf eine 
ninderung der Feiertage, auf eine Abänderung bes 
= und Abftinenzgeboted, der Stolgebüren und Meß: 
ndien hinzuwirken, endlidy unwürdigen oder unzu⸗ 
enen Geiftlichen den Rücktritt in den Eayenfland mb 
zu machen. Um diefe Reformen zu bewirken, follte 
freiere Bewegung der bifchöflichen Jurisdiction in 
ſchland hergeftellt und unbefugte, nachtheilige Hem⸗ 
3 derfelben befeitigt werden, ohne daß die urfprüng- 
ı Rechte (jura primaria) des apftes und auch die 
ꝛx erworbenen (jura secundaria) deffelben, in fofern 
ı Ausübung dem allgemeinen Beſten der beutfchen 
he nicht nachtheilig wäre, verle&t würden. — Hoͤchſt 
ıgenswerth ift es, Daß die Bemühungen diefes chrift- 
gefinnten, für wahre heiklice Froͤmmigkeit eifrigen 
ıned, befonders das neuefte Werk: „die Eatholifche 
he im 19. Jahrhunderte”, einen fo großen Anftoß von 
en des päbftlidyen Stuhles, fo wie des Kardinalde⸗ 
Pacca erfahren hat. Das eben erwähnte Bud) 
de Durch eine pabſtliche Bulle vom 17. September 
ı nicht nur in daB WBerzeichniß der verbotenen Bücher 
st; es, wurde überdies die Ercommunication gegen 
‚ausgefprochen , die es Iefen und benugen würden. 
nal= Decan Pacca erklärte im dritten Bande feiner 
tifchen Dentwürdigkeiten den Werfaffer jenes Buchs 
tinen Störer des Friedens der Kirche, für einen Be⸗ 
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Be, des Aeafenlämus, ein, Het —ã 
— 


die Unterordnung derfelben unter Rom mit klarer Be 
ulle zur 
gung kan Katholiten, welde die verurtheilte 
machen, — Mehrere freu 
In 


nicht 
d 
inde der 
fanden Biefe Erklaͤrung an ei —ã—— Spas 
zakterfpwäche und al8 einen Widerruf der früheren freis 
finnigen Anficten, Allein dieſe Deutung war —R 
eine fanatiſchen Gegner welche bie ausweidende 4 
it in ber gegebenen Grflärung bemerkten, wurden das 
uch nicht jufrieen geftellt. Einer von thrien erflärte 
in einem polemifchen Schriftchen (Einige Wotte über die 
Stugfepeitt des Deren G, 8. Kopp. gegen Se, Gmir 
nenz Bartholomäus Pacca. Augsburg 1834.) diefelbe 
durchaus fir ungenügend, um feine Fatholifche Mi 
— zu beweifen, zeigte ſich aber überhaupt in di 
jer Schrift mit den Lehren der katholiſchen Theologie a 
wenig vertraut, um mit Evidenz einen Beweis gegen Kr6 
late und Lichtvolle Anficyten führen zu Eonnen. — Der 
sedlichjten Abfichten fic bewußt, fand ſich Kopp Ducd) Die 
harten VBerdammungsurtheile nicht deumtuhigt; indeffen 
inußte doch die öffentliche —— Des perfönlichen 
ya bei feiner hohen Eicchlichen Stellung und fchw 
ichen Gefundheit ihm fehwer fallen und ohne Bm 
zur Abtirzung feines Lebens beitragen, — it welcher 
riftlichen. Nefignation ex feine Leiden ‚getragen und wie 
er durch reinen, untadelhaften Wandel und durch feine 


fällige Gitten Die Lieb Id tung des Wii un 
Ks Wr — — 
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roſtbriefen des Dı itels und eiı 
Barain fi Bei Base Sala — Er 8 


netem % Andentn bleiben und eine beffere Zukunft wi 
eine fung und treue Benugung feiner zweds 
—ãe— Aſte die Berdienfte des edlen Kämpfers 


276. Dr. Leo Lebrecht, 
pratt. Atzt und Ponfitus ber iBrarlit, Krmen-Werpflegungsanftaft 
au Rainz; 
— den 20. Det. 1798, gefi. am 1. Det. 1894 9). 

gebocen men ga Weifenau, kam ſchon als Knabe 
nad, — lementarunterricht zu erhalten und 
yorsig ic bie — Spracpe zu erlernen. eine 
ne entwi ih am —J | —8 om damaligen 
Eigen Lyceum, worin er ihre lang den 
Sprachen und dorettitungewi ie mit — 
ige und Erfolg oblag un! — befüzbernde 
jönner und Freunde erwarb. —* als Iüngling war 
er unterrichtet in Kenntniffen aller Act und von dem 
Werthe feiner Talente überzeugt, widmete ex ſich fehe 

Tribe dem fihweren Berufe des Studiums der Ar 
iffenfchaft. Er fludiete unter Adermann, Sonradi, Räs 
ei, Smelin u. %. in Heidell und —S Ian, 
Yarr ‚yon der medicinife en Zakul u Mainz die Docs 
torwürde, bei es Aelegen eit ee ine, — er⸗ 

totion de sanguine erfe 
* in Mainz nieder Ey erwarb 1 ae ‚diel 


fein © Seine Schriften find: Diss. inaug, de san 
*) Neus Mainzer Beitg, 1894, Ar. 278. 
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- guine, Heldelb. 1817, — Examen chemicum pomo- 
rum colocynthidum, Ibid. 1817. — Hurtado, bie Ras 
tanhiawurzel hen paſſive Blutfluͤſſe; aus dem Spani⸗ 
ſchen, m. e. Vorrede Aber die Anwendung der Plumbago 
europaea. Ebd. 1817, — Einige Mittel zur Verlaͤnge⸗ 
rung des Lebens im 56 Alter, von dem Iotährigen 
3. Senon, deutfch beraußgegeben und mit einer Vorrede 
verfehen. Ebd. 1818. — Pharmacopaea extemporanes 
antisyphilitica, oder Auswahl der vorzüglichiten Arznei⸗ 
ormeln der neuern Aerzte gegen alle Gattungen veneri- 
cher Krankheiten u. ihrer Folgen, Für angehende Aazzte 
u. Bundärzte zufammengeftelt, Mainz 1818. — 
Arzt im Berhältniffe zur Natur, zur Denfüneit und zur 
Kunft, Ein Verſuch. Chd. 1821. — Ueberdies lieferte 
A altwolle —*28— zu Horns Archiv für mediciniſche 
ahr., zu den Heidelb. klin. Annalen; zu Ruſt's 
gazin f. Heilkunde ꝛc. 
* 277. Caroline Leſſing, geb. Meitzen, 


J Schriftſtellerin, zu Altona; 
geh. d. W. Juni 1779, geſt. d. 8. Det, 1884, 






Borzügen des Geiſtes wie des Körperd, wuchs ie pecan 
gun 
ur Poefie, die, ungeachtet ſich Alles vereinigte, das uf 


 Blebli shefchäftigung in den Mu nden blieh. Im 
Sabre og AA fie den Sofa, Friedrich eeifing, 
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Arheiten für ihre Kinder bis ſpaͤt in Die Nacht zu und 
Sungenfcwindfunpt dahin 
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Augenblick. Tief beugte fie der Tod dieſer 16jährigen, 
an vielen Vorzuͤgen reichen Zochter, noch mehr aber das 
zwei Iahre fpäter erfolgte Dahinfcheiden des eben fo 
trefflichen, als für alles Gute und Schöne empfänglichen 
Gatten, der im 50. Jahre feines Lebens aus den Armen 
feiner Gattin und Kinder geriffen ward, Das Glul eis 
ner bid dahin fo innig beglüdten Kamilie war dadurch 
gänzlich geitort. Die Gattin war von diefem Augenblide 
an nicht mehr gluͤcklich; fie zog ſich in ſich felbit zurück 
und floh faſt alle Belelfäatten, die fie ohnedies nicht 
liebte, Nur der Kunft entfagte fie nicht; ihr widmete 
fie fich fortan mehr als je und der beharrliche Eifer, 
mit dem fie diefer Kieblingsbefchäftigung nachhing, hat ges 
wiß Dazu beigetragen, daß ihre fchwächliche Gefundheit, 
die uͤberdies durch den Verluſt zweier erwachfenen Toͤch⸗ 
ter und durch mehrfache Kränktung von nahen Anvers 
wandten fehr gelitten hatte, fo früh vernichtet wurde, — 
Ihr Aufenthaltsort war nach dem Tode ihres Gatten bi 
1825 Breölau, bis 1827 Schweidnig, fpäter Luͤbeck und 
wiederum Breslau, endlich Altona, wohin fie im Mat 
1834 gereift war, um ihre dort verheirathete Tochter zu 
beſuchen. Eben wollte fie im October deffelben Jahrs 
nach Schlefien zurüdkehren, wohin bereit die Poftpferde 
beftelt waren, als fie die Cholera überfiel und im 53, 
Lebensjahre am oben genannten Zage einer beffern Welt 
zuführte, — Wenn wir auf den Charakter der Verſtor⸗ 
benen einen Blick werfen, fo darf man wohl behaupten, 
daß fie alle die Tugenden befaß, welche das weibliche Ges 
fchlecht zieren. Bon den trefflichften Gefinnungen für 
das Schöne und Gute befeelt, war fie dabei in ihrem 
Hausweſen unermüdlich thätig und raſch in der Ausfuͤh⸗ 
eung; daher ſie oft die ſchwerſten häuslichen Beſchaͤfti⸗ 
gungen ſelbſt verrichtete. Zür die größte Ordnungsliebe 
und Pünktlichkeit eingenommen, lebte fie fo regelmäßig, 
daß bei ihr jeder Tag, ja jede Stunde eine fefte Beſtim⸗ 
mung hatte. Bon dieſer wich fie höchft ungern ab und 
fühlte fih, wenn fie geftört wurde, fo unangenehm be- 
rührt, daß fie oft nicht hörte, wa8 man ſprach und hier- 
nach zerftreut zu fein fchien. Ihr anziehended Aeußere 
hatte ihr vielen Neid erregt und zuweilen fogar Ber- 
lkumdung zugezogen. Erfuhr fie nun etwas der Art, fo 
ftrafte fie die Verlaͤumder durch ihren treffenden Witz, 
der jedoch niemald den Anftrid; des Boshaften zu erfen- 
nen gab. Gewöhnlich pflegte fie dann in Geſellſchaft 
folcher Perfonen eine darauf Bezug habende Bemerkung 
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. zu machen, oder ein Gedicht aus dem Gtegreif 

gen und hierdurch die Gegner zu befchämen, Ihre aus: 
ezeichnete Menſchenkenntuiß leiſtete ihr dabei Die treffs 
Eichften Dienfte-und_ machte fich im „gefeligen Leben eben 
o bemerkbar, als fie in ihren Schriften überall vorherts 
chend iſt. Obgleich fie den Stoff in ihren Darſtellungen 
nicht immer gleihhmäß'g beherrfcht, auch einem gewiſſen 
Haſchen nach Effekten buldige ‚ fo darf ihre bei dem dies 
anten fließenden Styl und dem unvertennbaren Zleife 
den fie ihren Gegenftänden widmet, der Name einer 
lentvollen und anmuthigen Novelliftin, den ihr Guden beis 
legt, wohl ertheilt werden, — Wir beſitzen von ihr fols 
ende Schriften: Iſabelle da Luͤvuͤes oder die 
{Gm r. Gin Rachtſtuͤck. Luͤbeck 1826. — Gegen 

erlin 1828. — Die Merikanerin. Geldengedisht fa 
Gef. Zerbſt 189. — Bigbeit, Hiſtor. Novelle. 
burg 1830. — Marie u. Boccaccio. Hiſtor. Roman. 2 
Theile. Berlin 1832. — Hiſtoriſche Novellen: 1) das 
teauernde Koͤnigspaar; 2) Bergmanns⸗Gluͤck. Pi 
1834, — Außerdem lieſert ſie vielfache und fi 
Beiträge zu folgenden Zeitſchriften und Taſchenbuͤchern: 
Schall's deutſche Blätter, Gefellfchafter, Ab itung, 
Hebe (1826), Wiener Zeitſchr. für Kunſt, Lit. u. Mode 
1827), ſchieſ. Prov. Blätt. (1822 —24), Zeitſchrift von 

tuckart in Schweidnig (1825), Brand's fchleſ. Blätter 
(1828), ſchleſ. Taſchenbuch u. ſchleſ. Mufenalmanad, 
endlich Diinevon und Huldigung der Frauen 

eölan, 8. ©. Rowack. 


* 278. Johann Friedrich Hartwich Peterfen, 
Negierungd = und Bauratb zu Danzig; 
. geb. d, 8. Suli 1778, geftorben d, 2, Oct. 1834. 


Peterfen war zu Sefeldt, einem Dorfe unweit Eutin 

im Hollfteinfchen — wo ſein Vater Gutsbeſitzer war. 
Den erſten wiſſenſchaftlichen Unterricht erhielt er in dem 
elterlichen Hauſe durch Privatlehrer und in reiferen Jah⸗ 
ren Jahren wurde feine geiſtige Ausbildung auf dem 
Symnaſium zu Eutin vollendet, welches damals unter 
tung von Johann Heinrich Voß *) ftand. — Fruͤhe 
fon zeigte der Verſtorbene Hang zur Mathematik und 
zum Zeichnen und beftimmte dadurch die Eltern, die fei- 
nen Wuͤnſchen nachgaben, ihn dem Baufache zu widmen, 
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einen Gondukteur in den —— ſeines 
unterrichtet, erlernte er ektiſczde lenbau⸗ 
mmermaunskunſt und wurde in beiden 55 im 
1796 und im zweiten 1798 als Geſelle zuͤnftig frei 
en. In feinem 20. Lebensjahre (1798), ging er 
snigsberg in Preußen, hörte auf der dortigen Unt- 
t Kollegien und meldete ſich im Februar 1800 bei 
rgierung zu Königäberg zum Peldmeffer: Gramen. 
ermin zur_Ablegung defjelben verzögerte fich aber 
', daß er fi auf rathen des nachherigen Ober: 
yanbirectors Eytelwein, welcher zu jener Zeit durch 
berg reifte, eutſchloß, nach Berlin zu gehen, um 
wet eraminiren zu laſſen. Am 28. Februar 1802 
er als Feldmeſſer eraminirt, erhielt darauf die 
tel zum Beſuch der Bauacademie und Iegte fchon, 
‚och nicht vollen zwei Monaten, am 24. April 1802 
zamen als Bauconbucteur in wohl beftandener Prü- 
W. Er hatte während feines Aufenthalts in Ber: 
8 Gluͤck, die Sewogenpeit ded geh. Staatsminiſters 
sen von Schrötter und Oberlandesbaudirectord Ey: 
n zu gewinnen und wurde in demfelben Monat, als 
| zweites Eramen beftanden hatte, bei den Waſſer⸗ 
in Oftpreußen angeftellt. Schon im nächften Jahre 
erhielt er das Anftellungspatent ald Hafenbauin⸗ 
r zu Pillen, an welchem Orte er 22 Jahre feines 
in raftlofer Thaͤtigkeit hingebracht hat. Zu An- 
es Sahres 180% erhielt er von Berlin aus die eh: 
le Aufforderung, eine baumwiffenfchaftliche Reiſe auf 
des Staats durch Holland und die Nheingegenden 
hen, die er auch in demfelben Iahre noch vollen: 
Das von ihm darüber geführte Reiſejournal wurde 
einen Directorialbefehl mit dem ausdrücklichen Hin⸗ 
en gefordert , daß aus demfelben Nugen, in Anſe⸗ 
der Damald an der oftpreußifchen Seeküfte auszu⸗ 
den Bauten gezogen werden ſollte. Gleich nad) 
Ruͤckkehr wurde ihm der für die Oftfeefchiffer fo 
wichtige Bau eines Leuchtthurms in Pillau über: 
I, den er zur höchften Zufriedenheit ausführte,. Noch 
wird Derfelbe, unangetaftet von Wetter und Zeit, 
n Denkmal der regen Thätigkeit und Kunft des Ber: 
nen baftepen, Auch um dad Gemeinwohl und die 
bönerung er Stadt und deren Umgebung erwarb er 
jeoße Berdienfte. Er wurde zum Rathmann und 
and der Etadtfchule gewählt und fuchte lestere, zum 
durch perfönliche Opfer, zu dem Range einer hö- 
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bildeter Geſchmack, ein gemüthlich dendes Ber — 
das iſt nicht immer ſo vereint als bei ihm. 


* 280. Johannes Buͤchner, 


Gerichtsſchultheiß und Appellationsgerichts-Praͤſident zu Zrank⸗ 
furt am Main; 


geb. d. 18. Juli 1756, geſt. am 6. Oct. 1834. 


Buͤchner, geboren zu Frankfurt am Main, wo 
ſein —* bern Sculfache_ mit vielem Berdienfte Ri 
mete, befuchte das Gymnaſium dafelbft gleichzeitig mit 
andern ausgezeichneten Männern Frankfurts und finbirte 
hierauf in Jena Jurisprudenz. Nach vollendetem tus 
ium kehrte er 1778 nad feiner Baterfladt zurud und 
begann mit folch’ —ãA— Eifer und anerkannter 
Zechtuwreit ſeine Laufbahn als Advokat, daß er bereits 
im Jahre 1785 wuͤrdig befunden ward, um die erledigte 
Stelle eines Syndikus mitzukugeln: eine um ſo bemer⸗ 
kenswerthere Auszeichnung, indem zu jener Zeit in Frank⸗ 
fer der Gebrauch herrſchte, meiftend nur auswärtige 

ectögelehrte von bedeutendem Rufe zur Syndikatsſtelle 
zu erwählen. Da ihn jedoch damals die entfcheidende 

oldene Kugel eben fo wenig traf, ald zwei Sy ns 

er (1787), p ward er 1789 Kanzleirath und im J. 
1792 Syndilus. Von diefem Augenblide an_ nahm er 
während der nachfolgenden fo hoch bewegten Seiten an 
den wichtigften Gefchäften und den fchwierigften Angele⸗ 
genheiten feiner Vaterſtadt den raſtloſeſten Antheil und 
aeichnete ſich dabei jederzeit durch Scharffinn, unifaſſende 
tenneniffe und firenge Ntechtfchaffenheit aus. Unter Karl 
von Dalbergd Regierung war Büchner aan en 
richtsrath, bi6 im Jahre 1813 mit der Herrſchaft der 
Franzoſen über Deutfchland auch die großherzogliche Re⸗ 

ierung in Frankfurt ein Ende nahm und Büchner feine 
—* Stellung als Syndikus oder Rathsconſulent wie⸗ 
der einnahm. Im Jahre 1815 war er Präfident der 
Commiſſion, ‚welche durch die Gonſtitutionsergaͤnzungs⸗ 

kte, in der die alte Stantöverfaffung mit, nothwendigen 

ufägen zufammengefaßt ift, die Streitigkeiten jener Beit 
beil este und beendete. Dücnere damalige heilbringende 
Wirkfamkeit zum Wohle der Stadt und Buͤrgerſchaft 
wird unvergefien bleiben. Zufolge diefer Ergänzungsatte 
trat er in die Neihe der Schöffen und Senatoren, aus 
denen Frankfurts Senat befteht, Vom Jahre 1817 war 
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e neunmal einer der drei Schöffen, die jaͤhrlich vom Se⸗ 
ste aus deſſen Mitte zu der Stelle des Altern Buͤrger⸗ 
eiſters per scrutinium beflimmt werden und über wege 
dann gelugelt wird. Das Loos traf ihn jedoch) nur 
nziges Mal im Jahre 1821. Godann be£leidete ex 9 
abe long die Stelle eines Gerichtöfchultheißen und Ap⸗ 

tionsgerichtöpräfidenten, bis ihn im Jahre 1883 
inzliche Abnahme des Gefichts und dee Körperkräfte zur 
efignation beftimmten. Die Kraft und Munterkeit fi. 
8 Geiſtes blieben ihm treu bis zu feinem Tode, der am 
ven genannten Tage nad) Eurzem Krankenlager fein thä- 
ges, fegensreiches Leben endete. Die Berdienfte, die er 
ch durch Wörderung alles Guten, befonders um Krank: 
set erworben, werden feinen Namen in dem dantbaren 
‚ndenten ber Rachkommen erhalten. — Im 9. 1787 
ermäplte ee ſich mit Jeanette, der Tochter des Gonfe- 
ents Weisbach zu Wehlar, die er im Jahre 1828 durch 
en Tod verlor, Er zeugte mit ir 4 Kinder, von denen 
ym zwei erwachſene Soͤhne in jene Welt vorangingen; 
mn Sohn lebt als Stadtamtmann zu Frankfurt, die 
sochter ift an den Doctor der Rechte Roͤmer dafelbit 
erheirathet. — 


* 281. Ludwig Bernhard Sombart, 
Eönigl. preuß. Regierungérath zu Köln; 
geb. d. 8, Febr. 1775, geftorben den 5. Oct. 1834. 


Er war in Wefel_geboren, genoß den erften Unter: 
icht auf dem Gymnaflum in Hamm und feit 1786 auf 
er Domfchule zu Magdeburg, wo damals fein Bater 
Director der Kriegs: und Domänenkammer war. Oftern 
7193 bezog er die Univerfität Halle, beendigte bafelöft 
Michaelis 1795 feine Studien der Rechts: und Kameral⸗ 
siffenfchaften und die ihm darüber ertheilten vortheilhaf- 
en Zeugniſſe beweifen , Ar fon damald Das Biel 
eines Strebens mit der ſpaͤter ihn auszeichnenden Fe⸗ 
tigkeit vor Zugen haltend, jene Worbereitungdgeit mit 
eltener Thaͤtigkeit und Ausdauer zu feiner wiſſenſchaft⸗ 
ichen Ausbildung anwendete. Nach feiner Ruͤckkehr und 
uͤhmlichſt beflandenem Eramen trat er 1795 als Refe⸗ 
endar bei der Kriege: und Domänenkammer in Magde- 
mrg ein, wo er mit Feiger Gewiſſenhaftigkeit die ihm 
yargebotene Gelegenheit zu feiner praktiſchen Ausbildun 
fs Beſte benugte, ſo daß er fidy bereits am 6, Aug 

N, Nekrolog. 12. Jahrg. 52 
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elden 
Kanal Die % a a nen Se, 
auf 


lichen Probearbeiten wurden „fowopl in Hinficht 


u Heiligenſtadt ernannt, {pm auch als im März 1806 dar 
el ein jaleMedicinalcolle, 

ie Gtelle als Director bdefjelben anvertraut, Rigt 
Lange währte fein erfpeießtichee Wirken in diefen Memterm. 


Wichtigkeit und erheifchten zu ihrer Leitung einen nidt 
allein ‚Eundii d tli D di einen 
m 


(haften vereint und. fandte ihn daher zu ihrer Kommif« 
ion nad) Erfurt. Gier wasen ihm harte Prüfungen vote 
alten. Bei feiner Tüchtigkeit und »umfafjenden Ein 
fiht fielen namlich die Gefoäfte vorzüglich ihm zur Lafl. 
Seine Necptlicpkeit widerfeste ſich den Anmafungen der 
franzöfifchen Intendanten und als er feinen Weg mit 
jeftigkeit verfolgte, zog Dies erft feine Abfegung und dars 
auf feine Werhaftung mach fich, jedoch beides ohne dauern ⸗ 
den Erfolg. päter riß auch ihn der Silliter Friede 
vom Mutterftaate los; er wurde vom damaligen Köni 
zei) Weftphalen übernommen und bei deffen Or; 
sung im Jahre 1808 als Generalfecretär des Harz 2 
tements in Heiligenſtadt angeftellt. In dieſem Amte, 
wonit er das eines Mitgliedes des damals in Heiligen: 
Fladt errichteten Konſiſtoriums verband, hatte er bis zum 
6. Zuli 1813 mit gewohnter Thätigkeit gewirkt, r'r er 
plöglic, und unerwartet (wie ihm Ipäter bekannt wurde, 
wegen Anhänglichkeit an bie preufifche Regierung) feine 
— „eine Dienkin ne ie 
nuc Enrze indem er, nach dem ringen 


, Idhe6 Gr 
‘ des li önigreich® ei 
Kam en eben — —e— 

[8 baiferlich⸗ franzoͤſiſchen Domänen ernannt, wieder 
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in Thaͤtigkeit trat. Raum atte er indeſſen Diefed Amt 
angetreten, als er bei fei ntniffen und feiner Ber⸗ 
tenutheit mit allen en der Berwaltun en wie 
der in ein anderes berufen ward , indem er bereits am 5. 
Rovember deſſelben Jahres zu, der Stelle eines vortra⸗ 

genden Rathes bei dem Militär Gonvernement für die 
—ãXE rovipzen des linken Elbufers in Halle er⸗ 
nannt wurde, e Ernennung war unſerm ©. ſehr 
erfreulich und —* sficht auf eine nun dem angeſtamm⸗ 
ten 85 nigehanfe und dem Baterlande wieder gewidmete 
Wirkfamteit ergriff ihn auf eine „erlebente eife. In 
diefem neuen Ante weihte er erft in Halle, dann in Hals 
berftadt dem Stante feine ten. nu er 84 1. April 
1814 an als Landesdirectorialr ſtadt der» 
fest wurde. Aus diefem —— nie ® ie 
tung der Regierung zu Köln im e 1816 als R 
vungerath ein und hier endigte am oben gengunte 
der Jod ſein fuͤr Staat und Unt en fo nugvo 
geben. — Ginen ſtarken Bau des Körpers gab ihm 

atur nicht, fie sei ihm d n eine vefto —5 — 
—*— und Lebhafti des G ie ipn det in 

jüngeren Jahren ꝛ berteiebenen eheiten un 


Ei s und —— — —— bon, Aus 
gem a — und dad ne ben Keim 
Kir e. 
ter andern: „Rei —3* Pe H nit Gewalt von A Are 


* rn verdammte ee iu orml zitate. 3 * 
ene Schwäche, welche ihn au mmte, Anträge hoͤ⸗ 
— er Di ung abgulehnen, sap ster u und v 

it einem bel dem Ber: 


——— ſo Aberwand, daß die ihm eigene hei⸗ 


ven d 35 Baͤder ichte⸗ 

A n gewähtt, Zu „m Sabre 1834 Pate man bag De 
offnung — aber .— nem Ghar 
— ie fi der Berewiake Such LT und Feſtig⸗ 
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keit, in feinen Arbeiten durch Gründlichkeit aus. Nicht 
bald faßte er in wichtigen Gegenftänden feine® amtli= 
den Wirken einen —— weil er erſt Alles von als 
len Seiten her beleudytete und erwog; hatte er aber fo 
das echte gefunden, dann berfolgte er feinen Weg mit 
eben fo vieler Zeftigkeit, eben weil er nach gemonnener 
Nebergeugung und feften Prinzipien handelte. — (Er wer 
ein liebevoller, forgfamer Gatte, befaß bie ausgezeichnete 
Achtung feiner Borgefegten und Amtögenoffen und war 
nf —A Allen, ve ihn näher kannten. Gelbft nur Ge 
diegenes in feinem Amte leiftend, forderte er von feinen Me 
vera enen nicht minder bie größte Genauigkeit u. Grün 
Udjteit in ihren Arbeiten, wußte aber Dagegen, weit mb 
fernt von aller Kleinlichkeit durch offenes Benehmen und 
zarte Behandlung fich deren Liebe, tung und Bere 
zung in vinem en Grade zu erwerben, was ſich neh 
bei Feiner Beerdigung in einem ihn und fie ehrenden Zeh 

en der öffentlichen Anerkennung kund gab, indem nam: 

ich ſechs egipeungefeczetäre den Sarg auf den Beiden: 
wagen und bei der ietzten RKuheſtaͤtte ihn wieder herab 
hoben — ©. te ſich am 9. Juni 1812 mit Sean: 
— Stein, weiche höchft glüdliche Ehe Leider Einderlos 


* 282. Konrad Weſtermayr, 
Dofeath und Profeflor zu Yanaus 
geb. d. 80. Sanuar 1765, gef. am.& Dekober 1894. 
Weſtermayr war zu Hanau geboren Das Gerchäf 

[sine Waters, eines dan: und Silberarbeiterd , Sen 
ine Kunfte und Kupferftichfammlung gewannen Des 
Knaben Aufmerkfamkeit und Neigung feuhe für die geic- 
nenden Künfte und der Water wendete alles in feiner be: 
draͤngten u Mögliche auf, um dem Bohne alle Bor: 
jeile der Belehrung zu verſchaffen. Huch machte der 
abe fo gute Sortjchritte, Daß er, erſt neunjährig, bei 
dee im 3. 1770 zu Hanau „geftifteten —— — 
eine filbeene Preismedaille in der legten Kiaffe davon 
J Solcher Eifer fand bei dem erften Lehrer der 
b e, Profeffor Gallien aus Paris, einem Wanne, 
det, als ausübender Kınftler von wenig Bedeutung, doc 

:die vorzügliche Gabe befaß, den Schülern Luft, 
und Racpeiferung einzuflößen, lebhafte Gunft. Rod) als 
Kuabe gerieth auf ſuche, Porträte zu 
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eraponniren, war grädtich im Anffofien und im Wieder⸗ 
eben der Achnlichkeit und gewann bald eine ſchoͤne 
umme Geldes, mit welcher er, ein dankbarer Sohn, 
jest ſchon fo glüdlich war, feinen dürftigen Eltern dem 
befonsern Aufwand, den fie feiner Ausbildung wegen ges 
macht hatten, zu vergüten. — Im Jahre 1784 machte 
er mit einem Freund, dem Sohne eines Mainfciffere, 
den erften Ausflug und zwar den Rhein abwärts nach 
Holland, Natur und Kunft, Iestere befonders auf, der 
Düffeldorfee Galerie und in den verfchiedenen Kabinets 
ten holländifcher Städte, ergriffen den leicht begeifterten 
Süngling gewaltig und wirkten entwickelnd und bildend 
auf ihn ein. — Gegen Ende des Jahres 1785 wurde er 
von einem zu Marburg ftudirenden — nach dieſem 
damals beſonders blühenden Muſenſis geladen, unterhielt 
ſich hier eine Zeit lang mit — benutzte dieſe 
Duelle wiffenfchaftliher Bildung und gewann nebenbei 
intereffante Bekanntſchaften an der Zamilie Jungs gen. 
Stilling und mehrer Profefforen, wie er denn auch hier 
einen Auf nach der Hofhaltung des Grafen Wittgenfteins 
Berleburg, um defjen Zamilie zu malen, erhielt. Rach⸗ 
dem er ficy hier eine Zeit lang aufgehalten und in des 
Grafen Dienfte zu treten, abgelehnt hatte, machte er eine 
Reiſe durch Weſtphalen, jesland, Oldenburg u. ſ. 
w., wo er mit Portraͤtiren ein fo Anſehnliches gewann, 
daß er bei feiner Rückkehr die Bermögensumflände feiner 
Eltern merklich heben konnte. Der weitere Ruf eineß 
Freundes lockte ihn nach Hamover, wo viele Porträte 
für ihn fubferibirt waren. Er verweilte bei diefer Gele 
genheit mehrere Wochen in Göttingen, wo er die Lehr⸗ 
anftalten befuchte und an Fiorillo und deſſen Seicynungss 
anftalt Anterefie gewann. In Hannover felbft lernte er 
unter dem Schutze von Goͤnnern und Zreunden ein viels 
bildendes Leben auch in den hoͤhern Kreifen diefer da⸗ 
mals opulenten Stadt Eennen, indem er als Kuͤnſtler 
auch in den höhern fe augen fand. Bon hier aus 
bereifte- ee Hamburg, ck, Bremen, den Harz, Halber⸗ 
ftadt und Braunſchweig zw feinem Vergnügen und mit 
bedeutenden Rutzen. Roch wichtiger für W. als Kuͤnſt⸗ 
ler war ein zweiter Ausflug nach Holland und durch die 
öftreichifchen und feangöfifeyen Niederlande. Mit den 
großen Eindrüden aus der niederländifchen Malerfchule 
verweilte er dann ſechs Monate auf der berühmten Düf- 
feldorfer Akademie zu Teiner weitern Ausbildung. Nach⸗ 
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dem in dieſer Zeit W. feinen Vater verloren und sine 
Neife durch Schwaben und Km gemacht hatie, ente · 
ſchioß er fich, fh je Beit in Kaffel zu wohnen, dab da- 
mals alle Mittel für einen nn Künpier bot, fi in 
ilden, bier A Te ex die 


Bi 1790 er nad Kam F ven 
ut FE; * 


‚Hier hatte er das Bus, die feobufte Blätpegeit 

durch die verfammelten Geifter damals fo ausg 

Stadt mit zu verleben. Cr widmete jid nun vw 
Ani dem en. 


Binbe" den Tunden Räukler, or ehem Gemähe Su 
"Heins +), welde® ce befaß. und weldhe® 
ingen , wie er Mei mar en auf feine 
—— Kopie zu nehmen, bie 
Bei ielt, — de anf den Bath 
e geftochen und fand 
je Pre net, haften 
eifall. förderte das 
mals viele Kupferfticharbeiten und auch uns 
—AA leich wirkte der fr ai fs 
— zu hide —* is 


bie jegend veranlaft wurde, 
ar betriebenen —A— zu Eis Gig 


En Zeichnend durchſtre — _Radidem MB. 


— CR Ru ne, 


Weſtermayr. 828 


Heife nach Italien. Prag und Wien werben befi 
und benugt und dann ging e8 durch Steiermark, Kra 
nad Idria und nad) Venedig, wo zwei Monate verweilt 
wurde, Die Ruͤckreiſe führte dann durch die italimifcye 
Schweiz, Tyrol und die sftreichifchen Länder nad) Wien 
nrüd. In Dreöden trennte fid W. von dem ruſſiſchen 
nde und ging im Srühjehe wieder nad) Weimar, we 
er fich mit der damals beliebten Aqua» Zinta- Manier bes 
Aftigte, viele Platten zu Loder’s *) Anatomie Rad 
ineralien nach der Natur zeichnete und Porträte m 
und ägte, wobei er viel lernte und güten Erwerb fand. 
— Die chalkographiſche Geſellſchaft in Deſſau z0g das 
mals viele ausgezeichnete Künftler an fh und bewog auch 
Weſtermayr, im Jahre 1799 dahin zu geben. Bedeu⸗ 
tende Kupferflecher trugen hier zu feiner weitern Aus⸗ 
bildung bei. — Ende diefes Jahres nah Weimar zu⸗ 
ruͤckgekehrt, verbanden ihn gleiche Befinnung und ause 
übender Kunftfinn mit Henriette Ghriftiane Dorothea 


ter Fleiß und heiterm Beben gingen die folgenden 


vorgingen und in der tung 
Mitbürgern genoß. — Gin eifriger, unermüdlicher Leh⸗ 
ter, ein redlicher wohlgefinnter Bürger und ein heiterer, 
theilnehmender Gefellfchafter, farb er nach einem kurzen 
Unwohlfein unerwartet bei einem Ausſehen, das noch ein 
langes, fröhliches Alter hoffen ließ, am oben genannten 
Rage, geachtet umd gefhäst von feinen Mitbürgern, 

trauert von zahlreichen Freunden. — Geine Ppichten 


°) Deffen Biogr. J. MR. Hate, 10, Jahrs. ©. BOB. 
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feinem Amte zu thun, iſt fchön und. brab; aber 
mept zu hun, — Wenn W. feine Hniat 
esfaltt und die ftatutenmäßigen Stunden ‚gegeben te, 
[0 wäre dieſes ſchon recht, aber er hat feit mehr ais 20 
sahen der Jugend, befonders ber krmern, jede Stunde 
feines Lebens gewidmet, felbft des Sonntags ertheilte er 
den Handwerfsiehrlingen und Gehilfen Unterricht in dem 
u ihrem Gefcyäft nöthigen Beichnen. Den Nugen hatie 
ie Kaffe, er Leinen; mıte fein inneres Gefühl Leitete 
ihn, den armen Menfchen die Bahn zu zeigen, etwas zu 
esiernen.  Ceine Anhänglicpkeit für das angeftammte 
gürften ‚aus hat er mehrmalen im Yuslande bewiefen und 
der Feind das Land befeßt hielt, hatte ex Gelegenheit, 
zinnige Papiere dem ga) Fürften unter wielen 
Gefahren aufzubewahren. Anträge, in andern 
angeftellt zu werden und zwar in pekuniärer Hinſicht wiel 
vortheilhafter, als in feinem MWaterlande, wurden 
mancherlei, aber aus Neigung zu feinem Baterlande ſchi 
er fie Rei aus. 


* 283, Ernſt Philipp Kirſtein, 
Sonferengrotd, Kommandeur vom Danehrogorden und Danes 
brogdmann « zu Kopenhagen; 

geb. am 17. Dec. 1789, geß. den 6. Det. 1E8. 


*) Deffen Blog. ſ. N. Nekr. 9. Jadıg. ©. 1. 
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Regerhandels“ Ir erreichen, fo wurde Kirſtein Eerretär 
bei der Kommiffion., Die Berordnung vom 16. März 
1792 war die Zolge der Unterfucdhungen. Gr gab einem 
Auszug von der Darftellung der Kommiffion (in ber Bir 
neroa, April 1792 und deutfch in Eggers deutfch. Mag, 
Juni 1792). Im Iahre 1795 wurde er Mitglied der 
Direction für die weſtindiſche Schuldliquidation, 1809 
fupernumerärer und nachher wirklicher Deputirter ım 
nanzcollegium, 1812 wirklicher Etatsrath und 1813 

ter vom Danebrog. Bei der Gollegialveränderung 1816 
wurde er Deputirter in der Töniglichen Generalzollkam⸗ 
mer und im Gommerzcollegium, 1828 Danebrogemann, 
1829 Gonferenzrath, im 3. 1834 auf Anfuchen feines 
Amtes ald Deputirter in dem Generalzolllammer-: und 
Kommerzcollegtum in Gnaden entlaffen und darauf zum 
Commandeur des Danebrogordens ernannt. — 


Ein bied’rer Ehrenmann in Wort und That, 

Ein Herz fo warm, ein Kopf fo belle, 

Sanft eingefhlummert „ uns verlaffen hat, 

Dod) dauernd bleibt fein Ruhm an feiner Stelle ; 
Denn treue Liebe hat fein Leben ihm erworben 

Und wie fein Leben ſchoͤn, if er aud) ſchoͤn gefkorben. 


Huſum. D. 2. Luͤbker. 
* 284. Ernſt Steinhoff, 


Paſtor zu Noͤventin (Hannover); 
geb. d. 18. Mai 1779, geſt. am 8. Oct. 1834. 


Er erblickte das Licht der Welt Fin Nettelrede , einem 
Meinen Dorfe unweit Mörder im Bezirk des Deiſterge⸗ 
birged. Sein Vater, ein Prediger, welcher wegen feiner 
geringen Einkünfte, fo fehr es ihm auch zuwider war, 
a8 muͤhſame Ehe bes Ackerbaues felbft zu übernehe 
men fi genöthigt fah, konnte für eine frühzeitige geiz 
ftige Ausbildung feiner Kinder nur geringe Sorge tras 
en, Sie wurden von ihm vielmehr Dazu angehalten, bie 
häusticen Geſchaͤfte, deren bei dem großen Haushalte 
er Eltern ſehr viele waren, felbft zu verfehen und erſt, 
wenn fie diefe vollbracht hatten, konnte an ihre intellek⸗ 
tuelle Bildung gedacht werden. Unferen Steinhoff, Der 
von Natur einen fehr zarten Körperbau hatte, uͤberſah 
der Vater faft gaͤnzlich; denn er war von den Unters 


830 Neumann. 


g en: mach dee Becenfion von Wilhelm Neumann, die 
—* erfchöpft habe, bleibe ihm nichts übrig, als das 


correlte Auffaffung , 
Ein Mann ji BT 
gung im neuen Sinne, wußte er doch auch Werke, die 
aus diefem Sinne hervorgegangen, fobald fie nur den 
@tempel der Nebergeugung und fittlicher Tuͤ an 
ſich trugen, Ri würdigen. Nur die Frechheit umb die 
dünkelhafte Verhoͤhnung des Heiligen und den 
ancptipte er mit der Kraft der Entruͤſtung. x ihm 

nd die Legteren fchlagenden Artikel gegen Borne und 
defien Schule. — Perſoͤnlich trat R. legterer Zeit 
zweimal hervor, einmal ald Mitglied des Dramaturgifchen 

ommittes bei dem Berliner Softhett, eine @tellung, 


legen ſehr bald nie⸗ 
derlegte, weil er einſah, daß das nicht eckt wurde, 
was als Zweck bei der Inſtitution an 

Dann war er einer der thaͤtigſten tderer des von 
Berlin zu Sieck's 60jährigem Geburtstaä eten 
5 — Beine Perſon war die —* 


die er aber, der erſte von ſeinen 


ruchloſigkeit ſelbſt. Rur zuweilen blitzte 
anne das Feuer, das die Muſen bringen, auf; haͤufi⸗ 
ger nod) da8 der Entrüffung über den Sahnſinn und die 
iedertraͤchtigkeit, die ſich in den Faktionskaͤmpfen kund 
en. In ſeinem Amte war er der gewiſſen 
tann und ein fo tuͤchtiger Arbeiter, daß man ihn in 
feinem Buͤreau eben fo ſchmerzlich vermißt ı ‚als die Lite 
ratur den umfichtigen, wohlwollenden Kritiker. — Gt 
nimmt den feltenen Ruhm mit fich, Leinen Feind und 


N Deflen Biogr. f. N. Nekrol. 10. Jahrg. ©. 197. 


Ed . 


Zürbringer. 831 


mit wen er in WBerährung kam, als Freund zu Hinter 
offen. — Außer den N ehaanten Werten g ee noch: 
Des Nicolaus Machiavelli Florentiniſche Geſchichten; a. 
d. Ital überfegt. Berlin 1809. -—- *iDer i 

Baterlandöfreund (von ihm redigirt und mit Beiträgen 
verfehen in den Monaten Februar bis Ende Juni.) Ebd. 
1811. — Hatte Antheil an den Erzählungen, herausg. 
von ihm und 8. A. Barnhagen. Hamburg 1807; lies 
ferte Gedichte in die Mufenalmanadhe für 1804, 1805 m. 
1306) herausgegeben v. L. A. Chamiſſo und 8. A. Varn⸗ 

gen. — 


* 286. Johann Heinrich Gottl. Zürbringer, 
fürftl, Neuß: Plautfher Rat und Amtmann zu Gera; 
geb. d. 16. Mai 1771, geft. am 10. Dct. 1884. 


Er war der zweite Sohn des Regierungs⸗ und Con⸗ 
fiftorialadvocaten Dr. Johann Sottlieb Fücbringer x 
Gera. Im Baterhaufe empfing der wißbegierige Rabe 
nach der Glementargrundlage den zur Aufnahme in bie 
Eandesfchule nöthigen wiffenichaftlichen Borımterricht. Er 
ing mit den beften Schulkenntniſſen ausg et auf die 
2* chule Jena ab und verweilte da vier Jahre, um al⸗ 
Ver ihm lebenslang verhaßten Oberflaͤchlichkeit nachdruͤck⸗ 
lich zu begegnen. Die Namen: Ulrich, Reichardt, Schnau⸗ 
bert, Succow, Boigt, deuten auf den Weg der Fegtese 
lehrſamkeit, den er eifrig verfolgte, aber guch auf die ge⸗ 
ime bis ans Ende ſeines Lebens nie weichende Vorliebe 
hr Mathematik, Phyſik, Mechanik, Geomonik, deren Be⸗ 
edigung ihm manche einſame, geraͤuſchloſe ⸗ 
ſtunde —8 BVon der Ruͤckkehr nach Gera im J. 1794 
an arbeitete der mit der Theorie der Jurisprudenz vers 
traute und deöhalb, wie durch feine gediegene Art dem 
Bater fehr wertye Sohn in deflen Expedition 7 Jahre 
mit ununterbrocdhenem Fleiße, um die Praxis mit dee 
eorie in innige Berbindung 8 ſeten, was für fein 
fr teres öffentliches Leben und Wirken von den gedeih⸗ 
ften Zolgen war. Im Laufe diefer 7 Jahre wider: 
fuhr ihm die herzliche Freude, die Stelle eines Mathe 
maticus an der Sandeöfchule zu Gera übertragen zu er⸗ 
alten. Gelbft nach feiner Beförderung um Amtsaktuar 
n dem fürftlichen te Untermhanfe Gera, den 1. 
Mai 1801, ließ ee ſich nicht abhalten non 3 Monate 
Yang als Mathematics beim Gy m fortzulchren. 


832 Schäffer. 


Nur ungern verließ er diefe Stelle, welche ihn zu Höhe: 
rer Kultivierung der Wiffenfchaften berechtigte, denen er 
fo gern fein ganzes Leben geweiht hätte. Im I. 1818 
wurde er, zum Amtöcommifjar und am 13. April 1820 
yum Iuftizamtmann in demjelben Amte ernannt. — Ge: 
diegene Kenntniß der Rechte, unerfchütterliche Nedlichkeit, 
ein unter dem Panzer amtlicher Strenge für Liebe und 
Freundſchaft fchlagendes Herz, in allen unterm Juſtiz⸗ 
amte ftehenden Landgemeinden bei milder und harter 
Nede unzweifelhaftes Wohlwollen, dem auch im Sturme 
der Beit feine Anerkennung ward, das bezeichnet, fo weit 
Menſchenblicke reichen, den Geift, der im der flattlichen 
Gülle weilte, ehe er fammt ihr zu welken begann. Auch 
als Kunftfreund war 3. rühmlich bekannt. Co befeb er 
eine faſt 400 Stuͤck ſtarke Sammlung von Tabakspfei⸗ 
fen, auf deren Stummeln die feinſten Gemaͤlde ſich be⸗ 


fanden. — 
* 287. Schaͤffer, 
edn. preuß. Oberſtlieutenant zu Glogan; 
geb. d. 6. Juni 176, geſtorben am 10. Det. 1884. 


Sch. war zu Liebenau in der Neumark geboren, wo 
ein Bater Prediger war. Im Jahre 1790 trat er als 
ombardier ein und wurde 1797 zum @econbelieutenant, 
1811 zum Premierlieutenant, 1813 zum Gtabskapitän, 
1814 zum Premier- Kapitän und 1816 zum Mafor be= 
fördert. Er machte die Zeldzüge von 1793 — 1815 mit 
und erwarb ficd neben mehreren Orden die Zuneigung 
ſeiner Vorgeſetzten und bie Achtung feiner Untergebenen 
und durch Die bekannte Affäre bei Peteröwaldau die vor: 
ügliche acıtung und Zuneigung des Prinzen Auguft von 
Prenfen. In ber legten Zeit feines Dienſtes war Sch. 
‚ Kommandeur der dritten Abtheilung 5e Artillerie: Bri- 
ade, Seine Zörperlichen Leiden, Folgen der Eriegeri- 
hen Strapazen, nöthigten ihn, 1829 um feinen Abſchied 
nachaufuchen , ber ihm auch mit dem Charakter eines 
Oberftlieutenants bewilligt wurde. — Schäffer war drei- 
mal verheirathet; Die erfte Ehe blieb kinderlos, bie 
‚zweite Gattin hinterließ ihm eine Tochter und mit der 
Öritten, die ihn überlebt hat, zeugte er zwei Söhne und 
eine Tochter. — 


* 288. Ezechiel Adolph Dammert, 


Amtmann zu Polle (Hannover) ; 
ned. den 24. März 1776, geit. am 11. Oct. 135%. 


Dammert war zu Hameln geboren und ter Sohn 
des Schleufenmeifterd Chriftion Ludwig Dammert; feine 
Mutter, Sophie Margarethe, war eine geborne Hille 
brecht. dem Paͤdagogium zu Jlefeld und hernach 
der Univerſitaͤt Goͤttingen bildete er ſich zu ſeinem kuͤnf⸗ 
tigen Berufe aus und erhielt nach ſeinem Abgange von 
Goͤttingen, Michaelis 1796, von der Eonigl. Kammer zu 
Hannover den Auftrag, Die Regiitratur ded Amtes Hiß- 
acer in Ordnung zu bringen, welchen Auftrag er zur 
hoͤchſten Zufriedenheit der Behörde ausführte. Im 7. 
1797 wurde er zum Auditor und 1800 zum fupern. Amt- 

creiber in jenem Amte ernannt. Während Ddiefer 

eit hatte er ſich umfaffende Kenntnig von ben ei 
genthümlichen Berhältniffen des Amtes Hitzacker erwors 
ben und Apelegenheit gehabt, ſolche bei feiner Oberbe- 
hörde an den Tag zu legen und fich dadurch Deren be- 
fonderes Bertrauen zu erwerben, weshalb ihm im Jahre 
1502 der befondere Auftrag ertheilt wurde , ein rathias 
mes und gründliches Gutachten uber Die bisherige Deich: 
verfaffung im Amte Hitzacker auözuarbeiten. Rad Bes 
endigung dieſer Arbeit wurde er im April 1804 als 
fupernum. Amtfchreiber an das Amt Rotenkirchen vers 
vet, im Zebruar 1805 mit der Führung einer wichtigen 

nauifition zu Salzderhelden beauftragt ımd im, Juni 
1805 zum wirklichen Amtfchreiber des Amtes Hitzacker 
befördert. — Im Jahre 1305 verheirathete er ſich mit 
Antoinette Luiſe, der jüngften Zochter des Amtmanns 
Niemeyer zu Rothenkiechen. — Bei den damaligen krie⸗ 
gerifchen Untuhen wurde auch das Amt Hißader, befon- 
derö während ber Belagerung der nicht ſehr entfernten 
Feſtung er hart bedrängt;, unfer D. mußte, da der 
dortige erfte Beamte größtentheild abwefend war, alle die 
fchweren Amtöverrichtungen, welche die Umſtaͤnde gebo- 
ten, allein übernehmen. Mit unermüdlidiem Eifer und 
unter täglichen perſoͤnlichen Gefahren war er bemüht, feis 
nen Amtöunterthanen die Kriegädrangfale zu erleichtern 
und den oft unaudführbarer Zorderungen des Generals 
Dalbingnac entgegenzuwirken oder diefelben Doch zu maͤ⸗ 
figen. Seine damaligen Dienftanftrengungen Rx en ihm 
eine langwierige Nervenktankheit zu. J e 1807 
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je 
übeig, die im Jahre 1804 beforgte fpecielle Bearbeitung der 
Deih: und Strombauverfaffung im Amte Higader zu 
einem allgemeinen Deich⸗ und Strombaurechte für dad 
Beterland ansuaeheten, Pi A) ver vom om 
m ehe siederherftellung dee angebors 
nen A N or zu geben, — denn paͤter 
auch wirklich gefhah. — Die Sahre 1812 und 1813, zur 
it der Anwefenheit des Marfchalls Davouft in Ham⸗ 
urg, führten auch für die Einwohner des Amtes 34 
ader wieder neue Kriegslaften und Gefahren mit fich. 
Es onnte nicht fehlen, daß bei dem damals beftehenden 
Douanenfyfteme manche Derhaftungen, oft auf unge 
gründete Xermutgungen bin, ſtatt fanden, ie nicht felten 
nah ben willtührlicen Beftimmungen der damaligen 
remdherrfchaft ben Tod der Angefchuidigten zur & 
jtten. Wie thätig ſich der Merftorbene bei fe 
anlaffungen feiner Landsleute annahm und wie Mandhen 
er durch kluge Benubung der Umftände den Händen der 
55 et, dies a in — a el Be 
theiligten nie erlöfchen, — Nach wieder er va⸗ 
teelänbifcer Verfaffung di D. Feine und feiner 
Amtseinwohner Freude auch eine geſchichtliche Darftels 
dung der im Amte ‚Bigader eshalb Kart gehabten Feiers 
lichteit aus, welchen Auffag er in da8 Hannöverfche Ma: 
jazin rüden ließ. — Im 3. 1814 wurde D. zum zwei⸗ 
en Beamten nach Bleckede verfegt, wo er unter 9000 
Amtseinmohnern bie Givils und inaljuftig in ihrem 
gangen Umfange zu verwalten hatte und im Jahre 1822 


Koch. 


den Zitel als Amtmann erhielt, pieranf 

wirklichen erften Beamten in Po 
Er hatte gehofft, in Polle_ einige —— 
nen bisherigen muͤhſamen Amteperrich tungen g 713 
allein auch dort erforderten feine a ichten 
erſten Jahren eine nicht geahnete ungen 
gung. Seiner unermüdlichen Thaͤtigkeit — es * 
manche verbeſſerte Einrichtung zu Stande zu 
wozu unter anderm auch die Anlage eines neuen Kire 
part ehort Tu In ba eat — feines gebens 

e prüfte ihn ickſal ba er erlitt ma 
ite zt drädkten 


iden, d ibm [cwer darnieder und die nur 
eine treue mit ihm theilen Tonnte, Körpers 
chwaͤche und Gern mie waren die e, denen er auch 
am oben genannten Zage mit Hinter hing von 2 Kin 
dern, eined Sohnes und einer Kochter, — Ale, 
die ihn naͤber gekannt, betrauerten fein 3 e8 H 


in⸗ 
ferefden. Allgemein anerlannt iR feine unermuͤdliche 
haͤtigkeit zur ———— feiner Dienftpflichten, fein Be⸗ 


fireben, Gutes zu wirken und Tein Eifer, die ihm anver⸗ 
trauten Amtöeinwohner vor R len, vor Prozeſſen 
u bewahren. — Gewöhnlid) um 4 Uhr des 
aufftehend, widmete er die en en des 
religiöfen tungen, ernach neuere S 
ſteller, Gefege ee um, Pin er o ——n i — auch ei 
en 
egen 4 oder 5 uhr abends ir I ne Dieufisefüpäfte bes 
Finmt. — Unter feinen vielen Goͤnnern 


ee Landdroft v. Gampe *), der auch bei meh 

vojetticten neuen vaterländifihen Einrichtungen ‚die 
Mittbei ung feiner Anſichten forderte und ihn, nad eis 
den Hrinferium al8 einen, ber Ue mel, dem gt 
des Landes empfohlen Hatte. ' 


* 289. . Ferdinand Georg Koch, 
Tönigt. daͤniſcher Ctatſsrath u. erſter Dbergerichtd » Gerretär in 
Gluͤckſtadt; 


geb. 1767, geſt. am 11. Det. 1886. 


ar ein Bruder des 1838 ve ton. dan. Zus 
Riscahe unb und *D. der Medicin, fowie —3 — Friedrich 





°) Deſſen Biogr. ſ. R. Nekr. 7. Jahrg. S. 401. 
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Wilhelm Koch *) in Gluͤckſtadt und ward, wie diefer, zu 
Renbsburg in Holftein geboren, Er widmete fih auf 
der Univerfität den juriflifchen Studien und ward, nad) 
Vollendung derfelben Untergerichtöadvocat. Allein bes 
reits am 4. Dec. 1789 lieg er ſich als vierter Regie⸗ 
rungsfecretär in Glüdftadt anftellen und erhielt zugleich 
den Zitel eines Eonigl. banifehen Kanzleirathe. Die Ne 
ierung in Glüdftadt erhielt 1806, nad) Aufhebung des 
Deutfchen Reichöverbandes, den Zitel Obergericht, obgleich 
. die Regierungögefchäfte auch noch damit verbunden blies 
ben. K. rüdte nad) und nach bis zum zweiten Gecretär 
bei demfelben herauf und erhielt 1815 auch die Gerichts- 
halterfchaften des Gutes Neuendorf und der fogen, Blo⸗ 
ineſchen Wildniß bei Gluͤckſtadt, worauf ihm 1818 ber 
Sharakter eines wirklichen Ton. dänifchen Juſtizraths er: 
theilt wurde, welchen fein Landesherr 1828 mit dem eis 
ned Etatsraths vertauſchte. Als im September 1834 
eine befondere fchleöwigsholfteinifche Regierung , die ihren 
Eis in der. Stadt Schleswig hat, errichtet wurde, ward 
K. zum erften Secretaͤr des Gluͤckſtaͤdter Obergerichtö be- 
ſtellt. Aber noch innerhalb eines Monats darauf fchied 
ee von hinnen. Er ſtarb fanft und ruhig an Alters⸗ 
wäche im 77. Lebensjahre und hinterließ als. Witwe 
Mae iederike, geb. Boͤckmann und als Zochter Anna 
Sophia Elifabeth, verheirathet mit dem Kapitän im Leib: 
regiment der Königin von Dänemark, K. Adolph v. Pes 
terfen. — K. gab heraus: Walters allgemeine Grund- 
fäße zum ordnungsmäßigen Verfahren in Deiche und Abe 
wäfjerungsfachen der deutfch. Marſchprovinzen. Mit Zur - 
fügen von R. Woltmann u, eigenen gefeglichen Erlaͤu⸗ 
terungen.. Gluͤckſtadt 1795. — Mit 3. F. Ienfen: 
Nepertorium oder fuflematifches Verzeichniß der. die beis- 
den Herzogthümer Schleöwig und Holſtein ꝛc. betreffen- 
ben Gonftitutionen 2c. von den Jahren 1747 bis 1796; 
nebft einem alphabetifchen Regiſter. Gluͤckſtadt 1797. 
Später erfchien noch ein Anhang dazu, 


Isehoe. H. Schroͤder. 
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290. Dr. Georg Chriftian Braun , 
Gpmnafialprofeflor zu Mainz; 
‚geb. den 25. Det. 1785, geft. am 12. Det. 184%). 


Braun word in Weilburg geboren und die Gymnas 
ſialprofeſſoren dafelbft, die Dockoren Eichhof und Krebs 
leiteten den aufgewedten, talentvollen Schüler in die 
Dropsläen und Tempel des ächt-Elaffifchen, griechiſchen 
und römifchen Arerthums und ftelten ihn auf bie Renn- 
bahn, auf welcher er fpäter, gleihfam im Nufe und in 
Weihe feineß Lebens, fein Ziel erfirebt hat. Bon Natur 
mit einer außgezeichneten Gefühlszartheit. mit einer lebendi⸗ 
gen zegfamen Einbildungstraft auögefteuert, Leiteten 

ie großartigen und fittlih-fchönen Bilder der Bormel 
felbft feine tief eindringenden sehäotogifcien Studien in 
das Gebiet der Gefchmadölehre, der Dichttunft, der zeiche 
menden Künfte, fo daß der Iebendige Trieb, bildender 
Künftler und Dichter zu werden, ihn bemeiftert und won 
den wiſſenſchaftlichen Studien abgehalten Haben würde, 
Hätten nicht feine Lehrer und An ex feine Eltern früh 

verloren hatte) fein wadrer Bormund jenen fittli 

Einfiuß auf ihn bewirkt, den er ihren teinen Grundfä 
und der Seviegenbeit ihrer seifigen Würde, fo wie ihrer 
Sorgfalt und Liebe für ihn nicht verfagen Fonnte, Is 
deffen konnte er, indem er feine wiltenfchaftliche Bahn 
verfolgte, feinem Triebe zu Poefie und Kunft nicht ganı 
‚entfagen; er widmete ihm BEER Mufe und fand in [2 

ner Befriedigung eine füge Belohnung, Braun ftudi 
in Gießen 18 Monate Zheologie und fente bier zugleich 
die Berchnungeübungen fort, bie er in Weilburg ald 
Symnafii gpnnen hatte. eine Autoritäten für Ges 
madslehre wurden Leffing und Winkelmann; feine 
eb! mphmoberle waren Studien aus Raphaeld Beten 
iefien ging ex nach Dale, wo Niemeyer, Roͤſſelt, 
Wolf und Water die Früchte feines Fleißes die Schäge 
feines Wiffens vermehrten. Ueber den ernſien Studien, 
denen er mit, man darf fagen, frommem Berufseifer ob⸗ 
lag, sergaß er Do nie, auch den Anforderungen feiner 
Lieblingöneigung Gehör zu geben; er bemugte bie Ber 
PR um u a ungen — 28 und * uf, ee 
feinem Kunftfinne erſpri e fe zu genießen. Leip- 
sig und Dresden boten ihm in Yale? — —X 


) Reue Moinzer Beitang 1884, Nr. 285 und 206. 


Drum. JB 
feltene Chriſt, von dem man muß. Ge Istee Tem 
einde wie fi) felbft; er & teuer, ine wr> 
olgten; er fegnete die, fo ihn beleitigten. — Es Tel 
aufopfernd, großherzig und meenfderfizuntlch Lxrums 
war, fo firenge er alien feinen Pflichten sis rt zu 


—— ers 
au 
fener Sinn für alles Edyöne ne und G „_ 
Bimei —— erh ande —— 
weige 
— 535 einem —— bie 
nende Madıt der e und der Feder, machten ihn 
tieffuͤhlenden, oft begeiſterten Raturdichter, zum didakti⸗ 
(hen Prediger: ewandten, belehrenden 
ineller — ſeiner — — (rin — 
länge fi feined ‚genen Seins, ohne © min? und Geile, sine 


e vat liche De Kinder bea 
werthe —— deren —— * 


Me 
P: 
f 


— 
Niitt 


chien: 
Raphaels Leben u. FA (Wiesbaden 1815. Die weite 

—5 — * von 1819, —— 
ienen enop Feldzug gegen auch unter 
dem Zitel: Gammlun geied yeofalfer Gäriftfteller 
rankfu xt a. M. 1816). Herrmann der Gheruöfer, 
gi Beige yeoiht in 12 Gefängen. (Mainz 1819. Zweite 
da Binci's Leben nnd 
Bee & —R _ — Opfer, 12 Lieder 
r bie Isfeier mit 6 Umtiffen aus Raphael. 
(Ei 1819. — Die Religion der der alten Deutfchen, für 
Döhere Schulen bearbeitet, (Bein 1819.) — Raphael 
—— ten Urbino, Drama en, wit einzm noch 
Gedichte von —— m mit erfibrenben 

Anmerkungen, wit 6 Umrifien in 

ge (Mainz 1819.) — Die un idare Kicdye Sehr 
* band aller fidytbaren Kirchen; 


Ser aller chri chen Religiondusr, 
——2 (Mainz 184.) — Bilder der Natur und des 
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umd ermunternde Leheftüde dar. MBraun kehrte in feine 
Baterftodt ji wo er unter der Ditektorfgaft des 
eat Bil "ihr zu Wiesbaden , ald unter der 
—A mg eines — 5 — Bates, bie tpeologi> 
(oem Sontien trieb Ein an pi ai le, aaher ud) gem: 
ei in! 
a —— Ctudien 
eben fo wa als feine — als Kopift 
in ungen zeigte er Seren und 
Eradition. In ‚Sean! wi t made et Bd — mit 
Tenntnißreichen , Künftlen und 
nern, wozu in ein eine — Fr aufe Gruhay geh 
Gelegenheit bot. Bei Sheoph. tel lernte er feine 
nun als de Witwe v5 ie — Semaptin, 
nase Iheid, geb. von Sichansti, aus einem 
Ken Safe, Tennen, die durch einen ungewöhnlichen Grab 
{li fchaftlicher und artiftifcher Musbildun, 
pn fü elte feine Freundſchaft erwarb, die ſich nach 
nigen Jahren durch eine glädliche Vermählung bie zum 
Zode bewährt hat. 1805 erhielt Braun den Rui 4 
Rektor des Gumnafiums zu Weblar, 1813 * 
ler ber Rhetorik am Gymnafium zu Mainz, 8 
le er 1815 von der großherzogl effifcjen H jerung, 
beftätigt wurde, 19 Jahre hat er bier — F fem ver⸗ 
dienſtvollen Po pn feinen fruchtbaren Gifer ildun⸗ 
der Jugend, jerbreitung der MWilfen rien un 
Künfte in Zhätigteit scher und feinen gen wie als 
Ion Mitbürgern ein Mufterbild — Katurfi ſinns, 
reiner —— 6 —5 Grumdfäge und einer 
opfermächtii Igen Wohlthäti tet jegeben. ein Leben war 
eine ihn fe verzehrende Oy a = jewsibmet dem 
Suten, dem Nüglihen, dem Schönen, dem apeen. &r 
fröhnte, um zu nügen, ev entbehrte, um Ar eben, im 
Eifer für Ale vergaß er fein Selbſtwohl ie veiche 
Eng —X Geiftes und ‚Bersens machte er zum Gemein- 
18 Gatte, als Vater, als Berund, F ne Saar 
ter, als Menfch und ‚Kosmopolit _ 
uiffen — dehens war er Lieb, ten, ne 
18 Biterator und Kunftfreind A 
’ee war ein rein evangelifches Gem: 1.3 
m "man fügen: Gr war ber feltene Menfh, N opne 
jieede, opne Dünkel, ohne Schwindel, ohne @eldfts 
auf Teiner erhöhten Stelle fland, der fich nie ver 
nie vermaß und mit Quintilien fagen Eonnter Be 
mo sum et humaai nil a me alienum puto. Er war der 
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feltene ein, von dem man fagen muß: Gr liebte feine 
einde wie fich felbft; er that Gutes denen, fo ihn vers 
olgten; er fegnete die, fo ihn beleidigten. — €o felbfls 
aufopfernd, großherzig und menſchenfreundlich Braun 
war, fo ftrenge er allen feinen Pflichten als Menſch und 
Bürger nachkam, fo raſtlos thätig und fruchtbar war er 
auch als Schriftfteler. Sein religiöfed Gefühl, fein of⸗ 
fener Sinn für alles Schöne und Gute, für alles Ed 
und Grhabene in Ratur und Kunft, fein in fo vielen 
Zweigen des Wiſſens reich audgebildeter Geift, unter 
flüst von einem getreuen Gedächtniß, die ihm inwohs 
nende Macht der Rede und der Feder, machten ihn zum 
tieffühlenden, oft begeifterten Naturdichter, zum Didaktie 
ſchen Prediger, zum gewandten, belehtenden Schriftſtel⸗ 
ler. Ale feine Schriften find ungelünftelter, reiner, oris 
gineller Ausfluß feiner Gefühle, feines Wiſſens, aͤchte Wider: 
länge feine eigenen Seins, ohne Schmink und Feile, sine 
ira et studio ; berzige vaterähnliche Kinder, beachtungs⸗ 
werthe Grzeugungen, deren Mürdigkeit und eigenthüms 
lichen Berdienfte von der literarifhen Welt bereitö ans 
erkannt und gekrönt find. — Schon in feinen früheren 
Sünglingsjahren theilte er aöne Geiſtesbluͤthen in vers 
ſchiedenen Gelegenheitögedichten und profaifchen Vortraͤ⸗ 
en mit und im 20. apre feines Alter erſchien von 
ihm Mahomed’8 od, Zrauerfpiel in 5 Alten (Meglar 
1310.), weldyes Drama aufs Reue, fedody umgearbeitet, 
1815 in Wiesbaden erſchien. In dieſem Jahr erfchien: 
Raphaels Leben u. Werke. (MBiesbaden 1815. Die zweite 
vermehrte Auflage iſt von 1819, ebenfalls in Wieöbaden 
erſchienen.) Zenophons Feldzug gegen Gyrud, auch unter 
dem Zitel: Gammlung griech. profaifcher Schriftfteller 
(Brankfurt a. M. 1816). .— Herrmann der Gherudler, 
Fiſe Gedicht in 12 Geſaͤngen. (Mainz 1819. Zweite 
ufl. ebd. 1821.) — Leonardo da Winch’s Leben und 
Werke. (Halle 1819.) — Das große Opfer, 12 Lieder 
für die Abendinaplöfeier mit 6 Umrifſen aus Raphael. 
(Ein. 1819.) — Die Religion der alten Deutfchen, für 
öhere Schulen bearbeitet. (Main 1819.) — BRophael 
Ganzio von Urbino, Drama in 5 Akten, wit einem noch 
ungedructen Gedichte von Fr. Schiller, mit erflärenden 
Anmerkungen, wit 6 Umrifien in Kupfer und einem Mu- 
Heblatte. (Mainz 1819.) — Die unfichtbare Kirche Jeſu 
log als — ungsband Fu Martbasen Kichen ; 
o zur ung aller en Religionsver⸗ 
Ban (Mainz an) — Bilder der Natur und des 
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Menſchenlebens im Spiegel der Phantafle, mit 7 Umriſ⸗ 

fen ii 6 lithograp! — AWi⸗e baden 1821.) — 

riſtodemus, Zrauerfpiel in 5 Akten. (Altenburg u. Leip- 

1821.) — Die fen von Hellas als Sänger, oder: 

Aumen gro. ut und Glegie, aus Bruchftüden verz 
erke 


8, alı 
mit Beruͤckſichtigung feines jegige 


n Bu andes, feiner Wy⸗ 
then, Alterthümer und Kunftgefcht 


ihte; erläutert, durdy 


) 
Wichtigkeit des 18 der Autorität ‚oder des Giau⸗ 
bens n Vertrauens Fr höpern Berftand u. feſtern Wil 
len für bie Erziehung des am Berftande nı Amgereften 
Menfchen, eine Schulrede. (Mainz 1824 in d. allgemeinen 
eneitung Nr, 91.) — Dramat. Werke. ir Band: 
a) Die Zroerinnen von Geneka, überfegt u. erläutert. 
b) Nero, dramat. Gharaktergemälde in 5 Akten. c) £aos 
Toon, ZIrauerfpiel in 5 Akten. (Mainz 1824.) — Der 
Schmied von Antwerpen, Künftlerdrama in 2 Akten. 
(Mainz 1824.) — Die Rheinfahrt, ein Natur: m. Sit⸗ 
tengemälde des Mheinlandes, in drei Gefängen. (Mamz 
1824; mit 1 Kupfer.) — Diss, theol. de sacra scriptu- 
ra praescientiam et praedestinationem divinam atque 
tatem humanam sine repugnantia docente. (Mogunt. 
— Die Rheinfahrt, Zortf. obigen Gebichtes diefes Ti« 
teld. (Mainz 1328.) —  Kımftölatt des Vereins für Lis 
teratur u, Kunft in Mainz, vom 3, Suprgange 1ass om 
bis zu |. Sterbejahr 1834. (Braun hatte die Redaktion, 
aber in diefem Kollektivwerke find auch bie meiften Auf 
füge fein Literarifches Cigentzum.) — Das Raphael 
fche Kupferwerk nach alphabetifcher Reihenfolge der Mets 
fer, nebft einer Lebensbefchreibung Naphaels. (Darms 
fadt 1830.) — Geiftl, Lieder. (Miesbaden 1831.) — 
ie Gefepichte der Erbauung des Miünfters in Straß 
burg gab ihın bei einer Anmefenheit in diefer Stadt, auf 
einer Kunftreife dahin im Jahre 1833, die Weranlaffung 
zu der hiftor, Novelle; Erwin dv. Steinbach 
1834. — Xußer diefen Schriften war Braun ein fl 
° ger Einfender Eleinerer, aber nicht unbedeutender Au 
und Vorträge in die Annalen des Naffauer Vereins 
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Geſchichtsforſchung und Alterthumskunde und in_die Ber- 
fammlungen des dortigen Bereins für Raturforfchung. 
(Er war beider Bereine Ehrenmitglied.) Viele Auffäge, 
Kritiken u. Gedichte von ihm, bejonders über Kunft und 
Alterthum, find erfhienen und in der Hall. Litztg., in d. 
Kunftblättern des Morgenblattes, in der Charis, in dem 
‚Spiegel, im Rhenus, in der Thusnelda, in den Zeitlofen, 
in. ber Selitha, in den heffifchen Blättern und anders 
wear . 


* 291. Sohann Karl Anton Ulridy, 


König. fächf. Oberftlieutenant, Kommandant bed Ingenieurkorps, 
Director ded Militär:Oberbauamted, Ritter d, Deinrichdordend u. 
der Ehrenlegion zu Dresdenz 


geb. d. 16. Ian. 1768, geft. am 18. Oct. 1836. 

Bu Dresden geboren, genoß Ulrich anfänglich den ges 
wöhnlichen Schulunterricht, der ſich fpäter auf die Bor- 
bereitung zu der Laufbahn erftredite, Die er 1787 begann, 
wo er als Unteroffizier in das ſaͤchſ. Ingenieurforps eins 
trat und in die Ingenieurakademie aufgenommen wurde, 
Ausdauernder Fleiß, verbunden mit Gefchidlichkeit zeich⸗ 
neten ihn aus, doch nur erft am 9. November 1796 avan⸗ 
ciete er zum Offizier. Im Jahre 1804 avancirte er zum 
Premierlientenant und wohnte ın diefee Eigenfchaft 1806 
der Schlacht bei Iena, fowie dem Feldzuge von 1809 in 
Sadıfen bei. Am 6. Juni 1812 erfolgte die Beförderun 
zum Hauptmann, aber erſt dem J. 1818 war es vorbehals 
ten, Urichs Eriegerifche Thaͤtigkeit in vollen Anfpruch zu neh⸗ 
men. Bei dem Angriffe der verbündeten Heere auf Dress 
den, im Monat Auguft, verließen die weftphälifchen Trup⸗ 
pen die Verfihanzung, deren Vertheidigung zu leiten, dem 
Hauptmann Ulrich ubertragen war, Diefer befand fick 
allein den Feinden gegenüber; doch ein folcher Unfall 
konnte die Kaltbluͤtigkelt des —— Ingenieurs nicht 
ſtoren, bald wußte ex ſich die el zu neuer Vertheidi⸗ 

ung des Werkes, durch das Herbeiziehen franzöfifcher 
ruppen zu verfchaffen; die Schanze war gerettet. Im 
Anerkenntnifſſe des ausgezeichneten Verhaltens erhielt er 
den k. ſaͤchſ. St, Heinrichsorden u. den der franstt. Eh⸗ 
renlegion. — Nach der Schlacht bei Leipzig brachte U. 
durch eifriged Bemühen die Errichtung einer Kompagnie 
freiwilliger Sapeurs zu Stande, an deren Spitze er 1814 
gegen die zangofen gs und auch hier die allgemeine 
ufriedenheit feiner Borgefegten erwarb. — Aus dem 
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elde graggetehre wurde Ulrich dem Ingenieurkorg 
ür einige Zeit entzogen und als Adjoint bei der dame 
igen geh. Kriegskanzlei angeftellt, auch dabei mit dem 
Directorium der Militär: Planfammer beauftragt ; is 
diefer Anftellung erfetote am 1. Juli 1817 das Avance⸗ 
ment zum Major. Im Sabre 1818 jedoch ward ihm das 
Kommando ded Ingenieurforpd, mit ber Direction dei. 
Militär:Oberbauamts übertragen, ein Poſten, der, ob 
fon im Suftande des Friedens, doc; eine angeftvengte 
haͤtigkeit verlangte. Hier fand Ulrich Gelegenheit, feine 
in mehreren Zweigen der Wiſſenſchaft erworbenen Kennt 
niffe, namentlich im Fache des Bauweſens, ins Licht zu 
fielen und abermals die allgemeine Zufriedenheit gu er 
werben. Er leitete die Ausführung mehrerer bedeutender 
Bauwerke auf der Feftung Königftein und in Dresden 
find die neue Hauptwache, obfchon der Plan zur äufe 
ven Werzierung, von einem fremden Baumeifter entwor⸗ 
en wurde, fowie die Neiterfaferne in der Reuſtadt, die 
uͤngſten Seugen feiner Thaͤtigkeit. Diefe ftreugte er beim 
ten Bau fo an, daß fein fonft gefunder mb ſtarker 
Körper leidend ward; im Fruͤhjahre des Ja 1834 
tat” ihn ein’ Rervenfchlag, er, ward zwar wieder herge⸗ 
ſtellt, doch Ruͤckfaͤlle endeten fein Leben am oben genanns 
en Tage, nachdem er feit dem zweiten Dec. 1829 zum 
berftlteutenant avancirt war. — Dem treuen Anhaͤn⸗ 
ger des Regentenhaufes, dem einſichtsvollen güdren, dem 
zedlichen Manne folgte das Bedauern der Sorgefegten, 
Kameraden, Untergebenen und Zreunde in das Grab. 
Dreöden. 8. v. B. 


* 292. Chriſt. Friede. Gottlob Caſpart, 
Profeſſor an dem koͤnigl. Somnaflum zu Heilbronn am Nedar; 
geb. d. 16. Nov, 1796, geft. am 14. Det. 1838. 

Gaſpart wurde zu Eßlingen geboren. Gein Kater 


Geminari 
ſſen, die gu gleicher Bildungslaufbahn 
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beftimmt waren, als ber allertächtigfe anerfannt und 
m dee erſte Plat unter denfelben eingeräumt. Rah 
Wendung feiner Studien in diefen —— — 

len wurde er in das theologiſche Stipendium zu Su 
gen aufgenommen. Nachdem er feine alademifchen Sta⸗ 
m zur Hälfte in diefem, zur Hälfte außerhalb beffel- 
ben vollendet hatte und feinen umngemeinen Faͤhigkeiien, 
feiner leichten Zaffungöfraft, feiner tiefen und ſcharffin⸗ 
algen Beurtheilungöttaft, feiner lebendigen Einbildungs- 
El aa — ‚Sinne fir, Höberes ——— * 
ten al e te Anerkennung zu Zeil 
gemerden, verließ er ie Uniperfität und bellebete die 
telle eines hers und Lehrers theild an ausgezeich⸗ 
neten Privatanftalten, wie 3. B. in Hofwyl in der 
Scyweiz , theild bei ausgezeichneten Familien in Augs= 

burg, Mündyen und Gtuttgart, bis er endlich im Ja} 

1825 als Präceptor in Schorndorf angeftellt wurde. 

dieſes ade faͤllt aud feine ehelihe Verbindung mit 

Apelheid, einer Tochter des verflorbenen Regierungsrat! 
Kaußler in Stuttgart, Mißliche Umftände und en It: 
aife trübten zwar feinen Aufenthalt in Schorndorf; er 
log aber denfelben nicht, fondern pie ich mit feiner 
ei en Kraft immer aufrecht, fo daß er neben feinen 
edeutenden Gefcyäften, die fein Amt ihm auflegte, noch 
einige Erzeugniffe_ feiner literarifhen Zhätigkeit zu 
Stande bracyte, die dem Drude übergeben find und on 
ob fie gleich nicht mit feinem Namen an ber Stirne vers 
eben, doc allgemeine ehrende Anerkennung gefuns 
n haben. Im April 1854 wurde er zum Peofeffer an 
dem obern Gymmaftum zu Heilbronn ernannt, duch wels 
he Ernennung er feine Wünfche, zu einem höhern Wir 
Tungöfteife aufs: m erfüllt fah. Aber nur 
kurze Zeit dui mg feiner Wünfche ſich 
nferien, in welchen 





nicht bloß durch Die heit des drtlihen und räum» 
Den E 
— — Ledens Fra andy noch gegen fie die 
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Aeußerung: „mein Leiden ruͤckt mid Dir immer näher 
and näher und gießt Gott neue Lebenskraft über mich aus, 
ſo will ich das ftille heimifche Leben mit Dir über Alles 
Fr halten und jedem andern Genuffe gefellfchaftlicher 
teuden bei weitem vorziehen.” — Wenn auch E., w 


peiftige Bildung eine der erften Stellen unter ihnen wils 
ig einzuräumen. Obgleich die Berührung mit allen: den 


Kanne und dieſelben gu eigener Thaͤtigkeit und Er⸗ 


* 293, Johann Gottlieb Marſchner, 
Kriegsrath und Proviantvermwalter auf der Feſtung Königftein 
(bei Pirng) ; 
geb. 9. 14, Mai 1769, geft. am U. Dct. 1834. 


Sein Vater, Johann Chriftion Marſchner, beſaß ein 
Bauerngut in Langenwolmödorf- bei Stolpen und feine 
Mutter, Anna Roſina, war eine geborne Heinrich aus 
Biſchofswertha. Obgleich feine Eltern nicht mit zeitle 
chen Gütern gefegnet waren und. bei einer ſtark ſich meh⸗ 
renden Familie wohl oft in fchwierigen Verhaͤltniffen ſich 
befanden, ß forgten fie doch bei einer forgfättigen phy⸗ 
ſiſchen wi: ehung auch für feine geiftige Bildung na 
ihren Kräften, “Unfer M. wurde zeitig in Die Dorfs 
Thule geſchickt und erhielt dort, außer in den gewöhnlis 
en Gegenftänden, noch Unterricht in den Anfangsgrün 
den der Igteinifchen Sprache und der Muſik, namentlig 
auf dem Klavier und der Violine, durch welche Anften 
mente es ihm fpäterhin vorzüglich gelang, fich- 
fortzubelfen. Roc längft vor Beendigung des 'gewöhn: 
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lichen Jugendunterrichts wurde er in die Stadtſchule zu 
Stolpen aufgenommen und erhielt nach feiner Confirma— 
tion ,. Durch Verwendung eined Lehrerö, die Stelle eines 
Alumnud auf der Annenfchule in Dresden. Als fi nun 
die Zeit näherte, wo M. unter die academifchen Bürger 
aufgenommen werden follte, wollte es fein Geſchick, das 
ihm die nöthigen Mittel dazu verfagte, daß er dafür den 
Acceß bei der geheimen Kriegskanzlei erhielt und bei dem 
DOberproviantamte, einer Abtheilung defjelben, in Pflicht 
genommen wurde, Sm J. 1788 trat er in den Staats» 
dienft, wurde 1790 als Sontroleur bei dem Landes » Milis 
tärmagazin in Meißenfeld angeftellt und verheirathete 
ſich in demfelben Jahre mir Chriftiane Friederike, Toch⸗ 
ter des Proviantverwalterd Werner in Budiffin. Im 3. 
1794 wurde er als Proviantverwalter nach Heldrungen 
verfegt und erhielt im Sahre 1803 die Stelle eines Pro⸗ 
viantverwalterd auf der Zeitung Königftein. — Diefe 
neue Stellung war weit auögedehnter als die frühere: - 
ihr gehörte nicht nur die Verwaltung des Proviant= und 
agazinwefens, fondern auch die Vorforge für die Kafer- 
nirung, die Adminiftration fümmtlicher Baue und der 
DOrtswirthfchaft und die Obliegenheit mancher polizeilis 
hen Einrichtungen, welches zufammen genommen, bei der 
Eigenthumlichkoeit der Ortölage und anderer Verhaͤltniſſe 
oft manche Schwierigkeiten erzeugte. Diefe wurden gan 
vorzüglich in den Zeitläuften erhöht, welche bald a 
dem Dienftantritt M.'s eintraten. Ein langer Frieden 
hatte zeither auf der At nur friedliche Beduͤrfniſſe, 
und Einrichtungen beitehen laſſen; im Jahre 1805 er⸗ 
orderte eine bedeutend verflärkte Befagung die Anfchaf- 
ung einer mehrjährigen Berproviantirung in den mannich⸗ 
eh Lebenömitteln, Die Unterbringung vieler zur ©i- 
cherheit gebradpten Stantögüter, eine ganz neue Regſam⸗ 
feit, die noch dadurch außerordentlich verflärft wurde, 
daß es für jenen Zuſammenfluß überall an Räumen ge: 
brady, die zu gleicher Zeit bergeftellt werden mußten. 
M.’5 ruhiger und gefaßter Weberblik und feine raſtloſe 
Thaͤtigkeit, die felbit viele Nächte zur Hilfe nahm, leis 
fteten indeß Alles, um allen Anforderungen und Bedürf: 
niffen zu genügen. Als num aber Alles geordnet war, 
brach den 8. Oct. 1805 ein Feuer aus, welches ſich mit 
ſolcher Schnelligkeit der Vorrathsboͤden bemächtigte, Daß 
in wenig Stunden bie ganze Bent einer mühfamen Ans 
etẽ verloren ging. Die Behraͤngniß war nun groͤ⸗ 
ala vorher und erflieg den hoͤchſten Grad, ald bald 
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darauf auch die Nachricht von dem unglüdlihen Ause 
gange der Schlacht bei Jena anlangte. Die Sicherheit 
der Feſtung Tonnte nur durch den fchleunigflen Crfag 
des Schadend bemerkftelligt werden, was abermals in 
kurzer Friſt elang. — Bis zum Jahre 1815, wo nu 
mit kurzen Unterbrechungen die Friegerifchen Ereigniffe 
ich drängten, hatten fie audy auf die Einrichtungen bes 
eftung und den Gefchäftöfreis ſehr wefentlicyen Ein⸗ 
AAuß und die Arbeiten häuften ſich oft bis zum U 
eiglihen. Im Jahre 1813 kam zu der fehr verftärkten 
aͤchſiſchen Beſatzung au noch eine bedeutende frauzo⸗ 
che, die von 5 zu 5 gen aus dem gegenüber Liegen 
den Lager am Fuße des Kilienfteins erfegt wurde — 
Wenn M. aber mährend des Tages immer durch erneute 
und wechfelnde Borforgen der verfchiedenften Art in Ans 
fpruch genommen wurde, fo mußten die Nächte zur Fer⸗ 
tigung ‚der fehriftlichen Arbeiten und zur Zührung bei 
vielfeittgen Rechnungsweſens benugt werden. Geine Ge 
undheit litt dabei fehr, die fchärfere Bergluft, ein faſt 
eter Windzug wirkten auch mit ein und e ehe 
eftige und bedenkliche Gichtbeſchwerden, bie bei einer 
onft zwar guten Conftiution in verfihiehenen rmen 
artnaͤckig immer wiederkehrten, da dienſtliche Sorgen 
und Muͤhewaltungen nur ſehr wenig und unvollkommene 
Ruhe und Schonung geftatteten. In allen den Krieges 
jabten hatte die Feſtung vorzüglich Dadurch geofen Werth, 
aß eine Menge Staatögüter auf ihr in iger eit ges 
bracht worden waren. Bei den ungluͤcklichen ſelfaͤl⸗ 
len im Jahre 1818 hatte ſich die anfangs ſehr zahlreiche 
Befasung Doch gewaltig gemindert, da immer eine Trupye 
um die andere zum Erſatz für den Felddienſt abberufen, 
auch die franzoͤſiſche Beſatzung zuleßt durch einen 
thum abgelöft wurde. Da nun die eRung in cht 
der Beſatzung beinahe ganz auf den Friede redu⸗ 
cirt war, fo hätte ihr Schickfal, nachdem das Land in 
feindlihe Hände gefallen war, bedenklich werden können, 
wenn der Kommandant, durch einen abgefeytoffenen Raus 
tealitätövertrag mit den vereinigten Mächten, fie nick 
Dadurch in diefer bedenklichen Zeit ficher geftelle Hätte 
Leider wurde aber fpäter dieſe Sicherheit und Unverles⸗ 
barkeit von ihm felbft zum Theil wieder aufgegeben, iw 
dem er den Requifitionen des ruſſiſchen Gouvernementd 
fowohl an werthvollen Papieren, efeten, als 
und Mundvorräthen Folge leiftete. Gin ſchleichendes 
ber endete fein Beben Unter den mnerf 
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‚ welche dem König von Sachſen nach Friedrichs⸗ 
efolgt waren, befand fih auch der General Sat: 
ı Sahr; er kam plöglich als neu beftätigter Com⸗ 
nt auf der Feſtung an. Was ſich noch an werth: 
Gffekten vorſand ſollte um jeden Preis erhalten 
3 allein fie war von Allem entblößt, was fie 
andig machte. Die erfte nothwendige Maßregel 
fie wieder zu verproviantiren — aber dazu fehlte 
bh an Geld, In diefer Zeit war e8 nun, wo zuerfl 
ſchmerzvolle Krankheit den Kriegörath Marfchner 
; deſſenungeachtet ermöglichte er Alled. Die Liebe 
18 Vertrauen, welches er in der ganzen Umgegend 
‚, bie Hilfe, welde er bei den Kriegöverheerungen 
em Bedrängten geleiftet hatte, kamen hier den Um⸗ 
n wieder ſehr zu Statten; man lieferte auch in 
kritiſchen Seit willig auf Kredit und in Zeit von 
‚gen war die Feſtung wieder auf 2 Jahre mit als 
Lothigen verfehen. Unterdeß Hatte das ruffifche 
enement die geheimen Sicherheitöräftungen der Fe⸗ 
und die Veränderung ded Kommandanten erfahren, 
lärte die Neutralität, nur mit dem vorigen Kom⸗ 
mten abgefchloffen, bei dem neuen für aufgehoben, 
uf Scyußweite einen Kordon um d —53 um 
Lebensmittel mehr durchzulaſſen. Indeß war fie 
wohl verforgt, und Eonnte, während im ganzen 

riede war, biefer Eriegerifchen Operation, welche 
ickkehr des Könige im Beupiahe 1815 wieder auf: 
ubig zufehen. Nach bderfelben erhielt Marfchner 
ſerkennung feiner treuen Dienſte eine Ordensdeco⸗ 
‚und den Gharakter eined Kriegsraths. Zu gleicher 
wurde er von der Leipziger oͤkonomiſchen Societaͤt 
virklichen Mitgliede ernannt. — So vielfach feine 
geeit aber auch immer in, Anfpruch genommen 
„ fo blieb die Neigung, ſich in freien Stunden wiſ⸗ 
aftlich hr befchäftigen und an der fortfchreitenden 

Theil zu nehmen, in ihm vorberrfchend. Seine 
ehmfte Erholung fond er an Mufit, die er in frü- 
Jahren mit Bertigteit und Fleiß ausübte. In Thuͤ⸗ 
ı hatte er einen en Kreid von Dilettanten zu 
igen gewußt, wo wöchentlich recht artige Sachen 
führt wurden. In fpätern Jahren mußte feine 
> Jochter ihm des Abends fleißig vorfpielen. In 
s Ddienftlihen Beruf war er im Außerften Grade 
lich, gewiffenhaft und unermüdet thätig, in feinen 
ienverhältniffen redlich theilnehmend und treulich 
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vorſorgend. Sein Charakter war mild und immer be 
jütigend. MWiderwärtigkeiten im Leben fuchte er mit phi⸗ 
ofophife Gleichmuthe zu ertragen, der aber in Ho 
tern Jahren nicht immer audreichte, um auch eine nach⸗ 
Ypeitige udwirkung auf die Gefundheit zu verhüten. 
war wohlthätig aus wahrem itgerübt und bei der 
Berhältniffen, in welde er mit niedern Ständen kam, 
fuchte er, zwar unbefchabet des Stantöintereffes, fie dod 
möglichft zu erleichtern, denn er fagte: man dient dem 
Staate fhledt, wenn man diejenigen Unterthanen, die 
das Meifte zur Erhaltung des Ganzen beitragen , di 
‚Härte drückt, Dafür erlangte er aber aud den Bo 
daß in ſchwierigen Zeiten ihm Alles willig gu Gebote 
fand. Im gefelligen Leben war er heiter und aı 
weckt und eine Freundlichkeit, welche aus wahren Wohl 
wollen hervorging, machte feinen Umgang Allen, -die-ihn 
Tannten, angenehm. Vorzüglich liebte er bie Freuden der 
Natur und war felbft bis zum legten Jahre feines Be 
bens immer der Erſte welder im Zeüjahr zu gefellfchaft: 
lichen Ausflügen aufforderte und da durch feine Munter: 
teit Alles erheiterte. — Er war wahrhaft religiös, aus 
Neigung und Grundfag, ehrte als Mittel zur Belebung 
und Grhaltung religiöfer Gefinnungen "alle kirchlichen 
Einrichtuͤngen und nahm — und Jeißig an denfelben 
Zheil. Den lebhafteften Dank für die Eleuchtung und 
Wohlthaten der Relig on bei den oft ſchweren und duns 
teln Wegen des Lebens fprach er noch wenige Stunden 
vor feinem Tode auf die rührendfte Weife aus. Dann 
folummerte er im feften Vertrauen an ihre fegendreiche 
erheißungen und mit ungetrübter Heiterkeit fanft hin 
über. — Seine treue, redlihe und thätige Kabenäget 
tin war ihm im Jahre 1829 vorauögegangen, hin⸗ 
terläßt zwei Söhne und zwei Toͤchter. 


294. Heinrich) Möwe, 
Harrer zu Altenhaufen und Ivenrode bei Neubaldendledens 
geb. d. 28. Febr. 1793, geft. d. 14. Dit. 1836°). 

Der Berewigte, zu Magdeburg geboren, wurde auf 
der dortigen Domfchule und den Univerfitäten Halle und 
Göttingen gebildet, war einige Zeit Lehrer an genannter 
Schule, dann Paftor zu Angern und Wendorf bei Wol⸗ 
mirftädt bis 1822, darauf aber zu Altenhaufen und Jren⸗ 
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rode bei Meuhaldensleben, bis er am oben genannten 
Tage in Altenhaufen ftarb. Mit ganzer Seele lebte er 
feinen Yemtern, voll lebendigfter Liebe Fi evangelifches 
Hriftenthum und Baterland. eine Begeifteru 

reußen und feinen König, die ihn, im Sahre 1815 vies 
fen andern Magdeburgifhen Freiwilligen voraus in der 
Kampf eilen uch, fprechen mehrere in Zageblättern und 
einzeln gedrudte Preußenlieder aus; feinen religiöfen 
Sinn beurkundete fein „Pfarrer von Andoufe”, eine his 
ftorifche Novelle aus der Zeit der Dragonaden, Magdes 
burg 1832, der eine andere Längft vorbereitete, aber uns 
vollendet gebliebene, aus der Seit des Reformationsfams 
pfes feiner Vatertadt, folgen follte. Gene Lieder, Er⸗ 

efungen feiner Gefühle über Religion, Menfchenvered> 
58 aterlaud und ſich felbft (er war Jahre lang kraͤnk⸗ 
lic, wahrſcheinlich in 4 des Sehen) fallen aus 
verfchiedenen Blättern, 4. B. aus dem Wochenblatte für 
Prediger und Schullehrer, Erfurt 1823, den Magdeburs 
giisen Zeitungen und aud feinen Handfcpriften, in einer 
einen Sammlung zufammengebruct werden. 


* 295. Dr. Albrecht Wilhelm Roth, 
Lönigl, danndverſcher Medicinalrath, Landphufitus der Weferges 
gend des Hergogthumd Bremen, mehrerer Academien u. natur 

forfcpender Gefeufhaften Mitglied, zu Vegefad; 

geb. d. 6. Januar 1757, geſtorden d. 16. Det. 1836. 


& wenig Dr. Roth’s Leben durch demfelben wieder 

fahrne merfwurdige Begebenheiten und auffalende Scids 

fale auögezeichnet war, fo ſehr er felbft das Ginfe 

Liebte, {B reichhaltig wußte er gleihmwohl fein Dafei 

durch vieljähriges, treued und unermüdetes Wirken als 

Arzt, no mehr aber ais Gchriftftel befonders im 
ein Li 


Kr eur) früher aber war er Infpector 
;aturalientobinets am Halifchen Waifenhaufe gewefen, 
zud alfe wohl mit den Raturwiflenfchaften in vertrauter 


nicht wenig Dazu bei en haben m daß auı 
Sohn ii diefelben pr; warmer — umfaßte. 
Die ie el eeeitung, für eine wiſſenſchaftiiche Laufz 
bahn erhielt MR. im elterlichen Haufe, vom 14. biß 15. 
Sahre feines Alterd auf dem Gymnaltum zu Oldenbus 
und von da an biß zum Jahre 1775 in der Schule 
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allifchen Waifenhaufes. In diefem Jahre begann er 
a endien im Fache der —X an dortiger Univer⸗ 
ap und feste fie daſelbſt 3 Jahre fort, Hierbei verei- 
nigte fich mit dem früher, erwähnten ein neuer günftiger 
Umftand, um R. zum Priefter in Florens Dienfte zu bil- 
den. Der Berfoffer einer für jene Zeiten fehr ſchaͤtzens⸗ 
werthen Flora Halensis, J. W. v. Lenffer, ward R.'s 
‚Gönner und Wohlthaͤter. Mit hoher Begeifterung fpürte, 
unter den Anregungen dieſes Goͤnners, R. die botanifchen 
Schaͤtze der fangenreipen Umgebungen Halle’3 auf und 
ee Eonnte wohl, wie er in feinen Beiträgen zur Botanik, 
11. 135., gefteht, fid) darüber ärgern, daß fo wenige Mit: 
fiudirende feine Begeiſterung theilten, aber nicht Dadurch 
von feinen Forſchungen abgefchreckt werden. ald hatte 
er es in der Bertrautheit mit der Pflanzenkunde fo weit 

ebracht, daß er ed, im 3. Sahre feines academifchen 
Bebene zu Halle, wagen durfte, mit der 1778 in Gotha 
erfchienenen „Anweifung für Anfänger, Pflanzen zum 
Nugen und Vergnügen Fin fammeln und nach dem. Ein: 
neifchen Syſtem zu beftimmen“ feine fchriftftellerifche 
Laufbahn zu beginnen. Dad Verlangen, den Unterricht 
des berühmten Schreber zu genießen, bewog ihn, Oftern 
1778 zur Vollendung feiner academifchen Studien Erlan⸗ 
gen zu befuchen. Bald war R. fo gluͤcklich, ſich Schre⸗ 
bers Aufmerkfamteit und Gewogenheit gu erwerben, 
ward aus Schreberd Schüler deſſen gefhäster Freund 
und pflegte auch diefe Freundſchaft, in fortgefegter Cor⸗ 
refpondenz, bis zu deffen 1810 erfolgtem Zode, Bereits 
am 17. September 1778 erwarb ſich R. zu Erlangen, 
nach eingereichter und vertheidigter Differtation: De diae- 
'ta puerperarum bene instituenda, die medicinifche Doc- 
torwuͤrde und eine in demfelben, Jahre von ihm auge: 
“arbeitete Abhandlung: „Ueber die Art und Nothwendig: 
keit, NRaturgefchichte auf Schulen zu behandeln“, erfchien 
zu Nürnberg 1779, Man muß ihr noch heute Berüd- 

tigung wünfchen, Kurz vor dem Schluffe des Jahres 
‚1778 kehrte R. ins väterliche Haus zuruͤck, wo er 1 Jahr 
lang feine in den befuchten wiffenfchaftlichen Bildungs: 
anffalten gemachte Ausbeute ordnete und zugleich mit Ei⸗ 
‘fer die_botanifhen Merkwürdigkeiten feiner Geburtöge: 
:gend erforfchte. Dann begann er, fich in dem anfehnli- 

en Flecken Vegeſack, 2 Meilen unter Bremen, am Ufer 
der Wefer, niederlaffend, feine bis zum Tode ehrenvoll 
ra Arztliche Eaufbahn. Die Umgebung, in ber er 
Hd anbaute, wurde durch ihn aus einem wuͤſten Flec 
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Landes ein veizended Gefilde mit ſchöͤnen Baum⸗ und 
Gartenparthien. Zrühzeitig erregte R.'s Treue und Ges 
ſchicklichkeit in Ausübung der aͤrztlichen Praxis die Auf⸗ 
merkfamteit der euehanndnerifchen Regierung und bieje 
ernannte ihn, zum WBeweife gerechter Würdigung feiner 
Berdienfte, ſchon 1781 zum Landphyfitus der Weſerge⸗ 
gend des Herzogthums Bremen. ur einen minder eifs 
rigen Verehrer der Naturwiffenfchaften würde von dieſer 
Anftelung zu fürchten gewefen fein, daß fie ihn ganz von 
beharrlicher Verfolgung diefes Studiums abzöge; denn 
der neue Wirkungskreis umfaßte 8 Aemter und 7 Ge: 
richte, nahm alfo natürlidy Zeit und Kräfte in reichlichen 
Anfpruch, lohnte aber gewiß auch mit prompteren Reve⸗ 
nuen, als von Pflegung der Naturwifjenfchaften ſich er⸗ 
warten ließ. ber R.'s Wärme für die ihm einmal 
Lieb gewordene Pflanzenktunde erloſch nicht unter diefen 
Gefhäften, fie gewann dadurch noch Nahrung und 
Starke. Die amtlichen Reifen machten ihn mit mancher 
feltenen Pflanze bekannt, welche er ohne fie vielleicht nie 
aufgefunden hätte und Died gab Anlaß, zu weitern Nach⸗ 
forfchungen und Entdedungen. Bereits im Jahre 1781 
erfchten von feiner Hand ein „ chniß derjenigen 
gnon en, welde nach Anzahl und Beſchaffenheit ihrer 
efchlechtötheile nicht in den gehörigen Klaffen und Orb: 
nungen des Linneifchen Syſtems flehen; nebft einer Ein⸗ 
leitung in Diefes Suftem “ zu Altenburg. Ein Jahr 
fpäter gab er in Druck: „Beiträge zur Botanik, 2 Ahle. 
Bremen 1782 und 83.” Sie find noch jetzt ſchaͤsbar. 
Ebenfalls 1788 erſchien von ihm eine zweite Ban umges 
arbeitete Ausgabe feiner erften ſchon erwähnten Sugenb- 
fhrift: „Anmweifung für Anfänger 2c.”. Im 3. 1785 
u Hannover, auf des Berfaffers eigene Koften: „Her- 
arium plantarum officinalium; nebſt einer Anweifung, 
Dflanzen zum medicinifchen Gebrauche zu fammeln, in 8 
Heften. 1787 zu Rürnderg: „Botaniſche Abhandlungen 
und Beobachtungen, mit 12 iluminirten Kupfertafeln.”, 
Ebenfalls noch für unfere Seiten fchägber. Zum 2 
niffe, daß N. auch in den eigentlichen Berufswiſſenſchaf⸗ 
ten vorwärts ging, legte er in den Jahren 1730— 87 
mehrere zerftreute medicmifche Beobachtungen im hannde. 
Magazin und in Reichard's medicinifchem Mochenblgtte 
nieder. Während unfer R. diefe ſchnell auf einander 
enden Beweife feiner „fertmä enden erfolgreidhen Be⸗ 
Fa,äftigımg mit der Mediein und Botanik gab, arbeitete 
— * 


‚er m einem weit ſchwierigern und, umfafferre 
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Werke, wodurch er allein ſchon ſich einen unvergaͤngli⸗ 
chen Namen in der Geſchichte der Botanik geſichert hat. 
Aufgemuntert und berathen von G. ©. Deder, Etifts- 
amtmann zu Oldenburg und Begründer der Flora Danica, 
unterzog er fich der damals, aus Mangel an literärifchen 
Hilfsmitteln fehr fchwierigen, aber zum hohen Beduͤrf⸗ 
niffe gewordenen Bearbeitung einer Flora von ganz 
Deutfchland. Unter dem Zitel: „Tentamen Florae Ger- 
manicae“ erfchien der erfte heil zu Leipzig 1788, der 
weite 1789 und 98, der 3. von 1800—1801. Diefe . 
ent Ei ne seit GE 10 er al fagen, das 

Mögliche geleiftet, vielen jungen Pflanzenforſchern zum 

ren Deatel gedient und dem Studium der —e 
ſchen Gewaͤchſe einen Aufſchwung gegeben, welchem wir 
einen geten Theil der Fortſchritte in der vaterlaͤndi⸗ 


joe flanzenkunde verdanken. Noch jegt werden die 
arin gegebenen Pflanzenbefchreibungen zu Rathe geze 
gen. Nebenbei lieferte R. mancherlei Eleine Abhandlun: 


gen und Befchreibungen neuer oder wenig befannter Ge: 
wächfe in Roͤmer's und Uſteri's Magazin für die Botanik 
und in Ufteri’8 Annalen de Bot von 1788— 17%. Gr 
god diefe DBefchreibungen auch, mit neuen vermehrt, in 

eipzig von 1797 — 1806, in 3 Fascikeln, mit mehreren 
Kuprertafeln befonders heraus, unter dem Zitel: „Cata- 
lecta botanica” und brady darin befonders für das Stu: 
dium der bi8 dahin fehr vernacdhläffigten Waſſeralgen 
eine neue Bahn. In enger Beziehung zu diefem Otu- 
dium fichen auch feine 1797 zu Hannover erfchienenen 
„Bemerkungen über das Studium der ceyptogamifchen 
MWafjergewächfe” und Die „Bemerkungen über den innern 
Bau und die Befruchtungsart der Gonferven“ in Schra- 
derö Sournal f. d. B. 1800, 2. Bd., wobei ihm fein 
Wohnort in einer algenreichen Gegend trefflihen Vor: 
jaub leiftete und ed ihm möglich machte, vieles Neue zu 

efern. Die Wafleralgen und ihre Vermehrungsart ga- 
ben ihm auch nocy den reichften Stoff zu feinen in einem 
Bande erfihienenen „Neuen Beiträgen zur Botanik”, Frank: 
furt 180% Roths fruchtbarer Feder entfloffen auch die 
1807 gu Leipzig erfchienenen „Botanifchen Bemerkungen 
und Berichtigungen“, fowie die Aufftelung einer neuen 
Bransengattung: „Kochia“ in Schraders Journal f. d. 

« 1801, 2. Bd. und die von der Regensburger botan. 
eh ioaft gekrönte Preisfchrift über die Frage: „Mad 
En rietäten im. Pflanzenreiche und wie find fte be 
t au eilennen?”, welche zw Regensburg 1814 {m 
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Druck erfchien, fowie die 1821 zu Halberſtadt herandge- 
Tommenen : Nova genera et novae species plantarum, 
praesertim Indiae orientalis. Den reichten Sof, zu legte 
genanntem Werke erhielt R. durch die Duplicate von 
mehr ald 1500 der feltenften Gewaͤchſe, welche auf Kos 
fer der englifch-oftindifchen Kompagnie von einem Deuts 
hen, Beni. Hayne, in Oflindien eingefommelt und zu 
einer Verehrung an Willdenow beftimmt, aber wegen deſ⸗ 
fen im Jahre 1810 erfolgten Todes an R, übergeben 
wurden, weil Hayne fie in Feine würdigere Hände zu les 
gen waßte. — Faſt Alles, was R. bisher an ſchriftſtel⸗ 
eriſchen — geliefert hatte, ſtand in richtigem 
Berhältniffe zum Standpunkte der Wiſſenſchaft in feiner 
Beit, ja, es erhob diefelbe zum Theil auf einen edlern 
und man darf R. kaum mehr zur Laſt legen, als, daß 
feine große Lebhaftigkeit ihn mitunter bewog, fein Urs 
a abzugeben, ehe es reif war. Aber von nun an zeigte 
ic auch an ihm, daß der Menfch, wenn er einmal zu 
einer Stufe des Alters fortgerüct ift, wo unaufbaltfam 
die Kräfte finken, ‚auch bei dem beften Willen nicht ver- 
mögend bleibt, mit dem immer jugendlichen Seifte der 
Zeit gleichen Schritt zu halten. ereitö im 70. Alters: 
jahre ftehend, gab N. den erften heil einer ganz umges 
arbeiteten, neuen Ausgabe feines Tentamen Florae Ger- 
man. unter dem XZitel: Enumeratio plantarum phaenoga- 
merum in Germania sponte nascentium, Lipsiae 1827. — 
heraus. Daß ein folches Werk, nach Berlauf von 36 Jah⸗ 
ten, feit Grfpeinung der erften Ausgabe, viele Berichti⸗ 
ungen und Nachträge forderte, war natürlich, aber eben 
o natürlich, daß der, durch Arztliche Praxis ſtark be⸗ 
jehäftigte und von der Bürde der Jahre gedrücte Greis 
zu volftändiger Leiftung dieſer Erforderniffe nicht mehr 
anz fähig war. Dieſes Merk blieb alfo Hinter den An- 
—**— auf Vollendung merklich zuruͤck und es war ge⸗ 
wiſſermaßen ein guͤnſtiger Zufall zu nennen, daß defjen 
Beendigung in der projeltirten Ausdehnung, wegen Fal⸗ 
liffement der Verlagsbuchhandlung, unterblieb. N. wurde 
durch diefe Hemmung bewogen, das Ganze mit Zufägen 
und einigen WBerbefierungen, in abgekürzter Form, als 
Manuale botanicum s. Prodromus enumerationis plantarum 
phaenogamerum in Germania sponte nascentium, Fasc. I 
— III, Lips, 1830 and Licht treten zu laffen. Er bes 
hloß mit diefer Leiftung feine fchriftftellerifche Lauf⸗ 
ahn. Als er am 17. Gept. 1828 im Seife zahl⸗ 
reichen Freunde und Verehrer heiter das ge Su: 
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belfeſt feiner Doctorpromotion feierte, Bela er noch, zur 
Anerkennung feiner Verdienſte von der koͤnigl. hanndvers 
[hen Regierung den Zitel als Medicinalcath. Zengnii 
ie feine treue Befolgung des Grundſatzes: „ich mu] 
wirken, diewen e8 Tag ift“ gibt der Umftand, dag R. noch 
14 Buge vor feinem Tode halbftündige Wege zu Fuß in 
benachbarte Orte machte, um Gholerakrante zu befuchen, 
Kein Wunder , I er unter folden Anftrengungen 
bald felbft erlag. Die Naturwiffenfchaften verloren an 
ihm einen ihrer eifrigften Verehrer und Beförderer, fein 
jaterlond und feine Gegend einen berufstreuen, wiljene 
aftlihen, in feiner Praris glücklichen Arzt. Ci 
jefannten und Freunden bleibt er unvergeplich wegen 
feines, daB Gepräge der Einfachheit, Acht deutfchen Bier 
eit und Breimütsigteit tragenden Charakters, feines 
heiteren, gefelligen Sinne. Freund Noth’8 zu werden 
und feine Freundſchaft ſich ficher zu bewahren, war leicht, 
wenn man ſich ihm von der foliden Seite zu zeigen 
wußte. Nur gegen leere Großfprecher, weiche fid auf 
fen fremder Berdienfte zu erheben fa tem Ki 
gr ftige Vrojektenmacher hegte und befolgte er den 
undfag: profanum vulgus et arceo! — Möge 
feine reiche und pewägtte Bibliothek und fein andge; Ks 
neteö, wohlerhaltenes Herbarium (fo widtig als . 
iv feine Schriften!) in Hände kommen, weiche diefe 
chäge des deutichen Ehrenmannes dem Baterlande unz 

zerirennt zu erhalten willen. 

5. ©. H. Schönheit. 


* 296. M. Martin Gottlieb Conrad, 
vormal. Diaconus zu Neufladt s Dredden; 
‚geb. den 28. Sept. 1776, geft. am 17. Det. 1834. 


Gonzad ward zu Oberlichtenau bei Lauban geboren, 
wo fein Water —— war. Bis in fein 14. I 


jahr 

befuchte er mit vielem Fleiß die Ortsfchule dafelbft und 
die fromme Geyiehung fei Te anne Glen uf Beten er 
mit Imbegtengeer lebe ing, bildete ihn früh zu dem Himmlis 
fien und Höheren. Nacıdem er e8 Dafelhk u einer faft 
feine Sabre gehenden Fertigkeit in allem ge 

hen Willen gebracht hatte, begab er fich in die Schule 
nady Lauban / wo er, in da8 dafige Singchor aufgenoms 
men, f&on anfing, durch eigenen Erwerb feinen Eltern 
ihre forgenvolle Lage zu erleichtern. Ex arbeitete bort 
mit raſtlos thätigem Eifer und war der Piebling feiner 
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Lehrer, die ſich über den jungen Menfchen wunderten, der 
ib aus dem eine Gtunde entlegenen Lichtenau zur 
zul tom und oft erſt fpät am ‚Abend nad) Haufe zus 
tüdteprte, wobei er weder durch Unwetter, mı 
ge ten Seg abhalten ließ. Gr härtete ſich auf diefe 
eife fo ab, Daß er auch in fpätern Jahren weder Sturm, 
noch Regenwetter fcheute und daß ihn Fein Meitterunge: 
wechfel % leicht anfocht. Da_er in Lauban durch feine 
treffliche Tenorſtimme bald Auffehen erregte, fo wurde 
er in feinem 17. Jahre nach Baugen ins Chor empfohe 
len und befuchte num die dortige Belehrtenfhule. Auch 
da ward ihm das frühere Lob des ißes und der 
tigkeit, fowie einer veim fittlichen uflüheung. Was er 
unternahm, was er arbeitete, dat er Alles mit freudi⸗ 
em Hinblid auf feine guten Cltern, deren Gtolz und 
reude er fein wollte und nicht unbedeutend war ed, was 
er in jener Zeit aus feinen Erfparniffen, die Frucht mühs 
feliger und ſchlecht bezahlter ae ftunden, mit denen 
er täglich bis zum fpäten Abend befchäftigt war, ihnen 
Zufießen a Wenn er ſchon abgemattet durch die Ars 
beiten des Tages, Abends feine feste Privatftunde ges 
ſchloſſen hatte, fing er er an, feine lieben Klaffiter vors 
unehmen, fo daß er in der Regel bis in die tiefe Nacht 
Rp: Ausgerüftet mit trefflihen Kenntniffen und — 
mit den beſten Zeugniffen feiner Lehrer, bezog er in fej⸗ 
nem 21. Iahre die Hochfchule zu @eipzig, um Theologie 
h ftudiren und faft unglaublich duͤnkt ed, wenn 
01 





man 
rt, daß er von dort aus Durch unermüdlichen Fleiß im 
Irtheilen von Privatftunden feine Eltern faft Gh 
hielt. Nachdem er dafeldft drei Jahre lang die fen: 
[aften betrieben und in, ihr nicht, gemeine Kenntuiffe 
ji) gefammelt hatte, erhielt er gieich nach ‚Bollendung 
feiner Studien das erledigte Nectorat zu Zwenfau 
Leipzig. Dort arbeitete ev 5 Jahre mit umverkennbarem 
Segen. Bereit im ten Jahre feines Amtsantritts, 
1789, ftarb in Lichtenau fein vedlicher Bater. Bon nun 
an nahm er feine alte Mutter bi an ihren Tod und 
au feine Schwefter biö zu ihrer Berheirathung zu ſich. 
Im Jahre 1796 verehelicte er fi) mit Joh Karoline 
Berner, dee damals einzigen Tochter des jest noch in 
GSörlig lebenden Kantors Werner zu Dberlichtenau und 
lebte mit derfelben in einer glüdlichen Ehe. In dem⸗ 
felben Jahre ward er ald Diaconus nady Borne bei Leips 
ig berufen, wofelbft er 11 Iahre lang mit vielem Bei⸗ 
h fein Amt verwaltete, Gein Ruf als ausgezeichneter 
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. Cähnlmann bewirkte ed daß er während dieſer Beit im- 
mer Eleven in Unterelt und Koft von nahe und fern 
erhielt, ne er bei feiner anwachfenden Zamilie eis 
nen fehr erwünfchten Zufchuß zu feiner Finnapme fi 
erwarb, Im Jahre 1811 ward er von dem dat 
Stadtrath zu Dresden einftimmig zu dem erledigten 
eonate an der Reuflädter Su berufen, in wel 
Amte er bis 1819 treu und vedlich arbeitete. Im Dis 
Zehe aber wendete fich fein Glüdsftern. Cine ven des 

en und feinen Zreunden unbegreifliche Berirrung be 
F te im eilig biefes ge per u Entfegung vom 
Prrdigtamte, Es war dir iſtiſchen — 
udatio monetarum. dee * de beftimmt vice aut 
bloßer Gewinnfucht, fondern mehr aus Bizarrie und 
feiner Befchäftigung in Erholungs kunden ge 8 Beit & 
geben hatte, ohne nur je einen Gedanken daran — 
haben, daß bei etwaiger Entdeckung die Folgen davon 
— 5— — tönnten, wie % fpäter er; 


ten, mit 11, ei eilf Vebendi — 
Kindern feines Amtes entfegt Fed _ Banana 
der redliche Mann, der treue Qemitienuaker aus fee 
um Himmeln in die tieffte Ziefe des Se und 
Symadı, one zu wiffen, woher er Ei ich und feine 
eilf Kinder Brod nehmen, gefchweige bie Ar nöthigen 
Lebensbebürfniffe befriedigen folte, — ewirkt, 
was er gethan, Alles war vor feinem een rt iehter in 
v Lethe Strom verfenkt und Leine Borftellung , kein 
hn konnte FR such nur eine Grleichterun. feiner 
Ne vg jewähren. — Der damalige Gonjiftorial 
fident von derbe war, man weiß nicht warum, Vin 
nicht und obgleid) gewichtige Stimmen für eine 
enigftend gel gelinde Behrafuns fich erhoben, Dermodhte doch 
Fr dad Eis im Ben BA — ſchmel en, 
_ 30 — umal bald nach der ung hlichen 
taftrophe Bott viele gute Herzen erweckte, deren milde 
th ci Veiftand Balfam auf die herben Wunden träu> 
ru te, fo hörten doch, nachdem die traurige Gefchi te 
nicht mi neu und das Intereffe für den fo hart bes 
fteaften erkaltet wat, die Unterflügungen nad) und 
nad auf und er erwarb Fir nunmehr feinen &e Lebensuns 
terhalt durch Unterricht in Sprachen, Erwachſenen 
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und ‚Zingern, ſowie durch Ausarbeitun iedener 
natlicher fen ‚Im fe Zeit fällt — ———— 
einiger Predigten, feine Schulgebete, feine Gedichte zc. — 
Im Jahre 1821 ward er als Hilfelehrer im Dresdner 
Kabdettenhaufe, aber nicht definitiv, angeftellt, wo er us 
Bufriedenpeit feiner Obern mehrere Jahte wirkte, bis, bei 
einer Reduktion deö Kadettencorpd, er, wie viele andere 
ordentliche und außerordentliche Lehrer, feines Gefchäfts 
wieder entbunden wurde. Run widmete er ſich wiederum 
Seelen 1a Dauer, = Sy Dialer Be Hack 
esben. — In biefer el 

außer mehreren kleinen Piecen feine veligiöfe Unterhals 
tung für die Jugend und feine Liederconcorbang zum 
Dresdner Geſanghuch. — its im Jahre 1832, bes 
gann er an der Gerausgahe einer Zeitfeprift zu arbeiten, 
welche unter dem Zjtel „die Zei inen ſollte. 
6. wollte durch diefeibe ſich Erifteng 
in den legten Jahren feines Lebens doch etwas fihern 
und hatte zu derfelben die nöthigen Gubferibenten ſchon 
jefammelt, — Dögleieh num in Gachfen und überall eine 

affe erbärmlicher Gcribler und ur Herands 

abe ihrer ephemeren Klatfchbuden Gonceffton erhalten 
yaben und noch erhalten, fo ward felbige doch ihm, dem 


en durfte, warum gerade pm nicht gewährt 
wa8 hundert Andere treiben dürfen, die vieleicht weni: 
er befähigt waren ald er. — G. mußte num mit einem 
für — fehr bedeutenden Verluſt feine Feierſtunde nur als 
a 

en laffen und gab davon jeram 

iu Deitte war Er , mel an Stande * vollenden, 
enn ai feine fe jene Hoffnung vers 
iel er in eine durch eine vernachläf 1. Ge Fre} uns 
jeilbarer gewordene Luftröprenfhwindfugt und farb an 
gänzlicher Entkräftung nad) langem Siechthum am oben 
jenannten Tage. — Conrad war ein braver, wie durch 
feine gediegenen Kenntniffe, ® durch feinen raftlofen 
jleiß ausgezeichneter Mann. Die Triebfeder aller feiner 
andlungen war Liebe, Alles aufopfernde Liebe zu den 
Seinigen. Sie war ed, die ihn von früher Jugend an 
feinen armen Eltern unter unfäglichen Entfagungen und 
pfeligkeiten zum Zroft und zur @tüge werden hieß; 
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ſie war es, die ihm auch unter den vielfachen Beſchwer⸗ 
den ſeines Amtes mit raͤſtloſer Thaͤtigkeit den Unterricht 
feiner Kinder allein zu übernehmen gebot; fie war ed, 
ie ihm auch in feiner Unglüdöperiode, wo diefelben ges 
rade in dem Alter ftanden, wo ihre Beduͤrfniſſe ſich 
ern, Tag und Nacht an den Arbeitötifch feffelte, um nur 
8 Nöthige erfchwingen zu können. Er fcheute für ihr 
Wohl keine Mühe, Feine Anftrengung, Teinen auch noch 
o weiten Weg und feine ungünftige Witterung. eine 
errlichfte Belohnung dafür fand er dann, wenn feine 
emühungen nicht fruchtlo8 geblieben waren. eine 
Freude war, wenn ed feinen Kindern wohlging. Gleich 
ftart, wie feine Liebe und fein Geift, war auch fein Körs 
per, Man flaunt, wenn man hört, wie viele Strapazen 
und Leiden er in feinem Leben zu überftehen hatte und 
doch ging er bis zu feiner Rrankpeit rüftig wie ein Juͤng⸗ 
Ling einher und arbeitete ſtets mit ungefchwächler Kraft. 
Unter feinen fchon oben benannten Literarifchen Geiſtes⸗ 
produkten ift feine mit unendlicher Sorgfalt auögearbei- 
tete Goncordanz zu dem Dresdner Gefangbuche mit das⸗ 
jenige, das den meiſten Werth hat. Es iſt allen Geiſtli⸗ 
hen und Schullehrern dringend zu empfehlen. Sein Styl 
ift leicht und fließend, im feinen deutfchen Dichtungen 
weht ein frommer Sinn und eine leichte Berfification 
eichnet fie aus. Die lateinifche Sprache ſchrieb und 
—* er fertig und es ſteht zu erwarten, daß die von 
ihm an ſeine ſtüdirenden Soͤhne geſchriebenen lateiniſchen 
Briefe entweder ganz oder im Auszuge naͤchſtens erſchei⸗ 
nen werden. Auch hat er fich in Lateinifchen Dichtungen 
elegifcher und Iyrifcher Art als geſchmackvoller Kenner 
bed Alterthums bewährt, Seine Bekanntſchaft mit_den 
neuen Sprachen war nicht gemein. Das Franzöfifche 
ſorach er gut und italieniſch und engliſch lernte er noch 
n feinen funfziger Jahren, als der Unterricht, den er 
Ausländern öfters ertheilen mußte, die Kenntniß diefer 
Sprachen ihm unerläßlicdy machte. 


* 297, Heinrich Abel Seyffert, 
Porträtmaler zu Berlin; 
geb. d. 24, April 1768, gefl. am 18. October 1834. 
Er war der Sohn ded Kaufmannd und Geifenfabri: 


kanten Ehriftian RD Seyffert zu Magdeburg, Bis 
zu feinem 12. Jahre erhielt er Eeine Begriffe vom Zeich⸗ 


ach t 
G ck und tfienhafte treme Radutzrng 
Da made ihm wid & — mit am 


lich zur Feldmeßkunſt oder Schifffarth; dech batte, da er 
ſich beftimmen ſollte, alles Neue, was er ſad, Rx; für 
ihn; er ſchwankte zwifchen Allem, was er geſeben umb 
was man ihm vorfchlug, bis bei einem ferner Bruder, 


der bei — Golbarbeiter Ey 1. Lehre war, er 
che kuͤnſtliche Arbeit un } ansichen 
und diefe feinen Entſchluß —— — 
den. Da jene Eltern ihm freie Wahl liefen. fo 
ihm einer feiner Lehrer (nachmaliger Charge d’afaire ü 
Madrid) feinen Bruder, den ISuwelier Sermin in Berlin 
vor, welcher eine große Bijouteriefabrit hatte. Zw ibm 
kam er in feinem 15. Sabre in die Echre und fand dert 
ein großes Feld für feine Wißbegierde, indem diefet Ge⸗ 
fhaft mit fo manchen höhern wifſenſchaftlichen Faͤchern 
ſich vereinigte. Die Begriffe von ie, Maſchienerie 
und andere technifche Arbeiten reisten feinen Fleiß for 
daß er unermüdet fruͤh und ſpaͤt arbeitete und durch fet- 
nen Eifer und feine Ehrbegierde glangte er dahin, daß 
ee fchon im zweiten Jahre feines Dortjeind mit den Arl- 
teften gleiche Arbeit und fo vollkommen wie jene lieferte 
Reben atte er et ee Pe betrieb mit 
alent und zur größten Zu nheit feines herren 
die damalige Emaillemalerei. Diele Zeit wor Ay bis 


Hin 


} 
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fe, die Erinnerung an fie erheiterte fein Alter und 
an Träume 8. ie, Malerei wurde ihm nun 
— ieber und fo werth, daß er fich entfchloß, fih 
er Biefer Kunft zu widmen. Unermüdet und alle 
Ei keiten, die fich ihm gsiten, bef befi kondı, ae er 
ich den Weg zu derfelben. anche Kränkungen 113 
H Aa wurde in einer Garriere, wozu ihn fein heißer, 
innerer Drang führte, nicht durch aufmunternde Anere 
kennung —e— ſogar mit Ratzungeſer jen hatte er 
zu kampfen. Doch er verzagte nicht; udirte und 
mponiete jeißig und hatte fein — ausgebildetes 
Zalent nur fich zu danken. So ſchrieb er einft an feine 
giehli öfchwefter über den gs in feiner Kunfer 
be io mi mit mehr Eifer, Liebe und Achtung 
erelihen on en, as ek jeder — — ihr * 
weiht und ich hal fuͤr Unrecht, den —D 


den und —8 —S meine Zeit auf 

meiner Kunft zu opfern; nur was ich zur aaa 

heit nothwendig erachte, reiche ich dürftig. Es if nicht 
Bert ige mic) ER va dan cs —— 


—2 
a ale jehen. Nur, diefer Gedanke he eins 
ER iges 6 Sie ar meine Zreude aus und veigt mid gu eis 
Spätigkeit an, bie ic) faum in feige ges 
Ba, Die Kusbilbung nel eigenen Per an 
wi L3 ie feiner ihn fo beglädenden ' 
ipm gleich wiel am en und eng, m fi, ah 
er das Bil nad weigem er in unermi und 
in unermübdeter Anftrengung u 2 ei 1.23 
fundheit geftrebt hatte. — al wer 
geiptenepuin Berlin, wo er — dem daſigen 
arbeitete; Dann war er auch am meckienbutger Sof 
—— machte noch einige Reifen, jedoch 
Wiederherftellung feiner _Gefunbheit, is zu den 
Üesten jen Tebte er feiner ſchonen SKunft umd — heis 
tere Gemütplichkeit verließ ihn felbft nicht in den fchmers 
Leiden. Gr flarb am oben genannten Sage am Den 
olgen einer Lungenentzindung und ——— er Waf⸗ 


ferfucht. — Unter feinen groͤßern Gompofitionen 
in Del: SE am — 
u mi 


Laffet de Kindlein zi onen denn 
Simmelveih; Venus in errſtaͤtte En 
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Dafelbft Stallmeifter des Herzogs Ferdinand; feine noch 
en Mutter, —ã iſt z Schweſter des zu Fried⸗ 
ſtein bei Dresden lebenden Edukationsrathez Johann Pe: 
ter Hundeicker — früher Vorſteher einer Erziehungsan⸗ 
ſtalt zu Gr. Lafferde im Hildesheimiſchen, Dann als fol- 
cher zu Vechelde bei Braunſchweig — der als ale 
mehrerer Erbauungsfchriften vortheilhaft bekannt 
Den erften Unterricht erhielt M. theild durch Privatleh⸗ 
rer, theild in den beiden untern Klaffen des ⸗ 
neums feiner Vaterſtadt und beſuchte fie von feinem 6. 
bis 8. Jahre, Nach erfolgtem Tode des Herzogs Ferdi- 
nand (1792) verlor fein Vater feinen bisherigen Dienfl, 
wurde aber bald darauf von dem damals regierenden Her⸗ 
og Carl Wilhelm Ferdinand ald Stallmeifter bei der 
niverfität Helmftädt angeftelt, wohin fein Sohn Ferdi⸗ 
nand demfelben um Oftern 1793 folgte. Hier genoß er 
anfänglich blos Privatunterricht, bis er im I. 1795, nach 
vorauögegangener Prüfung, in die zweite Klaffe des dor 
‚tigen Pädagogiumd aufgenommen und 2 Jahre darauf in 
die erfte Klafje verfeht wurde, wo er fich des trefflichen 
‚Unterrichts des damaligen Directord dieſer Anftalt, J. A. 
Wideburg und der beiden andern Lehrer der erften Klaffe, 
Seidenſtuͤcker und Kunhard, in Sprachen" und Schulwiſ⸗ 
. fenfchaften zu erfreuen hatte. Unter regem Fleiße ver« 
io en ihm hier 4 Jahre, nad deren Berlauf er nad) 
. Lafferde in die Erziehungsanftalt feines gedachten 
-mütterlichen Oheims kam. Swar nur anderthalb Sabre 
blieb er Hier ‚ aber auch diefer — Aufenthalt war fuͤr 
ſeine moraliſche und wiffenfhaftti e Bildung von den 
erfprieplichften Solgen. 0 relig ausgeruͤſtet bezog er 
im Herbſte 1800 das Kollegium Karolinum zu Braun: 
fchweig, wo er fortfuhr, unter Efchenburg, Emperius und 
Wagner fi) dem Studium der alten und neuen Spra⸗ 
chen, der Alterthumskunde und der Literatur zu widmen. 
Ganz befonderd aber zogen ihn die hiftorifhen und ftati- 
ftifhen Borlefimgen von 5. Lüder an, die er ſaͤmmtlich 
‚und ununterbrochen mit der eifrigften Theilnahme be 
uchte und dem er _fehr viel zu verdanken gern und dank 
ar eingefland. Nach zweijährigem Befuche des Kolle 
„giums kehrte er im Herbſt 1802 nad) Helmftädt Rn 
„wo er auf der dortigen Univerfität, befonders unter Delge, 
Höberlin, Günther, Eifenhart, Schmelzer, Biſchof umd 


verſationsi d Zeit; B hefſ. Gelheitw, 
aa ae eo Lo 
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digung feiner Inaug iſſertatien, die jerikifee Dec⸗ 
terwürde erlangte. Um fich im ter jrriſtiſchen Fraris 
zu üben, für die er fidy beitimmt hatte, trat er, glei 
nad) feiner Premetien, als Autiter in das dortige Er-ude 
collegium ein, weldem Damals der würdige Delse aid 
I rtinarins verſtand und nahm bald an ten Arbeiten Def: 
ſelben, fur weldie er feittem eme kefendere Ser: 
liebe hegte, Den thätigften Antbeil und bier war ce. wo 
er unter Telges chen fo wohlmollender, als einſichtsrol⸗ 
ler Leitung den erjten Grund zu feiner praktiſchen Aus⸗ 
biltung erhielt. In Demfelben Jahre noch wurde er un 
ter tie Zahl der ordentlichen Advocaten aufgenemmen 
und widmete fid) von der Zeit an der Advocatur mit 
topem Eifer und nicht ohne günftigen Erfolg. Noch im 
Binter deffelben Jahres fuchte er bei der Juriſtenfakul⸗ 
tät um die Erlaubnig nach, als Privatdocent bei derfel- 
ben eintreten, zu dürfen, welde ihm auch Oſtern 1807 
ohne Schwierigkeit ertheilt wurde. Dabei war ed indeß 
anfünglidy gar nicht feine Abficht, fich mit der Zeit ganz 
dem atademifchen Eehramte zu widmen, er fuchte und 
wuͤnſchte nur eine Gelegenheit mehr zu feiner eigenen 
wiffenfchaftlicyen Ausbildung und fo viel Aufmunterung 
zum alademifchen Lehramte er auch in dem Beifalle, der 
feinen erften Borlefungen über Inftitutionen und einzelne 
heile der Pandetten zu heil wurde, finden mochte, fo 
war doch feine Neigung für die juriftifye Praxis zu 
roß und zu entfchieden, als daß er ſich ſchon damals 
hätt entfchließen tönnen, fid) ganz dem atademifchen Le⸗ 
en zu widmen. Vielmehr gin Kein Beftreben vorzugs⸗ 
weife darauf, in die richterliche Laufbahn einzutreten und 
er war, eben im Begriff, ein ihm angetragenes offentli: 
ches Richteramt anzunehmen, ald ihn unerwartet ein Un: 
— traf, welches feinem ganzen Echensplane eine ow 
ere Richtung gab. An dem Lage, wo Ruapoleon DI 
Sonftitution des Königreichs Wefphalen untergei"” 
(15. Nov. 1807), verlor er plöglich, ohne voraußı 
gene Krankheit, ohne befondern. Anfall und über 
vollkommener Gefundheit, dad Gehör in Reir 
halben Stunde gaͤnzlich. Vergebens fort“ 
nad) der Urſache dieſer plöslich eing 
vergebens wurden alle Mittel dageg⸗ 
ebens unterwarf er a foter der 
ohrung des Zrommelfells nidyts I 
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ſeitdem ſtocktaub. Durch dieſen Verluſt ſeines Gehoͤrs 
wurde er, zumal als wenige Wochen darauf dad oͤffent⸗ 
liche und mündliche Verfahren bei den Gerichten des das 
maligen Königreich& Weftphalen — wozu bekanntlich auch 
das Herzogthum Braunſchweig gehörte — einge 
wurde, gezwungen, die praftifche Laufbahn au " 
und zugleich beftimmt, fich nunmehr ganz dem a —* 
ſchen Lehrainte zu widmen. Da traf ed fi, daß gerade 
wei ältere und berühmte Nechtölehrer, Gäberlin und 
ifenhart, mit Zode abgingen, im dag ihre Stellen 
wieder befegt wurden; Dies gab ihm Gelegenheit, über 
mehr Zweige der Rechkswiflenfchaft Dorlefungen zu hal⸗ 
ten, als bisher gefchehen war und dem Erfolge, womit 
dies geſchah, ſowie feiner fortgefesten eifrigen 
nahme an den Arbeiten des Epeucheoeoiums, es 
wohl zuzuſchreiben, daß er ſchon im folgenden 
1808) durch ein koͤnigl. weſtphaͤliſches Dekret zum aus 
erordentlichen Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft und im 
naͤchſten Jahre auch zum außerordentlichen Beiſttzer des 
Spruchcollegiums ernannt wurde, — Die Aufhebung 
der alten ehrwürdigen Univerfität Helmftädt verfügte ein 
k. weftphälifches Dekret vom 10. December 1809 und er 
wurde mit feinem innigft verehrten Lehrer und treuen 
Freunde Schrader, fpäter zu Tuͤbingen, na Marburg 
verfegt. Mit fchmerzlicher Wehmuth verlief er Oſtern 
1810 Helmftädt, wo ihm Alles befreundet, wo feine Sub⸗ 
fiiteng geficyert war und woran ſich die fchönften Erin⸗ 
nerungen feiner Jugendjahre Enupften. Vollends ungern 
und blos höhern Befehlen folgend, ging er nach dem ihm 
damals gan fremden Marburg, wo ed ihm bei feiner 
anzlichen Zaubheit, zumal unter den damaligen Beitums 
Kin en, doppelt fchwer fallen mußte, ſich in ganz neue 
erhältniffe zu finden und zu gewöhnen und wo er fürds 
ten mußte, bei feinem geringen Gehalte (400 Franken) 
und ohne Ausſicht zu einigen bedeutenden Nebenverdiens 
ften, mit_den drüdendften Nahrungsforgen kämpfen zu 
ri Nie glaubte er ſich in einer fchwierigern und 
* nungsloſeren Lage zu befinden, als gerade damals, — 
och feine Befürchtungen dauerten nur kurze Seit 
Schon die außerordentlich freundlihe Aufnahme, die er 
bei feiner Ankunft in Marburg fand, die herzliche Theil⸗ 
nahme, deren er ſich dort bald allenthalben zu erfreuen 
—*— und das offene biedere Vertrauen, mit welchem 
eine neuen Kollegen, alle ohne Ausnahme! ‚entgegen 
men, fo wie die unverkennbare Bereitwilligkeit Auer, ihn 


- 
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durch Rath und That zu um en, en 

ve. bei, ihn zu ermutbhigen und ihm ae ce Ds 
burg I bald or angenehm u negeß — Im Juni 1810 
wurde ordentlicher —* or und als a 


Bra, Belfiger bes erh Meine ‚eingeführt 
und eröffnete 


Jahr (immer mer — am 27. IX 1811 wu 
5 ee in tee kan Ität, neben Grrleben, 
—8 Robert „an auer und im Aycil beffelben Sup 


red, nach ölgtem Zode, auch zum 
3*. —5 um —— und vn —8 


ee wie der be ment ——— — 
fer Dur ga Ref € vom 31. Mai 1814 in feinem Lehr⸗ 


che Encyklopädie, Suftitntionen » Pandelten und 
Ten deut en Civilp „ferner über den Code po“ 
leon und anöhfge — am fpäterhin, als 
diefe beiden legtern he Weftphalen a 
ben mußten, auch ber eu * —*2*8 und 5* 

das juriſtiſche D 

nat und da6, nach dortiger Berfaifung, mit "Gemfeiben 
verbundene Ordinariat im — co olegium, — Die Abs 


nträge, die ihm in 


ten gemacht wurden, hatte für ihn die Folge, ee ee 
De —* erhielt und bald darauf auch zum kur⸗ 
wurde. Go verlebte er in 


nde, bier —8* ete er fs 

Mathilde von Wedel, zwe 

Zochter des im Jahre 1807 zu Bielefeld verftorbenen k. 

preu iſchen Generalmajort von W. und Dame des koͤnigl. 
— —A ‚mit t weliher AR in un — 

un etſten e 7 

der en ot. preuß. —ES Bonn (18. Det. 1818) 

im too. deſſelben Jahres einen eben fo ehren⸗ 

N. Nekrolog. 1% Zabre. —*8 
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vollen, als vortheilhaften Ruf an dieſe unter fo guͤnſti⸗ 
gen Aufpicien_geftiftete und mit wahrhaft Enter Libe⸗ 
ralität ausgeſtättete neue Univerſitaͤt. Die Verſuchung, 
dieſem Rufe zu folgen, war geb, aber nicht minder groß 
auch feine Liebe und Anhänglichteit für Marburg. 
fchwantte er zwifchen Bleiben und Gehen, bis ihn 
li, nad hartem Kampfe mit ſich felbft, die 
auf feine Zamilie, deren Zukunft er in Marbur 
hinlän Vic) gefichert wußte und ber anfängli 
jeder Ausficht, Für, die Ablehnung jenes Rufes v 
nißmäßige Entſchaͤdigung zu erhalten, beftimmte, ben kur⸗ 
effifchen Staatsdienſt zu verlaffen und in den Eön. 
—18*— uͤberzutreten und auf ſein, durch mehre Umfände 
bewogen, an den damald regierenden Kurfürften Wil: 
helm I. unmittelbar felbft eingereichtes ——— 
wurde ihm auch durch ein hoͤchſt eigenes Haudſchreiben, 
in den guäbigften und Huldreichften Ausdruͤ feine 
Bitte zugeftanden. Bald darauf wurden ihm zwar von 
Kaſſel aus noch ehr vortheilhafte Anträge gemacht, 
wenn er in Marburg bleiben wollte, allein 7 erfolgten 
zu fpät; er hatte den Ruf nach Bonn bereits angenom⸗ 
men und glaubte, fein einmal gegebenes Wort nicht bre⸗ 
hen zu durfen, fo gern er auch bei jenen Anträgen, waͤ⸗ 
ren fie früher erfolgt, in Marburg geblieben w Nur 
mit tiefem Schmerze ſchied er von der Ihm theuren Stadt 
und nie war die dankbare Erinnerung an bie frope und 
luͤckliche Seit, die er dort verleht, m ſ er- 
ſchen. — Um Oftern 1819 trat er Bi neues Lehramt 
als_erfter ordentlicher Profeffor der Hechte auf der Uni- 
verfität zu Bonn an und übernahm, nach Mittermaier’s 
Abgang nach Heidelberg (1821), auch dad Drdinariat im 
dortigen Sprucheollegium, Sein eifrigfte® Beſtreben war, 
wie früher in Marburg, fo auch hier nad feinen Ein: 
fihten und Kräften in feinem Amte Gutes zu wirken 
und Ruͤtzliches zu leiften, wofür ihm auch die befonbere 
Huld und Gnade feines erhabenen Königs, des thätigften 
Befördererd der Wiffenfchaften und alles Guten und die 
Liebe Aller, die fein rechtliches Streben Eannten, zu Theil 
ward. — Im Januar 1824 erhielt er den Jitel und 
Rang eines geh. Juſtizraths und am Krönungsfefte, den 
18. Januar 1833, wurde er auch zum Ritter des rothen 
Adlerordens dritter Klaffe ernannt. Im deifi 
Jahres legte er, durch unangenehme Eollegialifcye Ber: 
hältniffe bewogen , das Ordinariat des Spru Ä 
niedee und trat damit zugleich gang aus feinem Ges 
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er fih fd o 
SE getan 555 


te in jene 
ſariſtiſche der Univ Marburg, der Loͤwen⸗ 
m CH iehen. — an, und. anermil Mi drang ee 


Bi eure förderte m 
feinen Kräften —e Kom an en erlangt 
at au von Ihm em z Rat a ge 
vollen, wohlget au ien M. für 
eine lange —E —— och von ie 
jet Se her So übermöf jeis 
te, bi 
peinlich den eı 
ei it 


Sichtanfälle ein, — —— — en bald zus 
en Ende des Jahres u mens bie — 
— aufs Soͤchſte gi 
den hohen Grad ber pn Deo] Gar Mr 
nend , fuhr fort, mit großer Eee feinen 
Amtöpflicpten obzuliegen. Das Uebel machte Forts 
fcjritte, fo daß er ſich im Juni einer Operation untere 
werfen mußte, die zwar einen ehe wefentl Bortheil 
dem Kranken brachte, Gei 
tonnte; dad weit gediehene det Nebel "dritt unaufe 
haltfam vor, dad damit verbundene hektiſche Fieber 
u und die Kräfte fanken allı 18 zur tödtlichen 
—— herab, Bis wenige ben aan vor dem Tode 
ehielt der Kranke den vollen Gebrauch feines Elaren Ver⸗ 
— mit — Seelenruhe —9 — * ie fon den hi 
ichen — mehe ungewiß, bie jen 
hänslichen orhmungen und * 2, Dct, beweinte 
BR en 6 San in en 
zu & un jater — 
Te Der I 


ruhe und frendiger Ergebung & ee hen. — Bi dar 


eindringender Berftand — ute das 
—— — * nn 
niit BR Befe Aoieige Batrie wi yamRiden 
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jefegbuche, FR, meh Ei A begründete zu 
ur en Mi an Eine BJ 
nen eh eine Sat Erg — erwuchfen feine 
ftitutionen" beffelben, weldye zuerft im Sabre 1814 in 
Marburg ans Licht traten und die er fpäter in Bonn 
einem „Lehrbuche 2 — en roͤmiſchen ‚Rede fa 
terte, wovon zul — erſchien⸗ Die⸗ 
es vortrefflie har weiges dem Namen m. & in der. 
ni ıwiftifchen iteratur ein el gprenbolks Andenken 1 fihert, if 
wegen feiner, Lichtuollen —ã der darin vorher 
fcpenden Deuttißei, Klarheit und immtheit 
dem Verfaſſer thuͤmlichen — er ve & 
Yanbiun hr Stoff, gleihfam ein — ut des far 
ifchen bi ublitums geworden und hat als fol 
nden Lehrender und Lernender und der juri A 
Häftömanner sen, allgemein anerkannten Nusen ge 
iftet. Nach Frankreich, — und Rußland ift daſ⸗ 
felbe durch Meberfegung in die Eandesfprache verpflanzt 
worden. — Uber noch mehr ald atademifcher Lehrer war 
M. audgezeichnet durch diefelben feltenen Eigenftaften 
und Zalente, weldhe ihn als juriſtiſchen Schriftfteller her⸗ 
vorhoben, Gehörte er nach feiner individuellen Richtung 
und innern Neigung auch nicht in Pie zu ben originells 
produtiven Geiftern, als e⸗ af abgefehen ift, in den 
tiefften innern Bau der Wiſſenſchaft hinabzufteigen und 
aus den dunklen Irrgängen derfelben das verborgene Erz 
in neuen felb| digen Forfhungen und Entdectungen 
ang Licht zu ziehen und hatte vie imehr feine Tendenz als 
Bebeer und Scheiftfteller vorzugsweie das Bedürfniß und 
Nugen des praktifchen Lebens im Ange, fo Fi 
2b fm beiderlei Hinficht ale feine Beftrebungen auf der 
feften Grundlage geündlicher Eilenfaft, von welcher fie 
ausgingen und wohin fie zurücdführten. — eine Bors 
Pe en über Inftitutionen und Pandekten des vömi 
* wie er fie, unter Zugrundlegumg feines Lehrbuche, 
indurch dm Bonn gehalten LE waren borzügs 
6 und geeignet, duch Erzeugun 
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jen Buhdrer aus der Mühe und Werne iſt ij 
Er — Siele ee feiner Bea nie de 
dung und praktiſche Wrauchbarkeit und wohl bat 
feine Borlefungen opne Nugen beſucht. — Geine Bars 
öge über jemeine deutfche Lei unterfeleden 
ſich fehe vortheitpaft durch materielle Bollftändigkeit nad 
Ditoeifge Behandlung dieſes Rectömftituts, 
on in feinen chen Borlefungen über 

Ir 


Rechts a 


oͤrs den Nachtheil empfand er in feiner 
— en Fan) —RB nie a feinen — 


den fen, deren Aenßerungen er mit bexun⸗ 
Ka ehidee Belgelgte and Bbenbigteit mitteiR ger 
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xinger Hilfsmittel auffaßte, ohne daß in der Uurter! Meng 
Nei Ei ei ae letiger aber Aloe 
wohl noch, daß er, ungeachtet der gänzlichen Saubhe 
in öffentlichen Vorträgen feiner Stimme bie erforderliche 
Modulation geben und dieſe, außer dem 
Gehalte zugleich fo angiehend zu maden wußte, daß fie 
ftetö zu den — gehörten. Aber der 
war ihm aud, über 
PH ng willig, denn nur dem unbeguenzten 
eine 

wenn er u einer Zeit, ald das _organifche Keiden ber 

Ar KK, in an Seumdfefen Akte und 

öhe erreicht hatte, noch 


jeltener Herrfchaft des Geiſtes über den Kör) 


einer rühmlichen Erwähnung. Gx lebte in einer feht 

glüdlichen Samilienverbindung, wie fein edleB Herz de , 

ten wurdig und bediı ig war, — Außer den fon oben 
ai * in- 


ga eh eine Set —— ve von 





bliotpef. Kaffel 1811, BD. 1. ©. 357 und 
bef, abgedrudt.) — In d, von Karl Bucher heraus 12 
ghetet Mepert, des franzoͤf. Rechts, Leipzig 181%, 1813, 

3 Gebe, Erbfchaft, Erbredht, Erbfolge, Exbtheir 
dung umd eheliche Gütergemeinfchaft (ohne |, Namen). — 
Erläut, üb. d.. Get ne, die Ordnung und den Plan f. 
Borlefüngen, Marburg 1817, — rundriß z. Borler 
fungen über. d. deutfche Privatrecht, Eb. 1818, — Grund⸗ 
ziß 3. Worlef, über ben gemeinen beutfch. —— — 
Bonn 1828 u. 1830, — Grundriß 3. Vorieſungen über 
d. gem, deutſch. Eehnzecht, Bonn 1828, — Mecenfionen 
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in den Heidelberger der Hellifäien und 
Den, el. Eier er Te ee Se un 


* 300. Heinrich Ludwig Bernard, 

Unigt. preußifcher Bolnirector a. D., zu Braunfgweigs 

geb. am 14. Juli 1777. geft. den 21. Det. 1896. 

Ex flommte von einer na des Editis 
von Manta unter ach, gut .. — 
nen formirten 
darauf abes in ae —*8 hate und * 


Senne miele, 3 einem St men efus ehrte 
er. nach Berlin zuruͤck und trat um 1798 als Referendas 
rind bei der Eurmärkifchen Kriegs und Domänentammer 
in Berlin in den preußifchen — ‚Hier zeiche 
nete ev ſich fo fehr aus, daß er nach kurzer Zeit, nad 
demt er das zweite Examen ehrenvoll beftanden, in 
Alter von 20 und einigen Jahren, auf den Antrag des 
damaligen Kriegs: und Domänenraths, nadjl eigen. Eon, 
weftphälifchen und darauf Eön., preußifchen —— 
ſters Bülow ) —— zu diefer Zeit in Berlin den 
Vortrag im Generaldirectorium für das ——— ‚Dal- 
berftäbtifche — — als Kriegẽ⸗ und 


nenrat! erfeht mache Zu dieſer 
Gate — wie a — — va =) 


en in hen db 
— men und. bel wu Bunde 8. zum 
ee Gmifien ernannt, ee —e— 


en Den ae A oe 200 ——— 
fen an Brantraicy ahgeton uud yagleih mit den 
*) Defien Wlopr. - Rı Rate. 3. Jahrg. ©. ML. 
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—S— tifchen Kreis ein . ded neuen Kb 
nigreichd Weſtphalen. Num teat B. in weitphälifhe 
Dienfte und wurde als Gteuerrath in Kafyel — 
Bülow, welcher bei Errichtung des weftphälifchen Reichs 
in den Gtagtörath deifelben berufen und im J. 1808 an 
Beugnotö Stelle zum Minifter der Finanzen und des 
Sandels ernannt worden war, hatte hier bald — 
eit zu bemerken, daß fein Schütling durch Geiftesii 
genbeit und Energie ganz geeignet war, bereinft eine 
hohe Stellung im Etaate ein; Lachen, ihm viellei 
jefäprlich zu werden und fo fehr er B. früher bi int 
jatte, eben fo ſehr fuchte er num denfelben aus des 
nigs Nähe zu entfernen. Gelegenheit Dazu war bald ger 
funden, Bülow, welcher der einmal vorgefaßten Mei- 
nung nicht leicht zu entfagen vermochte, Zonnte durchaus 
einen Widerfurun dulden und B. verftand nicht, feine 
Ueberzeugung / wenn fie ihm recht und wahr dümkte, der 
falfcyen, vorgefaßten Memung eines höher ftehenden Bez 
amten unterzuordnen, Go mußten beide oft in Streit 
gerathen, welcher nicht felten für B. günftig anöfiel, aber 
auch den Finanzminifter beftimmte, fernen @egner auf eis 
nen weniger oticen Standpuntt zu ftellen. B., wels 
her gerechte Anfprüche auf Das Amt eines Inspecteur Er 
neral der Steuern machen zu koͤnnen glaubte, wurde 
Anfange des I. 1809 als Director der indivekten Steuern 
für das Dferdepartement nach Braunfehweig verfeßt. 
Ungern ging er dorthin, doch fand er bald, daß er auch 
in Feiner nenen, noch immer bedeutenden Stellung einen 
— Wirkungstreis habe, Allein auch in diefer 
Stellung konnte B. es nicht über ſich gewinnen, den Ans 
ſichten Bülow’s, wenn fie ihm von falſchen Vorgusſez⸗ 
zungen ausgegangen fehienen, fich zu fügen. Gegens 
theile trat er ihnen. nur um fo Eräftiger en, ohne 
zu bedenken, daß bei dem Ginfluffe, welden Bülow auf 
die weitphälifehen Angelegenheiten hatte, biefe Streitig⸗ 
keiten doch endlich für ‘in unatinfig ausfallen mußten, 
Und wie Talente und Geiftesgaben Maͤnnern von außer- 
ewöhnlichen Fäh'gkeiten immer über Minderbegabte ein 
jebergewicht geben, welches gar Leicht in Despotie aus⸗ 
artet und diefe Männer im flolzen Bewußtfein Ihrer Uns 
— oft alle Regeln der Lebensklugkeit ver⸗ 
nuchläffigen, fo war es auch hier der Fall, Durch fein 
fchonungslofes Benehmen gegen Gleichgeftellte ſowohl 
ald gegen Untergebene, denen er feine Ueberlegenheit oft 
entweder mit der Geifel des Spottes und dem Stadel 
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dee Gatyre ober di ie Stellung fühlen 
hatte er fidy überall Au Ge en — wei 
aum mit vereinten Kräften gegen ihn aı day ten und des 
ven Xnftrengungen er nicht lange winerkehen tonnte, 
Ba nur irgend Dazu beitragen Tonnte, Bernard verdoͤch⸗ 
(UF machen, wurde for; —E us de Saft berichtet und 
rn er Sur deffelben A] 
FR a ae a m —— ies Dienftes ents 
n t, Anfan, u; 1810 fein: en 
83 daraı fa ober Di tet und im Jahre 1811 
durch das Zeibanal * Wolfen — zur Unterfuchung ges 
zogen, Zwölf Anklagepunkte Hatte man gegen ihn aufs 
gi tellt, allein mit Sir feines Freundes, des damaligen 
eibumalprocurators, nachherigen herzogl. Vraunfchweig 
Hofz und Juſt zrathe Dr. Ariehe 'e, gelang ed ihm, fie zw 
entkraͤften und durch das’ von den Geſchwornen ausge 
rochene — gerechtfertigt aus der unterfu⸗ 
ung beroorgugenen och BD. follte pa und fo mußs 
ten unwichtige Gegenftände, welche eini 0 fünane Schat⸗ 
ten auf feine Dienftverwaltung warfen, der Regierung im 
Saffel Grund zur —— feiner een Stellung 
jeben. Das —* im bekleidete Amt wurde einem - 
ern übertrage Dine Anftellung ledte er jegt in 
—— —7 n mit fhaefer Bunge 3 Se 
chen der weftphäliichen en eglerumg mm tadelnd, wos 
durd er, noch immer gefürchtet, noch immer von Polis 
geifpionen umgeben, a aufs Neue in eine langwierige Uns 
fuchung verwictelt wurde. Abermals verhaftet, wurde 
* in das Rafı nach Kaffel gefäylepnt, —* meiden = 
Sm mefspäign Sof, weite 1 7 = 
* ofe, we m al i 
1 Fetlam befueit wurde, —— 


Site anal — bei ‚Hal 

ten abzuwarten. — Gleich — —A Er 
eigni fe! im Sctober 1818 tet er nad) Braunfhweig 
zurüd, wo er bald die Hoffnung hatte, in herzogl. braune 
fchweigifhen Dienften angeftellt zu werden. noch 
ehe hierzu mabe —A ſich eröffnet hatten, wurde er 
in fein Baterlaı u) etgecufen, In in  peltyem er zu einer 
hohen Gets —— war. jei der neuen Organis 
Me Berg der Si Aue, Ba eh unter bie 
alte. jur: nen Provinzen ni 
ld, erg & — — fallen, für die edein⸗ 
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provinzen Männer zu finden 

und geben Yufosbe "gang jewacfen waren. Die 
der preußifchen Begierung für das Senerölgougernerment 
Aadyen auf Bernard. Bülow, welder im‘. 
BIT SEE EST Se 
Bine gerufen und je Staais· DAN Sinanzminifter_er= 


anne een ey ? X genug, der auf Ber⸗ 
beförlerte fe im © nt teile, da er A 


Kenntniffe Eannte. Bernard war hoch erfreut über feine 
neue Laufbahn. — Die preußifche Regierung hatte nicht 
Urfache, ihre Wahl zu bereuen; glänzend wurde ihr Ber» 
trauen auf Bernard gerechtfertigt. Die von ihm provis 
feifch verfepene Solldirektorftelle ward ihm num definitiv 
tragen. , Allein das ungefügige und hartnaͤckige Vers 
tyeidigen und Durchführen der ihm wahr ſcheinenden Anz 
Fichten und Meinungen, fowie fein ‚San zu, Spott und 
Satyre, ward ihm auch jegt wieder gr hrlich und ver 
derblich. Bald erwachte der alte Groll zwifchen Bülow 
und ihm aufs Neue, artete in bittere Feindſchaft aus 
umd endete wiederum mit Bernard's Auötritt aus dem 
preußifchen Staatödienft. Im Jahre 1816 wurde er mit 
600 Thle. Wartegeld feines Dienſtes einftweilen entlaf- 
fen und erhielt die Erlaubniß, bis zu feiner dereinftigen 
;tederanftellung im Auslande Leben zu Dürfen Er 
wählte Braunfchweig wieder zu feinem Aufenthaltsorte, 
und fein Warte⸗ 


geld Hi Once an Austommens te, ein — 
fem Zeitpunkte an mı 
* abgeſchloſſen betrachtet werden, denn feine Wirkfams 


2 
Mande Yamilien verdanken die Regulicung und El 
. zerruͤtteten und gefuntenen — 
allein nur ihm, manchen andern war er, nady dem 
iben Tode des Familienhauptes, in verwidtelten Anges 
Me a ee eer m we 
nige Freunde unl in ie acteten und ehr 
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wurde er ſtets mit trauen ımd Axrgwohn beobachtet 
und je weniger er a um. Diefelben —e— — 
mehr befchäftigten fi 1 fi) mit ihm. Die verfi ee 
tigften Gerüchte waren über ihn im 
er von Einigen als ein aus dem preufifchen Staate Bers 
bannter angefehen wurde, wurde er von Andern al& preus 
fiber € * Un gerierieen, der nur deshalb in — 
h aufhalie um die Regierungsweife der de 
— a6 braunfchweigifdye Land verwefenden vormund⸗ 
Tchaftl. Meere in Auftrag feiner Regierung zu beobadıten 
und nad 'egierungsantritte ded Herzog Karl von 
Braunfhweig, den braunfhw. Stsat unvermerkt in 
jens Intereje zu ziehen. (Man nannte Yon, Daher ewöhne 
ich den * weigifchen Untertham mi iſchemn 
Solde.) der dettern nt bi als 
der San, har von im re 1827 mit 
feinem Geheimenrathe von = pifeldedt in den 
ekannten @treit A) in 
Segeimerathteitigian! antun melden 6, dem 
erathöcollegium 

Herzöge, weitem er bis dahin eindlig unbefannt war, 
vorgeftellt und nun von biefem in mar wi 


Er Ay Sue *3 und pe fehr viel Sa 


FH in mußte, Verbindung mit feinen Ri 
zu irn, — ————— ifche 
— —7 tegierung dieſes Laudes 
läge — Art zu einer Hans 
machte, on — 
Ki Bra Bit Ei —— 


worden, wieder in Stoats dienſt eintreten nnen 
und er bemarb fh, da er elfapı doß Im Sreufifcen 


amit verbundene Directorium aha 
Brumnfämeh, Ba REN nie, nn — 
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äter Karl 
Pilot sat —— ae Ad ui ter Se, ai 
Ber m eine Anftellung nacıg — und fi fpäter, ale 
er Berge % 
en G & 
und Bere und — zum —R 


geter der 
et 15 
en — — 
t en ungen nigt im Gerin 
—— Der ——— der van un 


— war und ieh, Sharm fen Stoß hegte, war 
jehr, genei nor Schaden — 


dermann gan den Ani Een laͤrte Er Alle, weiche 5 


JZahre fp 
je e6 an —— Fa nie en wie ie uetpeiipaft 


nfchluß —* 
ae de N ii 
— ee 
El Id 
R —F N 3 man vn einen PR 5 


Landes und floh ion als einen Pı mken. Rod im ze 
1880 wurde dem Gtadtdirector Bode in Braunfweig, 
dem vorzüglicften Gegner Bernard bei den Berhand« 
lungen über den Anfchluß, in einer — in Folge des wohl: 
befannten Aufftandes der Braunfwelpe: — von den 
Hürgen Braunfhweigd an diefen er] — Addreffe 
öffentlich Dank gefagt: „daß er Fraftuoll abwandte, was 
gm offenbaren Berderben des braunfchweigiſe "San 
18 ein Stemdling erfonnen hatte und ohne fein Gin: 
ſchreiten heimlich zur Ausführung gebracht haben wärde." 
— Die feindfelige Stimmung gegen ®. wurde vermehrt, 
als ſich das Gerücht verbreitete, berfelbe arbeite, nach⸗ 
dem er die Stelle eines Kabinetsrath6 er ann 
öffentlichen Charakter im Kabinet des 
Diefed grumdlofe Gerücht wurde in dem Augen Ku ve 
blifums zur Gewißheit erhoben, als im Mai 1829 bie 
braunfchweigifchen Kandftände, welche Herze og Fact in in 
ter damaligen von der mn fpaftlichen :gierung il 
Kom den vrtefmgenäfen ra, Ro a s 
ei en faffungsmäßigen Rechte, ohne 
Willen des Landeöperen verfommeln zu bit ee, 
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machten. 8. —* naͤmlich bei dieſer & 
viſoriſch zum des Kloſters Brunshaufen 
am mit dem J e von Marienberg, dem Gof: und Yus 
iseath D. ride, im Namen des Herzogs mit den Lande 
Anden in Unterhandlung zu treten und denfelben Bor 
hläge zu einer friedlichen Aegleichung zu machen. Die 
nbfichtigten Unterhandlungen fonnten aber nicht anges 
nüpft werden, weil die Landftände bei ihrer eintügigen 
Zufammenkmft befploffen, ſich mit ihren allerdings ger 
rechten Beſchwerden ſogleich an den Bundestag zu wens 
den, worauf der eigenfinnige Herzog Karl, auf das Zieffte 
fich verlegt fühlend, von jeder fernern Unterhandlung ab⸗ 
ftand. Die vermeintlichen Arbeiten B.’s im 35 — des 
‚Herzogd beſtanden aber nur darin, daß er, wie ſchon ges 
(agt, bei einigen wii einen —— um Rath ge⸗ 
agt (aber nicht mit feinem Rath ort) wurde und 
im Aufteage des Herzogs eine — — file Darftellung 
feiner Anfichten über den Anfchluf raun — an 
Hannover oder an ee Tote über die Seage, ob es 
rathfam fei, Lünftig die braunfchweigifche Yandesmünze 
nad dem Gonventionäfuße fortzufchiagen, nder naı 2m 
preußifchen Münzfuße einzurichten und über —J 
ob eb zwedimäßiger fei, die braunſchweiger len 
Lotterie fernerhin zu Berpachten, oder en uf gasafı alte 


lei 
Koften verwalten zu laffen —* arbeitete Sea FH — 


jat er durchaus nicht 

ö ©: jeil oft im vertrauten 

2 ‚eunde über den Gigens und Gta: i —ã 
ade — — —X — Fe fen brach der 


für Braunfhweig ewig — — 4 — — 
ge vorher war ®. von feiner 
Sea Som “ ‚ tn die © von 09, —5 — 


2 Obi man m durchaus Leine 
En on fr dee nern ——— 
ot Sc “uld au geben — fo wurde er dor 


de Ari & de 
Ihm die Stel al ER ohne Senkeheufen ge 
nommen und als November 1330 der Herzog Karl 


am Harze den — machte, fidı feines Landes wieder 
zu venihtigen und bed! Proflamationen im Lande zu 
verbreiten fi u welchen er die unfinhigften Derfpiee 
ungen , —8 jen er nie im Stande genefen 
fein 1 bieder machte, wurde B. plößlich am Abend des 28. 
—S ee von einem Befuche bei einem Freunde 
in feiner Bopnung verhaftet und von gwei 
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pen dat, — ſedoch am 2. Det. wieder auf 


ſen. Au 
Base ber 2 —* peboben, da Fest 
Bug der Berge el ei 


pnten Lebensweife fort. Al BR ma 8 * 

rn, al 18 Yab Kette erktnßter feinen =: 
ergang · hatten bie vielen —— — 

bannen I ee welche ipı Zeiten der. 

Ken aen Beh —æee J 
inen Gefumt md eingemi 

ke kraͤnkelte 13 gnan rich. a er 

im Winter 1 AR in Bruftbeflem; 3 

im Beihia Es Fi Et Gas Nebel und 

nicht, im elf 


Ei . Die FH andlungen 2*5 ſreu⸗ 
att 


lugen m der ai henen Zeit und Ießtes 
j ee Be unl —X ns Mühe — 
— den le an deutfchen Zollverband zu 


fange des Jahrs 1834 den Ki ng fe ite, was auch 
feitbem wirklie Ei jehen ift, mit Hannover ein — 
[haftliches Zoll⸗ Ar 
tem nun faß alle Stimmen eben fo a L: 
den Anfchluß an Hl _ 
talt Elein und die Aus feinen Er — te daß 
ſtritt gern und me rocken 
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Zalenten volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen mußten. 

Er arbeitete nl reicht Mi chnell au e8 wurde 

ihm nicht fhwer 3 — 4 GSchreibern zugleich über die vers 

Giedens often Gegenftände Berichte oder Antwort zu 
iren. — 


* 301. Friedrich Philipp von Cardell, 


koͤnigl. preußiſcher Generalleutnant, Ritter des rotben Adlerore 
dend Sr, des eifernen Kreuzes ir, bed St. Annenordend Zr u. des 
Schwertordens 3er Kiafle, zu Danzig 5 


geb. im Dec. 1776, geft. am 22. Dct. 1858. 


. Bon bürgerlihen Eltern in Pommern geboren — 
fein Bater hieß Kobes — trat der junge Gardell ſchon 
im September 1788 als eferiter Korporal zum Fuͤſilier⸗ 
bataillon Erneſt, da nur bei den Züftlieren, Hufaren, Ins 
genieuren und der Artillerie nicht adelige zierſubjekte 
angenommen wurden und avancirte am 12. Mat 1792 
um Gecondlieutenant. Mit diefem WBataillone verließ er 
ie Garnifon Magdeburg, und marfchirte 1792 gegen bie 
Zranzofen, wohnte den Feldzüugen bis 1795 bei und Fang 
dann nach Weftphalen zu fteben. Im Jahre 1799 wurde 
ihm geftattet, den Ramen von Sardell zu führen — wels 
he Stunde dazu vorhanden waren, get Refer. nicht 
erfahren koͤnnen. — Münfter war die fpätere Gars 
nifon Gardelld ; hier avancirte er am 15. September 1805 
zum Premierlieutenant, war im eldauge von 1806 Ads” 
jutant beim Generalmajor 9. Erneſt und hatte das Glauͤck, 
in der Armee gu bleiben; beim Bluͤcherſchen Korps in 
Pommern wurde er am 19. Iuni 1807 Stabskapitaͤn 
und ward im Nov. defielben 3. zum Füfllierbataillon 
Möller verfegt, von da am 20. Kuguf 1808 zum Infan⸗ 
terieregimente Golberg; im lestern Regimente avancirte 
er am 10. April 1811 zum Kompagnichef. Beim Aus⸗ 
bruche des Kriegs von 1813 wurde Gardell am 26. März 
um Major und Kommandeur des 2, gemmef en Re⸗ 
53 — befördert, erhielt am 1. Juli das Fuͤfilier⸗ 
ataillon des erflen pommerfchen Infanterieregiments und 
und wurde Kommandeur des lebtgenannten Regiments 
am 10. April 1815. In der gedachten Aufteilung ers 
olgte am 8. October 1815 die nennung, jüm Oberſt⸗ 
ieutenant, am 19. Gept, 1818 die zum Dberſten. Am 
30. März 1828 würde er Kommandeur der 2. Infante⸗ 
riebrigade in Danzig, gerade ein Jahr ſpaͤter Generals 
major. Am 20. 1884 ward er auf fein Anfuchen 
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€ vieler Geneſenen, die Anerkennung aller 
Die naturfo chende Sefeifanf nahm Ale zu ihrem äh 
liede auf. im —32 —— — vie in Polen aus 
en and Kaufen ders der kr Armee Bill nik * 
* Er folgte dem Rufe, kn Körber 
—8 te Ri ehe d deshalb — 8 —— — 


zig zuruͤck. Bald darauf brach hier die Cholera aus, zu 
Deren Te er in Polen manche Erf ge 
fammelt hatte. daher viele der angefehen ami: 


lim nady dem Badeorte Zoppot flüchteten, ſprachen 
anf das Lebhafteſte den Bunſch aus, ihn dort als —X 
arzt in ihrer Mitte zu ſehen. Er folgte und als die 
ſchreckliche Krankheit audy dort zum Aus bruch kam⸗ 

er ſich in Folge raſtloſer Anſtrengungen ein 

au, welches jedoch Anfangs ihn an Ausuͤbung ſeines Be 
rufes nicht hinderte. Bon da blieb er bis am fein Ende 
während der Badezeit in Zoppot, ging a aber zur Befefti- 

ung feiner Gefundheit im Frühjahr 1833 ind Bad nach 
mi und erhielt bei dieſer Reiie von dem a Angslegen 


Beiten den 55* Auftrag, ” die vorz abe: 
orte der preußifi hen. Donariiie zu Keen, ‚, um in der 
ad Zoppot neue An: 


Bolge das Zweckmaͤßige im 
gen in Anwendung zu bringen. R Ems kehrte ex 
iemlich geftärkt im Juni beim und fland feinem Ge: 
Kaya dhäfte in Zoppot mit gewohntem Sife vor. Im Juli 
1834 hatte der tieffühlende Sohn den großen Schmerz, 


feinen Bater durch plögliyen Tod zu den ein: 
zigen Altern Bruder hatte er im 1819 ſchon verlo- 
ren. So fland er alö die einzige Der tiefgebeng: 
ten, ihn heißliebenden Mutter da. Üte es nad 


fo 
Gottes unerforfchli Rathſchluſſe nicht lange. Sein 
Gemüth war —* fein Kö Fr ve 6 Spann 
Croft für die großen Auftzengungen ( feines Geſchaͤftes ver: 
Ioren, Die ungewöhnlide Hitze des Sommers 1834 und 
die daraus entftandenen häufigern Kronfpeiten erforderten 
eine ungewd nie bis zur Erfchöpfung ermüdende Shi 
tigkeit des ed. Im treuen Berufseifer blieb ee, zur 
Beſorgung eine Kranken, weit über die Badezeit hinaus 
in Boppot. Da ergriff ihn, bei ploͤtzlich eintretenden je 
gm u und unfeenndlihen Sagen, ein Taltes Fieber. 


tadt, blieb aber, obwohl das Uebel mit 
Ange boenfiiger wurde, fortwährend in ie mie 


| 
| 
| 
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tigfeit. Umfonft waren alle angewandten ürztlidyen Bit: 
tel, alle Pflege treuer Mutterliebe: vr endete am oben 
genannten auge fanft ‚fein zu fo ſchönen Hoffnungen be- 
rechtigendes ‚ geliebt und geachtet und Darum mc 


Alle, mit denen er in nüherem Umgange fland, in ihm 
ein Zamilienglieb verloren. Denn das war eine Eigen⸗ 


lent, wit eimer feltenen Beſcheidenheit das gefellige Ye 
ben zu fördern und zu veredein. — Bon jeimen wiffens 
ſchafilichen fchriftlichen Archeiten, deren er mehrere vor: 
bereitet —* nur ein meteorolsgifcher Aufſas in Hu⸗ 


ner Gompofitionen Göthefcher Befellichaftälieder für die 
i errichtete Liedertafel 


* 303. Joh. Friedrich Wilhelm Keutel, 
Kreis⸗ und Stadtyhyſteus für den Kreid und ie Stadt FWstia: 
geb. b. 20. Ayr. 1:9. geil. im 4. Eck. EI. 


Gr war in Gödlin geboren und der Som 


m 
f 


ligen Stadtchirurgus Johann Aurel. Seme Autter Is 
rothea war eine geborne Blanko Seinen rien Inter 
richt erhielt er in der damaligen Eradeiamule md "pazer- 
hin durdy den Euperinteudenzzı Simon. er e Tzfli- 
chen Anlagen ded Kuuben, jeıe mel: mE za uf: 
ungskraft, verbunden wir ıubalmzsem Fehl ⸗— 

em Eifer für wiffenfduftishe Zuer zur le Sri 


falt ausbildete und fig zadı Asııtzı = m 
Befuche der Univerftär uzstizzrzı Imässte tz 
ten den Bater ar, el Pia ner 
und ihn einem anders iu zz mar E zu ze 
Ruͤgenwalde und fung 7: 2 
Actuarius, um fi vegan Ss Lrurz NE 
Dabei Pa er aber em Een m —— 
Img werinswinr 


Fleiße fort und bemchte u. 
den Mangel der Zert zu rim, z = aus me Me 
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rufsgeſchaͤfte mit der ſtrengſten Rechtlichkeit erfüllte und 
ee lgemeine Liebe, wie die Aatng feiner Borges 
festen erwarb, die in ihm die größere Bildung nicht ver: 
Tannten und ihn um fo höher fchägten, je mehr er ſich 
durch frühzeitigen Ernſt weit über fein Alter erhob, Im 
Jahre 1813 ging er nad) Berlin, um dem Baterlande in 
dem heiligen Kampfe zu dienen. Da er aber für gu 
fchwäcdhlich befunden wurde, um ald aktiver Soldat ein- 
autreten, fo verfchafften ihm feine Kenntniffe in der Chi⸗ 
rurgie, die er von feinem Vater erworben hatte, fo wie 
die gründli geifkige Ausbildung, die ihm durch feinen 
Fleiß zu heil geworden war, eine Anftellung als Laza⸗ 
rethchirurgus und in diefer Funktion machte er die 
üge von 1818 und 1814 mit. Hier wuchs die ebe, 
die er ſchon Früher für das Studium der Medicin gefaßt 
hatte, fowohl durch eine, befjere und genauere Kenntnif 
des umfanged dieſer Wiffenfchaft, als durch dad herr 
liche Vorbild, dad er in dem jetzigen Generalftabsarzt D. 
Sräfe hatte, in einem ſolchen Grade, daß er trot aller 
niffe nach Beendigung des Feld ges die Univerfi: 
t Berlin bezog. Der anhaltendfte Fe ß und bie glück 
lichſte Zaffungsgabe zeichneten ihn auch Bier aus und 
ſchon im Jahre 1818 Tehrte er als — Doctor 
und praktiſcher Arzt in ſeine Vaterſtadt zuruͤck. Hier 
prakticirte er einige Zeit mit ſehr gutem Erfolg und er⸗ 
warb ſich das allgemeine Zutrauen, ſo, daß er im Jahre 
1820 als Kreis⸗ und Stadtphyſikus für den Kreis und 
die Stadt Göslin angeftellt ward, Schon im I. 1818 
Hatte er Iuftine Chriftiane Elifabery, die aͤlteſte Tochter 
des D. Mod in Coͤslin geheirathet, eines durch fein if: 
fen und Wirken nicht unbekannt gebliebenen Arztes. In 
dieſer fehr glücklichen Ehe zeugte er 8 Kinder, 4 Söhne 
und 4 Züchter, wovon indeß 4 Kinder, 3 fehr jung und 
das vierte, ein fehr hoffnungsvoller Sohn, im 12. ober 
Barben- 2 Söhne und 2 Töchter leben no. Die An 
engungen der Kampagne, fowie der kbermäßige Eifer, 
mit dem er ſchon al& Knabe gearbeitet hatte, um id 
fpäter eine befjere Laufbahn zu eröffnen, hatten aber den 
chwaͤchlichen Körper des Verewigten zu heftig angegrif: 
n und die fchmerzlichften und langwierigiten Bruftübel 
waren die Folge dieſes emfigen Wirkens. Da er nun 
außerdem als Arzt und Phyſikus feinem befchwerlichen 
Berufe mit der größten Treue und Sorgfalt oblag und 
weder Metter noch Jahreszeit fcheute, ja oft Tag und 
KRacıt veifte, um feiner Pflicht im firengften Ginne des 
d 
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in der Blüthe feines Alters, im 
87. Lebensjahre. Geine Mitbürger betrauern in ihm eis 


feine Zamilie einen zärtlihen Gatten und liebevollen Bas 
ter, der die Erziehung feiner Kinder mit der höchften 
Sorgfalt und Aufopferung betrieb; die Wiffenfchaft aber 
verlor in ihm einen Mann, der dis zum legten Augen- 
blick im gersfehreiten beg: war und der bie Hoff 
nung begründete, daß feine bisherigen nicht unbedeuteü⸗ 
den Leiftungen ein fe erfrenliches Mefultat liefern 
würden. S. 


* 304. Franz Anton Neuhauſer, 
Erieſuit, Dr. der Theologie, ehemaliger Profeſſor am Gpnmaflum 
au Ingolftodt, freirefignitter Pfarrer von Qetifing, der Nefkor uns 

ter dem Klerus der Augöburger Dibcefe, zu Neuburg; 
geb. d. 25. Dec, 1716, get. am 24. Dit. 1834*), 


Sein Vater war_ein geborner Venetianer, Namens 
Caſa nuova. In Regensburg, wo unfer R. geboren 
wurde, nannte er ſich Reuhauſer. Die Eltern zogen ihn 
heran in aller Gottesfurcht. Mit glänzenden Zalenten 

wc) vaflofe Sbätigkeit, eure 


begabt und ausgezeichnet du: 
virte er rühmlid da Gymnafium und Lyceum un] 
1764 in das Noviciat des berühmten, damals auch in 
Baiern noch blühenden Jeſuitenordens. Wei der Aufhes 
kung Dt a war u im Solesium, EN ha 
en, wohin ihn feine ern al agif fendet 
ten. Gr war durch fein ganzes Beben Betcift über diefe 
Aufpebung. Hierauf kam N. als ‚Drofeflor nad) Ingol⸗ 
ftadf, wo er biß 1781, mit Auszeichnung lehrte. In dies 
em. Jahre wurden die Lehrftühle in Salern den Beue⸗ 
iktinern und andern —— übergeben, Da 
übernahm er eine Hofmeifterftelle in der Familie des kur⸗ 
Bnierifen Erb⸗ Reichsmarfchalls Grafen von Pappenz 
heim ‚ Statthalters von Ingolftadt und Neuburg und bes 
idete fie 5 Jahre lang bis 1788. Seine Gelehrſam— 
teit, fein frommer, biederer Sinn gewannen ihm die Liebe 
der Familie, an die er ſtets mit Liebe ſich erinnerte. — 
1788 ward er Pfarrer von Königftein bei Suizbach, 1789 


*) Nah: Sion. Decemberd. 189. 
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von Ortlfing im Sandger. Neuburg an der Donau, Auf 
diefe Pfarrei refignirte ee am 10. December 1833 und be 
ab fich nach Neuburg in daB Klofter der barmberzigen 
rüder, — Er war ein gelehrter, vielfeitig gebildeter 
Mann, Als Profeſſor fuchte er vor Allem Das Eine 
Rothwendige gründlich A lehren und fodann feine Schuͤ⸗ 
ler auf der Bahn der iſenſchatt weiter zu fuͤhren. Er 
war ein gruͤndlicher Philolog, ſeine griechiſche Gramma⸗ 
tie, zwar nicht vergleichbar mit den Forderungen und 
Leiftungen unferer Zeit, muß um fo mehr Anerkennung 
finden, weil er der Erſte war, der damals diefe vorher 
verlaffene Bahn wieder betreten, Er fehrieb auch eine 
— e Ehreſtomatie, die neben Stellen aus griech. 
rofanferibenten audy Stellen aus Tlaffifchen Kirdyenok- 
tern enthält. Damit ift auch einigermaßen der Vorwurf 
befeitigt, als hätten die Iefuiten nur Latein get und 
p wenig das Griechiſche beruͤckſichtigt. — Als Theolog 
at er ſich zwar nicht öffentlich gezeigt in Schriften, aber 
diejenigen, welche ſich über Theologie mit ihm einliefen, 
eben ihm das Beugniß der Gruͤndlichkeit in berfelben. — 
Priefter und Pfarrer ift er gleich ehrwärdig Gr 
bedachte öfters die Wahrheit des Satzes: des Priefters 
— Bild, des Volkes Schild. Daher fuchte er Allem , was 
das Chriftenthum von einem Seelforger fordert, auf das 
Eifrigfte nachzukommen. -- Gegen mandye Anforderun: 
gen erhob er ſich freimüthig dur die Schrift: „Die 
unverhältnißmäßige Befteuerung der Tathol. Geiſtlichkeit 
im Königreiche Baiern“, fowie durch den „Nachtrag zur 
unverbältnißmäßigen Befteuerung der kathol. Geiſtlichkeit 
im Königreiche Baiern“. — Später ließ er erfcheinen: 
„Vorarbeit zu den neueften Kaffionen der Tathol. Geift- 
lichleit im Königreiche Baiern“ und „Fortfegung der Bor: 
arbeit 20... Slets beobadytete er aber in diefen Schrif 
ten die einer Obrigkeit fchuldige Achtung und Ehrfurcht. 
Seine Abficht war dabei nicht, fich hervorzuthun, er ftrebte 
nicht nach Geld, fondern Lebte in evangelifcher Armuth. 
— &r hielt bis zu feinem Tode feft an der — 
die er ſich einmal beſtimmt hatte; nicht einmal der Beſu 
der beſten Freunde konnte ihn davon abhalten. Zu ſeinen 
Freunden gehoͤrte beſonders der hochſelige Biſchof Sai⸗ 
ler dieſer unvergeßliche Lehrer And Hirte, Gegen 
das Ende feines Lebens ward N. blind; die Religion 
und die Wiffenfchaft waren fein Zroft und die Erge 


*) Deifen Biogr. f. N. Nekrol. 10. Jahrg. &. 405. 
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bung in den göttlichen Willen fein Anker auf der ſturm⸗ 
bewegten Flaͤche des Lebens, 
mberg. G. Thiem. 


305. Johann Gottfried Neumann, 
emer. Rector der Buͤrgerſchule in Loͤwenberg, zu Greiffenberg (in 
Schleſien); 
geb. den 35. Juli 1755, geſt. am A. Oct. 1854 *). 


Neumann war der peit Sohn armer, rechtſchaffe⸗ 
ner Eltern und zu Goͤrliß geboren. Seinen Bater, eis 
nen Bürger und Maurer dafelbft, verlor er ſchon im 2. 
Lebensjahre, feinen Bruder noch früher, doch die treue 
Mutter forgte nach Kräften für den einzigen Sohn und 
mit ihr fein Vetter, der Brieftraͤger Menzel zu Görli. 
— So konnte der wißbegierige Knabe die deutſchen Schu⸗ 
len feiner Baterftadt befuchen und fpäter das Gymna⸗ 
ftum, deſſen Lehrer: Hortſchansky, Petri, Groſſer, Neus 
mann und Baumeifter, er mit fteter Dankbarkeit verehrte. 
Früher Unterricht im architeftonifchen Zeichnungen bes 
gründete bei ihm eine Vorliebe für Mathematit, die ev 
unter dem Lector Holzhammer fudirte und durch welche 
ihm fpäter manche Foͤrderniß erwuchs. 1775 verlor er 
auch noch die Mutter; nun verdoppelte fein veolihe 
Better Menzel die vaͤterliche Sorge und mit deſſen Hilfe 
tonnte er 1776 die Univerfität Leipzig begiehen, . Dort 
ftudirte er Sheologie unter Shalemann, Köner, Morus, 
Burfcher und Hempel, hörte aber auch zugleich bei Beöte 
Naturgefchichte, bei Ludwig Grperimentalphufit, bei 
Böhme und Wendt Gefchichte und bei Platner Philofos 
phie, Aeſthetik und annfiotogie ,des menfchlichen Körpers. 
D. Ludwig und D. Gehler bezeigten ſich als feine befon- 
dern Gönner und Wohlthäter; ihre Güte, ein Stipen⸗ 
dium, welches er durch Die Bemühungen des Diaconus 
Hebluff aus Goͤrlitz bezog, vorzugsweiſe aber die Unter: 
ftügung feines Vetters machte ed ihm möglich, 4 Iahre 
lang den academifchen Unterricht zu Leipzig zu genießen, 
1780 verließ ee die Univerfität und übernahm, durch Hed⸗ 
uff empfohlen, den Unterricht der einzigen Tochter des 
Kaufmanns Kittelmann in Röhrsdorf, bei Zriedeberg a. 
D., eine Verbindung, welche unter wechfelnden Ver⸗ 
hältniffen, aber in Siebe fortbeftand bis zu feinem ode, 
da fpätere verwandtfchaftliche Beziehungen fie wo moͤglich 


*) Schlef. Prov. Blätter 18%. 


888 Neumann. 


funiger machten. Hier erhielt er 1788 das Diplom 
2 Selten pet F. füdf. sorlanfi. Gefelfäatt dr 
Wiffenfhhaften und ward dadurdy veranlaft, botanifde 
und mineralogiſche Sammlungen anzulegen. Sein nad 
maliger Schwager, der Paſtor Weigel in Haſelbach und 
Bergmeifter Wahrendorf in Zriedeberg, halfen ihm bie 
gen vermehren, aud) wirkte der Umgang ded Hrn. von 
jersdorf auf Meffersdorf, deffen er ſich hier 
Tonnte, ermunternd und fördeend auf ihn ein. Bier alfo 
theilten fich feine Studien ſchon entfchieden zwifchen Ra: 
turkunde und Sheologie. 1789 ging er ald Lehrer und 
Gefelfchafter eines Hrn, von Gersdorf nad) Görlig, ward 
im folgenden Jahre Lehrer der Mathematit am dortk 
Gymnafium und gab zugleich Privatunterricht in diefer 
Doctrin. Nach dem Abgange feines Zöglings auf die 
Univerfitkt blieb er noch ein halbes Jahr in dem Haufe 
des Stadtrichters Modrach, ward aber ſchon am 15. Aus 
gr 1791 zum Nector in Löwenberg gewählt, wo er den 
. October anfam und den 11. d. M. feinen Unterricht 
eröffnete; die feierliche Inftallation erfolgte erft den 3. 
Dctober des folgenden Jahres, Cr verehelichte ſich num 
mit Goncordie Erneftine Junge aus Königöhain bei Goͤr⸗ 
Lg, mit welcher er 23 Jahre im Heestichften und glüd« 
lihften Vereine Iebte, obgleich Elternfreude ihnen verfagt 
blieb, denn ein einziged, fpüt gebornes Töchterchen vers 
[hied ſchon nach wenigen Wochen. Gin weites Feld der 
aͤtigkeit eröffnete 1 um in dieſem neuen Gealamte 3 
denn bei mangelhafter Mitwirkung der andern beiden Leh⸗ 
ver, erwartete und forderte man das Meifte von dem 
WNector, der, neben monatlangen Bertretungen, überhaupt 
genöthigt war, in die erfte Klaffe fo viele Kinder aufzu: 
nehmen, als die Schulftube nur fafjen Tonnte. Doc 
Törperliche Kraft und Gefundheit, Hauslichee Behagen, 
vor allem Talent, Bildung und Liebe für das Schul 
14 halfen ihm feinen Berufökreis vedlich ausfüllen, 
Dabei verfäumte er nicht, für feine naturwiffenfchaftli: 
hen Sammlungen, eifrigft zu forgen und es erreichten 
gelen namentlih im ornitpolsgifehen, eile, eine geoße 
Bolftändigkeit; eben fo wurde die Bibliothe& mit man: 
chem vorzüglichen, naturbiftorifepen Werke bereichert. So 
růſtig und mit wachfender Anerkennung ftrebend, fühlte 
er fich befonders heimifch, als er im S. 1810 den Real 
unterricht in den obern Klafien allein überfam, während 
dem damals eintretenden Prorector Paul der Werbalun 
terricht überwiefen wurde. Run exft, Tann man fogen 
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bewegte er ſich in feinem eigenften Elemente. — Aber 
Thon nad) wenig Jahren (1815) verlor er die Gattin und 
mit ihr feines Gluͤckes fchönere Hälfte. Kine Eindli 
treue Pflegetochter forgte jedoch für und um den Berlaf- 
fenen, ber ſich nun öfter zu feinem GSchreibtifche wandte 
und in regfamem Studium Troſt und Erheiterung fuchte. 
Dadurch Enupften ſich manche auswärtige —— — 
1820 ward er wirkliches Mitglied der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterlaͤndiſche Kultur, 1825 nahm ihn der Vers 
ein für Geſchichte der Stadt Glogau einftimmig zum 
Mitgliede auf und 1827 erhielt er von der naturforfchen- 
den Geſellſchaft zu Goͤrlis das Diplom als Ehrenmit- 
glieb und mit fümmtlichen Vereinen blieb er beftändig in 
ebendig thätigem Verkehre. Dazu kam noch überdies ein 
audgebreiteter Briefwechfel, Befuche und wiffenfchaftliche 
Berbindungen nah und fern, die feinen Namen im beften 
Sinne bekannt machten, Auch wurden feine Beftrebungen 
für die Schule, fein fich aufopfernder Eifer, die Lehrmit⸗ 
tel zu vermehren, von der Stadt ehrend anerkannt und 
ihm eine jährliche Gratification bewilligt, ja 1822 feiers 
ten Kr ehemaligen Schüler aud Liebe und Dankbarkeit 
ein Feft, an welchem Magiftrat. und Gtadtverordnete, 
Lehrer der Kirche und Schulen, Väter und Söhne den 
freudigften Antheil nahmen. — Indeſſen kamen die be: 
ſchwerlichen Sage des Alterö heran. Bei fonftiger guter 
Gefundheit ward er doch durch eine wachlende Schwer⸗ 
athmigkfeit mehr und mehr bedrängt, er fühlte nun die 
Mühen feines Berufes und fehnte fih, am fpäten Abend 
feines Lebens im engen Kreife feiner Lieben und in ſelbſt⸗ 
beftimmter Thaͤtigkeit zu verleben. Da gab er den groͤß⸗ 
ten Xheil feiner Sammlungen hinweg und führte end- 
lich, nicht ohne innern Kampf, den Entfchluß aus, die 
ihm fo theure Schule zu verlafien. Die königliche Re⸗ 
gierung zu Liegnig bewilligte ihm im Dechr,. 1827 die 
nachgeſuchte Entlaffung unter mesengung ihrer vollen Zus 
friedenheit mit feiner fchulamtliden Thaͤtigkeit, er legte 
am 5. Januar 1828 dad Nectorat nieder, nachdem er eB 
uber 36 Jahre verwaltet hatte und ging nad) Greiffen- 
berg, um dort, wie er felbft fchreibt, in Ruhe zu leben 
und zu ftudiren, Berwandtfchaftliche, liebevollſte Bezie⸗ 
yun en, namentlich zu feiner erften Schülerin, beftimmten 
ie Wahl feines neuen Wohnortes, doch blieb er mit Loͤ⸗ 
wenberg, woher er eine Penſion bezog, und zahlreichen 
greunden und Geeumndinnen dort in beftändiger herzlicher 
erbindung. Er richtete ſich nett und bequemlich ein 
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und begann größte literarifche Arbeiten, zn denen er ſchon 
Lange vorher Materialien gefammelt hatte, ohne an deren 
Verarbeitung geben Rn Tonnen. Bugleid gab er einigen 
Mädchen zu feinem Bergnügen Unterricht in der Naturs 
gefwicte und Phnfit, fo nad feiner Art jede Stunde, 
ie ihm Gott no Jüenten wollte, vedlidy verwendend, 
Auch fammelten fidy bald einige Freunde um ihn, bie 
feines Hmgange uten und ihn an feinen Studien An 
nehmend begleiteten. Aber ein wachſendes Haͤmo 
dalübel bedrängte mehr und mehr feine Bruft, 

cherung der Bruſtwege machten dad Athmen immer bes 
ſchwerlicher und keuchender und, obgleich er noch im Min 
ter 1830 einen gefährlichen Fall, bei dem er fi den 
Oberarm verrentte und bedeutende Gefichtöwunden erlitt, 
faſt mit jugendlicher Heilkräftigkeit ͤberwand, fo mußten 
doch feine Freunde trauernd fich zugeftehen, daß es mit 
ihm abwärts gehe. — Gr felbft aber verhehlte dies Ans 
dern — vieleicht auch ſich — und, kaum eine Literarifche 
Arbeit vollendet, begann er wieder eine neue, zulegt noch 
ein eifriges Studium über in Daher Eonnte 
die oberlaufigifche Seuſhe der Wiſſenſchaften ſeinen 
ſojaͤhrigen ununterbrochenen Verkehr im Jahre 1833 durch 
Ueberſendung eines ehrenden Diploms, als einen fort⸗ 
dauernden wohl anerkennen. — Immer deutlicher jedoch 
zeigte ſich eine beginnende Waſſerſucht, welche jede koͤr⸗ 
perliche Bewegung erſchwerte, ja zulegt den Gang ins 
nächte Haus zu einer Reife machte und die leider ein 
langes Krankenlager und ſchweren Kampf fürchten lief. 
Dennoch dauerte die gewohnte Thaͤtigkeit fort, ob aud) 
die Hand ſchwer und zitternd wurde und ed verdient freu: 
big arögefprochen zu werden, daß dem 79jährigen Greiſe 
fein Sinn erlahmte, daß er nie eine Brille brauchte, daß 
fein Gedächtniß feſt, fein Geift fharf, ja fein Gemuͤth 
heiter und theilnehmend blieb bis zum legten Mo: 
mente. Noch am 23, October Nachmittags hatte er Be: 
fuch von Freunden, mit denen er ſich froh und_belehrend 
unterhielt, Abends ward er unmwohl und begab ſich früher 
zu Bette; ehe ärztliche Hilfe gewährt werden konnte, 
verlor er das Bewußtfein, ward fchwach und ſchwaͤcher 
und fchlief in der eriten Biertelftunde ded neuen Bapıt 
fanft und unmertlih ein. — Nah feinem Wunfde 
wurde die Reiche nad) Löwenberg gebracht, um dafelbft bei 
feiner vorangegangenen Gattin ganz ſtill verfenft zu wers 
den. Aber Liebe und Dankbarkeit bereitete ihm dort freis 
willig ein feierliche Leichenbegängniß und das laufe 
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Wort an feinem Grabe und die ſtumme Bähre bezeugten, 
weldye reiche Saat der redliche Lehrer, der gute Mann 
dort ausgeſtreut hatte. Er ruht nun wieder bei den Geis 
nen und im Kreiſe vorangegangenen Sreunde und Mitars 
beiter. — Dies find die Außern Umriffe eines Lebens, 
welches, am fich einfach, doch durch den innern Gehalt 
des Mannes und durch die Art, wie er diefen geltend 
machte, bedeutend wird, Fruͤh hatte er den Ernſt des 
Lebens erkennen müflen; verwaift, fchon als Kind, arım 
als Knabe und Süngling, war feine Jugend feine gläns 
jende ‚und wiewohl treue Mutter: und Berwandtenliebe 
hn nie verlief, mußte er doch fchon zeitig die Rothwens 
digkeit fühlen, ficy Freunde und Wohlthäter zu gewinnen 
und zu erhalten. Daher ſchon zeitig feine ernfte, uner⸗ 
mübete Zhaͤtigkeit, die fich doch mehr den Sachen als der 
ER zuwandte, fein verftändiges Haushalten mit der 

eit und mit dem Ermworbenen, feine Dienftfertigteit und 
als ſchoͤnes Zeichen feined Gemüthes, die unauslöfchlicye 
Dankbarkeit gegen Lehrer und Wopithäter und fpäter ge: 
gen die geiftigen Beſtrebungen der frühern Zeit, die er 
is auf ihre kleinſten Dokumente mit rührender Pietät 
verehrte; fie erklärt denn auch feine Borliebe fur die 
ältere vaterländifche Geichicte. Eben fo zeitig erkannte 
er ebenfalls die Nothwendigkeit, fi Kräfte und Beſtre⸗ 
bungen nidht zu jerfplittern, Maß und Biel zu halten, da 
nur in diefer Selbftbefchräntung es ihm moͤglich war, ets 
was Loͤbliches und Vollſtaͤndiges zu leiften. Wie nun fein 
Geiſt eine entfchieden realiftifche Richtung hatte, fehen 
wir fchon auf der Univerfität, wo er neben der Theolo⸗ 
gie ſich diefen Studien zumandte und vorzugsweife Na⸗ 
turwiſſenſchaft mit Liebe umfaßte, der er denn auch in 
diefem Ginne bis zum Tode treu blieb. Anregung, Un: 
teeitüßung, von außen her, fehlte ihm nicht, doch die ei- 
gentlihe Wurzel lag in ihm. Als innere Befähigung da⸗ 
zu ward ihm unveränderliche Schärfe der Sinne, nament- 
lich des Gefichtes, Auffaffungsgabe, Elarer Verſtand, un⸗ 
befangened Urtheil, ein ausgezeichnetes Sach- und Na⸗ 
mengedächtniß, über alles aber ein frommer Sinn, der in 
Gottes wunderbarer Welt des menfchlichen Geiftes ſchoͤn⸗ 
ften Augenpunkt erkannte und verehrte. So ward er 
denn ein ſcharfer, unbefangener Naturbeobachter, ein ge: 
nauer, fleißiger Sammler , ein einfacher, klarer Darfteller 
und diefe Gigenfchaften werden in der vaterländifchen Na: 
eurwoiffenfche fein Andenken noch lange ehrenvoll erhals 
ten. Uebrigens wollte er nie todte Schäge ſammeln, er 
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Aufſatze im neuen laufig. Magazin: Anwendung des 
Galvanismus u. Ganicher Alaunmerke, 1802. Meine Iu: 
beifeier, 1822. — In den Gebirgsblättern über Torf 
‚gräbereien u. Kohlenbau im Löwenberg- Bunzlaufchen Kr,, 
1805. Die Wanderratte, 1918. Gebirgsbote, — Kriege: 
gefchicht⸗ — u. Greiffenbergs längs dem Bobır 
u. Queis in Röffelt’s Kriegẽgefchichie im Jahre 1813 u. 
14. — Außerdem lieferte er noch Mecenfionen in die 
fert Provinzialblätter und die N. Laufigifhe Monats: 
rift. 


* 306. Dr. Thomas Chriſtian Tychſen, 
HOofrath und Profeſſor der Diplomatik in Gottingen ; 
geb. d. 8. Mai 1758, geſtorben am 24. Det. 1884. 
Tychſens Bater fland als Prediger zu Horsbyll an 
der —7 — Kuͤſte in Shen, Der Ar Gehalt, 
der ihm für diefe Stelle ward, ficyerte ihm nicht allein 
für Mangel, fondern er Eonnte auch bei weifer rſam⸗ 
keit fo viel zurüdlegen, daß er feiner zahlreichen Famie 
eine Erziehung & ‚geben vermochte, die erwarten Ließ, daß 
ige einzelne Glied derfelben im vollſten Sinne des 
orts den Plat ausfüllen werde, der ihm Sid: 
& beftimmt würde. Unſer T. war. der jüngfte Ar er 
eſchwiſter und widmete fi) fomohl nach dem Willen 
feine Vaters, wie Bud eig —— — — ‚gkabium der 
theologifchen und philologiichen Wiſſe ften, 
Fi — die —E Kiel, verließ fie aber bald 
wieder, um bie ausgegeichmetsten Lehrer feine Fachs auf 


‚urüctgekehrt, die Regierung deffelben die 
eine gelehtte Reife ducch Ferdlan Front 
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kehrt, traf ihn der Ruf als außerordentlicher Profeſſor 
der Theologie nach Goͤttingen, dem er auch —*28 A 
nachdem er auf dem Wege zu feinem Beſtimmungsorte 
die Würde eined Magifters zu Fulda erworben hatte. 
Heyne naͤmlich vermißte ihn ungern und machte deshalb 
die a Regierung uf n aufmerkfam, was fo 
viel half, daß man Togleich Ruͤckſicht auf ihn nahm und 
ihm vor vielen Andern diefe Stelle ertheilte, Die Thaͤ⸗ 
tigkeit feines Geiftes nahm aber mehr die Richtung zu 
den Wiſſenſchaften, die zur Philoſophie gerechnet werden. 
Die Staatöregierung, die dieſes auch einfah, ernannte ihn 
deshalb 1788 zum ordentlichen Profeffor der Philofophie 
und 1806 zum Hofrath. Aber audy der Regent feines 
Baterlandes hatte ihn nicht vergeffen und fuchte ibn im 
Jahre 1815 durch das Ritterkreuz des Danebrogordend zu 
ehren. 1817 ward ihm dann noch bei Gelegenheit des 
Neformationdfeftes bie nuegeichnung von der theologis 
chen Fakultät zu Göttingen zum Doctor der Theologie 
creirt zu werden. Außerdem war er auswärtige Mit: 
lied der Eon. Ge Men der Wiffenfchaften zu Kopen⸗ 
agen, wie der Turfürftlichen Geſellſchaft der Alterthü⸗ 
mer zu Kaffel und ordentliches Mitglied der koͤn. Geſell⸗ 
Schaft des Wiffenfchaften zu Döttingen. Als zeitiger Di: 
tector derfelben ereilte ihn der Tod. — Aus der Art 
und Weife, wie man ihm überall entge enkam und ihn zu 
ehren fuchte, erhellet ſchon deutlich, R: er keinen gerin= 
gen Ruhm als Gelehrter genofjen ee muß. Sein 
Hauptfach war orientalifche und klaſſiſche Philologie und 
feine Echriften, deren er mit Inbegriff der einzelnen Ab⸗ 
handlungen im Ganzen 43 herausgab, beurkunden einen 
ar Verein weit umfafjender Gelehrſamkeit und tie- 
er Gruͤndlichkeit, verbunden mit einer Befcheidenheit , die 
man nur felten in folhem Maße bei einem Gelehrten an⸗ 
=iäft. Die Anerkennung fremden Berdienfteö, wie die 
Lieve zur Wahrheit verfchafften und erhielten ihm bis an 
feinen Tod eben fo die ungetrübte Kreundfchaft ausge⸗ 
eichneter Männer des In⸗ und Auslandes, wie auch das 
Sutrauen und bie Liebe Jüngerer, die in ihm nicht den 
ftolzen, ſich über Alle erhebenden Mann, fondern den lie: 
benden Water erblidten, der es gern fah, wenn fie ſich 
auch in nicht wiffenfchaftlichen Ange egenheiten an thn 
wandten. — Einen aufßerordentlichen Einfluß übte fein 
anfpruchölofer Charakter auch auf feine Familie. Seine 
Gattin, die Tochter des reichen und angefehenen Kauf- 
manns Elberfeld zu Göttingen, fand in feinem B 
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Troſt und das Gluͤck ihres Lebens. Vergnuͤgte, heitere 
Stunden verlebte T. an ihrer Seite und ein Spaziergang 
nach feinem Garten vor dem Gronerthore war ihm mehr 
als eine noch fo große elegante Geſellſchaft. Won feinen 
Kindern hat befonders die jüngfte Tochter allgemeines Ins 
tereffe hervorgebradht. Sie farb nämlidy 1812 nach eb 
nem fehr langen Krankenlager an der Lungenfchwindfucht, 
die ſich in ihrem reizbaren Körper durch einen heftigen; 
anhaltenden Tanz erzeugt hatte. Ihr Tod begeifterte if: 
ren Verlobten Ernſt Schulze zu feinen Fürzeren und 
eren Gedichten, befonderd zu der Gäcilie, wo er als 
eld der Blume der Schönpei ‚und Zugend durch jede 
Art von Gefahren folgt, aber immer von dem bald ers 
reichten Ziele durch ein wibrige Geſchick, befonders durch 
einen ſtarken, aber böfen Nordländer zuruͤckgedraͤngt wird. 
An feinem Sohne, der als Amtsafjefor in dem hannd- 
verifhen Staatödienfte einen Platz gefunden hat, erkennt 
man ganz den Vater und — ſchaͤgt ſich das Amt, 
welches ion unter feine Mitglieder zählt. — Seine lite 
rarifche Thätigkeit Tann man aus feinen Schriften beur- 
theilen. Das erfte, was er fchrieb, war: Abhand: 
lung über den Luxus der Athenienfer, veranlaßt durch die 
Sefeufchaft der Alterthümer zu Kaffel, von der er auch 
das Acceffit dafür erhielt; eine od) jetzt leſenswerthe 
Schrift, 1781. Das naͤchſte Jahr gab er die 2. Schrift 
heraus unter dem Zitel: Weber d. urfprünglichen u. aͤl⸗ 
teften italifchen Gottheiten, die aber nad; ben neuern um⸗ 
foffendern Werken weniger Werth befist. Beſſer ift die 
3. mit der Auffchrift: Commentatio de Quinti Smyrnaei 
Paralipomenis Homeri. Goett. 1784. Hierbei erfolgte als 
Anhang die Anzeige der Herausgabe dieſes Gedichts. — 
Progr. de TAp0OVOLa Christi et notionibus de adventu 
Christi in N. T. obviis. — Progr. de Josephi auctoritats 
et usu in explicandis libris sacris V. T. Goett. 1786. — 
In der Bibliothet der alten Literatur u. Kunft gab er 
mehrere Stüde aus Manuferipten der Eskurialbib totjet 
heraus, unter andern auch eins unter d. Namen: Weber 
den Proceß d. Socrated. In mancher Beziehung if auch 
dad Progr. de literatura Hebraeorum einiger Beachtung 
nicht unwerth. Wichtiger und befjer als alle vorherge 
bende ift die Abhandlung in den nov. comment. soc. reg. 
Gott. Vol. 8. pag. 120 ff.: De nummis Hebrae-Samarita- 
nis ignoto charactere inscriptis und ald Gtundriß feiner 
folgenden Schriften über diefen Gegenſtand zu betrachten.“ 
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- Grundriß e. Geſchichte d. Hebraͤer zum Gebrauch bei 
zorleſungen. Göttingen 1789. — Ueber d. Alter der 
rabiſchen Bocalpuntte u. diakritifchen Zeichen; ein Beis 
:ag zur arab. Paläographie. In Enulus n. Reyerto⸗ 
um Thl. 2. 1790, — Nachricht von Sohann Gcaligers 
'hesaurus linguae arabicae; in e. Mf. der Gött. Univer- 
tätebibliothet. Thl. 3. 1791. — 1791 ward er mit dem 
ten Theile der neuen oriental. u. ereget, Bibliothek 
on J. Day. Michaelis Mitarbeiter derfelben. — Pr. 
lustratio vaticinii Joelis cap. 3. Gott. 1788. — Com«- 
ıent. de nummis orientalibus in biblioth. regia gotting. 
dversatis. Gott, 1789, — Nov. Test. graece perpetua 
nnotatione illustratum a J. B. Koppe, Vol. VI,, epistolas 
'auli ad Galatas, Ephesios, Thessalonicenses; editio al- 
era auctior et emendatior: Ibid. 1791.— Er vollendete 
nd befoͤrderte zum Druck den 4. u, legten Theil der von 
5. D. Michaelis herausgegebenen wichtigen Anmerkungen 
ur Ungelehrte; zu deffen Veberfegung d, N. 3. 1792. 
Ein in jeder Bezie ung treffliches Werk, — Ingleichen 
orgte er dafür, daß der 6. und legte Band v. J. D. 
Richaeliö Suplem. ad lexica hebraeica 1792 herausfam. — 
Sab in d. Jahren 1791 und 1792 mehrere wichtige Ab⸗ 
jandlungen unter d. Xitel: De religionum Zoroastrica- 
um apud exteras gentes vestigiis heraus, die man in den 
Somment. soc. Gotting. Vol. XI u. XIII. der genannten 
Sahrgänge finden kann. — De nummis Hasmanacorum 
aralipom. Ibid. — Biele Berdienfte zur Aufklärung u. 
ichtigeren Auffaffung der aus dem Alterthume gebliches 
en Schriften und Kunftwerken erwarb er fich durch die 
perausgabe der Bibliothek der alten Literatur u. Kunft, 
ft im Berein mit Mitfcherlich in_ Göttingen und dann, 
ils dieſer davon zurücktrat, mit Heeren. Sn derfelben 
yefinden ſich folgende werthvolle Auffäse von ihm: Weber 
ilte Kunftwerte in Spanien. Ueb. die Buchftabenfchrift 
Jer alten Aegyptier. Befchreibung d. Handfchriften vom 
Bomer in der Eskurial⸗ u. koͤnigl. madriter Bibliothek. 
teber einige Symbole u. Gottheiten der alten Aegyptier ; 
us dem Werke des Herrn 3oega: Nummi Aegyptii im- 
yeratorii: mOOHÄOn mepı "Önypov U. Tov auroU 
maoı rwv XUmplov Asyonsvmv mOIymarwv neb 
indern Stüden der Chreſtomathie des Proklus, mit 
tem Sommentar von Heyne. Proxli hbymni duo. Isaei 
ratio de Menexlis haereditate. Joannis Tzetzae carmi- 
um Iliacorum initium. — In mancher Beziehung find die 
N, Nekrolog 12. Jahrg. 57 
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einzelnen Abhandlungen aus dem Gebiete der Numisma⸗ 
tit Sur Aufklärung ‚der Gefchichte für die damalige Zeit 
wichtig und noch immer beachtenöwerth, fo diejenigen, 
welche fi) in den Comment. Soc. reg. scient. Gotting. 
unter folgenden Titeln finden : De nummis cuficis in 
bibliotheca reg. Gotting. asservatis. De nummis Chali- 
phar. et Samaridarum. De nummis dynastiar. De num- 
mis-Arabico Hispanicis, cum epimetro ad superiores Com- 
mentationes, Tom. XIV. De nummis Indicis. Vol. XIV. 
De rei nummariae apud Arabes origine et progressu, cum 
_examine critico historiae monetae Arabicae Macrizi nu- 
per editae. Vol. XVI. De nummis veterum Persarum 
c. illustratione aliquot nummor. Persicorum numophyla- 
ci Gothani Comment. recentior. Bor allen leſenswerth 
ift die Comment. altera, regum Achaemenidarum et Par- 
or. nummi. &benfo die Comment. Ill. de regum Sır 
sanidarum nummis; Comment. 1V. de tetradrachmis Ar- 
sacidarum; De nummis oriental. biblioth. Gotting. in- 
primis Selgiucidarum et Gengischanidorum. De defectis 
rei nummariae Muhamedanorum supplendis. — Geine 
übrigen Schriften find theild Eirchenhiftorifchen, theils 
philologifchen Inhalts und man muß fie ebenfalls, wie 
die über Rumismaͤtik, zu den befjern, diefe &egenftände 
behandelnden Werken rechnen; denn wenn fie auch manches 
Unrichtige und Schiefe enthalten, fo muß man wohl bei 
einem Letheile über fie bemerken, daß fie meift in einer 
Zeit verfaßt wurden , in der die höhere Kritik und 
eine gründliche Zorfchung erſt anfingen aufzudämmern 
und daß damals Archive und Bibliothefen nur nady den 
gehen Anftrengungen und oftmals gar nicht benugt wer 
en konnten. Hierzu gehören folgende Werke: Weber die 
Religionsſchriften der Sabier oder Iohannischriften ; is 
Staͤudlin's Beiträgen zur Philof. und Geſchichte der Ke 
ligion Bd. 2—8. 1792, Nachtraͤge u. Berichtigungen zu 
der Abhandlung: Ueber die Religionsfchr'ften der Sa⸗ 
bier oder Zohannischriften. Ebd, Bd. 5, ©. 203 ff. — 
Von der Religion der Eaukafifchen Voͤlkerſchaften. Ebd. 
Bd. 4. — Ueber d. gegenwärt. Zuſtand der ſpan. Lite 
ratur; in der deutfch. Ueverfegung von Bourgoing’s Rei⸗ 
fen durch Epanien. Bd. 2, ©. 282 — 362, Jena 17%. 
— AUntiquarifche u. philolog. Noten zum 5. Zheile de 
Volkmannſchen Weberfegung von Brucad Reiſen. Leipzig 
1791. — Kowwvrou ra us9 Opypov Quinti Smyraadi 
posthomericorum libri XIV; nunc primum ad librorum 
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manuscriptorum fidem et virorum doctorum eonjecturas 
recensuit, restituit et supplevit. Accesserunt observatio- 
nes Heynii. Argent. 1807”. — Quatenus Muhamedes 
aliorum religionum sectatores toleravit, cum examine li- 
bellorum, qui sub testamenti sive pacti Muhamedis cum 
Christianis nomine circumferuntur. Ibid. — De Asga- 
noram Origine et historia. Comment. ad. 1808— 1811. 
Vol, I. — De commerciis et navigationibus Hebraeorum 
ante exilium Babilonicum. Vol. XVI. — De poeseos 
Arabum origine et indole antiquissinia. Ibid. Vol. IT. 
— De chartae papyracene in Europa per medium aerum 
usa ejusque termino, praemissa illustratione duorum frag- 
mentorum in papyro scriptor. Comment. 1. I}. Vol. IV. 
— De inscriptionis Indicis et privilegiis Judaeorum ei 
Christianorum S. Thomae in ora Malabarica c. explica- 
tione inscriptionis trinlinguis a Buchanano_adlatae. Vol. 
V. — Außer diefen genannten Schriften finden ſich noch 
fehr viele Recenfionen von ihm in den Göttinger gelehrs 
ten Anzeigen u. f. w. — 2. trug feine Borlefungen mit 
außerordentlicher Lebhaftigkeit vor und wußte durch diefe, 
wie durch eine wohlklingende Sprache und einzeln anges 
führte treffliche Sentenden noch fo trodene Lehren feinen 
Bubörern anziehend und angenehm zu machen, fo daß fie 
nod bis an fein hoͤchſtes Alter häufig befudt wurden, 
Vefonders war dies der Fall in den orientalifhen Gpra- 
hen, von denen er Hebräifch, — im guei Kurfen, 
Aramäifch, Perfifch und Gemitifch Lehrte. Weniger wurs 
den in den fpätern Tahren feine Worlefungen über bes 
bräifche Archäologie, allgemeine Saldogranhier orientalis 
fche Paläographie, Münztunde, ältere Dogmatif, dem 
Pentateuy, Iefaias, Pfalmen, Proverbien, —2 die 
drei erſten Evangelien, den Johannes und die Apoftelges 
fchichte befucht, won dem dev Grund aber weniger in T. 
felbft, als darin zu fucen iſt dat grade in dieſem 

weige der Wiftenfchaften von jeher die orale Augufta 
einen Ueberfluß der ausgezeichnetflen Männer befist. Das 
jegen wurden bie Worträge über melftanifche Weweisftels 

n, wie die Einleitung in die Kritik des alten Tefta- 
ments immer mit Beifall befucht. — Beine Statur war 
mehr Klein, ald vi nennen, te aber nichts weni= 
er als Kraftlofigkeit oder einen Körper, fondern 
fine breiten Schultern, hochgewoͤlbte Bruft und fein ftars 
er Muskelbau zeigten, in er auch, einer anhaltenden 
Körperanftzengung nicht unterliegen würde. Merkwürdig 
iR auch, daß er bis im fein 70. Gebensiage aie erant war 
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d nur nachdem er dieſes zuruͤckgelegt hatte, drei 
Sabre an e nem Schwindel litt, der ſich mit einem Rer⸗ 
venſchlag endigte. Indeß feiner kraͤftigen Natur, wie 
der Gefchiclichkeit und der Anflrengung der ausgezeich⸗ 
netften Göttinger Aerzte gelang ed, ihn den Geinigen noch 
einige Jahre zu erhalten, bis er endli am oben ges 
nannten Tage an Entkräftung den Armen derfelben ent 
tiffen wurde. — Seine Beerdigung entſprach ganz ſei⸗ 
nem anfpruchlofen Charakter und feinem mehrmals dars 
über geäußerten Willen: fie war geräufchloe und ein 
fach, wie er felbft und fein ganzes Leben, 


* 307. Georg Ernft Lenin, Graf von 
Wintzingerode, 
Herr zu Bodenſtein und Taſtungen zc., koͤnigl. wuͤrtembergiſcher 
Staatsminiſter und Ordensgroßkanzler, Großkreuz des wärtemd. 
Kronordens, Ritter des St. Stephan⸗, des weißen Adler⸗, St. 
Stanislans⸗ u. Johanniterordens, zu Stuttgart; 
geb. d. 27. November 1752, geflorben d. 24. Dick. 1838. 


Er war, zu Waldrode im Sannöverfchen geboven, 
Geine Familie ift_in dem, Fürftentyum Eichsfeld anfäf- 
fg und kann ihr Daſein bis zum 11. Jahrhundert ver 
folgen. Sein Bater, Philipp Achat von Winsingerode, 
hanndverifher Major, ftarb jung auf dem Bette der 

hre bei Lutterberg im Itebenjärigen Krieg; die Muts 
ter war Dorothea Eleonore von m$ingerode aus dem 
Haufe Adelsborn-Ohmfeld, galt allgemein für eine der 
edelften und geiftreichften rauen und war hochgeachtet 
an den Höfen zu Braunfchweig und Kaffel, wo fie als 
Witwe Hofdamenftellen angenommen hatte. Der Sohn 
verdanfte ihr, wenn Feine wiffenfchaftlic gründliche, dod 
eine ganz vortrefflich fittliche Erziehung und jenen Takt, 
jenes Sartgefühl im Umgang, welche fonft nur dem an 

tn Geſchlecht eigen zu fein pflegen. Die frommfte, 
faft leidenſchaftliche Dankbarkeit und Liebe für feine Mut: 
ter begleitete ihn bis zum Grabe. Noch als Greis fah 
man ihn mit Shränen an der Etelle weilen, wo ein 
Eturz aus dem Zagen bei Kaſſel ihr Leben geenbet hatte, 
— Echon mit 16 Jahren trat er zu Kaffel in den Hofs 
und Militärdienfl. Die vielen ausgezeichneten Männer 
und Frauen, worunter aud viele Franzofen und Italie 
net, die Landgraf Friedrich 11. an feinem glänzenden 
durch die feinſte Urbanität damals berühmten Hofe je 
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mmmeln wußte und emſiges Studium, vorzüglich der 
zoͤſiſchen Klaſſiker und Dbitofopben des 18. Jahr⸗ 
erts entwicdelten fchnell und glücklich die feltenen in: 
und Außern Forzuge ‚ mit denen die Natur ihn aus⸗ 
ttet hatte. War aber auch feine Bildung nad) dem 
t der damaligen Zeit eine mehr franzöfifche gewefen, 
gte er doc) einen großen Etolz darin, feine deutſche 
onalität n’e und am wenigften der franzöfifchen ges 
ber zu verleugnen und ſcherzend geftand er oft, daB, 
zum deutfchen Grandiffon auszubilden, der Traum 
e Sugend gewefen ſei. Wie man in ihm bi8 ins 
fte Alter ein Mufter der feinften und edelften Sitte 
inte und wohl einen der Pairs aus Ludwig XIV. 
‚, qui montoient dans les carosses du roi zu erbliden 
bte, fo war er auch ſchon von frühefter Jugend an 
ertroffen an Zeftigkeit des Willens und der Grunds 
über Ehre und Recht, an anobiehätigkeit und Frei⸗ 
feit, an Tr A für feine Verwandten und 
nde, ja für jeden Hilfsbeduͤrftigen, von denen eine 
dliche Zahl an ihm eine Stüge, oft den Schöpfer ihs 
Ylüces fand. Später gefellte ſich zu dieſen Eigens 
ten noch eine große Klarheit des Geiftes, eine tiefe 
tniß der Menfchen und Kunft, fie zu leiten. — Im 
e 1777 vermählte er fich mit Juliane von Zabrice 
erfeld, die ihm fchon 1794, wenig Monate vor feiner 
bung in den Reichögrafenftand, wieder entriffen ward. 
einziger, noch lebender Sohn entfproß ihrer Ehe. — 
dem Tode Landgraf Friedrich 11. (1787) übertrug 
ı Witwe, geborne Prinzefiin von Brandenburgs 
yedt, Nichte Friedric) des Großen, ihm die Stelle 

DOberhofmeifterd und er begleitete fie nad) Hanau, 
ı Witwenfige, fpäter (1792) nach Berlin. — Seine 
altniffe zu dieſer Fürftin brachten ihn nothwendig 
annichfache Beziehungen zu den hohen Verwandten 
Iben. Mit ihrem Neffen, dem Prinzen, nachmalıgem 
je von Pe eftalteten diefelben ficy fo, daß 
Fuͤrſt felbft fie h 9 als Freundſchaft bezeichnete, 
bedeutende Folgen fuͤr den Grafen und nicht unbe⸗ 
nde für Wuͤrtemberg knuͤpften ſich an dieſes Ver⸗ 
iß. — Denn nachdem 1792 Prinz Friedrich zur Re⸗ 
ng gelangt, im Jahre 1800 die verwitwete Landgraͤ⸗ 
on Seffen und kurz darauf auch der Freund und Mi: 

des erflern, Graf von Zeppelin, mit Tode abgegans 
saren, bot Herz 1801 dem Grafen von 
ingerode feine Gehe nifterftelle mit der des Ger 
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beimenvather ea fir an. Der Graf ſchwankte Lange, 
ie Glätte des Bodens, auf dem er wandeln follte, war 
ihm befannt; bie Berlaffenfcaft der Landgräfin, die ihn 
zum Erben eingefegt hatte, gewährte ihm in Berlin, ver 
eint mit der Achtung, deren er dort genoß, eine unabs 
Dan gipe und fehr angenehme Eriftenz; er war fchon 49 
ahre alt, hatte nie ein öffentliches Amt bekleidet, nod 
die für ein folched gewöhnlich erforderlichen Studien F 
macht. Dennoch folgte er dem Rufe der Freundſchaft 
Es war ein großes Opfer. Sechs Jahre lang fand er in 
der Anerkennung und dem unbedingten Vertrauen ſeines 
mit ſo eminenten Serefipertugenden begabten Herrn, fo 
wie tn den Grfolgen feiner Bemühungen für Würtem⸗ 
bergs Wohl und Vergrößerung, Erfag für diefes Opfer, 
forie für das auch empfindliche feines ganzen disponiblen 
ermögend, welches er der NRepräfentation feiner Stelle 
und der Unmöglichkeit darbrachte, neben feinen Amtd 
pflichten auch feinem Privatinterefie irgend einige enge 
widmen zu konnen. Die Anftrengung, mit der er ſich je 
nen widmete und in feine neue Sphäre. einarbeitete, hatte 
ihm nach wenig Monaten .eine ‚Vebenögefägeliche Krank⸗ 
heit zugezogen. — Während dieſes ſechsjaͤhrigen Minis 
eriums und zweier Mifftonen, mit denen er nad) Paris 
eauftragt ward, fegte fein Herr fich erft dem Kurhut, 
dann die Königstrone aufs Haupt, Würtembergd Umfang 
verdoppelte fih, das 1805 Bernichtung drohende Unge: 
witter ward abgewendet und in Gegen verwandelt, ein 
entfchiedener, auc manche Gefahren und Nacıtheile be: 
feitigender Einfluß auf Die Redaktion der Rheinbunds⸗ 
akte geübt, innere Feſſeln der Regierung geon und, dus 
Bere Bande geknüpft, Die, zwar manchem Gefühl wider 
frebend, doch damals, fo weit menfchliche Vorherſehung 
reichen konnte, unentbehrlidy waren, um das Erworbene 
für die Zukunft zu fichern und weiteres Kortfchreiten zu 
edingen. — Dem Gefchichtöfchreiber, dem ſich einft die 
Archive öffnen, bleibt es vorbehalten, ben Antheil zu 
beftimmen, welcher an biefen Mefultaten ber Ha 
tert des Grafen gehören- mag, feiner Klugheit, Umfi 
und Feftigkeit, fo wie der Meinung, bie er den Männern 
einzuflößen gewußt hatte, die damals uber das Schickſal 
Deutfchlands und der melften europälfchen Staaten nad 
Willkuüͤhr verfügten: Talleyrand und — Napoleon felbft.— 
In einer unmittelbar von legterem erbetenen Audien 
war ed, wo ber Graf noch wefentliche Abänderungen AR 
den bereitö befchlofienen Beftimmungen der Rheinbundt 
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atte erlangte und bei diefem Anlaß fol es gewefen fein, 
wo Zallegrand fein Urtheil über das geit ie Bl 
veffiden im Berhältniß zu feinem Wirkungst , in ges 
wohnt epigrammatifcher MWeife dahin ausfprach: c'est 
un geänt dans un entresot, — Nie erniebrigte ſich der 
Graf zu gemeinen Beförbertingsmitteln feiner Degen 
tionen und dem fubalternen Agenten eines ‚geritten 05 
fes, der ihm einft weiffagte, daß er nichts erlangen werde, 
wenn er die üblichen Zlingenden Argumente verfäume, 
antwortete er: en ce cas je vous enverrai un laquai, car 
ces moyens ne conviennent pas & un gentilhomme. Et et» 
zeichte dennoch feinen Zwed, — Wei der Zufammenkunft 
Königs Friedrich mit Napoleon zu Würzburg, unmittels 
bar vor Ausbruch ded Krieges von 1806, glaubte der an⸗ 
wefende Graf Wingingerode es feinem neuen Vaterlande 
reußen fchuldig zu Een einen Verſuch zur €: 8 
iedlicher Stimmung gegen dajjelbe bei dem Kaifer zu 
wagen, worauf diefer ihm den fpäter bekannt gewor denen 
tief an ben Herzog von Braunſchweig in die Feder dik- 
tirte. — Auch eine Miffton ins franzöfifhe Hauptquats 
tier mußte er während diefes dennoch auegebrochenen Kries 
8 übernehmen. Ex that es nur gezwungen, nad, bem 
bhafteften Widerftand, weil eö allen feinen Gefühlen 
wibderftreben mußte, perfönlich unter den Feinden des Sans 
des, dem er nun ald Bafall angehörte, deſſen koͤniglihes 
Haus ihn mit fo vieler Gnade beehrt hatte, in ben Rei⸗ 
en derer aufzutreten, welche auf deffen Koften Vortbelie 
hen mußten; — weil er vorausfah, daß der Kampf 
tesmal mit einer leoninifchen Theilung endigen würde -- 
und daß der Unmöglichkeit, eine andere zu erlangen, wie 
die Zolge es beftätigte, vielleicht nicht volle Anerken⸗ 
nung werden würde, — Nur eine, aber ſchwache Ber 
friedigung gewährte ihm diefe Miffion. Abgeordnete der 
eichöfeldfhen Stände, den würdigen Dohm an ihrer 
©Spige, erfchienen im franzöfifchen Hauptquartier, um 
Verminderung ber unerfdwinglichen  Laften zu bitten, 
die ber arınen Provinz von dem unerfättlißen Dacu aufs 
goivae waren, Gie erwähnten in dem Bericht an ihre 
mmittenten dankbar der Unterflügung des Grafen, der 
das ihm Frangöfifcher Seits gemachte Anerbieten, feine 
Güter zu erimiren, mit Entrüftung von ſich gewiefen 
hatte. — Im Sommer des Jahres 1807 verfesten ihm, 
als näcfte Weranlaffung , die Folgen einer an ſich unber 
deutenden Mishelligkeit mit einem Kintsunten jebenen, der 
bald feine Stelle einnahm, in die traurige Rotpwendig- 
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keit, um feine Entlaſſung zu bitten, die ihm auf die eh⸗ 
renvollſte Weife, mit Belaſſung aller feiner Wurden zu 
Sheil ward, — Mit den geringen Weberreften deſſen, 
was er im Sabre 1801 befeffen hatte und mit einer Hei 
nen lebenslänglichen Rente z0g er ſich erſt nach Manns 
eim, dann auf feine Güter zurüd, — Cine Dotation 
in liegenden Gründen, wie fie damals fo Bielen und na 
mentiich allen Miniftern zu Theil ward, die bei ber Bers 
rößerung ihrer Staaten wirkfam gewefen waren, würde 
König Sriedrih dem Grafen ohne Zweifel bei längerem 
Leben noch als bleibendes Denkmal treuer Dienfte & 
währt haben, da fie wiederholt verheißen war. — € 
ſat fand derfelbe in der Gnade, womit der jegt regie⸗ 
zende König ihm den vollen Gehalt feiner fpäter wieder 
übernommenen Minifterftelle bis an fein Ende belief, — 
Die ler die der Graf im Privatleben wieder den 
gehofft hatte, ward ihm nicht lange zu “heil. run 
erwartet ward er von feinen Gütern im Eichsfeld, wel: 
ches inzwifchen dem neuen Königreiche Weftphalen eins 
verleibt worden war, durch den Kürften Talleyrand, auf 
Nappleons Befehl, nach Erfurt befchieden, zur Seit, wo 
lesterer (1808) daſelbſt mit Kaifer Alerander zufammen: 
getroffen war und die meiften deutfchen Fuͤrſten um ſich 
verfammelt fah. Anträge zur Uebernahme eines Miniftes 
riums in Kaffel lehnte er entfchieden ab; den Poſten ei: 
ned weftphälifchen Gefandten in Parid aber mußte er ans 
nehmen, nachdem Napoleon den Wunfc und Willen, Leis 
nen Andern als ihn auf Ddemfelben zu fehen, entfchieden 
auagefprachen, hatte, — Er bekleidete ihn bis zu Weſt⸗ 
pbe end Auflöfung, gwar_nicht ohne jede Art von Aner- 
ennung von Geiten ded Königs Hyeronimus, im Ganzen 
aber mit wenig Befriedigung, da die Fruchtloſigkeit * 
nee Bemühungen, einige Maͤßigung in dem von Frank 
reich gegen Weſtphalen befolgten Ausfaugungd: und Ber 
druͤckungsſyſtems zu erlangen, ihn mit tiefer Betrübniß 
erfüllte und der oft von Ausdruͤcken der Verzweiflung un 
terſtuͤtzte Nachdruck, mit welchem er fie dennoch fortfeste, 
dem Unterdrücder und feinen Inftrumenten zu unbequem 
fein mußte, um nicht feine Verhältniffe zu denſelben zu 
trüben, Hierin mag der Grund tiegen, daß ihm Das vers 
ſchiedentlich verheißene Großkreuz dev Ehrenlegion nicht 
zu Theil ward, worüber er jedoch nie das mindeſte Be 
auern ausſprach. — Nach den Kataftrophen des Jah⸗ 
res 1813, nachdem Weftphalen faktiſch au gelö war, 
feine Funktionen und auch fein Gehalt aufg Hatten, 
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fuchte er um Päffe in feine Heimath nad), jedoch verge- 
bens. Die franzöfifchen Behörden wollten dach bie Une 
wefenheit eined weitphälifchen Gefandten, in Paris den 
Anfchein retten, als gebe ed es noch ein Weſtyhalen. 
Mit neuen, fehr empfindlichen, durch das Entbehren als 
ler feiner von Kriegslaften abforbirten Gutörevenuen noch 
erfchwerten Opfern mußte er abwarten, daß die Alliirten 
ihm 1814 die Shore von Paris dffneten. Er nahm ſei⸗ 
nen Ruͤckweg über Stuttgart, um feine Enkelkinder das 
felbft wieder zu fehen. — Die Seit hatte in König Fries 
drichs erhabener Seele nur die Erinnerung treuer Dienfte 
beftehen Laffen und alle widerftrebende ausgelöfcht, Er 
bot dem Grafen feine frühern Stellen wieder an, von 
welchen ler Anfangs. nur die eined Staatöminifters 
ohne Portefeuille annehmen zu dürfen glaubte. Später 
übernahm er jedoch auch das Departement der auswärtis 
en Angelegenheiten wieder, begleitete feinen Herrn zum 

ongreg nach Wien, entwidelte zwar bei den dortigen an 
fh fo ſchwierigen und duch manche Individualitäten 
noch erfchwerten Unterhandlungen, wie fpäter in Stutts 
ger bei den Verhandlungen über Einführung einer neuen 

erfaffung und bei der, Durch eine ganz veränderte Lage 
der Dinge gebotenen Umgeftaltung fo mancher Anfichten, 
R mancher innern und äußern Berhältniffe, die alte Um⸗ 
icht und Ihätigkeit, jedoh in Folge unüberfteiglicher 
Hinderniffe mit minder Erfolg ald früher und mit mins 
der Befriedigung für fein Die Intereſſen des Landes und 
des Herrn, denen er diente, fo warm umfafjendes Ge: 
müth, — Nach Ableben des lestern (im Jahre 1816) 
legte er daher, die Zahl feiner Jahre auch fchon fühlend 
und der erforderlichen Kraft mißtrauend, um ein genüs 
gendes Werkzeug für die fegenverheißenden, aber mit fo 
roßen ——— bedroheten Abfichten des Nach⸗ 
{eigen auf dem Thron werden zu koͤnnen, dieſem die 

itte um Enthebung von feinen Staatsämtern zu Fuͤ⸗ 
fen. Die außgegeichnet nädige und anerkennende Weife, 
wie fie ihm mit Beibehaltung feiner Würden gewährt 
ward, gewann noch an Werth durch Webertragung der 
Oberhofmeifterftele bei der verftorbenen Königin, Katha⸗ 
eina, geb. Sroßfürftin von Rußland. — Schon in Wien 
hatte dee Graf dieſe zu den fchönften und erhabenften 
Erſcheinungen unferer geit gehörende Fürftin zu bewuns 
dern gelernt und das Gluͤck gehabt, ihr näher treten zu 
dürfen. Die Gnade umd das Vertrauen, mit denen ſie 
ihn beehrte, blieb bis zu feinem Ende eine feiner theuers 
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wohlthuendſten Erinnerungen, einer der ſchoͤnſten 
ne —X der inatemn. fondern der Meunſch 
auf feiner Yangen Laufbahn gefammelt hatte und ni 
vermochte feine Trauer um die fo früh von hinnen 
zufene zu mindern. — Im I. 1820 bewog ihn ber 
RWunfch / die Gnade des jet regierenden Königs, gu weis 
her fich nody die Grlaubniß, auf feinen Gütern leben zu 
dürfen, gefellt hatte, nicht in — unthaͤtigkeit za 
jenießen, zur Uebernahme der Geſandſchaftspoſten zu Ber 
in, Dresden, Hannover und Kaffel, welche nur eine ges 
wife Zeit des Jahre verfehen werden follten. Adels 
jeon nad fünf Jahren fühlte er die Beſchwerden des 
Iterö zu fehr und der Berluft feines hoffnungsvollen, heißges 
liebten älteften 2ojährigen Enkels hatte ihn zu tief gebengt, 
um auch noch die Beſchwerden biefer vielen und unande 
gefeeten DOrtöveränderungen ertragen zu können. Gr en 
at und rpielt gänslige Zuruͤckzie hung von aller_öffente 
lichen Wirffamteit und lebte von 1825 biß 1882 fa ums 
anögefegt auf feinen Gütern, umgeben und angebetet von 
feiner Familie, die feit 1822 noch durch feine 1 pet Ge⸗ 
mahlin, geb. Freiin Antonie von Hagen, gleich ihm ges 
ehrt und geliebt, vergrößert worden war. — So went; 
wig bei der ganzen Umgegend feine unerfchöpfliche Wohl 
tigkeit, fo wenig wird wohl bei den Bekannten und 
eunden, die nicht felten auf feiner alten Ritterburg 
jodenftein in den Sommermonaten einen auserwäplten 
Kreis um ihn bildeten, die edle Gaftfreiheit, Die feurige, 
geiftvolle, einen £oftbaren Schab von Erfahrung eröffs 
nende Unterhaltung des herrlichen Greifes und jener ſehr 
eigenthümliche Stempel von Haltung, Würde und Ele— 
— en er Allem, was ihn umgab, aufzudruͤcken wußte, 
ie in Bergefenpei geraten. — Das Bedürfniß, den ges 
en ihn fo_huldreichen Negenten des Landes, welchem er 
je beften Kräfte feines Lebens gewidmet hatte, noch eins 
mal feine Buldigung darzubringen, vereint mit dem Wun⸗ 
fehe, den früheren Schauplas feiner Wirkfamteit und 
alte Freunde wieder zu fehen, bewog_ ihn im Frühjahr 
1832 zu einer Reife nach Stuttgart. Sie follte nur von 
kurzer Dauer fein; aber die mit den Jahren wachfende 
Abneigung vor jeder Ortöveränderung verzögerte fie, bid 
der Zod ihn erelite. Ein Anfangs unbedeutend fcheinen- 
des Unwohlfein endete ſchnell und ſchmerzlos diefes ſchoͤne 
Daſe in, zwar im hohen Alter, doch noch weit früher, als 
bie Ratur es, nach der verliehenen vortrefflichen Gonftis 
tution, nach der weifen Gelbftbeperrfchung, mit welder 


Graf von Wintzingerode. 907 


der Graf fich zwar den Becher des Genuffes zu Toften, 
aber nie ihn zu leeren erlaubte und nach der Section, 
welche alle wefentlichen Organe noch im normalen Bus 
Rand fand, e8 gewollt di haben fihien. — In der von 
ibm am Zuße Feiner urg erbauten Kamiliengruft ruht 
er neben dem geliebten Enkel. — Will man eine Parals 
lele ziehen zwifchen diefem Wingingerode und dem, an⸗ 
dern, als Heerführer aud dem Befreiungskriege fo rühms 
lidy befannten, deſſen Namen Clio vielleicht auch ihres 
Griffels nicht ganz unwuͤrdig finden, vielleicht voranftels 
len wird, fo vergeffe man nicht, DaB General Ferdinand 
von Wingingerode Mündel und Zögling ded Grafen ges 
weſen war und ihm wenigſtens die Erweckung feines eds 
len Strebens verdankte; man vergeffe nicht, Daß diefer 
das Gluͤck hatte, fein Wirken an mehr, weithiftorifche Ins 
tereffen knuͤpfen zu koͤnnen; daß bei uns nicht wie im 
alten Rom die Waffen der Toga weichen und daß fie eb 
ler fchimmern, wenn auch nicht Leuchten in den Falten 
der Geſchichte. — Auch den politifchen und religiofen 
Glauben feines Helden wird man nicht mit Stillfeywets 
gen übergehen dürfen. Und wenn man geitegen muß; 
aß derfelbe — wie ſchon der Stand und das Zahr, in 
welchem er geboren war, es voraudfegen laſſen — nicht 
au den Anh gern der neuern politifchen Lehren gehörte, 
aß er große, durch die Erfahrung biöher leider nicht wis 
derlegte Zweifel hegte, ob diefe neuen Lehren dem Glüuͤck 
und der Zufriedenheit der europäifchen Staaten zutraͤgli⸗ 
cher feien, als die alten, fo wird man Doch nicht vers 
eſſen, daß der Graf entfchiedener Feind gefeglofer Will 
i t, nicht aber des conftitutionellen Syſtems war, über 
welches er fein Urtheil fletö zu ſuspendiren pflegte und 
in deſſen Beziehung er dem werfen alloopathifchen Arzte 
lich, dee dem Patienten nachgibt, welcher Ampere 
ieber nady einer Erfahrung von zwei Dezennien, als na 
einer von zwei Sahrtaufenden behandelt fein will, — Nur 
mit tiefer Ruͤhrung aber wird feiner religiofen Geſin⸗ 
nungen gedacht werden koͤnnen, die fich nicht in Äußeren 
Zeichen, wohl aber in tiefer Ehrerbietung vor Allem, was 
bem Menfchen heilig fein fol, im ſtillen Gebet und in 
ſtrengſter Erfüllung jeder frommen Pflicht offenbarten. 


Gegen feiner Aldhe. 
Ehre feinem Andenten. 
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308. KRofine Mörie Meyer, geb, Weidner, 


Binterlaffene Gattin des Kriegdfecretär Meyer zu Weimar; 
geb. den 6. Dec. 1788 , geft. am 26. Dct. 1886 *). 


Nicht andgezeichnete Schickſale oder ein hoher Stande 
punkt in der bürgerlichen Welt machten fie merkwürdig; 
ihr Leben war einfach, ihre Lage befchränft, ihr Sinn 
ſtill und befcheiden; aber die fittlihe Wuͤrde ihres Ehas 
rakters, die Kolgerichtigfeit einer mit klarem Blick ſtets 
aufd Praktifche gerichteten Handlungsweiſe und bie ihr 
eigenthümliche Kunft, mit geringen Mitteln viel zu lei⸗ 
ften, laffen fie auch in größern Kreifen eines dauernden 
und ehrenvollen Andenkens würdig erfcheinen. — Cie war, 
die Aitefte von 6 Gefchwiftern, zu Gotha geboren. 
Bater, Adoocot und Kommiffionsrath dafelbft_und 
ihre Ausbildung forgfam bemüht, machte, als fie heran: 
wuchs, gern von dem Anerbieten feines Schwagers, des 
damaligen geheimen Aſſiſtenzraths Nonne zu Weimar, 
brauch, fie in feinen Familienkreis aufzunehmen, So kam 
fie zuerft als 16jähriges Mädchen nach Weimar. Ihre 
uten natürlichen Fähigkeiten und befonders die Suwerläfs 
Hate und der milde Ernſt ihres Weſens in noch fo blüs 
ender Jugend gewannen ihr bald die vorgzüpliche Zuneigun 
und Achtung dieſes ihres Oheims, dem Weimar ed zun sr 
verdankt, daß nach dem frühen Ableben des Herzogs Ern 
Sonftantin (1758) die oberuormundfchaftlihe Regierung 
des Landes in die Hände ter unvergeßlichen Herzogin 
Mutter Amalia fiel, Daher denn auh Nonne bald 
nachher in Anerkennung feiner patriotifchen Berdienfte zum 
wirklichen Geheimenrath und von Kaifer Franz 1. in den 
Aelftand erhoben wurde. — Der Aufenthalt in einem 
ß angeſehenen Hauſe und das große Vertrauen, deſſen 
Oheim ſie werth hielt, gewaͤhrten ihr fruͤhzeitig jenen 
chern Blick in die Verhaͤltniſſe des Lebens und jene Reife 
des Urtheild, die fpäterhin zu Bewahrung ihrer Selbſt⸗ 
ftändigkeit in Gluͤck und Unglüd fo wefentlicy beitrugen. 
Im Jahr 1759 verehelichte fie ſich mit dem Kriegsſecre⸗ 
tör Meyer dafelbft, dem erften Gründer und Herausge⸗ 
ber des weimarifchen Wochenblattö und bezog mit ihm 
daſſelbe Wohnhaus, das 75 Jahre Lang für fie die Stätte 
wohlthägtigiten Wirkens bleiben ſollte — Im zuftie 
denften Ehebunde und in den angenehmften Berhältniffen 
ſchien fie einer geficherten Zukunft entgegen zu gehen, aber 
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ſchon im Jahr 1763 raubte der Zod den Gatten, der ihre 
eine einzige Sochter und neben dem nicht Tchuldenfreien 
Haufe nur die Hoffnung auf die Vergünftigung hinterließ, 
das von ihm geftiftete Wochenblatt fortiegen zu dürfen. — 
Diefe Hoffnung wurde vereitelt, die Wohlthat geregelter 
Witwenpenfionen fand damals noch nicht flat und mit 
dem bald darauf erfolgten Hmfcheiden ihres Oheims vers 
lor die aus der Fremde Eingebürgerte ihren Träftigen 
Schutz und Fürfprecher. Ihre beiden Eltern ftarben eur 
nad) einander bei einem Beſuche, den fie ihr machten u 
ein nur höchft unbedeutendes Erbtheil fiel auf fie. — Doch 
ein fo herbes Schickſal vermochte, gleichwohl ihre Stande 
haftigkeit nicht zu beugen; fie widmete fich fill und eins 
gezogen der forgfamften Erziehung ihrer Tochter und 
wußte fich die Zheilnahme und BHochachtung wohlwollen- 
der und angefehener Familien num auch durch ihre bloße 
DPerfönlichkeit zu gewinnen. Auch ward ihe endlich nach 
vielfachen Bemühungen ftatt Penſion eine jährliche Abs 
gabe von 52 Thlr. von dem Grtrag des Wöchenblattes 
zugewiefen, — Im Sahr 1771 übertrug ihr die Herzo⸗ 
in Amalie die Pflege und Erziehung der ſieben verwai⸗ 
en und hilfsbedurftigen von Voſſiſchen Kinder, deren 
die ‚erhabene Zürftin fa großmüthig annahm und num 
erhielt ihr ganzes weiteres Leben jene entfchiedene Rich⸗ 
tung, die über ein halbes Jahrhundert hindurch für die 
Erziehung und Ausbildung junger Perfonen ihres Ge⸗ 
chlechts fo fegendvoll geworden. — Cie wußte den flrengs 
en fittlihen Ernft mit dem freundlichften Eingehen im 
ugendliche Borftellungen und Bebürfniffe, Lehre und Bei⸗ 
ſpiel der emfigften Haͤuslichkeit mit bereitwilliger Foͤrde⸗ 
rung anmuthiger Gefelligkeit und den Nachdruck mütters. 
lichen Anfehens mit der zarteften Schonung immerfork. 
j verbinden und fo das unbedingte Zutrauen wie die kind⸗ 
ichſte Liebe aller ihrer Pfleglinge zu gewinnen, von des 
nen viele ihr noch in fpätern Iahren wiederum die Er⸗ 
ziehung ihrer eigenen Kinder anverfrauten und von denen 
alle, die nicht von ihr überlebt wurden, ihr bis zum letz⸗ 
ten Lebenshauche die treuefte Liebe und Dankbarkeit bes 
wiefen, — Ausgezeichnete Männer und Frauen jeden 
Standes gefielen ſich in ihrem einfachen anfpruchslofen 
Kreife, in welchem wie früher Göthe*), fo fpäterhin auch 
Wieland und Sean Paul Richter**) mandye harmlos heitere 
Stunde genoffen. — Ihre rege, ftetd lebendige Theil⸗ 
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nahme an Allem, was die Fortfchritte bürgerlichen Bohl⸗ 
andes, gemeinnügigen Unterrichts, überhaupt jedes practis 
che Beftreben betraf, Eh für_jedes Beſſere, für jedes 
euaufblühende ftetd offener Sinn erhielten Geift und 
Herz ihr immer frifch und jung, Wechſelvoll zogen bie 
Sahrzehnte an ihr vorüber, aber mitten unter M 
und Sorgen, felbft in den een Kriegsſtuͤrmen 
und Bedrängnifien, blieb Muth und Kraft ihr un — 
uͤr alle Noth, für jede Verwickelung der Zuſtaͤnde wußte 
e Rath, bei jedem Kummer, bei jedem Mißgefchick ihrer 
reunde und Bekannten war fie zu befonnener Hilfe und 
nterflügung bereit, nie wankte ihr ernfled Vertrauen 
auf eine 'almwaltende höhere Hand, „die jedem, der fie 
nicht müffig blos erflebe, fondern felbftthätig ergreife, 
mächtig aufrichte und beſchirme.“ In ihrem 32. Taprı 
(1820) mußte fie noch das harte Geſchick erfahren, i 
ochter zu verlieren, bie ihre in jeder wohlthätigen 
bensaufgabe treue und liebevolle Gehilfin geweſen war, — 
Auch das frühe Ableben zweier edlen und glüdlichen Cats 
tinnen und Mütter, die fie mit befonderer Vorliebe erzo: 
en und gebildet hatte, betrübte fie tief. Aber ipre fromme 
rgebung war größer als jeder irdifche Schmerz. — Rach⸗ 
dem das funfzigite Sahr Bein fomten (1821) 
befchloffen war, hielt fie ihr Tagewerk vollendet; doc 
ein fo fchönes Leben follte noch lange Jahre hindurch bei 
voller Geiftestraft und ohne alle weitere truͤbe Erlebniffe 
ein würdiges Mufterbild bleiben. Der Kreis ihrer Freunde 
und Anhänger, ftatt ſich zu verengen, erweiterte fich noch 
von Jahr zu Jahr, Liebe und Verehrung fleigerten ſich 
immerfort und zogen Sleichgefinnte nah und Fern heran, 
fie erfreute fih an Enkeln fo mancher ihrer Pflegetöchter 
und erlebte das vierte, hoffnungsreich aufblühende Ge⸗ 
ſchlecht ihres allgeliebten Fürftenhaufes. — Sie gewahrte 
u inniger Erbauung, wie fo mancher ihrer frübern Win- 
dee für’8 Gemeinwohl in Erfüllung ging, wie nach allen 
Seiten hin neue, wohlthätige Inftitute in's Leben traten 
und die thäatige Mitwirkung der Frauen durch Wort und 
That der erhabenen Gtoßhergogin folgereich aufgerufen 
wurde. Da ergriff fie ein unabläfftges Sinnen, wie auch 
fie, im engern Kreife, noch nach ihrem Zode wohlthuend 
ortwirken und die mäßigen Früchte langen Fleißes und 
uͤhens auf möglichft vielfertige Weife für Mit: und 
Nachlebende nusbar machen koͤnnte — Noth und Bes 
Drängniß des Witwenftandes hatte fie felbft in ihrer Ju⸗ 
gend genug empfunden; fo beſchloß fie denn zunaͤchſt eine 
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Stiftung fuͤr beduͤrftige Witwen braver Staatsdiener, Geiſt⸗ 
lichen, Schuldiener oder Aerzte in der Stadt Weimar zu 
machen, ingleichen das Einkaufen ganz armer Frauen in 
öffentliche Verſorgungs-Anſtalten zu foͤrdern und ebenfo 
fur einen gewiffen Fall das weimarifche Karlöftift zu bes 
denken. — Mit umfichtigfter Zürforge änderte und vers 
befferte fie diefe ihre legtwilligen Anordnungen wohl zehn⸗ 
mal, je mehr fie auglet die Beruͤckſichtigung eiuzelner, 
ihr lieber oder um fte befonder& verdienter Perfonen da⸗ 
mit verknüpfen wollte. Endlich gelang es ihr im Jahre 
1833, den Schlußftein zu ihren Stiftungen darin zu fins 
den, daß die Gnade ded Großherzogs die Annahme des 
Stiftungsfonds bei der Kammerkaffe als eines eifernen, 
mit 4 Procent verzinslichen Kapitald ausſprach und fie da⸗ 
durch jeder Sorge um deſſen möglidyfte Sicherung enthob. 
— Wenn gleich in den legten Sahren durch die Abnahme 
ihrer Eorperlichen Kräfte auf ihr Zimmer befchräntt, mach⸗ 
ten doch fortwaͤhrende Befchäftigung mit geiftreichen Schrif- 
ten oder haͤuslichen Anordnungen, fo wie die zahlreichen 
Beſuche, die fie von Freunden und Bekannten empfing, 
ihr dies kaum fühlbar. Schon faſt 96 Jahre alt, Ließ 
die Munterkeit ihres Geiftes bei ihrer Umgebung den Ges 
danken an ihr nahes Abfcheiden kaum auflommen, als 
ein Katarrhfieber, dem Lungenfchlag folgte, ihr fegens: 
volles Zeven nach kurzem Krankenlager beendete. — Je 
feltner eine fo lange Lebensbahn ſchon an ſich ift, um fo 
bedeutender erfcheint fie, wenn ein edles gemeinnügiges 
Wirken fie in ſtetiger ununterbrochener Folge und Gleiche 
eit der Gefinnung ausgefüllt hat. Zwei Eigenfchaften 
ind es vorzüglich, die die Verewigte vor vielen auszeich⸗ 
nen: ein klarer unbeftechlicher Verftand, der die Zartheit 
ihred Gefuͤhls nie in weichlihe Schwäche übergehen — 
und ein muthiger, auf ungeheuchelter Herzensfroͤmmigkeit 
beruhender Sinn, der alles in befchränttem Kreiſe Er⸗ 
reichbare fie auch wirklich unternehmen und erreichen ließ. 
— Diefe Harmon’e ihres Weſens weckte und befeftigte, in 
fo hohem Grade das Vertrauen zu ihr, gewann fo wirk⸗ 
amen eingun auf die Gemüther und gewährte ihr ein 
o feltnes Gleichgewicht in allen Lagen des Lebend. In 
eder ihrer häuslichen Einrichtungen herrfchte Die einfachfte, 
aber wohldurchdachteſte Ordnung. Nichts war ausgegeben 
ohne Zweck, nichts vernachläffigt, nirgends gekargt, nirs 

ends verfchwendet, Ihre kleine Einnahme Vers und 
{endete fie jedesmal genau ab, je nach den verſchiedenen 

edürfniffen ihres im voraus beftimmten Etats. Ueber⸗ 
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fchreitungen deffelben flveng vermeidend, wurde aus jeder 
Erfparniß bei einzelnen Kapiteln glei der Nefervefond 
verftärkt und dann auf’8 Zweckmaͤßigſte, theild zu Wohl: 
thaten, theils zu Eleinen Audleihungen verwendet. — So 
erhielt fie fich immer forgenfrei über ihe Austommen und 
vervielfältigte durdy Befonnenheit ihre Mittel zu fort 
währender Gaſtlichkeit und Freigebigkeit, ja ver ß⸗ 
maͤßig zu anſehnlichen Erfparniffen. — Vielen Landleu⸗ 
ten hat fie ohne aͤngſtliche Sicherheitsmaßregeln aus reis 
nem Zutrauen geliehen; bedrängten, aber redlich t atigen 

amilien dadurch aufzuhelfen, war ihr herzliche Freude, 

ichtbarer Segen ruhte auf allen ihren Unternehmungen, 
auch hielt fie ſich deſſen mit dankbarer Zuverficht gewiß 
und gewann dadurch die fchönfte Gabe des Himmels: ein 
ruhigeö Herz und heitere Zufriedenheit mit ihrem Gefchid. 


* 309. Sohann Heinrich Brefe, 
k. pr. Hofpoftfetretär zu Berlinz 
geb. am 16. Aug. 17465 gefl. am W. Dct. 1884. 


Er wurde zu Gerbftädt in der Graffchaft Mansfeld 
geboren. Sein Vater war dafeloft Pofthalter und Buͤr⸗ 
ermeifter und fand fich veranlaßt, da er im Tjährigen 
Kriege mehrmals ausgeplündert worden war und eine zahl: 
reiche Familie hatte, für, feinen Sohn Iohann Heinrich 
die Aufnahme in dad Waifenhaus zu Halle nachzuſuchen, 
die ihm auch gewährt wurde. Bon dort Fam unfer B. 
im 17. Sabre in den Poftdienft nach Halberflade, dann 
nach Magdeburg und bald nachher in das Hofpoſtamt 
nach Berlin. it Eifer, und Ordnung, beforgte er feine 
Geſchaͤfte; ihn befeelte ein feltner, die legten Kräfte bins 
pebenver Trieb zur Thaͤtigkeit im Dienft, flrenge Rechts 
ichkeit in feinem ganzen Lebenswandel und er beſaß einen 
überaus Liebreichen, menfchenfreundlichen Sinn, Gein 
Sojähriges Lienftjubilaum feierte er ganz fill im Kreife 
der Seinigen und erft mehre Jahre darauf gelangten 
feine Vorgefesten davon zur Kenntniß und bemirkten für 
hn die Ertheilung des rothen Adlerordens 4. Klaffe. Bid 
um 1. Det. 1833 blieb er in amtlicher Ihätigleit. — 
erheirathet hatte er fich am 28. Oct. 1785 und feine 
gelone Hochzeit erlebte er noch mit dem Frohſinn, der 
em Manne eigen ift, welcher, bei faft ununterbrodhenem 
Wohlfein, auf 87 verlebte Jahre mit Ruhe und Zufrie⸗ 
denheit zuruͤckblicken Tann. 
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venf. Kammerrevifor zu Weimar; 
Geb. den 26. Mai 1767, geft. den 29. Det, 1836 
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ruͤck. Hier privatifirte er und fchrieb fein erſtes Rechen⸗ 
buch für Bürger und Landfchuleu, durch welches er ſich 
im In= und Auslande fo verdient gemacht hat. Später 
wurde er Buchhalter in der Ektinger’fhen Buchhandlun 
in Gotha; ‚hier verfolgte er feine fchriftitellerifche zur. 
bahn muthig weiter und Ließ feine „freien Bemerkungen 
über Kopenhagen“ und einige gute Schulbücher in Drud 
erfcheinen. Im 3. 1806 erhielt er den Ruf als 

der Arithmetik in das Hundeiker'ſche Erziehungs = Inftitut 
u SroßsLafferde, blieb dort nur 1 Iahr, Fam dann als 
Revifot in da8 Landes: Induftrie= Somptoir nach Weimar 
und feste auch bier feine fchriftftelerifchen Arbeiten mit 
vielem Fleiße fort. Im 3. 1817 wurde er Reviſor bei 
der großh. Kammer zu Weimar, die ihn, nachdem er eis 
aige Jahre bei derfelben gearbeitet, in Penfion fepte, Gr 
arieb nun noch mehrere arithmetifche Werke, ertheilte 
rivatunterricht tim Rechnen und hätte fo feine Lebens 
edürfniffe gewiß recht anftändig befriedigen Tonnen, wenn 
nicht dee Genuß geiftiger Getränke feinen Körper fo ſiech 
emacht hätte, Daß er in feinen legten Lebensjahren nur noch 
ehr wenig im fchpiftftellerifchen Fache zu Leiften vermochte, 

Sn den Armen finer Gattin (er verheirathete fi) im I. 
1824 zum zweiten Dale), feiner treuen und forgfamen ie 
gerin, entfhlummerte er fanft am oben genannten Tage 
Son ihr und einer Jochter tief betrauert. — ©. war em 
Mann von edler Seele, der nie fich feld, am wenigften 
feine Zalente überfchägte, etwas verſchloſſen, aber uns 
verftellt, kein philofophifcher Geift, aber wahr in- feinem 
AInnerften, ein Zobfeind der Lüge, des Trugs, der 
Schmeichelei, der Sweideutigkeit im Reden und Handeln, 
ei gefinnt und ohne Furcht, feft und treu in der Kreunds 
haft. Leider war er zu wenig beforgt.um fich felbft, zu 
wenig um fein Außeres Gluͤck; bereitwoillig Ehe opferuns 
gen und Entbehrungen, ja oft zu den br dien, wenn 
e8 galt, ein Biel zu erreichen, dad ihm eines Liberalen 
Mannes würdig ſchien. — Des Lebens Freuden waren 
fi ihn abgeblüht, er lebte für feine Zeit wird aber in 
einen Schriften noch fortleben, deun die Mit⸗ oder Mady 
welt wird gewiß noch dankbar anerkennen, was er im 
che der Rechnenkunſt geleiftet hat. Die von ihm bear 
ten und herauögegebenen E chriften find folgende: Be 
. deö großen Brandes zu Kopenhagen. Kiel 1795. — 
chtsgeſchenke f. fleißige Kinder. Lobenſt. 1796. — 

— Bibel für Bürger» and Landfchulen. Arnfl, 1805. — 
Sehrb.. f. Bürger» und Landſchui. ebend. 1801. — Ext 
„im der. Arithmet. ebend, 1808: — Sands m. 


- 
m 
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Hiflsb. f. Kaufleute. Gotha 1803: — Gomptoirtaf. f. 
Banquferd. Braunſchw. 1804. — Kaufm. —E Sin, 
Nudolft, 1804, 1820. — Kurzgefaßte kaufm. Arithmetif, 
Rudolft.1806.— Meinung d, Aerzte über die Gicht. Ebd, 
1807. — Toableau metrologique & l’usage des Financiers 
etc. Weimar 1807. — Prakt. Handbuch für Kaufleute, 
Leipz. 1811. — Genau berechnete Berlufttabellen, bb, 
1814 — Ulgem. arithmetifcher Nothhelfer, Defkk 
ben 2 Bd. für Kaufleute. Ebd. 1816. — Ein taujend 
prakt. Aufgaben f. junge Kaufleute. Weimar 1810 — 14. 
— Der fleiß. Rechenſch. Leipz. 1810. — Kurzer Unter: 
- Licht in der Rechnung mit Decimalbrücen. Leipz. 1812. 
— Deutſche arithm. Prakt. f. Kaufleute, darß 1815. 
— Gemeinnuͤtz. Handlexik. f. Kaufleute, Nudolft, 1817 
— 19. — Kurzes u, leicht, Rechenb. f. angeh. Kaufleute. 
Leipz. 1818, — Nelkenbrechers Taſchenb. 13. Aufl. tes 
vidirt. Berlin 1818. — Anl. * Kopfrechn. f. Anf. 
Leipz. 1821. — Wechſelcourstad. Arnſt. 1821. — Das 
Ganze der Rechnenk. Erf. 1824. — Reduktionstabellen. 
Ilmenau 1829. — Das vollſt. Lotteriebuch. Braun⸗ 
fermeig 1829. — Gewinns und Berlufttab, Leer 1829. — 
ein letztes, noch ungedrucktes Werk itt: „Geſchichte mei- 
ned Lebens, mit reiner Wahrheit und ohne alle Dichtung 
erzählt für Eltern, Erzieher und _Iünglinge” und es wäre 
um fo mehr zu wünfchen, Daß — 2 im Drucke er⸗ 
ſchiene, als der Ertrag deſſelben ſeiner hinterlaſſenen 
Witwe die truͤbe Ausſicht auf die Zukunft einigermaßen 
erleichtern duͤrfte. B. F. K. 


* 311. Johann Friedr. Auguſt Frommann 
Zuchthausdirektor zu Jauer; 
ged. den 18. Sept. 1785, geſt. dm 81. Oct. 88334. 


rommann war iſtadt in Schlefien, tod feik 
Hate Senator und Di Beritast war en, Sm % 
Jahre Waife geworden, erzog ihn fein mütterlicher Oheim, 
der Paftor_prim. Grandke in Wohlau. Nach Erlangung 
dee nöthigften Schulkenntniſſe widmete fi F. 1801 L 
Wegebau , arbeitete hierauf als Gehilfe in der Controle 
der koͤnigl. Regitzung zu Breslau bis zum Jahr 1807, 
wo er in das damals erſt errichtete fchlefifcye Schügen- 
bataillon ald Volontaͤr eintrat, Im Jahre 1811 würde 
er Portsd’epeesFähndrih; 1813 Gecondelieutenänt, a 
welcher ex den gegen Befreiungdkrieg ehrenvoll mil 
und im 3. 1814 mit. den Verbündeten Rupp in Parn 
Ba 
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in; wo er unterm 81. Mai daS eiferne Kreuz Sr 
Flöfe erpielt. Mach Dernbigtem Stiege kam &. mirf 
nem Bataillon nach Breslau in Garnifon, wo er im |. 
1816 zum Premierlientenant und 1824 zum Kapitän und 
Kompagniechef in_demfelben genannten Schügenbataillen 
avancirte. Im Jabre 1828 erhielt J. das Dien 
eichnun 1; für —2 — Dienſtzeſt und, erhielt 
Fein Anfuchen den Abfdied aus dem Militär, 
arbeitete F. als interimiftifcher Kreis « Steuerkaffenconteos 
leur zu Groß-Glogau, wurde fodann als Infpeßtor bei der 
Strafanfalt zu Görlig und im Jahre 1830 ald Director 
der Strafanftalt en Sauer angeftelt, als weicher er am 
oben genannten Sage farb. — Gr hinterließ eine Wits 
we (geb. Enger) und 8 Kinder. 
—8 Grandke, Prediger. 


* 312. Karl Conrad Kleinknecht, 
venf. färki. Shönburgifher Kammermufitus, zu Weimar; 
geb. d. 5, Aug. 1756, geftorben den 81. Det. 1836 
8.3 Geburtsſtadt iſt Würzburg, wo fein Water, Al⸗ 
ng_ded — 2B— 


je ſtrengen Regeln, die bei ihrer Ergiehum, 
Handpabt — —2 nun auch bei en ung ge: 
wandte. Der Bater ftarb 1758 und die Mutter entfcjlof 
‚ wit ihren 8 Kindern nad il Seburtöorte Ochs 
fenfurth zu sieben, da fie dort billiger und bequemer les 
Eonnte, inbem fie noch Eltern und Beltgungen da 
felbft hatte, Wis gum Jahr 1766 blieb fie dort, iM der 
jeziehung ibrer Kinder lebend. Ais aber dann der 12jäh: 
zige Gontad den Entfchluß faßte, Goldat zu werden, —— 
fie wieder nach Würzburg, um ihn in der dortigen 12 
ſchule al8 Goldaten ausbilden 'zu Laffen. 8 man 
3 des Waters treu geleifteter Dienfte erinnerte, fo 
iede unfer X. au bald Fahnentadeit in dem Begl- 
wente des Br von MWeshaufen. In den Nebens 
Hunden trieb ex, außer feinen Wiflenfchaften, Mufie und 
lernte Hoboi uud Klarinette, welche leßtere damals 
war. Son der Trommel fo jung fchon 
r er rengem Dienſt zu jeber 
ieit alle und kLaſten des Golbaten erfragen, was 
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wohl dazu beitrug, in ihm jene feſte Geſundheit zu be⸗ 
gruͤnden, die ihn auch im hohen Alter — bis auf die letz⸗ 
ten 3 Jahre, wo Altersſchwaͤche eintrat — nicht verlieh 
Bis in fein 26. Jahr blieb er im dortigen Militär, ward 
zwar während dieſer Zeit Zeldwebel, doch da man ihn 
von Jahr zu Jahr mit dem Verfprechen, Lieutenant zum 
werden, hinhielt und öfters Iüngere ihm vorgezegen wurs 
den, fa faßte er den Entfchluß, um feinen Abfchted nach⸗ 
zufuchen. Gin Brief feines Bruders, der in Paris bei 
einem Zürften Efterhazi in Dienften fand, brachte diefen 
Entfchluß zur Reife. In dem von diefem Fuͤrſten befol- 
beten Hautboiftenhor, was vielmehr feine Kapelle war, 
war gerade eine Gtelle offen, die er, wie fein Bruder 
meinte, gewiß erhalten werte. Die Bermuthung feined 
Bruders wurde Gewißheit. Aber fchon einige abre 
darauf ſtarb der Fuͤrſt ſerbazy und das Muſikchor loͤſte 
ſich mit ſeinem Tode auf. reiſte nun nach Deutſch⸗ 
land zuruͤck, gab in mehreren Städten Konzerte und ward 
1790 an der Hofkapelle zu Weimar als erfter Klarinetrift 
angeftelt. Im Jahre 1794 erkrankte feine zu Würzburg 
wohnende Mutter heftig. Um fie noch einmal zu jeben, 
reifte er nach erhaltenem Urlaub dorthin, fand fie aber 
fchon auf der Bahre. In der Ba Tan und mit dem 
Ordnen des Nachlaſſes befchäftigt, verſaͤumte er die Zeit, 
— er en — b Ge en ar: eilt kam Fine 
einen Abfchied deshalb befuͤrchtend, iftlih um feine 
Entlaffung ein. Er befuchte hierauf feine Schwefter, die 
an den Hauptmann Knerzerverheirathet war und mit ihrem 
Manne fih damals in Polen befand, ging im I. 1795 
an den Hof des Fürften Otto Karl Friedrih von Schoͤn⸗ 
burg und wurde dort als Kammermuſikus angeftellt, In 
biefem Sabre verheirathete er ſich mit ber ter des 
Hofſchuhmachers Linde aus Weimar, mit der er fchon 
früher befannt geworden war. Nach dem Jode des Für 
ften (1801) kam das Land wegen Unmündigkeit der Prin- 
un unter die Vormundſchaft der Fürftin Mutter und die 

apelle wurde, da der Hof Einfchräntungen machen 
wollte, gegen eine Abſchlagsſumme verabfchiedet. So ſah 
er ſich genöthigt, Waldenburg mit feiner Yamilie zu ver- 
laſſen, z0g, dem Wunfche feiner Frau gemäß, nach Wei⸗ 
mar und bereifte als Künftler Sachen und Schlefien, 
während feine Frau einen Galanteriehandel errichtete. 
An feinem 56. Jahre gab er feine mufikalifchen Reifen 
auf, befuchte von Beit zu Zeit feinen Freund, den Rath 
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Speck *) in Blantenhain, fabricirte zu mem Bergnügen 
mehrere Produkte, die in den Handel feiner Frau ſchlu⸗ 
gen und Iebte ftill und eingezogen. Nach dem ode fei- 
hier Frau (1826), mit der er 8 Kinder gezeugt hatte, gab 
er den Handel auf, arbeitete jedoch fortwährend zu feis 
nem Vergnügen in feinen Zabritaten, bis am oben ges 
nannten Zage der Tod feinem thätigen Leben ein Ende 
machte, — K. war ein etwas flolzer Mann, wovon eb 
ned Theils feine Erziehung die Schuld getragen, anders 
und größtentheild aber Familienverhältniffe darauf Ein- 
fluß gehabt haben mögen, die K. zwar nie genau erfah- 
ven hat, wohl aber geahnt —T mag; doch dieſe hier 
näher zu bezeichnen, ward Ref. nicht vergoͤnnt. Der Cha⸗ 
rafter K.'s war feft und rechtlich und die Strenge, die 
feine Mutter bei der Kinderzucht anwandte, übte ud er 
bei den feinigen aus. Seine Vaterſtadt Würzburg lag 
ihn fehr am Herzen und gar zu gern hätte er feine Tage 
in jener Stadt beſchloſſen. . | 
Weimar, Fr. A. Reimann, 


* 313. Johann Georg Reich, 


großherzogl. Kammermuſikus zu Weimar; 
geb. d. 16. April 1762, geſtorben am 81. Oct. 183. 


N. nannte Reinsdorf bei Nebra a, d. U. feinen. Ge 
burtöort, wo fein Vater als fchlichter Sandmann Lebte, 
Nicht gleiche Reiuus aber hegte der junge R., ſondern 
er z0g es vor, ſich dem Lehrſtande zu widmen und bes 
fuchte deshalb das Seminar zu Querfurt. Kaum hatte 
er das 17. Lebensjahr erreicht, als fen Water ſtarb und 
er fich in die Nothwendigkeit verfest fah, feinen Unters 
halt fich felbft zu erwerben, was er auch redlich durch 
Unterrichtgeben rc. zu erſtreben ſuchte. Da rom Prinz 
Gonftantin von Weimar dorthin und fein Gefhid nahm 
einen Wendepunkt, indem er bei demfelben die Geſchaͤfte 
eined Sekretaͤrs, Bibliothekars ac. erhielt. Als der Prinz 
Darauf an den Rhein veifte, that er unfern R., der Ta⸗ 
lente und große Liebe zur Muſik zeigte, nach Weimar, 
damit er bei dem damaligen Kapellmeifter Granz Gene 
ralbaß feudiren folle (1792), Nach dem unglüdlichen 
Ende des Feen ward NR. ald Kammermufltus an ber 
Kapelle zu Weimar angeftelt. Dom Anfange an war 
fein Befold gering und er war daher Darauf bedacht, ihn 
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durch Unterrichtgeben zu mehren; öͤfters unterrichtete ee 
12 Stunden ded Tags und war ftetd am Abend fo hei⸗ 
ter, ald am Morgen. Die Schaufpielerin filie er⸗ 
hielt ihre Bildung durch ihm und dadurch, Daß diefe 
ute Fortfchritte machte, erhielt er mehr Zöglinge; fein: 
Gergerhmiß nennt deren 267, Ruffen, Polen, Dänen 2. 
Aud) Karl Maria von Weber *) erhielt von ihm den er⸗ 
ſten Unterricht im Generalbaß; ebenfo der ruhmlichft bes 
Tannte Mufitdirektor Theodor Theuß zu Weimar. Im 
Jahre 1832 wurde R., feines Alters Yatber, mit ehren⸗ 
voller Anerkennung ſeiner Berdienfte, in Penfion guet 
und lebte nun ſtill und zuehegezogen feiner Kunft zu 
feinem Ende. 5 
Weimar, 3. A. Reimann. 


* 314. Karl Auguſt Joh. Leopold Prahm, 
Doctor der Philoſophle und 4. Lehrer an der Geledrtenfäule 
in Flenbburg; 
geb. 180., get. im Det. 1834, 


di 

ein vom Bater Ferte Bruſtuͤbel dem Lehramte — 
rer traurenden ter fen wurden. Einem berfels 
ben iſt auch in diefem Nekrolog ein Denkmal gefest wor 
den**), Der Unfeige widmete ſich nach. vollendeten Schul« 
fkudien zu Kiel der Theologie und Philologie, allein bald 
[ea Ale — gan — CE I. Au mie ein 
on erwähnter Bruder, Heinris eijtion Friedrich, dem 
elehrten Schulftande zu widmen. Bu dem Ende lieh ex 
jich 1830 zum Doctor der Philofophie, creiren und werd 
dann Gehilfe des gedachten Bruders in Flensburg, der 
damals ſchon fehr hinfällig war und am 29. Sept, deſſelben 
Jahreg aus‘ dem Leben ging. Unfer P. ward nun au 
gum Nachfolger feines Bruders ald Gollaborator an dee 
jelehrtenfchulg In Flensburg ernannt und am 12. Jul£ 
1831 als folcher eingeführt. Aber auch feine Amtsfühs 
zung follte, wie bie feines Bruders, nur von Eurzer Daues 
fein, indem ihn ſchon am oben genannten Tage die ans 


*)D Biogr. ſ. N. Rekr. 4. ©. 34. 
22 Delen Bio. f. N. Rekr. 4 Iabro 34, 
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geerbte ee Seine Inauguraldiſſerta · 
lich nicht im Drude ei 
Hat den En omericananı enuntlationum cn tum 
ayntaxi quam parataxi. — Pr. war, wie feine Bruder, 
X ER und treuer Lehrer und von feinen Schüs 
[ehr gel 
— * 5. Schroͤder. 


* 315. Georg Ferdinand Geib, 
chemals Advocat zu Bweibräden, zu Lamböhelm (Rheinbaiern)s 
‚geb. d. 15. Jan, 1804, geftorben am 1. Ron. 1834, 


—— — —— 


g ” 
Hi ie 1 de 

Se Dee TB elänete Ha ee 
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Jahre, EN Univerfität besog, wo er gu in ee 


derer, welche ihn genauer Eannten. Doch nichts deſto we⸗ 
niger fühlte er fs teineswegs_beglückt; feine Miffens 
feat, die ihm nach feiner äußern Stellung leider mit 
immer von ihrer höhern Ceite fich eigen tonnte, ließ feiz 
nen Geift unbefeeb igt und gar bald wurde das Gefühl 
einer gewiffen Leere und Oberflächlichkeit des Lebens und 
Treibens, Das ihn umgab, die Urfache einer ungewoͤhnli⸗ 
hen Zurückgezogenheit und der Grund, weshalb er fü 
wenig gefannt und verftanden und auch Tpätı fo bau 
fig unrecht und falſch beurtheilt worden Hi — Mit dem 
Ausbruche der franzöfifchen Julirevolution begann fie 
Geib eine ae hie one Die ne —5 
jung, welche ei reigni erall un! a ondert 
—X — der baierifche Bandtag vom J. 
1881, woran Geib8 vertrautefter Freund, 8. Schüler, er 
nen fo thätigen Antheil nahm, das Exfcheinen der dent 
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ſchen Zelbäne, des Weftboten und fo vieler andern Libe- 
talen Blätter, lenkten feinen Geift zuerft auf Gegen⸗ 
tönde der Politik und dad Ideale der damals berrfirens 
en Ideen gewann für ihn bald einen fo unwideriteplis 
hen Zauber, daß feine Anfichten, befonderd feit den nah 
feiner Nebergeugung, gefegmibrigen Berfolgängen mehrerer 
Schriftfteller, wie Wirth, Siebenpfeifer u. f. m., ſich zur 
glühendften, Begeiferung und Kr einer wahren Schwärs 
merei geftalteten. Seine biöherige vergleihungsweife 
Gleichgiltigteit für bie Greigniffe der Außenwelt vermans 
delte No jest in die algemeinfte und warmfte Menfchens 
liebe, das Glüd feiner eitbürger galt ihm feet mebr 
als fein eigenes, oder richtiger, fein eigenes Gluͤck glaubte 
er von nun an blo& noch in dem feiner Mitmenfchen zu 
gmen; — feine @eele war zu grofi, um von den gewöhns 
lichen Gefühlen der Liebe und der Freundſchaft fi bis 
herrfchen pn laffen, er liebte die ganze Menfihbeit mit 
leicher Wärme und der Niedrigfte aus dem Bolte war 
fein Freund. Bon jrbt an gehörte fein ganzes Weſen 
und Denken der Realificung feiner politifcher Anfichten, 
jedody nicht auf dem Wege der Gewalt, niot durch 
gemalsfamen Umfturz der beftehenden Berfaffungen, fon- 
ern durch Bateheung und ufllärung, duch Einmirken 
auf die öffentliche Mi ung duch Schrift und Rede und 
als das vorzüglichfte Mittel hierzu galt ihm daher natürs 
licy die freie Hreffe. In einem Auffage, der ſich unter 
feinen hinterlaffenen Papieren findet, fpricht er ſich hier⸗ 
über folgendermaßen aus: „Die öffentliche Meinung foll 
alles bewirken, fie felbt fol. erzeugt und kraͤftig werden 
durch die freie fe; _ Bürften und Regierungen find 
teineswegs von Diefer Belehrung ausgefchloffen, im Ges 
gentbeit, auf fie ift es ganz befonders abgefehen. Unfere 
jeberzeugung ‚foll die ihrige werden, haben wir alle eine 
Ueberzeugung, dann erfolgt eine Aenderung des bisheri- 
gen Zuftandes auf dem diene, feledliher Reform , fie ift 
ein Bedürfniß, ein Wegehren Aller, der Fürften und Res 
gesungen wie der Ginzelnen im Wolke. Gind wir nicht 
im Stande, durch die Madıt der Belehrung und dadurch 
bewirkte Web 19 auf dieſem friedlichen Wege eine 
Zenderung zum allgemeinen unfch, A allgemeinen Bes 
dürfniß zu machen, num gut, fo bleibt es beim Alten u. 
1. w.” In demfelben Sinne find eine Reihe von Auffäzs 
m gefchrieben, welde er in die deutfche Tribüne, den 
boten, fowie in Die zu Sweibrüden damals erfcheis 
nenden Slugfchriften und den fogenannten allgemeinen 
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Anzeiger einruͤcken ließ und die Ideen, welche er hier ſchrift⸗ 
lidy entwidelte, wiederholte er bei verſchiedenen Gelegen- 
heiten, als Bertheidiger von Wirth und Giebenpfeil 
mündlidy vor dem Gerichte in Zweibrüden, mit einer fo 
jinteißenden Beredtfamkeit, daß ſelbſt feine entſchieden- 
ten Gegner ihm ihre Bewunderung nicht verfagen konn⸗ 
ten. — Das wichtigſte Ereigniß in Geibs Leben und 
woduch fein Name vorzugeweife bekannt wurde, if 
doch die Stiftung des deutſchen Preßvereins und fe 
Theilnahme an dem gresifonifepen Gentralcomite biefes 
Mereines, deffen Wirkfamkeit, Schickſale und endlider 
Untergang übrigens zu allgemein befannt find, als daß e& 
nöthig ware, befonde darauf aufmerkfam zu machen und 
blo6_ dies dürfte daher hier zu bemerken fein, Daß die 
Theilnahme an bdiefem Vereine die Kaup fachlichfte, viels 
leicht die einzige Urfache von Geibs fo Gaeitigem Tode 
wurde. Die übertriebenen Anftrengungen nämlicy, welde 
er als Mitglied des Gentralcomites, befonders feit der 
eumähtig, immer größer werdenden Lauigkeit ber beiden 
andern Mitglieder, Schüler und Gavoye, mit der Ang: 
lichſten Gewiffenhaftigkeit efergte und welde il 
feinen auögebreiteten Geſchaͤften als Advocat nöthigten, 
häufig die ganzen Nächte hindurch zw arbeiten, überfties 
jen gar bald feine phufifhen Kräfte und’ fo fi 
ſchon im Unfange des Sabre 1832 die erſten Eymptome 
jener Bruftfrantheit, weldyer er fpäter unterlag. Bes 
zeit im Sommer deffelben Jahres war fein Gefundpeitss 
zuftand fo fehr geſchwaͤcht, daß er feine Amtö ewärte 
nicht Länger fortführen Eonnte und im Serb uf 
Tehrte er zu feinen Eltern nach Lambsheim zur, fchon 
datnald mit der Ueberzeugung, daß feine Krankheit uns 
peilbar fei, eine Ueberzeugung, welche ihm bis zu feinem 
nde fortwährend Elar vor Augen ftand, ohne jedoch feine 
Ruhe auc nur einen Augenblik zu flören, oder ihn felbft 
au, verhindern, allen ärztlichen Vorfhriften nicht mit der 
geähten Gewiffenhaftigkeit Tich zu unterwerfen, — Inzwis 
hen Hatte die gerichtliche Unterfuchung wegen angeblis 
hen Sochverraths gegen Wirth, Giebenpfeifer 2c., for 
wie gegen die Mitglieder des Gentralcomites des Preßs 
vereind begonnen und Geib, um der prowiforiichen Ber 
Em zu entgehen, welche bei feinem leidenden Gefund- 
etc ‚ande nothwendig die fhlimmften Folgen fir ihn 
gehabt haben müßte, war gezwungen, im Mai 1833 auf 
daB franzöfifche Gebiet fich zu flüchten, jedoch mit dem 
feften Borfas, am Tage der Verhandlung feiner Sache 
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ſich unfehlbar vor Gericht zu ſtellen, was er auch in ef 
nem Schreiben an den Generalprocurator, worin er die 
ihm durch feine Krankheit auferlegte Pflicht zur Sn 
aus einander feht, aufs Beftimmtefte erklärte. In feinen- 
Briefen, welche er Damals von Weißenburg aus an feine 
Eltern fchrieb, ift die Sehnfudht, womit er die gerichtü⸗ 
chen Werhandlungen erwartete, die fefte Weberzeugung 
von der Gerechtigkeit feiner Sache und das ſchwaͤrmeri- 
fe Verlangen, öffentlich diefelbe. vertheidigen zu können, 
oft auf die ergreifendfte Weife auögefprodhen. „Wenn id) 
nur einmal den Anklageakt Hätte“, ſchrieb er am 5. 
uni, „daß ich wenigftens das Material zu meiner Ver⸗ 
theidigung fammeln und ordnen könnte; ich will ſie 
fhwinden machen Diefe Anklage, wie böfe Geifter der 
Racht beim Anbruce des Lichts.“ — Allein biefer 
Wunſch wurde ihm nicht erfüllt, feine Krankheit, durch 
die vielfachen Stürme feiner damaligen Lage angenfcheins 
lich beſchleunigt, verfchlimmerte fi in der Zwiſchenzeit 
fo fehr, hi e8 ihm von feinen Aerzten unbedingt verbos 
ten wurde, ſich vor den Afftfen zu ftellen. Der Schmerz, 
den er hierüber empfand, war unendlich, dev Gedanke, 
{gine Abwefenheit Eönne falfch gedeutet, wohl gar von 
anchen für Feigheit oder Schuldbewußtfein gehalten 
werden, ihm ee und nur mit blutendem en 
gepomapte er. — Durch eil des Affifenhofed vom 29. 
uguft 1833 wurde er übrigens fogar in contumaciam 
frei gefprocden, jedoch vechfnderte ihn Anfangs noch bie 
eingelegte Kaffation, in feine Heimath zuruͤckzuk ehren und 
als er endlich auch in diefer Inftanz Für unfchuldig er⸗ 
kiart worden war, war feine Krankheit ſchon fo weit vors 
erüdt, daß, als er im Januar 1834 in das väterliche 
aus zurückkehrte, bereits die legte Hoffnung auf feine 
Wieberperfellüng verfhwunden war, Er flarb am oben 
enannten Tage mit einer Faſſung und Beztengröße, wie 
fen nur felten findet. — Das Wrtheil über Geibe 
jarakter, denn über feine Kenntniffe und fein Zalent 
Tann es nur eine Stimme geben, wird bei allen denen, 
welche ihn weniger kannten, fehr verſchieden ausfallen, 
günftig oder ung I je nachdem die Beurtheiler biefer 
oder jener politifchen Meinung angehören; allein Ieder, 
der ion genauer tannte, wie Au mer fe 
Anfichten fein mögen und wie nachtheilig oder vortheils 
haft ex auch über die übrigen Männer jener Zeit urtheis 
len möge, wird wi daraben in im fein, daß Gelb 
bei allen feinen Er lungen von T&önften und unei⸗ 


— 
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mit der Abhandlung feines Freundes, des Hofe und Ju⸗ 
ftizrathes D. Zittmann: „Die KHomdopathie in_fiante: 
ollzeilicher Hinfiggt. Meiben 1829." erfcien. Die A 
—28 führte den Titel: „Die Homoͤopathie von 
dem Standpunkte des Rechts und der Medicinalpolizei 


n juriflifhen GSchugreden für die mann 


m mit 
zender Freundſchaft zugethan waren und eignen en 
in biefem Fade. Vorzüglich befchäftigte ib 

für das Entftehen der in veipai durch Privatkräfte zu 
egründenden homöopathifcen $ zu 
Anfange des Jahrs 1883 ind Leben trat und ſich unter 
der Direction des wadern D. Schweilert eines gereibti- 


e 
kr Eigenſchaft einer und der andern Verſammlung bei, 
die jährli am 10. April zum Andenken der Hahneman⸗ 
nifchen Iubelfeier gehalten werden. Er war ber Berfafs 
er meprenee Deductionen und Petitionen, welche Den hoͤ⸗ 
ern fächfifchen Behörden in den Jahren 1829 — 33 für 
e Sache der Wiſſenſchaft überreicht. wurden und. fein 
ache erkaltete nicht durch abweifende 
Refolutionen. — Obſchon mit fo mamichfachen Ges 
1% ften überladen, fand er dennoch Zeit, im König 
reich Eachfen dad neue Erbfolgegefeh vom 31. Ianuar 
1829 erſchienen war, einer Aufforderung nachzugeben und 
die Schrift: „Praktiſche Anleitung zur Kenntniß der ge 
eglichen Erbfolge und Selbfterrichtung rechtögültiger 
mente na konfaen und preußifchen Rechten und mit 
efonderer Ruͤ icht auf das E. fächlifche Mandat vom 
81. Ian. 1829,” in Kurzem zu vollenden. Gie erfchien 
in demfelben Jahre zu Dresden und es wurde ihe pral- 
tifcher Werth allgemein anerkannt, indem fie — 
lich für Geſchaͤftsmaͤnner, die nicht gelehrte Juriſten 
net war. Um ſich nach ſo vielen Arbeiten zu is 
Ien und zu erheitern, machte er im Sommer 1833 in 


Eifer für die gute 
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fellfchaft zweier Freunde eine Reife an den Mhein, dann 
iber Brüffel_ und Antwerpen nach Paris, von da über 
Lyon nad Marfeille und Zoulon und nun durd) die 
Schweiz zurücd, Leider hatte aber diefer Auöflug, der in 
der That im Fluge binnen 9 Wochen, nicht ohne Stra—⸗ 
pi m und Anfltengungen, vollendet worden war, nicht den 
mu ‚den fi) der Keifende davon verfpeochen hatte, 


Die Zeſchwerden der Reife und die öftern Entbehrungen 


tſaͤchlich hatte ihm ein Anfall der Gri) 
a ee er u an befuchte 


gegen 7 Bogen ftarte amdlung: „Die Stellung der 
eeraileien Aequitad in ber ie Givilehtd mit 
NRüdliht su, die zeitgemäße e der. Godifisation. 
Dresden u, Leipzig biefe Arbeit 


elbft 
[0 ‚viel Grheiterung und Bergu: audy feinem uners 
— eiſte ser, Ed 63* — 
ft haben und ihm beim Et 
tritt ven Gsstinak, auf deſſen Milde er die Hoffnung 
feiner Wie we“ 
zer, feine — und Gerichtöarbeiten mit ſonſ &% 
wohnten gi und mit Gnergie zu vollbringen. Um fich 
becihald 


4 
ppilie aufs Sand, wo ihm der feunblich gelegene Zi 





i En * en die Sieht 
J er ie 
up zunb vollendete fchmerglo® feine Laufbahn am oben 
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enannten Tage in den Armen feiner Freunde. — Gel 
Raclaf enthält eine Menge von —5 — 
die es Jedem, welcher den Umfang ſeiner eigentlichen 
rufsgeſchafte kannte, unbegreiflich erſcheinen laſſen, wes 
her er zu jenen Nebengeſchaͤften die Zeit gewonnen. Ges 
wiß würde er, wenn ihm feine Gefundheit wieder F Shell 
eworden wäre, wi manches Produkt feines vielf: 
—** — zu Tage gefördert haben. Eine feiner Liebfi 
ideen war eine Zeit lang bie Herausgabe einer ju 
chen Beitfehrift, Die er in Berbindung mit einigen Gols 
gen zu unternehmen gedachte und wovon er nur daurch 
die triftigften Borftellungen ſachkundiger ihm wohlmelen 
der Männer abzubringen war. Auch der Dich uls 
digte F ‚in feinen wenigen Zungen und fo 
er zu feinem und feiner Freunde Vergnuͤgen mandeb 
öhliche Lied. Selbſt im, Gebiet der —XR war er 
ein Fremdling und er bintertäßt einige Blumenftuͤcke 
und andere Produktionen, Die man bewundern muß, wenn 
man weiß, daß er außer einigen Beichnenflunden und eis 
nem flüchtigen Unterricht im Miniaturmalen keme foͤrm⸗ 
liche Anleitung in diefer Kunſt erhalten hatte — Wie 
würdige Männer über ihn dachten, Davon ein Beleg 
gegenwärtige Skizze fchließen. Der Ho D. Sahne: 
mann fchrieb an den Bater des WBerblichenen: „Auch 
und, der ganzen homdopathifchen Welt war und ift Gr 
theuer, da er Die Rechte der naturgemäßen gellkunf, hne 
welche fie nicht eriftiret, unbertreftih und unaufgefor= 
dert eruirte und feftftellte mit eigener Aufopferung. Gein 
Name wird in Segen bleiben, im Herzen jedes homoͤo⸗ 
pathiſchen Arztes, fo lange die Welt Hilfe aus der 
mohlthätigen Quelle unferer Heilkunſt Söpfen wird. 
Er hat fein ſchoͤnes Tagewerk vollendet und die Früchte 
davon folgen ihm nad, fo wie fein edler Name in de 
Geſchichte nie untergehen kann. Unter feinen Tugend» 
war nicht die kleinfte die, warmen, thätigen Antheil 
nehmen an den Beiden der kranken Srenfihbeit.“ — 


* 317. Dr. Johann Kaspar Hotne 
kaiſerl. ruſſ. Hofrath u. Profeffor zu Zuͤrich; € 
geb. im J. 1771, geftorben am.2. Nov. IF % 
Horner war zu Zürich geboren. Währer' hs 
Unterrichtd in den Schulen feiner Bat 
fich bereits als einen fähigen Kopf, fo da Be 
tern für den Predigerſtand beftimmten, w ‘ 
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in fofern einen Mißgriff thaten, als fie feine fchon fruͤh⸗ 
zeitig hervorſtechenden Talente für matbernattfan und na⸗ 
turwiffenfchaftlihe Studien unbeachtet ließen. Wei dem 
Mangel an den nöthigen Rednergaben fühlte er fich um 
fo abgeneigter gegen die ihm von den Eltern vovgeaeiche 
nete Laufbahn und da er während feines Aufenthaltes 
Göttingen 1797 mit Blumenbach, Käftner und Lichten⸗ 
berg in nähere Berührung kam, gab er ſich ganz den 
Studien hin, zu weldyen er von Natur Luft und Beruf 
in fich fühlte. Auch kam er bald durch Blumenbachs Ver⸗ 
mittelung auf, die Seeberger Sternwarte bei Gotha; hier 
widmete er ſich unter Bachs *) Leitung porzugtich dey 
rattifchen Aftronomie, Sein Drang nach Wiffen und 
ein Streben nach vollfommener Ausbildung führte m 
im „Jahre 1799 nach Hamburg zu dem berühmten Mes 
chanifus und Opticus Nebzold, bei welchem er fich in der 
Kunft übte, mathematifche und phyſikaliſche Inftrumente 
zu fertigen und auözubeflern, Bier war ed, wo er durch 
Hrn. dv. Bach, feinem frühern Lehrer, zue Leitung der 
Bermeflungen an den Küften der Nordbfee vorgefchlagen 
und darauf Durch eben denfelben als Aftronom bet der Kru⸗ 
fenfternfchen Erdumfegelung empfohlen wurde, Wenn er 
ſich früher ſchon als Aftronom und Phyſiker einen ges 
achteten Namen erworben hatte, fo begann nun mit Dies 
fem Rufe, weldyen er annahm, bei ihm ein um fo thas 
tenreicheres Leben, deſſen fruchtreiche Ergebniffe der ehr⸗ 
würdige, noch lebende Stifter und glückliche Vollender je⸗ 
ner bekannten Unternehmung in der Gefchichte feiner Ente 
deckungsreiſe der gelehrten Welt bekannt gemacht hat. 
Nach Vollendung diefer Reiſe lebte Horner noch bis zum 
Jahr 1808 in Peteröburg als Adijunkt der Eaiferl, Äka⸗ 
demie der Wiffenfchaften. Das dem Ächten Schweizer fo 
eigenthümliche heiße Sehnen nach dem Baterlande ließ 
ihn bier nicht länger verweilen und im Sommer 1808 
langte er, nachdem er ſich während feiner Heimreife noch 
ein halbes Iahr in Hamburg aufgehalten hatte, in feiner 
eliebten Baterftadt Zurich an, 1812 übernahm er da⸗ 
elbſt das Lehramt dev Mathematik, welches er unter viel- 
achem literarifchen Wirken bi6_1829 bekleidete, Bis zu 
iefer Zeit war er zugleih Mitglied des Erziehungs⸗ 
rathes gewefen und hatte fich ſowohl durch feine vielfach 
erprobte Geſchaͤftsfuͤhrung, ald auch überhaupt durch fein 
freifinniges und gemeinnugiges Streben ein fo großes 


°) Deffen Bioge. ſ. N. Nekr. 10. Jahrg. ©. 648. 
N. Nekrolo g 12. Jahrg. 59 
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Butranen feiner Obern erworben, daß er nun den Ruf 
als Mitglied des Fleinen Raths erhielt, weldem er je 
doch nur zögernd folgte. Die nachmald eingetretenen 
@tantsummälzungen gen ihn feinen Lieblingsbefcäfti: 
gungen wieder zurüd; Befonpere widmete er nun der 
maturforfchenden · Gefeilſchaft in Zürich feine Zhaͤtigken 
und wurde aud nach Üfteri’8 *) Binfcheiden 1831 dere 
würdiger_WVorfteher. — IS er 1838 als erfter Worfes 
der Induftriefhule bei Eröffnung derſelben im einer 
jede feinen helleuchtenden Geift entwicelte, ahnete neh 
Niemand feinen bevorftehenden Verluſt. Doch in den er 
Sagen des Movembers des I. 1834 wurde ein Eränf- 
‚er Zuftand der raurige Vorbote feiner nahen Aufd- 
fung, welde fchon den 3. November erfolgte, — Mit 
endete ein eben fo vorzüglicyer Menfch als 
te. Gr war nod ein alter, Achter Schweizer, ein di 
Wahrheit und Sreipeit über Alles Liebender mann. 
Einfad) und anfpruch8los, wie er war, fchien er feldft feir 
nen hoben Werth nicht zu Eennen, fo Daß er mit feiner 
Dffenhersigteit, die felten ihres Gleichen finden wird und 
imem reinen Gemuth eine vielleicht zu große Beſchei— 
heit verband, aber auch eben deshalb ‚Seden, welcher 
feinen nähern Umgang geuoß, unwiberftehlich an fich fef⸗ 
felte. Seltene Klarheit des Denkens und die ftrenge lo: 
ifche, Ordnung feines Soeenganges liefen ihm in den 
mannichfaltigen telungen ſeines Lebens auf das Nüße 
lcfte wirken; namentlid) gewann, er dadurch großen 
Einfiuß auf die Entfchlüfje der Behörden und ftiftete fo 
viei Gutes, weil man, in feinen gediegenen, gehaltvollen 
Worten feine aufeichtigen, teinen Geftrebungen ir Wahr: 
jeit, Recht und Tugend anerkennen mußte, Boch werbot 
m feine Beſcheidenheit, ohne dringendes Grforderniß 
das Wort zu nehmen, einen Zlaren Geift entwickelte 
er namentli in den Vorträgen, welche er in der natur: 
forfchenden Seguſgt feiner Vaterftadt hielt und fein 
veined, tiefe Gemuth ſpragh fi) in der feinem Zreunde 
Ufteri gpaltenen Gedächtnißrede eben fo_ehrenvol für 
felbft, als für feinen Freund aus. Reblichkeit und 
ifer zeichneten ihn in der Verwaltung jedes ihm oblie 
genden Amted aus; in biefer Hinficht verdient bemerkt 
ju werden, wie er, eifrig für Das Beſie der Krufenflern: 
fyen Unternehmung beforgt, damals in Ko) ven fels 
nen Kapitän vor der Annahme des nachmals vül R 


*) Deffen Biogr. f. N. Nekrol. 9. Jahrg. ©. 810. 
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at gewordenen Naturforfchers D, Tileſius, eines 
lebenden ehrwürdigen Veteranen, warnte, ‚in der 
emeinten — derfelbe möchte ebenſo wie ehe⸗ 
oefter an feinem Kapitän Gook handeln und zum 
‚heil des Unternehmens feine ganze, befonders lite 
be Thaͤtigkeit mipbrauchen und felbftfüchtig anwen⸗ 
Doch beide edle Männer, Krufenftern wie Horner, 
: ihrem. vorgefaßten Mißttauen keine fernete Nahe 
als fie in feiner Handlungsweife keinen Eigennutz 
&ten, er vielmehr alle, felbft die eigentlich dem mitz 
imenen Maler zukommenden Arbeiten Abernahm und 
en fo anfpruchslos hingab, als fie brauchbat was 
Ihm, fo wie Allen, welche feinem geliebten Kapiz 
veu blieben, ſchenkte Horner: das Iutrauen, weldyes 
ägen, die aus eigennügigen Gründen die Expedition 
ien und fich det ihr nur ald Daftagtert mitgtgebe- 
jefandtfchaft nach Japan anfehl —5 — bei ihm ver⸗ 
» Welchen Werth Krufenftern felbft heben Horners 
rfameit Und gründlichen Kenntniffen auf deifen 
gkeit und Eifer gelegt, wie er u Berdienfte in 
. ganzen Umfange erkannt A Fann man Aus der 
de zum dritten Bande ©, 1 feiner Neifebefchreis 
tennen lernen.  Diefes Itı ‚Krufehftetng über 
er erfcheint um fo wicheipee, a jener, aufer daß er 
großer Afttonom, Kalkulator, geübter Nautiket, Hy: 
ıph und Geograph wat, atıch als ein edler, grı 
ı,vor feinen — bafteht, — Won Horners 
riſchen Verdienften und — Entdeckungen Heben 
fo weit es in unſerm Vermoͤgen fteht, Folgendes 
& Auf feiner Reife entdeckte er auf der beafili- 
Inſel Alvaredo eine alte in einen Granitfelfen eins 
vene, lange Zeit unehtziffert gebliebene Infeheift, Die ſih 
ahre datauf durch ded Prof. Seyfarth's zu Leipzig 
hingen alö eine von ungeubten fpanifchen Händen 
t eingegtabene Lateinifche Infchrift ergab, aus, den 
ı hetruhrend, wo Bafco da Gama Belts von diefer 
nahm. In Brafilien beobachtete H. den Zodiacalz 
mit allen den Sternbildern, die er, butchftrich,, wels 
fein Freund, Tilefius zeichnete. Diefe Beſchreibung 
Abbildung ift in Badıs monatlicher Gorrefpondenz 
in den geogtaphiften Ephemeriden, ferner im Jour- 
e Voyages par Maltebrun geliefert worden. Gt bes 
tete fernet die Wafferhofen, vulkanifche, aus dem 
e fttigende Dämpfe und Slaminen, Nordlichter und 
e ufteefipelnungen, befonders —* * Japaniſchen 
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Archipel den Typhoon mit allen feinen Erfcheinungen und 
olgen, wovon Keufenftern erwähnt: „es gehöre zum 
ebiet des Dichters, ihn wahrhaft zu ſchildern“. Diefe 

furchtbarſte aller Begebenheiten erlebte Die Expedition in 

der van Diemend Straße vom legten September bis 1. 

October 1804. Horner ertrug fie nit nur mit ber 

Kraft und dem Muthe des Weifen, fondern behielt auch, 

trog aller Schrecken, fo viele Geifteögegenwart, daß er 

die allmähligen DBeränderungen nad) ihren auf einander 
folgenden Zeiträumen gehörig anmerken konnte. Die 

Schilderung diefes Sopboone iſt in Zach's monatl, Cor⸗ 

reſpondenz 1805 abgedruckt. Nach Horners aufgefüͤhr⸗ 

ten Thatſachen ergibt ſich, daß der Typhoon weder in 

Das Reich des Neptun, noch Aeolus, ſondern in dad des 

Vulkans gehöre. Am 14. Januar 1805 beobachtete Hor⸗ 

ner eine totale Mondfinſterniß zu Nangaſaki in Japan. 
S. Kruſenſt. R. S. 309.) Hier ſtellte er auch Ausmeſ⸗ 
ungen an und aus der Stelle 326, Bd. 1, von Kruſenſt. 
. wo fich der Verfaſſer für die Correktheit der Ylans 

won Nangafaki verbürgt, Tann man fehen, wie fehr er 
fi) auf Horner verlaffen konnte. Diefer Plan von Nan⸗ 
gaſaki gibt dem Krufenfternfchen Atlaffe einen großen to- 

Sogtaphifchen Werth. Ueberhaupt erwarb, ii Horner 

eben fo große Merbienfle um die Entdeckungen in Japan 

als im brafilifchen Infelmeer und in der Suͤdſee. Auf 
der Ruͤckreiſe von Sapan beftimmte er noch Die Lage der 

Sapan. Infel Zfus unter dem 230° 80‘ der Länge und 

34° 40' der Breite und beobachtete die weſtl. Abweichung 

der Magnetnadel. Beim Uebergange von den Japans 

Then Inſeln nach Seffo beftimmte er auch das Kap Ga: 

maley, den PIE Zilefius, das Kap Greig, dad Kap San 

gar und dad Kap Nadechta, das erfte auf Ninon, das 
andere auf Mh und zwifchen beiden die Straße San 
gar. Mit außerordentlicher Fertigkeit und Gewandtheit 
erfaßte Horner oft im ſchnellen Worüberfegeln die 

Duutie. Auch nannte Krufenftern einen der höchiten vul- 
anifchen Berge in Japan (S. 268 der Kr. R.) in der 

‚Nähe deö Kap Nagaëf und des Kap Tſchitſchagoff, dem 

Aftronomen, der feine Höhe maß, zu Ehren nach Horners 

Namen. — Bemerkenswerth find die Ergebniffe feiner 
hyſikaliſchen Verſuche und Beobachtungen, wie über die 
ezififche Schwere des Seewaſſers in den verſchiedenen 
egenden, Horners Bemerkungen find inögefammt in 

—— Bert aufgenommen; außerdem aber befin⸗ 

den ſich noch im dritten Bde, der v. Krufenfternfchen Rei 
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ebeſchr. 3 befondere Abhandlungen Hornerd: 1) über die 
ernperatur, des Meerwaflers; 2) über daB ſpeciſiſche 
Gewicht des Meerwaflers; 3) über bie Dice en 
des Barometerd zwifchen den Wendekreifen. In der Beit 
von 1812 bis 29, wo er das Lehramt der Mathematik in 
Suürich bekleidete, hat er außerdem mehrere gehaltuolle 
Abhandlungen ausgearbeitet, die theild in Sournalen und 
Beitfehriften, thes in Geplers phuftkalifhem Wörter: 
buche zu lefen find und die Birenjsaft wirklich bereis 
ern, wie 3.8, die Abhandlung uber die Abweichung - 
der Magnetnabel, über das Eis, Eben fo reichhaltig il 
fein im Manufcripte vollendeter Artikel „Magnet“ für 
Gehlers Wörterbuch. Auf feinen Heinen Sommerreifen 
in Gefeufchaft Eſchers von der Liuth machte er auch ſehr 
ſchatzbare meteorolog. und epgramett, Beobachtungen. — 
Außerdem ift von ihm noch erfchienen: Gemeinfchaftlich mit 
IR Eottinger u. %, % Gtolg: Bürderifäe Beltrhge 
zur wiffenfchaftl. und gefel. Unterhaltung. 8 Bde (jeder 
v. 3 Heften), Zurich 1815—16. — *Das Buch des 
Kabus. Aus d. Perfifchen f. die Jugend bearbeitet, nı 
einem Anhange morgenländifcher Geſchichten. Ebd. 1: 
— Bilder des griech, Altertyums, oder Darftellung der 
berähmteften Gegenden u. d. wichtigen Kunftwerte de& 
alten Griechenlands, Aus den zuverläffigften Quellen ges 
fchoͤpft und herausgegeben. Ebd. 1823 —25. 9 Hefte 


318. Karl Georg Maaffen, 
Tnigl, preuß. wirklicher geheimer Gtaat$ = und Finanzminifter au 
"30 Berlin; 
geb, d. 23, Aug, 1769°), geil. am 2. Mod, 1894 **) 

Moaffen, das vierte von dreizehn Geſchwiſtern, ward 

zu Kleve geboren. Sein Bater — ef diefem Wohn⸗ 
orte aus daB wenig einträgliche Amt eines Gteuerems 
pfängerd_und Gerichtsſchreibers in der Herrlichkeit Nieh, 
wog Zifflich und Wyler, dicht an der nieberländifchen 
Gränge, gehören. Die Mutter, welde jeet im 87. Ber 
bensjahre diefen Sohn bettauert, ift eine Tochter des Kris 
minalrath8 von Dven, eines angefehenen Rechtsgelehrten 
u Kleve, deffen Liebling diefer Enkel fchon in frübefter 
Sugend war und Den, Furforge zunächft er die Mög- 
Tigpkeit einer Höhen Ausbildung feiner glüdlichen Aulas 


Nicht 1770, wii 
a en worden, 
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gen verdankte. — Maaffens Vater erhielt im I, 1772 
eine mäßige Berb rung feines Cintommens mit der 
Steuerempfängerftelle in der Herrlichkeit Sahlen, am Dft: 
ende des Herzogthums Kleve, zwifchen Wefel und Dorz 
ften und & nun in das Kirchdorf Gartrop, den Gi& der 
herrſchaft en Verwaltung. Die Schule diefed Ländlis 
hen Wohnorts Eonnte nur den erften Elementarunterricht 
gewähren; Maaffen empfing daher vom 10. Eebensjahre 
ab Erziehung mit geiftiger Bildung außer dem elterlichen 
‚Haufe, Zu beidem ward er im Sabre 1779 dem Mredis 
er Mubrmann je ‚Hünge, einem Kirchdorfe in der Nach⸗ 
Barteraft von Gartrop, übergeben und ais diefer frhon 
im folgenden Jahre höher — wurde, feinem Amts⸗ 
made, Grunewald, bei dem ev bis ins Jahr 1785 
lieb, Diefer Lehrer und Erzieher Maaſſens vom 12, 
Iahre bit ins 16,, dem emtfcheidenften Lebensalter 
die Meiften, Lebt noch als evangelifcher Superintendent 
# Aschen und den Bund wohlthuender Erinnerung und 
ianeharer Bexehrung zwifchen beiden Hat exft jeßt_der 
Zod gelöft, Aug feinem Unterrichte ging n Oftern 
1785 in_die zweite Klafje des — zu 
über, deſſen guten Ruf auch dieſer Schüler bekundete als 
ex, wohl vorbereitet entlafjen, im 19, Bebensjahre, Sſtern 
1738, die Univerfität bezog, welde damals noch in dem 
naben Duisburg beftand und obwohl nur von wenig Stu⸗ 
direnden und faft nur von den Söhnen der Nachbar 
ſchaft befucht, dennoch Lehrer befaß, deren Namen Deutfchs 
Iand Eannte und ehrte. Die Nechte, denen M. ſich wid: 
mete, Iehrten Schlechteudahl — und Krafft. 
Univerfitäten unter ſolchen Berhältniffen bringen Lehr 
vonde und Lernende näher an einander, Wie hoc) der 
Begriff von akademifcher Freiheit auch von einer Jugend 
geftellt werde, die, der Schulzucht entlaffen, den geheiz 
men Zwang nod) nicht ahnet, Den ihr dereinft das bür⸗ 
gerliche und das häusliche Leben auferlegen wird, fo 
wirkt doch in fo Kleinen Kreifen, worin jeder Einzelne 
eägig ‚bemerkt wird, der Ginfluß der Lehrer auf Fieiß 
und Sittlichteit unabwendbar; feloft dem GEntfvemden 
von Familienverhältniffen, worin manches edle Gemüth 
*verwildert, beugt der hier fo ganz natürliche Zutritt E% 
der häuslichen Gefelfhaft der Lehrer mehrentheild gli 
lich vor, Dagegen darf hier nicht in Die Bio gelegt 
on an und —B——— 5 
jen ün— jünftalten; nicht zu_ vergleichen 
Tondern nur zu erklären: oh a8 ©: — 
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fend Seele, diefe freundliche Deitgie der Natur, ſorg⸗ 
fam gepflegt in der Abgefchiedenheit des Pfarrhaufes u 
Hünge, leicht erhalten in der Befreundung mit der einfa- 
hen Größe des klaſſiſchen Alterthums, wozu guter Gym: 
noftalunterricht in den obern Klafjen leitet, auch unent⸗ 
weint blieb unter den Lockungen der alademifchen reis 
heit. Diefe Ruhe bei der Zulle der Kraft, diefe Milde 
bei der Schärfe des Durchfchauens, felten überall, meiſt 
der fpäte Lohn des Abfchleifens in einem bewegten Les 
ben, war in M. nur die ‚Bruch eines edlen Keims, def: 
fen freier Entwidelung ? BANN Unfall ftörend entge 
gentrat. — Ganz im gewöhnlichen Gleife verlieh M. 
nach Ablauf einer veijähtigen Friſt, Oftern 1791, Duis⸗ 
burg, bewarb fi) um die Auskultatur im Juſtizdienſte 
und ward gu dieſer nach wohlbeftandener Prüfung bei 
der Regierung zu Kleve am 9, Juni 1791 vereidet. Die 
Landeöcollegien, welche Damald den Namen „Regierung“ 
führten, vereinigten zwar nicht mehr, wie noch im An- 
fange deffelben rom 6 faft Die ganze Regierungs- 
macht. Im preußifchen Staate hatten die Kriegs⸗ und 
Domänentammern, feit 1722 zur verbundenen Verwaltung 
der Domänen, Regalien und, Gteuern gebildet, in fort- 
fchreitender Ausdehnung bereit alle die Polizetgemalt 
übertommen, welde die Quellen der öffentlihen Ein- 
£unfte, Benugung ded Bodens, Handwerk, Fabrik, Kunft 
und Handel umfaßt. Nocd aber war den Regierungen, 
neben der Nechtöpflege, die Wahrung aller Hoheitsrechte 

egen das Ausland und im Innern der edelfte Theil der 
N olizei ‚, das Aufrechthalten der Landes⸗ und Gemeine> 
verfaffung und die Furforge für Gottesdienft, Unterricht, 
und milde Stiftungen verblieben. Noch beftand ein hei⸗ 
lige8 roͤmiſches Reich deutſcher Nation, mit feinem Reichs⸗ 
tage, feinen NReichögerichten und feinen 10 Kreifen. Noch 
beitand ein niederrheinifch.weftphälifcher Kreis mit feinen 
zahlreichen geiftichen und weltlichen Ständen, deſſen Bor: 
fteher zwei Treisausfchreibende Zürften waren; ein geiſt⸗ 
licher, * Biſchof zu Münfter, ein weltlicher, Inhaber 
des Nachlaffes der auögeftorbenen Herzoge von Sale 
Kleve und Berg. Das Amt diefed zweiten verfahen ab- 
wechfelnd Preußen als Herzog von Kleve und Kurpfalz 
old Herzog von Juͤlich. Weberhaupt hatte die Theilung 
des vorgenannten Nachlafjes bei weitem nicht alle Spu⸗ 
ren des alten Verbandes verlöfcht; zwifchen dem preu- 
Bifchen und Eurpfälzifchen Antheile blieb noch manche Ge: 
meinfchaft, namentlih im Kirchen und Stiftungsweſen. 
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kamen für daB ogthum Kleve befonderd die 
—A en le Dee Vereinigten Niederlanden, 


und vieljährige Erfahrung beftinten 2; ne ng im 


binterlaffen wollen, in dem geiftigen mactafie: in dem 
Neichthume an Kenntnig des öffentlichen Rechts, den er 
auf feinen forgfam dazu vorbereiteten Lieblings = Enz 
tel übertrug 18 Nustultator ward biefer fein Haus: 
genoffe; er leitete feinen Eintritt in das Gefchäftsleben: 
aber nicht lange; denn er ftarb noch im erften Jahre deſ⸗ 
felben und M. blieb nur die Sammlung feiner Bücher 
und Handfchriften und der Segen feines Audenkens def: 
ie erfte Frucht ein Vertrauen war, das zu früher Ber 
häftigung im Negierungarchive fchon vom 1, Dezember 
1791 ab führte, ahrſcheinlich war e8 dies frühe geir 
ftige DVerwaifen, was M., wie jamalı er e8 au 

empfand, eben die Gelbftitändigteit der Anfichten unl 
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des u ‚ die mit fo ee vers 
—A — Erbtheil ng und 
biß zum legten Athemzuge zu den Löftlichften Eigenfchafs 
tem des Finanzminifters gehörte. Soiche Geiſter wollen 
nur freundlich auf die Bahn gebradıt, nicht aber — und 
wär” e8 auch von der höcften Einficht, Lieb’ und Treue — 
auf derfelben gegängelt fein: je williger M, weiches Ges 
müth ſich der ferneren Leitung eined verehrten Großya⸗ 
ter8 hingegeben hätte, um fo unwiederbringlicher wäre 
das Kleinod diefer Selsftänbigteie verloren gemwefen. — 
Es war wieder nur in der alltäglichen Ordnung, daß M. 
von der Auskultatur zum Meferendariate bei der kleve⸗ 
maͤrkiſchen Regierung überging. Aber bald nachher ward 
ihm der außerordentliche Auftrag, die Kommiffarien als 
‚Bilföarbeiter zu begleiten, welche von Kleve im April 
1793 noch Neuwied gefandt wurden, um die Befchwerden 
wider den damals regierenden Fürften Seiedrich Karl +) 
zu unterfuchen umd abzuftellen. Der bis zum Junius 
1794 verlängerte Aufenthalt in Neuwied Eonnte wohl auch 
mehr Gelegenheit geben, vielfeitige Kenntniffe zu erwerz 
ben umd zu bewähren, ald die gewöhnlicyen Suftisgefchäfte 
daheim. M. Lehrjahre fielen in eine Lehrreiche Zeit. 
Faufende haben fie mit ihm durchlebt; aber ihre Lehre 
und Warnung ift fpruchlos an ihnen vorübergegangen, 
M. hat ihre Mahnungen nie vesgeflen, — Der Krieg, 
bis dahin mit wechfelndem Glüde zwifchen Mofel um 
Nhein geführt, nahte nun auch dem Niederrhein, Die 
evemärkifche Regierung verlied im Anfange des Deto— 
ber& 1794 das linke Nheinufer, bald nachher von den 

rawoſen befest und zog fich nach Wefel zurücd. Dev 

roſt des nädıftfolgenden Dezemberd entzog Den vereinigs 
ten Riederlanden ihre natürliche Schub wehrz ihre Ges 
mäffer wurden gangbar für bie Feanteeichs und 
das Land nunmebt deren leichte Beute. Weſel war jegt 
auch auf dem rechten Rheinufer bedeoht und die Regies 
zung erhielt deshalb im Januar Befehl, ihren Sig noch 
weiter rücwärt8 nach bamm zu verlegen. Der Frieden, 
welchen Preußen om Sten April 1795 mit Frankreich gu 
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Baſel ſchloß, endigte vorläufig dieſen unfichern Zuſtand. 
Fr Ari me blieb vorerſt militaͤriſch von Frans 
reich befest. Die Negterung Fig daher nicht nad Kleve 
gurud, fondern eröffnete ihre Gigungen am 1. ber 
1795 zu Gmmerich, auf dem rechten Rheinufer, wo fie 
feitdem ungejtört faſt 8 Sahre lang verblieb, Zwar ver 
inte fich fpater ein großer Theil ihrer Mitglieder nad 
leve, um die Mechtspflege von dort aus zu verwalten; 
aber der Hobeitö> Senat und das Archiv waren ſtets in 
Emmerich. M. folgte der Regierung auf allen dieſen 
Bügen, verfah die Geſchaͤfte des zurückgebliebenen Archt⸗ 
vard und ward, als diefer endlich fein Amt, niederlegte, 
durch ein Reſcript vom 30, Dezember 1795 mit 600 RL. 
Gehalt zum gebeimen Regierungsarchivarius und Hoheitds 
fetretär ernannt, Er empfing alfo im 27. Lebensjahre 
werft eine fefte Anftellung mit Gehalt im preußifcen 
taatödienfte. Al Beweis, weldhe Würdigung feine 
Kenntniffe ſchon damals erhielten, verdient hun; 
daß die Suriftens Fakultät zu Duisburg ihm die Lehrftelle 
antrug, welche durch den Zod, des Profeffors Krafft erles 
igt war, . verblieb indeß im Suftigdienfte, betrieb 
auch richterliche Gefchäfte neben der Arcyivarbeit und 
ward deshalb am 9. Januar 1799_aud no, Krimis 
nalrathe beftellt. Bald nadı der Mitte des Jahres 1302 
befeste Preußen die fekularifirten Stifter und mediatifir: 
ten Reichöftädte, die zur Entfhädigung für Geldern, Mörs 
und Kleve weflmärts de Rheins dienten, welde gaͤnz⸗ 
lid. an Frankreich abgsteeien worden: namentlich zwifchen 
der Weſer und dem Mheine den füböftlichen de des 
Visthums Münfter mit der Hauptflabt und das Bisthum 
Paderborn ald Fürftenthümer, die Abteien Gffen und 
Werben als Graffcaften und das Gtift, jegt Herrfcaft 
Nieder sElten, — Das Reglement über die Bertheilung 
der Gefdhäfte Auifen den Bandes:Kollegien in den preus 
ifchen Entfchädigungsländern vom 2. April 1808 beläßt 
m Regierungen nur die Yuftizz, Lehns» und Wormunde 
fhaftsfachen und überweift ale Hoheites, Kirchen, Schul, 
Stiftungs⸗ Kommunal: und höhern Polizeifaten, welde 
fie bißher verwalteten, den Kriegs: und Domänentommern: 
wefentlih ben fo, wie dies feit 1808 für den ganzen 
Staat gefchah, nur blieben damals die Namen beider 
Behörden noch unverändert, Das Patent vom 11. Sept. 
defielben Jahres bereit ferner die Errichtung einer 
ter 


neuen Regiı Mü das Min 
Bere vos obergeuchen Kine Die eine ie uk 
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Gaft Mark, die vormallgen Abtelen Ehen, Werden und 
Elten. In Zolge diefer Beftimmungen wurde die Eleves 
maͤrkiſche Regierung zu Emmerich am 16. Gept. 1803 
aufgelöft; das Derfonal derfelben ging an die neue Nez 
jierung zu Münfter übers die Hoheitds, Kicdhen:, Schul, 
Stiftungs:, Kommunal: and höhern Polizelfachen, die fie 
bisher verwaltet hatte, wurden an die Kriegö : und Dos 
manenkammer zu Hamm abgegeben, Die Trennung bies 
& Sachen war iimierig und hielt noch ein Jahr aufs 
18 dahin ftand M, bei der Regierung zu Münfter: dann 
aber ging er mit feinen Seradften an die Kammer zu 
amm über, um fie als Mitglied des Kollegiums, ai 
ieg8= und Domänenrath, fortzufegen. Geine Beſtal⸗ 
lung hierüber ift am 18. Rov, 1804 auögefertigt, — So 
trat M, im 36, Lebensjahre zur Polizei: und Finanzver⸗ 
waltung über, nicht ahmend, wie weit Diefer Cchritt ihn 
führen würde, Die Landestheile, worauf fein Dienft fih 
e30g, waren mit Yusnahme der drei Abteien altpreußiz 
fche, welche nur die Behörde, nicht die Berfaffung ihrer 
Anftalten wechfelten; zwei Jahre, verlebt in einem uns 
fihern Zuftande, in der nächiten Berührung mit einer 
unerfättlihen Nachbarfhaft, waren wenig geeignet für 
fiestise BWirkfamkeit; es gehört daher um fo mehr zur 
zeichnung der Bildungsftufe, worauf M, bereits ftand, 
daß feine Verwaltung Antrhge veronlaßte, einerfeitd in 


F3 Auen beffelben Jahres, wodurch fein König auch ihn 
einer 
& dee That war feine Lage nicht ohne Schwierigkeit, 
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widmet war. Hier, wo dad ‚erföntie Verhaͤltniß ent: 
fopeidend hervortritt, muß erwähnt werden, daß M., als 
er mit fefter Befoldung angeftelt fein Schickſal geftcpert 
glaubte, Gatte und Vater wurde. Schonim Sabre 1794 
er zu Reuwied die Tochter des angefehenen Kaufmanns 
der, Sohanna Maria, auögezeichnet durch Vorzüge des Geis 
ftes und des Herzens: er gewann ihre Zuneigung und am29. 
Mai 1797 ward ihre Berbindung zu Weſel im Haufe des 
Dheims der Braut vollzogen, Die jegt ald Witwe, nad 
einer S7jährigen überaus glüdlichen Ehe, den Mann bes 
trauert, dem fie gang lebte, Mit ihr überlebten den Va⸗ 
ter eine Tochter, feit 1819 dem Zabrikheren William 
Koderil zu Guben vermählt und zwei Söhne, die beide 
erſt in biefem Jahre die dritte und late Prüfung, für 
den Staatsdienft beftanden, wonach der ältere zum Kams 
wmergerichtö» Affeffor, der jüngere zum Regierungs: Affefk 
fer ernannt worden iſt. Gine Tochter und ein Sohn find 
in frühefter Kindheit geftorben, — W.'s drei überlebende’ 
Kinder lebten ſaͤmmtlich bereitö Im Jahre 1807 und wahr: 
peinlich entfchieden zunaͤchſt Ruͤcſichten auf ihre Zus 
inft, daß M., einem erneuten Rufe des geoßberzogl. 
bergifchen Staatsminifters Grafen v. Neffelrede folgend, 
endlich im Mai 1808 nad Düffeldorf ging und als vor⸗ 
tragender Rath bei dem Meintiterig dafelbft Sachen des 
Innern und des Kultus übernahm, — * fremd und 
täglich, nur fremder ward ihm diefer Gefchäftsbetrieb 
und wie belobend auch hier feine Sachfenntniß, Einficht 
und Redlichkeit anerkannt wurde, fo war es doch ein 
Gluͤck für ihn, daß die Befbäftigung in Düffeldorf kaum 
ein Zahr dauerte, — Kräftig ward indeß im preußifchen 
Stagte der Auferftehung zu nenem Leben Raum ımd Bahn 
bereitet; der Zeiten Ungunft trieb nur dringender vor— 
wärts, In Bolge der Verordnung vom 26. Dezember 
1808, wegen Verbefferter Einrichtung der Prowinzial- Pos 
ligeis und Zinangbehörden wurden die damal8 noch erhalz 
tenen 8 Kriegs⸗ und Domänenfammern mit großer Er⸗ 
weiterung ihres Gefchäftstreifes in Regierungen umges 
wandelt; unter diefen auch die Eurmärkifche, die, von 
Berlin nad)_Potsdam_verlegt, zum erften Präfidenten 
den jegigen Ober Präfidenten von der Provinz Weſtpha⸗ 
Ten, wirklichen geheimen Rath, Zreiheren v. Binde, er 
ielt, Diefer war eben der letzte Präfident dev klevemaͤr⸗ 
ifchen Kriegs: und Damänentammer zu Hamm gewefen, 
unter beten jüngften Raͤthen M, bis zur Auftöfung der 
preußiſchen Berwaltung id. Es war dem Herrn von 


Maafien. 941 


Binde Bedürfniß, fich in feiner neuen Lage mit Gehülfen 
zu umgeben, deren Geift und Gefinnung er fchon dort er⸗ 
probt hatte. (So ward M. nach Potsdam berufen und 
durch ein Patent vom 24, März 1809 ald zweiter Regie⸗ 
zungsdirector angeftelt; Die nur ungern ertheilte Entlafs 
fung aus großherzogl. bergifchem Dienfte erfolgte erſt am 
20. Mai. Anderthalb Jahre fpäter, bereit unter der 
obern Leitung des Staatskanzlers, damals noch Freih. v. 
Hardenberg, rüdte M. in dieſer Amtlichen Ste und Do: 
her auf: er empfing _die Beftallung, als Bice: Präfident 
mit Beilegung eines Gehalts von dreitaufend Rthl. in eis 
ner belobenden Kabinetöordre vom 31. Oct. 1810, welche 
befonderd das Vertrauen ausdrückt, daß er zu den Weni⸗ 
gen gehöre, welchen bei gründlichen Kenntniffen und kraͤf⸗ 
tigem Willen mitten in einer flürmifch bewegten Zeit 
nit die Mäßigung entfchwunden war, wodurch allein 
die Einheit der Regierung erhalten werden Eonnte, — 
M. verblieb hierbei während der 3 trüben Iahre, worin 
ulegt im Fruͤhjahre 1812 felbft dad Dafein eines preu⸗ 
ifchen Staatd gefährdet erfchien : er, verblieb darin wäh: 
rend der 3 folgenden Jahre, wo mit Opfern, woran er 
beinahe verblufete, diefer Staat wahre Selbitftändigkeit 
wieder errang. Seine ganze Vorbereitung, feine ganze 
Wirkfamkeit hatte, bis er nach Potsdam berufen ward, 
dem engen Bezirke der weiland Elevemärkifchen Regierung 
angehört, Die gründliche Kenntniß der verwicelten Ders 
ältniffe des Herzogthums Kleve, die Grundlage feines 
rühften Fortſchritts im Staatödienfte war ein todter 
Schatz geworden, nur die Frucht Diefer Voruͤbungen blieb: 
dad unermüdliche Forfchen, die Behutſamkeit im Urtheis 
len, das zähe, nicht flarre Halten an erfannter Wahr⸗ 
heit, Mit diefer Ausftattung eines doch fchon faft 18jäh- 
rigen Gefchäftslebend und der wohlerhaltenen Mitgift der 
Natur, hellem Geift und mildem Gemüth, trat M. in 
die Verwaltung einer ihm bis dahin unbekannten Pros 
yinz: er trat darein unter dem ungünftigften Verhältniffe 
der Zwede zu den Mitteln, der Anfprüce zu den Kräfs 
ten, der Zorderungen zu der Habe, Neben der Noth 
ftand die Armuth, welche hoͤchſtens karge Si für den 
Augenblid gewährten Eonnte. Aber in der Anficht, derer, 
fo die Beit erkannten, fproßte dad ſchwankende Reis aus 
den Wurzeln der Eiche und forgfam fchonten fie mitten 
unter ihren Bedrängniffen, unter den Tümmerlichen Fri⸗ 
ften vom Tage en Ange, die Grundlagen einer maͤchti⸗ 
gen Zukunft. M.'s neuer Geſchaͤftskreis umfaßte den gei⸗ 
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ioften heil der Aufgabe für dad Herz des Staats, die 
are e für — der oͤffentlichen Ordnung und 
der Gewerbſamkeit, für Kirchen, Schulen und milde Stifs 
tungen, in der aͤlteſten Provinz des Neichd und dem 
@ige feiner Herrſchaft und er widmete ihm alle Kräfte, 
alle Gewandtheit feines Seiftes. — Als die Heerfchaaren 
heimfehrten und det Treue daheim auch dankbar gedadıt 
wurde, wählte M.'s Beſcheidenheit unter mehrfach dai⸗ 
ebotenen Ehren den Schmud des eifernen Kreuzes *), 
er, wenn die Männer jener Zeit dahin gefchieden find, 
nur noch von der Siegeögättin über Berlins Droppläen 
emporgehoben und an den Zahnen des Heeres glänzen 
wird, Aber bald foigte der eigene Lohn des Verdienſtes, 
der Beruf zu höherer Wirkſamkeit. — Durch das Publis 
fandum vom 16, Dezember 1808, betreffend die veränderte 
Berfaffung det oberen Stantsbehörden, war dem Minifter 
des Innern eine „Sektion der Gewerbepolizei“ zugeord⸗ 
net, deren Wirkſamkeit jedoch dutch den unſichern Zuftand 
aller gewerblichen Berhältnifje und durch den Mangel an 
Hilfsmitteln bei dringendern Bedürfniffen des Staats fehr 
befchräntt blieb, ALS die Hoffnung eines Ruheſtandes mit 
dem erften Parifer Frieden erwachte, ward, diefe Sektion 
etheilt: das Minifterium des Innern behielt die Polizei 
e8 Landbaues; die Aufficht über Fabrikation, Handel und 
Bauwefen ging an, den Finanzminifter über, um unter 
feiner Leitung durch eine befondere Gewerbe: Abtheilung 
eführt zu werden. Nachdem auch der zweite Frieden zu 
aris gefchloffen war, Europa dauerhaft beruhigt fchien 
und die Landesregierung ihre Sorgfalt umgetheilt darauf 
wenden Eonnte, den tief erfchütterden MWohlftand wieder: 
Derguftehieh ward diefe Behörde unter dem Namen einer 
enetal- Verwaltung für Gewerbe und Handel neu ein- 
geigie und M. unterm 7. Zebruar 1816 derſelben als 
irektor vorgefegt. Unter den 34 „Staatsdienern, welche 
durch beſondres Vertrauen Sig und Stimme ald Mitglie: 
der im Staatörathe" nach der Stiftungsurkunde beffelben 
vom 20. März 1817 erhielten, befand fich auch der wirt: 
liche geheime Ober: Finanzratd M. — Die Fortfchritte 
der Civilifation felbit bedingen Be beitte in ber Ber: 
vollkommnung der öffentlichen Anftalten und damit unver 
meidlich einen erhöhten Regierungsaufwand. Daß diefer 
nicht blos uus den Staatskaſſen unmittelbar, Tondern 
auch aus den Mitteln der Gemeinen, Kotporationen und 





e) Am weißen Bande, erhalten am 17. Januar iB16. 
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en, bei verfchiedenen Berfaffungen im ſehr ver- 
* Verhaͤltniſſe fließt; daß Bieles — 
Yienfte, die Steuern find für diejenigen, welchen 
ntgeldlich obliegen; daß wohl gar i 
angel oͤffentlicher Fuͤrſorge abde fen müflen: das 
ndert wejentlich nichts in der Rothwendigkeit, daß 
em Erwerb der Ration der Aufwand für Diejenigen 
m aufgebuitht werden muß, unter deren Schu 
it deren Beihilfe nur allein der Ginzelne for 
innen und RN genießen vermag , als feine Perfüns 
und fein Befigftand bei dem zeitigen Kulturftande 
t. Der preußifche Staat hat in dem denkwuͤrdi⸗ 
ihrzehend_von 1806 bid 1816 anerkannt mächtige 
witte zue Vervollkommnung feiner widhtigften öffent- 
Anftalten gethan, grobe een: en harrten 
ı nur des fichern Rubeſtandes, en vr bedurften, 
3 Leben zu treten. Schon dadurch allein ward ein 
Eter Aufwand unvermeidlich. Dazu trat die Ber: 
ER dee Schulden, welche der Krieg felbft 
e MWiederherjtellung defien, was er verdarb und 
‚ erzeugte. In Zeiten der öffentlichen Ruhe und 
‚eten oblfapet wächft_der Ertrag der perfönlichen, 
ruchs⸗ und Berkehrd s Steuern mit der Volkszahl 
em Erwerbe und es bedarf auch bei fleigendem Auf 
: fo wenig neuer Auflagen, daß felbft die alten zu= 
noch gemibere werden koͤnnen. Aber in ganz an= 
Lage befand ſich der preußifche Staat, ald am 
e —* Jahrzehends, das am Marke ſeines Vol⸗ 
rte, fein Finanzweſen wieder geordnet werden ſollte. 
wohl gebot die Rothwendigkeit eines erhöhten Auf: 
8, durch ein neued Abgabenſyſtem ein jährliches De⸗ 
zu decken, Dad bloße Webertragen von den Staats⸗ 
ı auf die Gemeinen oder angebliche Erſparniß auf 
n des öffentlichen Dienfles, wohl verftedden, aber 
tilgen konnte. Diefes neue Syſtem zu gründen, war 
fte Aufgabe des neuen Staatsraths. Cine zahlreiche 
niffion der ſachkundigſten Mitglieder, deſſelben, wo: 
e auch M. ſich befand, ergab nur eine unvereinbare 
hiedenheit der Anfichten uber ‚die Anordnung des 
en, Der Drang des Beduͤrfniſſes, dennoch vorzu⸗ 
ten, verfchaffte dem Antrage Eingang: zunaͤchſt das 
yeftbeftrittne zu berathen und auszuführen; dann von 
fernern Audtaufae bee Meinungen und der beginnen= 
Erfahrung‘ auch Aber das Zweifelhaftere Vereinigun 
warten und fo theilweife zu vollenden, was aus ei: 
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ieb eine ſchwierige Aufgabe. Der Blaſenzins 
puen — indem er eine Belohnung die 
höcfte Benugung der Beit darbot, Er mußte jedoch nad 
mals im Antereffe der ländlichen Brennereien der dös 
euer weichen, welche die befte Benugung des Materials 
Felohnt. Beide Hebungöformen hoben das Gewerbe ſelbſt 
u früher ungeahneter Vollkommenheit und der hochbe⸗ 
euerte Brandwein ift wohlfeiler geworden, als es vor 
mals der unbeftenerte war. Zür_ die Beſteurung bes Wie 
res ward um fo leichter eine fehr bequeme Form 
den, ald die Regierung dem Bierverbraudye durch 
fehr mäßigen Steuerſat und beinahe gänzliches Freigeben 
deb Brauens für eignen Bedarf den Borrang vor dem 
Branbweingenufie zu ſichern verfuchte. Ward Bere wo 
thätige Zweck bisher nur ſpaͤrlich erreicht, 
und Fuck fi) allgemeiner der Brandwein zu⸗ 
wandten: fo kann doch mehr von einer Zukunft erwarte 
werden, worin das Gewerbe bei höherm Wohlftande öfter 
über die großen Mittel gebieten wird, deren ein lohnen⸗ 
der Betrieb der Brauerer noch weit mehr als das Brand⸗ 


"weinbrennen bedarf. Dad Geſetz vom 8. ar 1819, 
wegen Beftenrung des inländifchen Bran und Brau: 
malzes , welches aus diefen Berathungen ging, ver- 


dankt nicht minder M.'s hellem Blid und mildem Sinn 
eine wefentlichften Beftimmungen. Die Rebenfteuern auf 
einmoft und inländifche Tabakblaͤtter, welche daſſelbe 
gleichfalls anordnet, werden, als minder erheblich, hier 
ubergangen, um fo mehr, als ihrer weiterhin noch aus 
anderer Anficyt gedacht werden muß. — chdem die 
Steuern von dem Verkehr mit dem Auslande und von 
der Setränkebereitung im Inlande durdy die Geſetze vom 
236. Mai 1818 und 8. Februar 1819 geordnet waren, erw 
ferien es möglich, eine Ueberſicht des gefammten 
enwefend_aufzuftellen. Died gefchah durch ein Geſet 
vom 80. Mai 1820, wornach die Grundfteuer wefentlid, 
die Salzſteuer gaͤnzlich unverändert blieb; die Gewerbe 
feuer erhielt neue Grundlagen durdy ein befondres gleich⸗ 
jertig erlaßned Geſetz und ein Gefeß über die Stempel 
euer wurde noch vorbehalten, welches mit fehr erhebli⸗ 
cher Vereinfachung ded Tarifs unterm 7. z 1822 er 
laffen worden ift. Nach Abfonderung dieſer Begenftände 
blieb nur noch ein Steuerverhältnig zu orbmen, das je 
doch ſowohl in Bezug auf Ertrag, als in Rüdficht auf 
gewerblichen Einfluß naͤchſt dem renigel wefen wohl das 
muhtioße war. Rach der Abgabenverfaffung des preußi⸗ 
fhen Staats bis zum Sabre 1810 waren die Gtädte wit 
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einer Bewadung von Steuer Veamten umgeben: was 
einging, war einer Abgabe unterworfen; aud war das 
Baden, Brauen und Brandweinbrennen, überhaupt das 
Bermahlen von Getreide und das Schlachten in den Gtäbs 
ten befteuert. Bon den Landbewohnern unmittelbar wur⸗ 
den keine Verbrauchsabgaben erhoben; fie trugen aber 
mittelbar beträchtlich dazu bei, indem — wenige ftreng 
beftimmte Fälle auögenommen — kein Handwerk und kein 
Handel außer den Städten geduldet ward, der Landmann 
alfo die ftädtifhen Verbrauchsſteuern in den Preifen der 
Besärfaiffe begaplte die er aus den Städten entnehmen 
mußte. Sm Jahre 1810 ward diefer Zwang aufgehoben 
und dem Gewerbe volle Freiheit deö OHrts geftattet; das 
gegen wurden auch die erheblichften Verbraͤuchsabgaben, 
nämlih die Maple, Schlacht⸗ und Trankſteuer, auf das 
Land übertragen. Es zeigten nn jedoch fo große Schwie⸗ 
rigteiten bei der Hebung der Mahl: und ee 
von einer zerfireut wohnenden Bevoͤlkerung, daß noch vor 
Zahresfrift die Mahlfteuer in eine (ee pepee von eis 
nem halben 5 für jeden uͤberzwoͤlfj en Landbe⸗ 
wohner verwandelt werden mußte, die Schlachtſteuer aber 
nur in einer Geftalt beibehalten werden tonnte, worin fie 
ſehr wenig einbrachte. Die Städte behielten damals noch 
ihre befondern Abgaben und wurden nur in fo fern er» 
leichtert, als die Bleinliche Thoracciſe von den vielen ges 
ringfügigen Gegenftänden wegfiel, die biöher fümt 
euert waren. — Dem neuen Steuerſyſteme blieb es 
vorbehalten, eben fo völlige Sleichheit der Beſteurung, 
wie völlige Gleichheit der Berechtigung zum Gewerbes 
triebe zwifchen Stadt und Land einzuführen. Die mans 
nicfaltigen Verbrauchſteuern der Städte ließen ſich nicht 
auf das Land anwenden: eher erfchien es möglich, die 
fefte Abgabe, welche das Land feit dem Jahre 1811 ents 
richtet hatte, anf die Städte zu übertragen. Aber biefe 
Abgabe mußte erhöht werden, wenn fie ftatt aller andern 
Nerbrauchfteuern, ald deren von außländifchen Waaren, 
von inlaͤndiſchem Getraͤnk und Tabak und vom Galze, 
dienen ſollte. Bisher hatte „jede überzwölfjährige Sands 
bewohner einen halben Thaler jährlicy geftenert. Hatte 
die zahlreiche aͤrure Klaffe das aufbringen Tonnen, fo 
war von der wohlhabendern unftreitig mehr zu erheben. 
So entftand eine onenfteuer nach Klaffen, deren nie⸗ 
drigfter Sat der halbe Thaler blieb, während die höher 
Sope finfenweife derg fliegen, daß im Ganzen Kine 
gefähr das Doppelte von dem aufkam, ee gr 
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ine Steuerſat von einem halben Thaler eingebracht 
Hätte. In sen Geo en und felbft in vielen Mittelſtaͤdten 
beftebt indeß eine viel größre Leichtigkeit, eine Mahl⸗ und 
E chlachtfteuer, ald eine Klaffenfteuer zu erheben. 
Legtere ift daher doch nicht ganz durchgeführt worden und 
die Steuergefege vom 30. Mai 1820 benennen v r 
182 Staͤdte, worin ſtatt der Klaſſenſtener eine glei 
angeordnete Eteuer vom Vermahlen bes Getreides 
vom Schlachten des Rind- und Be der 3i 
und der Echweine erhoben wird. — Es ift hier nicht 
Ort, in die Ginzelnheiten dieſes Theils der Gtewervers 
faffung einzugehn: nur fowiel mußte hier erwähnt wer 
den, als unerläßlich war, um, M.’s aufgabe und Den 
Geiſt feiner Verwaltung richtig zu würdigen. — Die 
verftändigen Entwürfe mißgluden, wenn das Berttauen 
auf ihre Ausführbarkeit mangelt, nicht durch böfen Mil: 
len, nicht duch unbebingte Unfähigkeit der Gehuͤlfen, fon: 
dern durch den Mangel an Snterefle für ein Borhaben, 
das hoffnungslos erfcheint. Obwohl in dem neuen Stener⸗ 
fuftem ſehr Vieles aus dem alten nur des beibehalten 
war, um die Meinung der Organe zu ‚ welden 
die Ausführung oblag: fo war doch zu nen darin 
eworden, um nicht im erften >egianen gear und 
ißgriffe zu erzeugen. Selbſt Kückſchritte mm es 
ftattet werden, um nur den Zweck im Allgemeinen wicht 
u verfehlen. Die Strafantheile find gewiß eine fepr ver: 
Berbliche Belohnung der Wachſamkeit; ein edler Ginn, 
welcher die Unterbeamten höher in ber Öffentlichen Ach⸗ 
tung zu ftellen verfuchte, hatte ihrer entbehren zu koͤnnen 
geglaubt: fie mußten hergeftellt werden, auf ein faft all: 
emeines Andeingen der ausführenden den. Die 
teuerfontrole verliert den größten Theil ihrer Läftigen 
Kleinlicykeit, wenn, dad Geſes unbefteuert läßt, was nur 
gelegentlicy zum eignen Gebrauche, nicht um Grverbes 
willen eingefi rt oder erzeugt wird: bie milde Abficht, 
durch maͤß eiheit hierin Die Gemuͤther zu gewinnen, 
bat fehr beichrantt ‚werden müffen, um hen zu 
feuern, wozu der Buchſtabe des Geſetzes den Borwand 
lieh. Diele Kontrolen mußten gefhärft werden, weil 
die Sefinnung bald der Steuernden, bald der Beamten 
mehr Vertrauen nicht vertrug. M. verlor unter der Uns 
gunft diefer Berhältniffe nie den Glauben, daß ein, wenz 
auch ſehr Langfames Heraufbilden zu eblern Anfichten 
möglid, und nothwendig ſei. Nachgebend dem Ctrome 
der Meinung, verfäumte er dennoch nie, Das Befſſere 
vorzubeben, wo Raum dazu blieb. Beides gewann 
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die Gemuͤther und die Fruͤchte davon ſind der edelſte Theil 
feines Rachlaſſes. Wie viel und wie wahr auch über fitt« 
liches Verderben durch Echmuggelei und Defraude 
wird, die groben Skandale find auf wenig Orte befeht 
worüber eine befondere ‚Angunft der Lage waltet und im 
Bang möchte wohl in Rechtlichkeit und Ordnung die 
reußiſche Steuerverwaltung, wie vieler Kortfchritte zum 
ern auch fie noch bedarf, doch bereits als Vorbild 
des zur Zeit Erreichbaren dienen. — Weberhaupt ift es 
ein undantbares Geſchaͤft, neue Steuerfufteme aufzuftellen : 
ed bleibt unbeliebt, wie Elar auch feine Rothwendigkeit 
erfannt werden möge. Nachdem M. 7 fchwere Jahre lang 
das Amt eined General: Steuer: Direktors geführt hatte, 
trat im Jahre 1825 Herr von Mog*) als Finanzminifter 
an die Stelle deö Herrn von Klewiz. Das freundliche 
Berhältniß, welches die nähere Bekanntſchaft zwifchen 
ihm und M. entwidtelte, ehrt beide Theile. Je ficherer 
die Steuerverwaltung ber bereitd erprobten Leitung def: 
fen überlaffen werden konnte, dem fie den wefentlichften 
Sheil ihrer. Bildung verdankt, um deſto freier Eonnte die 
volle Geiſteskraft des Miniſters fich den Berhältniffen 
uwenden, die dringender Verbeſſerung bedurften. — 
Kim Jahr 1830 farb v. Mob und nicht leicht ward ein 
Staatödiener von der Öffentlichen Meinung einflimmiger 
und erfehnter zum Vorruͤcken in die hoͤchſte Givil Wurde 
bezeichnet, als eben M. Längft gewohnter Stellvertreter 
des Finanzminiſters bei vorubergehender Berhinderung, 
legte fein König unmittelbar nad dem Node ded Herrn 
von Motz die Finanzverwaltung in feine Hände und er- 
nannte ihn nur ſechs Wochen fpäter, am 14. Augufl, zu 
defjen Nachfolger. Es war wiederum eine denkwuͤrdige 
Zeit gekommen. Die ſchnell vollbrachte Staats: Ummäl- 
zung in Frankreich fchredite Europa aus einer Ruhe, von 
deren Sicherheit der dode Stand aller Staatspapiere 
gu te. Ihr Tolgte ſchon im Gentember der Aufſtand in 
väffel, im November der Aufruhr in Warfchau. Webers 
al ein Ruf zur Kriegsbereitfhaft; überall Anforberun- 
en auf außerordentlichen Aufwand, Die neue Seuche, 
eit 8 Jahren zögernd, aber unaufhaltfam, vom Ganges 
gegen Rordweften vorrädend, erreichte im Mat 1831 Dans 
—9— am letzten Tage des Auguſts Berlin. Heerverſamm⸗ 
ungen und Gperren vermehrten den Staatdaufwand, 
während Störungen dei Werkehrs das Einkommen mins 
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derten. Hiev rn es zunäcft den wietlichen tat: 
fa;, namen — me die 
felbft bei — 


nz el 5 biefe be feiner Kräfte, 
J ines Ta 
Alan > Gnölld tata De —— * 


gt u — 


Bee, m esse 


ya kommen berechtigt ift, die — von Waaren 
durch fein Gebiet — ganz zu unterfa re F Si 
dingungen feftzuftellen, worunter fie gei 
und obwohl die mächtigften Staaten diefe Seruonis 2 
während gegen einander in Ausübung bringen md felb 
bie freundfe aftlihfen Berhältniffe einen oft fehe läftigen 
Gebraud) diefes Necyts nicht hindern: fo fihlen dennoch 
das Verhältni] {0 jenee Gntlaven einer befondern Nückficht 
u bedürfen, über deren Umfang jedoch Sr fer a 
liche Werfchiedenheit der Meinungen beftand, 
durfte Zeit, um der Ueberzeugun, — zu verſchaf 
fen, daß es nicht im Intereffe — chbarſchaft Liegen 
önne, die natürlichen Unann untcteiten eines fol 
Enklaven = Befiges zo ducch feind| —* Benehmen zu 
vermehren. euer ‚ot billigen Bei auf Aners 
Zennung bed gleichen Rechts — en 
— — nahm zuerſt Died Anerbieten an, M,, al 
‚General Steuer= Direktor, fchloß unter Bermittelung des 
Minifteriumsd der auswärtigen aingele jenheiten am 25, 
October 1819 den Vertrag, wodurs der eingefehloffene 
heil der fürftlichen Befigungen in einen Zollverband mit 
Preußen trat, Schwarzburg = Rudolf Ipavt RE J— jelben 
erft am 24. Sunius 1822 wegen feiner Gertſchaft 
Tenhaufen; Sachfen-Weimar- sfenach wegen Allftädt und 
Didisleben am 27, Zunius 1833; Anhalt: Wernburg wer 
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trägen. Diefes Fuͤrſten⸗ bwohl größtentheils wo 
rg 


me Landestheil, welcher dem preußifchen Zollverbande 


Fer am 2. Dezember. Es war vorzüglich die Klar⸗ 
De und Zuigten in M.'s Anſichten, welche die Schwie⸗ 


verfloſſ 
den noch immer Bedenken, welche eis den Anfchluß an- 
derer öl eingeföhloffenen Landestheile ver 
d 


ne endlich eine viel allgemeinere Richtung und 


un 

— bie Bundesakte wirklich ein Bund völlig unabhaͤn⸗ 

giger Staaten geworden war, trat auch das Bebürfniß 
r Bereinigung, nidyt blos zur E Itung diefer Unab⸗ 


—5 wider „gewaltfomen Angriff, fon 
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en nur dadurch wohlthaͤtig wird, da fie die Freiheit 
3 die Gefahenben ‚ebensperhältnifie A he 
teberzeugung zur eignen Wohlfahrt zu bemußen, Barı 
Serbftftändigkeit felbit muß demnach zu Vereinen in au 
Bällen Teiten, wo bie eigene Kraft nicht ausreicht, 

gern macht aa = Einzelne; th ungern jede Ri 


fe Entdecun keit der eigenen 
das Bedürfnif Es " * end werden, 
Gehör verfcha ußen fab fich genöthigt, Das 


d —J er entrathen kon 
fen 28 nich! ige nee, verein; 


ung ertragen , bie feine wejtli rovin, a 
w ver ou aſſe — Staats trennt Alles Y 


van, waren, worunter Pren 
tundeöftnaten hätte antun aka Di die 

fan} feinen beiden dandestheilen fü vios ein 

G iefien der beiden 8 Stai er "des füdwentis 
33 Baierns u. Würtembergs, kam zu Stande; 


ie fi i 
g t Aerhanbtung 
Ran ven nel En a A = 
% 
Me 


ury i Fi eiben 13 we 
mald Finan 
der einen Ahtrog nicht Raum Ein ern die Eu: Ir 
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und die Neuheit der Lage wohl erzeugen konnte. Auf 
der Grundlage volllommener Gegenfeitigkeit der Nechte 
und Pflichten ward der Bertrag am 14. Februar 1828 
abgefchte en und im Mai bekannt gemadt, Ihm folg: 
ten bald Verhandlungen mit Baiern und WBürtemb 
vorläufig nur einen freien, Verkehr der Unterthanen betz 
der Zollvereine, des preußiſch⸗he Rſchen und des baieriſch⸗ 
würtembergifchen bezweckend, abe Maͤhere Vereinigung 
ausdruclicy vorbehaltend. Der, ag hierüber vom 
27. Mai 1829 trat jedoch erft mit dem 1. Januar 1830 
in Kraft. Säufiger erfolgte nun auch der Beitritt von 
Sanzs und Halb⸗Enklaven; Anhalt= Deffau und Köthen, 
für the ſammtliches Gebiet, fchloffen fih am 27. Suli 
1828 dem preußiſchen Zollvereine an, Sacıfen: Eoburg- 
Gotha für Volkerode am 4. Juli 1829, für Lichtenberg 
am 6. März 1830, Dldenburg für Birkenfeld am 24. 
Juli 1830 und Heſſen⸗Homburg für Meifenheim am 1. 
Dec. 1829. Andre Derträge mit Sachfen-Goburg : Gotha, 
Sachfen: Meiningen und den jüngeren Linien des fürftli- 
en Haufes Reuß konnten bei der zerftreuten Lage ihrer 
efigungen nur vorläufige Erleichterungen des Verkehrs 
bewirken. Der Grund war indeß elegt und die gleiche 
Klarheit, Maͤßigung und Zuverlaͤſſigkeit des General: 
Gteuerdirectord erleichterte überall die Fortfchritte. Das 
er entftand auch Feine Ctörung in diefem wohlthätigen 
efchäfte durdy den Tod des Hrn. v. Mo. Maaffen 
war auch ale Finanzminifter der epätigfte Beförderer Dies 
fee WBereinigungen. Vorbereitende Verhandlungen mit 
—AA Gifenad) und der völlige Anſchluß des 
urſtenthums Walded durch Vertrag vom 16. April er- 
olgten im J. 18381. — ntfcheidend wirkte nun endlich 
der — mit Kurheſſen vom 25. Auguſt 1831 und 
durch die Geſetzſammlung bekannt gemacht am 28. No: 
vamber, wodurch dieſer Staat dem preußiſchen Zollver⸗ 
eine in ſolcher Ausdehnung beitrat, daß der Verkehr def: 
felben mit den oͤſtlichen und weſtlichen Provinzen des 
preußiichen Staats nur in fehr wenigen Artikeln einer 
eichten Beobadıtung unterworfen blieb und die Lücke wes 
ſentlich auögefült erfchien, die bis dahin beide Länder 
trennte. Hierdurch entftand eine zufammenhängende Zoll: 
Linie von der niederländifchen Gränze bis zur ruffifchen. 
Der vollftändige Beitritt aller deutfchen Bundesſtaaten 
hwifchen diefer Linie, dem öfterreichifchen Kaiferftaate und 
Der — war hierdurch vorbereitet. Die lebhaften 
Verhandlungen darüber beſchaͤftigten den Finanzminiſter 
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ſeitdem bis in die neueſte Zeit. Mit dem 1. Ian. ut 
gegann eine vohfein — mit Saiern unl 
etemberg, chloffen am 22. März + 
mit dem Er geſchioſſen am 30, Märg 
und mit dem u 0 joll: und Handelövereine, ges 
ferne am in Mat, Diefer Verein befteht aus fAmmts 
—X Kanden, D) te den alten Zolllinien Preußens 
und Baierns ei und zwiſchen der Hauptländere 
ei fe des Fönigr eich Sachſen und des Kur! thumb 
fen. andrerfeits Liegen. Das Königreich Sachſen und 
gut tl —— Fi len haben au ge Berbraui Beuczm 
auf — aanifle den — — —J 
ur Beoba age 
— der ng Ki Seh 
Eine 8 


‚abe 
= der Er Madden wart * Waare ſteuert 
al 


Sevin Beine zc. mit einem Oase treffen. Die 
gan Re) deren State ganz frei. bleibt und welche die 
thehungsrolfe ſehr Elar und beftimmt bezeichnet, ume 
fi jen beinahe den ganzen Verkehr auf den Wochen: 
ten; diefer verfehwindet dadurch aus dem Bereiche 
ir Gränzaufficht zu weſentlicher Erleichterung berfelber 


Maaſſen. 95 


und de3 nochbarlihen Verkehrs der Grämgbewohner. — 
Die Behenerun des che ‚Äntämbäfchen fe 
im gemelnen auf 5 Artikel befchränkt, fe 
dwein, Braumalz, WBeinmoft und Tabak. Der Ers 
trag der beiden lebtern ift verhältnigmäßig unbedeutend, 
da die Sandfteiche, welche mit Reben zum Keltern odev 
mit Zabak bepflanzt find, Leine große Ausdehnung ha⸗ 
ben, Beiderlei Erzeugniffe find dar überall beſonders 
befteuert und es fchien bei der Einrichtung eines Abga⸗ 
benfyftems, wodurch mehr als bisher aufgebracht werden 
gie deshalb unftatthaft, fe zu übergehen. Ob eine 
eihe glüdlicer Aue, wel 
gene erheblich erhöpt, nicht Bergnlaffung geben 
iefe Nepenfteuern aufzuheben , die nur auf dem Gewerbe 
einzelner Grundbefiger haften, ift hier micht zu beurtheis 
len, — Außerdem befteht die Mahl» und Schlachtftener 
* die geöfern Städte. Wo wahrhaft großftädtifches 
‚eben ift, wo Niemand in der Regel für eigenen Bedarf 
bädt und fchlachtet, wird Ddiefe Abgabe kaum merklich. 
Deffentliche Mühlen ‚find Leicht zu controliven. Deffents 
liche Schlachthäufer aber und ein Verbot des Schiachtens 
außer denfelben follten in Bezug auf die Gefundheitspo- 
Kigei keiner Stadt er ann würde ed der Konz 
teole über das in der Stadt Iel 


Klaffenfteuer hat aan wohl erkannt. 
Einkommen, 


der Stände fehlt, die nicht Die Finanze, fondern die = 
amit Vestt nl der Ans 
ie Steuer 


ei 


und durch di innichfaltigkeit der örtlichen Di ya 
fe gi er m Ber! 
dee Gewerbe, welchen allgemeine Borfihriften niet übers 
2 aa 
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c zůglich gerichtet 
lich, der in die ‚Herzen Bang, hen milden Sinne, 
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daß die ſicherſte Gewähr für na Rugung eines fo 
u Seimbeigentäumsin den Weckunhe ued In de 
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zur oberften Leitung diefes Theils der Staatsverwaltun 
er if 


fte 
Aufnabe ward, ein Gewerbegefe& vorzubereiten, Ras dem 
[en Widerftreite der Meinungen in_Diefem Selbe ger 
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dung weichen Tann, welche das Berhältniß der Rente 
gem Arbeitölohne günftiger für das Erwecken höherer 
raft und reinerer Sefinnung ftelen. Im lebten Jahre 
eineö Lebens trat der Bergbau und die Fuͤrſorge für die 
echnit der Gewerbe, worin die neuefte Zeit jo Großes 
geleiftet hat, unter die Oberaufficht des Finanzminiſters 
zuruͤck; es war zunächft perfünliches Bertrauen, was ihn 
ihn damit belich. — M. war unermüdlich im Auftläven 
verwicelter Berhältnifie. Er verftand fehr wohl den 
Gebrauch; großer Weberfichten in fihern Zahlen; fie wur⸗ 
den für ihn lebendig und fruchtbar, durch den Geift, wos 
mit er ihr Ergebniß auffaßte, Geltne Geſchaͤftsmaͤnner 
nur verbinden jo ganz entfchiedenen Widerwillen gegen 
todte Zormen und fruchtlofes Schreibewert mit fo viel 
Sinn für firenge Ordnung und Ducchfichtigkeit aller An⸗ 
gaben bis zu den tiefften inzelnheiten hinab, — Nur 
wenig über 4 Jahre war ed M. vergönnt, den Finanzen 
des preußifchen Staats ald Minifter vorzuftehn. Wenn 
auch die Ernte des Todes allgemein reicher wird nach 
dem Gchluffe des 65. Lebensjahres, den er nur um wes 
nige Monate überlebte; wenn auch der Keim des Ve: 
bels, das feine Lebenskraft verzehrte, ſchon Längft im In- 
nern des moblgefalteten, aͤußerlich Eräftigen Mannes lag 
fo fcheint der Dienfteifer, womit er ſich im Leuten Sabre 
den Gebrauch der ‚Heilquellen verfagte, doch dad Ende 
feiner Thaͤtigkeit befchleunigt zu haben, Nachdem er 
fchon länger das Gefühl voller Geſundheit verloren hatte, 
erfchöpften mehrwoͤchentliche Unterleiböleiden endlich die 
Hilfe der Natur und Kunſt und während der Geiſt dem 
Körper noch immer aufrecht erhielt, verfchied er, für die 
Hoffnungen feiner Familie, feiner Freunde und feines 
Geſchaͤftskreiſes unerwartet in den frühen Morgenftunden 
des oben genannten Tages. Die wahre Brauer war alls 
gemein. Den ftattlichen Beichenzug , der feinen Leichnam 
am 5. November zur Rubeftätte führte, ordnete die dank⸗ 
bare Liebe, Gein und, feit dem alademifchen Leben 
in Duisburg, der Probft Roß, lieh der Ruͤhrung am 
Grabe Worte, wahr, einfach und edel; unter feinem Ges 
en fant der Sarg in das Grab, das Maaſſen's fterbliche 
uͤlle mit der feines Vorgängers vereint. Aus der Hand 
des Erben des Thrones rollte die erfte Hand voll Erde, 
aus dem Aue deffelben die lohnendſte Thraͤne ihm nach. 
— M. empfing in den legten Iahren feines Lebens d 
verdienten Zeichen der Anerkennung feines Werthes. Gein 
gerechter König verlieh ihm zu dem eifernen Kreuz am 
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319. Wilhelm Jacob Wippel, 
Profeffor und Bibliothekar am koͤn. Kabetteninftitute in Berlin; 
geb. d. 8. Sept. 1700, geftorben d. 2. Nov. 1834 **). 


> Der Berftorbene war unter den 7 ©i De um 
Das Dad Maerlinifeye Gy Symnafium zum grauen 

Sacon —2 fäufie. 
Durch den Tod Fr Baterd früh verwai ie kam 


te er auf das graue Kloſter zu⸗ 
ch, vollendete unter Buͤſching's Ditectorat feine Gym⸗ 
nafialbildung und bezog 1782 die Uni — 2 — um 
dem @tudium ber ipeotogifthen iffenſchaften x 
en. Schon am 3. Aug. 1784 ward er zum 
tor der Garnifonſchule in Berlin 66 weide fe feit den 
100 Sahren, daß fie beftand, einen Rektor und nach defs 
fen Tode feinen wieder gehabt, hatte EN in el Sin 
je einer gründlichen Rienani fation bi WB. ems 
g mit, fi feinem Amte den Auftrag dazu — — 
ty iwie fie nur das ehrenvollfte Vertrauen feiner Borges 
festen verleihen Eonnte. Die Schulprogramme, in wels 
en er damals zu den öffentlichen Prüfungen ber new 
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erbluͤhten Anſtalt einlud, bezeugen Beides, die Einſicht, 
mit welcher er Lehre und Zucht zu handhaben Feſg 
den raſtloſen Gifer, den er an dad Werk feiner jugendli⸗ 
chen Liebe und Begeiſterung feste. Die Fi a Blät: 
ter jener Jahre enthalten von diefen Prüfungen Relatios 
nen, welche die Zheilnahme ber Hauptſtadt feſſeln und 
die Aufmerkſamkeit höherer Behörden auf den jungen 
Sculmann lenken konnten. So ward ihm denn unges 
ſucht ſchon 1785 eine obere Lehrerftelle am Kadetteninftis 
tut zugefichert und ald 1789 Ramler feine päbagsaifeie 
Wirkſamkeit aufgab, erhielt W. die durch feinen aan 
erledigte Profeljur der fchönen Wiffenfchaften. Im I. 
1792 löfte er mit tiefer Wehmuth das ihm fo theuer ges 
wordene Verhältniß zur Garnifonfchule, deren Rectorat 
er bid dahin noch mit verwaltet hatte und bie noch 

eute im Wefentlihen auf feinen Einrichtungen ruht, um 
ich ungetheilt feinem Lehramt am Kadetteninftitut hin⸗ 
geben zu können. Diele dankbare Schüler, welche wäh- 
rend der 30 Jahre, daß er in demfelben ftand, feinen Uns 
terricyt genoſſen haben, darunter Männer von bewährter 
Einfiht und berühmten Namen, geben das Zeugniß, 
daß fie auch für den Geift zwar viel Erfenntniß und Ans 
regung von ihn gewonnen, ‚aber mehr noch für das Ge: 
müth durdy den Eindrud einer edlen Perfonlichkeit, die 
durch ihr bloßes Erſcheinen Alles beſchwichtigte und vers 
banute, was junge Seelen verleitet, die zarten Graͤn 
der Pietät zu uberfchreiten. Am 21. September 1819 
legte W. ſeine Profeffur nieder und übernahm die Dis 
bliothet der Anftalt, Die er, fo lange ed feine abnehmen 
den Kräfte noch. geilatteten, mit Teltener Sorgfalt und 
ever verwaltet bat. — Hatte er ſich nım 
fo aus öffentlicher Berufsthätigkeit zurückgezogen, fo lebte 
er ſeitdem befto ungeftörter neben immer geidem tis 
vatfleiße dem allgemeinen Beruf bilfreicher Rächftenliebe, 
die er, auf die mannichfaltigfte Weife geübt Hat und wel⸗ 
che ein nendzug einer völlig uneigennüßigen Geele 
war. In ben legten Jahren ward er wiederholt vom 
Schlage getroffen, aber ohne die Heiterkeit feines Geiftes 
zu verlieren. — Auf den 3. Auguft des Jahres 1834 
drängten fich noch feine Gedanken und Wünfche hin; an 
diefem Tage feierte der Veteran der Anftalt fein 50jaͤhri⸗ 

es Amtöjubiläum; diefer Tag war ihm noch durch die 
Saw feines treuverehrten Königs bezeichnet; mit dieſem 
Sage fchien der legte Lichtpunkt feines Lebens erlofpen: 
Geitdem ift feine Kraft dem Grabe zugefunten. 
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emfigem Geiſt hatte er einen ſeltenen Schat von Kennt? 
niffen, namentlich in ben vwaterländif 
und Geſchichten, gefammelt; fein Zleiß fpürte in diefem 
Gebiete dem a ner nad. n ungemein ges 
treued Gedächtniß unterftüste ihn in dem Betreiben rein 
pofitivee Doctrinen, wie Ordenskunde und Heraldik un) 
es möchte fehr zu bedauern fein, wenn feine reiche, 
eordnete Wappenſammlung und mehr noch, wenn fi 
elbſt handſchriftliche Seltenheiten enthaltende Biblisthek 
uber vaterlaͤndiſche Gegenſtaͤnde durch fein Ableben vn 
eut würden. Es ift mit dem Entichlafenen einer 
sten und charakteriftifchen Repräfentanten einer Wil 
dungsweife heimgegangen, die nicht mehr die unfrige 
obgleich wir in manchen Beziehungen noch viel von 
werden zu lernen haben. — Seine Schriften find: 
bei Einführung 5. Rectorat. Gehalten v. d. Altar in d. 
Sarnifontirche 1784. — Bon d. Gtiftung d. Berlins 
ſchen Sarnifonfchule u. d. Veränderungen, welche mit ber 
Schule vorgegangen find. Berlin 1785. — ee 
die Berlinifche Sarnifonfchule.. — in Pleiner ch, 
den Vortrag der Geſchichte betreffend. — egung d. 
Geſchichte d. Sarnifonfchule u. deren ungen. 
Berlin. — Was iſt feit d. Jahre 1785 in ber berlin. 
Sarnifonfchule gelehrt und wie ift der Interricht ertheilt 
worden? Berlin 1789. — Fibel mit Holzſchnitten von 
Unger d. Sohn. Berlin 1790. — Geſchichte d. Erb: 
huldigungen, welche d. preuß. brandenb. Regenten a. dem 
Sohenzollerfch. Haufe geleiftet worden find, von Wad⸗ 
zeck und ihm. Berlin 1798. (Bingen gehört die Vor⸗ 
vede zum Buche, das Buch biß 150, enthaltend 
die ſamml. Kurtürften u. König geiebeich L; das fol: 
ae — Arbeit ) Si —— Pi 
ariſch⸗chronolog.⸗literar.⸗ hiftort erzeichn 
alle weltl, Ritterorden, auch über die geiſtl. Orden, wel: 
he außer ihrer Ordenskleidung noch ein befonderes Sei 
Ken getragen haben. ır Band. Berlin 1817. Zr Bd., 
welcher auch Verdienftmedaillen, Ghrengeichen und Kriegs⸗ 
dentmüngen enthält, Berlin 1819. — Die Bücher 
berlin. Kadettenbibliothet, wiffenfchaftl. aufgeke und 
verzeichnet. Berlin 1828 (lithograph.). — An Auffäzs 
gen: In d. Iahrbüchern der preuß. Monardyie, Berlin 
1799. Febr. ©. 185. Ein Bruchflüd aus d. Heeresge⸗ 
fchichte unter Kurf. Joh. Georg, v. 1571— 8. Rebſt 
Holzſchnitt von Unger d. j. 1799. September ©. 5% 
Etwas über das Bauweſen in der Mark Brandenburg 


Hünide. 961 


oetfeg. Dec. 179. @. 861. Hat es ſich bei uns in d. 
Be geändert u. wie? Gine Sufanmen fein . Sabre 
497 mit 1697 und 1797. — In d. Denkwuͤrd vigteiten d 
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—* von d. fruͤheſten gelten an. In Krügerd Hands 
ungdzeitung. Berlin. — Ueber d. Handel in * 
Brandenb von d. früheften Seiten an. — 
Siülde oder Guͤlde fchreiben? In Wadzeck's —*8 
den Bürger u. dmann. Berlin. — Ueber Aber 
lauben in d. Mark Brandenburg durch Mangel an Kennts 
uß in der Raturleiee u. Raturb ee es 
— De 8 in den. @ Sorten in Stralow. — 
—5 — —X en a ee “lu ber der 
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„er Gubrectord Müller. — —* Fred der U 
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pElopädie, welcher Ritterorden enthaͤl 


k 320. Georg Gottfried —* Hünide, 
Dofprebiger und Paflor an der Schloßkirche zu Gottbuds 
geb. den 11. Nov. 1768, geft. am 8. Nov. 1834. 


Huͤnicke wurde zu Zerbſt geboren, wo fein Bater, 
r. Wilh. Lebrecht Hünide, Prediger an der Ricolais 
Kcche war, Gein Geift entwicelte ſich fchnell und ein 
efunder, kraͤftiger Körper machte es 3 pm m möglich, fe fee 
bh Fortfchritte zu machen. Auf fein dringendes 
angen befuchte er ſchon, erſt 2 Klee alt, die Private 
ſchule eines erfapenen Lehrers und benußte deſſen unter 
i ie fo ernftlich, Daß er in feinem 4. Jahre —3 — utfi 
teiniſch leſen kopute Sein Lehrer ke fe 
die Eigenthumlichkeit feines Geiftes, Yo mit 
fi an 5 De in den Begenftänden ge a —5* — 
Lehrſtund Streit unter feinen 
Mitfchülern ehem) wußte er genau die Gute ehung defs 
elben 6 ne fie do re ungefragt mitzutheilen), —*8 
eine e abi ſehr  fanwere » aufgegebene Lection 
des Lehrers angefertigt und 
ned und EA, bar mit gutem Rath un⸗ 
— et; Arunte F mit großer Leichtigkeit von 
der enge um unbefangenen Lindli 3 
Spiel 7 an — Ende b eben ihm dief 
R. „ech 2. Jahrg. 
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gluͤcklichen Gaben. — Im Jahre 1782 beiugte ee das 
damalige anhaltifche, Geſammtgymnaſium in und 
arbeitete unter Lindinger und Edjidedanz , Deren audges 
ichnetes Wohlwollen er befaß, der Univerfität entg 
Bom Lehrer der Mathematit am Gymnafium, or 
Meifer, der einen für et Biffenfchaft beſonders em⸗ 
pfaͤnglichen Kopf in ihm fand, ſprach er mit der dank⸗ 
barften Liebe. Er nannte ihn feinen Lehrer im Denkes. 
— Oftern 1786 ging er nach Halle. Hier, wo feine iß⸗ 
begierde volle Nahrung fand, widmete er ficy zwar vor 
zuͤglich den von ihm gewählten theologiſchen Studien; 
aber auch jeder Zweig des menſchlichen wiger⸗ iin 
an und er ftrebte, in dem, wa8 irgend fir feine debın 
nuͤtlich werden, tonnte, ſich nicht blos soberkädli 
Kenntniß — die ihm zuwider war — zu vericaffen. 
Eine Lieblingswiffenfchaft jedoch, die Aſtronomie, wurde 
ihm nachtheilig. Auf dem Obfervatorium au Halle hatte 
er ſchon mandye naͤchtliche Stunde mit der 
‚Dimmelstörper zugebracht. Ein Mal er mit ges 
ſchwaͤchten Augen gurüd und bat nie Die 
Sehkraft erlangt. Das Schreiben wurde von da an 
befchwerlidh. - .$. war fe r gern in chen Kreifen, 
die er durch feine Heiterkeit belebte, ohne dad) je im (fo: 
genannte) Händel zu gerathen, Mit einer ſehr beſchraͤnk⸗ 
ten Kaffe wußte er doch feiner Burfchenzeit einen gewiſ⸗ 
fen Slanz zu geben. Er Fonnte dies durch eine ipm von 
Kindheit an, eigene gute Eintheilung feines kleinen Ei⸗ 
enthums, die er den Lehren der Mutter und ihrem mu- 
Rerhaften Beifpiele verdantte. — Ende des Jahres 1788 
verließ er Halle, um feinen damals kraͤnklichen Bater in 
Verwaltung feines Amts beizuftehen; doc) geftattete ihm 
deſſen baldige Genefung die Befriedigung eines ehnli⸗ 
chen Wunſches, noch eine Univerfität keunen zu lernen. 
Dftern 1789 ging er nach Frankfurt a/D., wo er, von 
feinem Bater, der dort ftudirt hatte, an mehrere feiner 
ehemaligen Kehrer empfohlen, die fehmeichelhaftefte Auf- 
nahme fund und beinahe 34 Jahre Dort verweilte. Da 
er im Baterlande wenig Ausficht zur Beförderung hatte, 
ing ee nah Berlin, um fih dort eraminiren zu 
affen. In dem Haufe des Profefford Hartung, eines 
Verwandten, fund er eine gaftliche Aufnahme. be: 
nutzte diefe Zeit, fich in den Lehranftalten des berühmten 
Schulmanned und unter defjen Leitung mit feiner Lehe 
methode‘ befannt zu machen. Im Mat 1790 kehrte er ald 
preußifcher Kandidat in die Baterfladt zurädt, doch aut 
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verſchiedene Weiſe. Nach einig naten in 

m geftellt, die 33 den Predi iger Paul ii 

amburg vacant gewordene Stelle bis zur Anftellung 
nes neuen auf ein Jahr zu verwalten, was er 


auch an J fand bei den biedern Hamburgern bie 
heril me, in dem Leben und Treiben der bes 
eutenden San ftadt Erheiterung und Serftreuung und 
fegnete fpäter noch ſein e —— was ihn gerade zu je⸗ 
eit ud Ham —ã— rt hatte. — 1798 wurde 
rg bern Orts Tage Die fümmtlichen Amtöges 
fihäfte des —ã Y redigers —— in at: Lan 
berg bei Berlin zu — Als Menſch und Predi⸗ 
ger geachtet, lebte er ei ufrieden, bis er im I. 1800 
zum Yrediger der re otmirten 0 a und Leh⸗ 
tee in den beiden e Kinfien des Gymnaſiums zu 
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zanffurt a/O. berufen ward, Hier, wirkte er durch 
an ee 8* Jahren nüglich und träftig für Gemeine 
und Schule; fein frommer Sinn wie feine vorzü 
Kenntniffe erwarben ihm die Achtung_ und f 

ung feiner Mitbürger, wie die innigfte Verehrung 
Yabänglicyfeit feiner Schüler. Das Gluͤck, das er hier 
in fand, ward durch das hoͤhere geiftige Leben der, Uni- 
erfitätöftadt, durch die Freundfchaft eines ausgewählten 
Kreifes trefflicher Menfchen und, da er ſich hier bald ver 
mählte, duch das, feeundlichfte Semilienteben 
Leider aber ward dies Gluͤck im Sahre 1810 durdy eine 

ige Augenkrankheit unterbrochen und wenn gleich diefe 

urch die Kunft der Aerzte abgewendet ward, fo blieb. 
ihm 20% eine, namentlich den Unterricht erfchwerende Au⸗ 
genſchwaͤche zuruͤck. Diefe war aud) der Grund, 

er im Jahre 1818 das ihm fo werthe Amt in 

mit dem eines Hofpredigerd in Cottbus vertaufchte, in 
welchem er als treuer Lehrer feiner Gemeine und als lie 
beooller Satte und Vater feiner Kinder nuͤtzte und wirkte, 
bis er diefen am oben genannten Tage durch ben od 
enteiffen ward, 


* 3291. Dr. Sohann Burcard Schell, 


Studiencommiſſarius u Profeflor der Philoſophie am Lycenin und 
Gymnaſium zu Fulda; 


geb. d. 6. Dec. 1778, geftorben am & Ron. 1886. 


Schell war der Sohn eines unbemittelten Schreiners 
zu Zulda. Schon in der vorftädtifchen Knabenſchule ge 
wann er Die befondere Aufmerkfamkeit ded um diefe Lehran⸗ 

alt hochverdienten damaligen geiftlicyen Lehrerd an der⸗ 
eiben, jegigen Domcapitulare und Pfarrers Iſidor 
hleichert, welcher ihm den zur Aufnahme in die mit 
lere Gelehrtenſchule zu Fulda erforder hen Borunterricht 
ertheilte. Nach feiner Aufnahme in_diefelbe zeichnete er 
qh in feinen ſprachlichen und wiffenfchaftliden Fort 
chritten fehr vortheilhaft aus, war in feinen Gitten ta⸗ 
ellos, in feiner äußern Befchränkung jufrieben und be 
müht, durch häuslichen Unterricht väterliche Unterſtuͤtzung 
— — Bei erforderlicher Berufswahl beſtimmte 
der fromme Juͤngling für den Benediktinexorden, in 
welchen er ald ein wurdiges Mitglied aufgenommen 
wurde. Am 4, November 1798 verband er fich durch Abs 
Iegung der Gelübde mit jener ehrwürdigen Gemeinſchaft, 
in welcher er den Namen Burcard erhielt. Bon. dem de 
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en (letzten) Fürftbifchofe Adalbert (von Harſtall) 
er am 18. Sept. 1802 zum Prieſter geweiht und 
8 zwei Sage darauf zum öffentlichen Repetitor der 
ematit und Philofophie an der von dem Fürftabt 
5 von Dalberg im Jahre 1734 geflifteten Hoch⸗ 
„beſtellt. Aber weder Diefes neue Lehramt, noch 
Bermweilen in dem Benediktinerconvente war von lan- 
Yauer. Dieſes mehr als taufendiährige Inſtitut, fo 
te noch nicht zu ihrer erften Säcularfeier gelangte 
efität wurden unter der durch den Hauptfchluß ei- 
nBerordentlichen Reichsdeputation (vom 25. Zebruar 
eingetretenen Regierung des Erbprinzen von Ora⸗ 
-Raffau < Dillenburg) aufgehoben. An dem neu or⸗ 
rien und mit einem für alademifche Vorſtudien be= 
ten Lyceum verbundenen Gymnallum wurde Der 
yem Dame igen Studiendirector Meißner bald er- 
e und geſchaͤtzte Schell zum Lehrer der Religion, 
mettt und Mathematik beftelt. Lestere Wiſſen⸗ 
en, Deren er in feltenem Grade mächtig war, hat er 
n der vormals unter dem nody zu Kaffel Lebenden 
orftmeifter Hartig und unter feinem Amtönachfolger, 
u Gießen verftorbenen Oberforſtrath Hundeöhogen 
den Forftacademie dafelbft, fowie für kurheſſiſche 
ers in der dortigen Infantertefaferne, mit vielem 
Ne vorgetragen. Nach dem Abgange bes fächfifchen, 
als Negierungsrath zu Merfeburg wirtfamen Pro⸗ 
ı Weiß wurde ber Fharffinnige Schell 1808 als 
Tor der Philofophie deffen Nachfolger am Fuldaer 
n. Während er als de her ältere und neuere philo= 
he Syſteme ducchforfchte, verglich und alfo beur- 
» daß er auf einem akademifchen Katheder in gene 
n Stellung gewefen wäre, ward er am 34. Anguſt 
andy zum Mitgliede der Prüfungscommiffton für 
: Kandidaten der Theologie (geiftliche Seminatiften) 
nt und am 25. Januar 1832 zum Studiencommif- 
am Lyceum und Gymnaſium, andy desfallfigen Re: 
en bei Eurfürftlicher Regierung, an die Stelle des 
kandesbiſch gewäßtten Johaͤnn Leonhard Pfaff, 
ligen Studiendirectors. Diefes Commiffartat be⸗ 
dem sartgebauten und empfindlichen Panne fo ver: 
ich. und laͤſtig zu werden, daß er deffelben entbun= 
nd, als vormaligee Benediktiner, nur geiftlichen 
verrichtungen, Denen er fich oft und gern in einem 
enkloſter unterzog, fowie wohlverdienter Ruhe wie 
‚eben gu werden wänfchte. In diefer hätten auch 
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fiaten als ein Dantesopfer emporflammten, fangen die 
unter Begleitung von Mlasinfrumenten einige don bern 
Kirchenrath Petri, mit welchem der Berewigte innigft 
verbunden gewefen war, verfaßte Etrophen. — Was fei- 
nem Leben die Krone auffest, das iſt feine Gemuͤthlich⸗ 
keit, feine Liebe. In hohem Grade wohlthätig, trug er 
nit nur Das Wohl der ganzen Menfchheit, ihre Bil: 
dung und Veredlung im Herzen, fondern war Vater ſei⸗ 
ner Zamilie und fand in Linderung fremder Noth wahr: 
ft feine Seligkeit. Das glänzendfte Vorbild Findlicher 
ietät tritt und im ihm entgegen. Welche Rüdfichten er 
ie feinen Vater gehabt, wie er dem bereitö Hochbetag⸗ 
ten das Leben zu verfüßen nicht Geduld, Zeit und Opfer 
gefcheut, wie der freundliche Alte fein fteter Tiſchgenoſſe ge: 
wefen, wenn auch fremde und höhere Perfonen bei ihm ſpeis⸗ 
ten, wie feine Liebe ſich noch gegen denfelben in feiner letzt⸗ 
willigen Berfügung rührend aus eiprachen — geht von 
Mund zu Munde. Eine fchöne Perle in feinem Thaten⸗ 
kranze! Daß der Entſchlummerte mit feinen Gollegen in 
freundfchaftlicyen Berhältniffen gelet babe, bedarf bei fo 
edlen Gharakterzügen faum der rinnerung. Ueberhaupt 
huldigte er von ganzer Seele dem aͤchtchriſtlichen Prins 
zipe der Verföhnlichkeit, wie im Allgemeinen, fo als Leh⸗ 
rer und Borftand der Schulanftalten. Bemuͤht, feine 
Schüler zu guten, felbftftändigen Menfchen heranzubilden, 
ihnen zur wahren $reiheit, zur Zreiheit der Kinder Got: 
te6 zu verhelfen, ließ er Leine Beranlaffung unbenugt, 
auf der Kanzel, wie in Gchulreden und am Lehrftuhle, 
die Begriffe von Freiheit, Ehre und Genuß, aus deren 
Mifnerhändnip gewöhnlid Die jugendlichen Verirrungen 
hervorgehen, zu berichtigen und ihre wahre Bedeutung zu 
erſchließen und fuchte fo das unreife Alter allmählig zur 
Selbftfländigkeit und er füung aus felbft eigener 
Meberzeugung und GSelbſtbeſtimmung binzuleiten. Wo das 
nicht gelang und die Ordnung ernflere Rügen gebot, ver- 
läugnete er felbft ſtrafend nie die in ibm errfchende 
Milde. In diefer Hinficht drückt ſich der Selige in ei⸗ 
nem Bericht an die Oberbehoͤrde fo aus: „Einzelne 
Srtravaganzen gibt es in allen Verhältniffen und find 
vieleicht bei den lebhaften Knaben und Iünglingen, wo 
nicht zu entfchuldigen, doch eher noch als fon een 
Der Studiencommiffäe wird bei Beſtrafung derfelben 
son dem Grundfage geleitet, daß die hier eintretenden 
Strafen zur Befferung fein follen, nicht zum Verderben 
und ſich weniger auf die Bergangenheit beziehen, als auf 
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die Zukunft, an deren befferer Geftalting er, bei huma⸗ 
ner Beh — der Studirenden, Fi vergweifeln und gu 
Gewaltmitteln zu greifen, noch keinen Grund 

tt = uhr an Um ee a —*ã* eine ierde; 
init ihm ſank eine Saͤu iſſen un 
fuͤr ine Stadt und Bildungsanftalt; mit ihm ven 
eine Quelle des Gegend! 


* 322, Pafchen Friede. Jakob Kochen, 
Prediger zu Gniſſau in der holfteinifchen Kirchenprobftei Pins 
geb. 1764, geft. am 7. Nov. 183, 
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Schriftſteller ruͤhmlichſt bekannt tft. Er wurde zu Kiel 

geboren, wo fein Vater Advocat war. vollendeten 
tudien ward er 1789 als Kandidat der gie zu 

Gluͤckſtadt eraminirt und dann in Kopenhagen als Kates 

het angeftelt. Im Jahre 1799 wurde er Dre 

zu Gniffau, zur holfteiniichen Kirchenprobfiei Plon 

el, erwählt. Hier verwaltete er fein Amt in aller Rube 

und Stille mehr ald 35 Jahre lang. Sein Jod erfolgte 

plöglih und umerwartet im 70. afre. Er bat 

eine Witwe und eine Tochter hinterlaffen. Saͤbrend fei- 


als — 
igion auffal⸗ 
lende Meinungen geleitet werden. — 
Isehoe. v. 


Schroͤder. 
* 323. Guſtav Emil Dirlam, 


Dberledrer am Gymnaſium zu Danzig; 
geb. d. 16. Febr. 1808, geflorben am 9. Nov. 183. 


Der in der Fülle feiner Jugendkraft Dabingeſchie⸗ 
dene wurde zu Peuke | ee born, wo fen noch 
est zu Medzibor, im Reg. Bez. Breslau, lebender Vater 
amals Prediger war, Bon feinem Bater trefflich vor⸗ 
ebildet, befuchte er darauf biß Oftern 1826 d—a8 Gymna⸗ 
um zu Deld, das er in feinem 18. Iahre mit dem Beugs 
niß Nr. 2 mit vorzüglicher Auszeichnung verließ, um fid 
auf der Univerfität zu Breslau den theologifchen und 
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philologifchen Studien zu widmen. Wald Sn wandte 
er fich, angezogen Dusch die Borlefungen I o 
Schneider's, den letzteren ausſchließlich zu und ward in 
der Ieaten Zeit feines Univerfitätslebend auch Mitglied 
des philol, Geminard, in welchem er ſich bald durch Ges 
biegenbeit feines Wiſſens ganz beſonders auszeichnete, 
weshalb igm auch dad Gluͤ & heil ward, den Unters 
elehrten zu leiten *). Mes 


—* ‚, dem damaligen Director des Danziger Gymna⸗ 
fmg dem jetzigen Schulrath D. Schaub, 


uf feſte A 
bewaͤhrte. Dies geſchah in vollem Maße; 
o 
a 


wartete Hingang des ausgezeichneten jungen Mannes, der 
die Liebe und % : / 


y M u berfelbon Beit war er Lehrer im Hahn'ſchen techniſchen 
ute zu Bredlau. 
vu) Deilen Biogr. ſ. N. Nekrol. 11. Jahrs. ©. 183. 
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wogen fand, angezogen von einer geiſtreichen Gonjektur 
wi —A > biefelbe in f. Commentatio de primo 
Eumenidum Aeschylearum cantico (praemissa indici lect. in 
un. Vrat. per aest. a. 1831 inst.) mit aufzunehmen. Dies 
felbe ift audy wiederum in der von Nicolaus Bach vers 
onftalteten Samml, der opuscula academica von Paſſew 


©. 91 wieder mitgetheilt worden. 
Breslau. itg Karl Gabr. Nowack. 


324. Friedrich Fleiſchmann, 
Kupferſtecher in Muͤnchen; 
geb. den 23. März 1791, geſt. am 9. Nov. 1836 *. 


Deutfchland hat einen, feiner leißigften Kupferftecher, 
einen in jeder Hinficht vielfeitig gebildeten Künfller in 
riedrich Fleifchmann verloren, der den gelgm eined 
igen Gallenfiebers mit dazu getretenem Brand und 
Geber unterlag. — Geboren zu Nürnberg, gehört er zu 
den Künftlern, welche ſich den Binderniffen zum Zroß, 
die fich ihnen entgegenftellen, emporarbeiten amd durch 
angebornes Talent, Fleiß und Beharrlichkeit zu einer ſehr 
ehrenwerthen Stufe gelangen. Als Sohn eines Rabdels 
und Bifgangelmacere folte er fi) von Jugend an auch 
diefem Berufe widmen, obgleich der Vater die ſich Er 
zeitig Außernde Lernvegierde und Faſſungskraft feines Soh⸗ 
nes mit Vergnügen bemerkte und ihn fehr bald zur Schule 
anhielt. Die ihm wahrhaft angeborne Gabe, ausgezeich⸗ 
nete Phyfignomien auf den erften BA aufzufaflen und 
fpäterhin oft lange nachher aus dem Seräätnie noch aufs 
gapier bingumerfen, Außerte fich ſchon bei dem zarten 
naben, und er übte fie felbft an feinen Brüdern, wenn 
diefe mit erzürnten Gefichtern ihn ftreng zur Arbeit ans 
bielten. Cr erhielt theild durch die Fuͤrſorge feines Va⸗ 
terö, theild durch Theilnahme einiger Freunde beffelben 
gueck Privatunterricht im Zeichnen, dann in der Preiß- 
Then Zeichnenfchule und hoffte, ſich dem Berufe der 
Aunft widmen zu Tonnen, als der Tod feined Vaters diefe 
Ausfichten zu Nichte madıte. Durch Vermittlung derſel⸗ 
ben Freunde nahm ihn der Kupferflecher Gabler in bie 
Lehre und gewöhnte ihn befonderd zum Zeichnen nach der 
Natur umd nad) dem Leben; fo wie er denn auch wäh: 
rend diefer 3 Jahre fchon auf eigene Hand duch Pors 
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ſich in Allem ſein ſtrebender unternehmender Geiſt. Er 
befaß eine eigene Kupferdruckerpreſſe, fo daß er an At: 
ernte Buchhandlungen die Abdruͤcke foaleich mit den 

n einfenden konnte und um feine Bielfeitigkeit als 
ler a bezeichnen, bemerken wir noch, daB er Y 
in Del, Miniatur und Aquarelfarben malte, fich in der 
Glas: und Irandparentmalerei, fowie in der Theaterma⸗ 
lerei verfuchte und Leicht die verfchiedenartigften Behand 
Inngömanieren ergriff und mit Geift und Gemwandt 
ausübte. — Soviel bemerken wir über ihn als Kümfller. 
— Als Menſch won Seite des Geiſtes, der Heiterkeit und 
Bergenögüte betrachtet, war er des ehrendften Beugniffes 
würdig. Liebenswürdig als Gefellfchafter, reich an 
mor, Wit, und Laune, die er in Freundeskreife oft mit 
den geiftreichflen Zeichnungen und Malereien ausfuͤhrte, 
war er ein Freund feiner Zreunde, mittheilend, herzlich 
und geliebt von ihnen, genoß die Achtung feiner 
Mitbürger in vollem Maße, war in allen Kreifen derſel⸗ 
ben, wo er eintrat, gern gefehn und zeigte als Mitglied 
des Kollegiums der Gemeindebevollmaͤchtigten Ei: 
fer für das Gemeindewefen feiner Baterftadt, Satte 
und Vater feiner 6 noch unverforgten Kinder entfaltete 
er noch mehr fchöne Seiten feines wahrhaft edlen, Ge⸗ 
muͤths und unvergeBlich wird daher der allzubald ihnen 
Entriffene nicht blos den Seinigen, fondern auch allen 
feinen nähern _ Zreunden bleiben, die feinen Werth ganz 
erkannten, Betrübend war es ihnen, daß feine humori⸗ 
ftifche Darftelung des fleinernen Ochfen an der Fleiſch⸗ 
brüde, von welhem ein Horn herabftürzte, die mit der 
Unterfhrift:e Einfall des Zufchauers an der Pegnitz er: 
ſchien, von dem Verf. des damals unter diefem Namen 
zu Nürnberg herausgegebenen Blattes nicht bloß mit den 
itterſten Schimpfreden erwiedert wurde, ſondern fogar 
in Ch fortdanernder Aufregungen, einen Angriff au 
die Wohnung des damals abwefenden Kuͤnſtlers mit Stein- 
würfen und Zerſtoͤrung derfelben nach fich zog und diefe 
traurigen Unbilden denfelben zur Ueberfiedlung nad Muͤn⸗ 
chen beftimmten, welche er im Herbft 1831 ausführte. — 
Auch dort war er ald ein fleißiger Kuͤnſtler geachtet und 
anerkannt, wurde Hauseigenthuͤmer und Diſtriktsvorſteher 
und lebte feiner Kunft, den Geinigen und einer Heinen 
Anzapl der aus feiner Vaterſtadt dafelbft befindlichen 
—— Verlaͤugnen laͤßt ſich — nicht, daß die 
chmerzliche Veran offung feines Wegzugd von Nürnberg 
und der Berluft feiner dortigen Sreunde einen betrübens 
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den Eindruck in ſeiner Seele zuruͤckließen. Auch davon 
fühlte er ſich gebeugt, daß er den durch Veraͤnderung ſei⸗ 
nes Wohnorts perbeigefübrten Verluſt eines großen 

eines Vermögens während der kurzen Zeit feines Aufents 
alts in München nicht erfegen konnte und er war edel 
genug, diefen Sram, der eben um defto mehr an feiner 
Seele nagte, zur Schonung, der Geinigen in fich zu vers 
fertiepen. Seine Sefundheit wurde dadurch immer wans 
ender und unterlag der Kraft feines Krankheituͤbels, 
das ſich langſam und unbemerkt in ihm entwicelt hatte, 
Schon im Frühjahr 1894 wollte er eine Reife nad) feiner 
Baterftadt machen und als er daran durch Krankheit vers 
hindert wurde, beſchloß er, diefelbe im Herbſt audzufü 
ren, theild um feine Freunde dafelbft zu fehen, thei 
um feine ſchon laͤngſt begonnene Seichnung des v. Holz⸗ 
ſchuheriſchen Portraitd nad) Alb. Dürer zu vollenden, daB 
er zu ftecyen beabfichtigte. Allein am Tage wo er Diefelbe 
beginnen wollte, wurde er unpäßlic und, fein Zuftand 
verfchlimmerte ſich fo, Daß er nad 8woͤchigem Kranken⸗ 
lager unterlag. Um feine Familie aufzurichten, ſprach 
er bis zu den legten Augenblidien von feiner Miedergene- 
fung, wenn er vielleicht auch felbit ſich im Stillen nicht 
über feinen Zuftand täufchte, 


* 325. Leopold Auguft Kermes, 
Advocat und Notar zu Leipzig s 
geb. am 7. Sept. 1772, geft. ben 9. Nov. 1834. 


Kermes wurde zu Wehlen bei Hohenftein im Er 
biege geboren, wo fein Bater Pfarrer war und ohngefaͤhr 
2 Sahr arau| nach Frankenberg als Oberpfarrer beru- 
fen wurde. Hier empfing unfer 8. feine erfte Bildung. 
Sm Jahr 1788 befuchte er zu feiner höhern Ausbildung 
die Zürftenfchule zu Grimma, bezog 1792 die Univerfität 
Leipzig, wo er Jura fludirte, wurde 1795 Actuarius im 
Amte Sachſenburg bei Frankenberg und 1797 Advocat 
und Notar zu Leipzig. Bier zeichnete er fich nicht nur 
in Führung von Prozeffen aus, fondern erwarb ſich audy 
als Echriftftellee um dad Rechtöwefen bedeutende Ver⸗ 
dienfte. Auch verwaltete er mehrere Gerichtöbeftallungen. 
So verliebte er feine Zahre heiter und vergnügt im Schooße 
feiner Familie, bis er am oben genannten Tage einer 
Bruſtwaſſerſucht unt'-lag. Liebe und Achtung folgen ihm 
ins Stab, Beine Schriften find: Praktiſches Handbuch 
für Kauf: und andere Gefchäftslente zum Unterricht bei 
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Wechſelgeſchaͤften. Scipißr — Yeattitchen Handind 


tiſche Darftellung der Rechte der Gutsherrf 
—E Preußen. ebend. 1829. 


* 326. Bertha Richter, geb. van der Melde, 
Scähriftfiellerin zu Neuftadt in Oberſchlefen; 
ged. am 19, Dezember 1809 , geft. den 9. Novemter 1858. 


Die To früh Dabingefchiedene war bie Zochter des 
1824 eefebunen, er befanuten oman s Sarife 
ſtellers Karl Franz van der Velde?) und wurde zu 
zig, einem kleinen Städtchen in geboren, wo 
ihre Bater damals als Stadtgerichtss 
fen ihren Geburtsort vertaufchte fie, ald der Water im 

hre 1814 als Kriminal: Affeffor nad Wredlan verfegt 
wurde, mit der lestern Stadt, wohin fie bei obermaliger 
Verfegung des Vaters nach Zobten am e (1818) 
April 1823 nach Sjährigem Aufenthalt yon Neuem zuruͤck⸗ 
kehrte. Durch den Tod des Waters und die Gemuths⸗ 
krankheit der Mutter, eine Folge jenes Todes, doppelt 
verwaiſt, fand Bertha mit ihren beiden Brüdern bei Ber⸗ 
wandten ein freundliches Afyl, bis die geliebte Mutter 
nach erfolgter Senefung im Jahre 1826 ihren Kindern 
wieder gegeben werden Eonnte. Im Jahr 1888 verließ 
fie die ihr duch 10jährigen Aufenthalt Lieb gewordene 
Stadt, um eine zweite Seimath su Neuftadt in Ober 


*) Deflen Biogr. f. N. Nekr. 2. Jabrg. ©. 618, 
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Leften zu finden, wo fie als Gattin des Buͤrgermel⸗ 
—* Richter ſich des ſchoͤnſten ehelichen Gluͤcks erfreute, 
aber ſchon am 9. November 1834 an den Folgen der Ent⸗ 
bindung von einem noch Lebenden Knaben ſtarb. — Wie 
geiftige Entwidelung der Dahingeſchiedenen hatte bei ih⸗ 
ren glüdlihen Anlagen ſchon frühzeitig begonnen, Be⸗ 
reits in_den Jahren ihres erften Aufenthalts Ei Breslau 
zeigte fich das trefflichfle Zalent zur Darſtellung. Ras 
mentlich erfreute fie damals durch ein gludliches, dem 
Eindlichen Alter angemeffenes Improviſiren den Kreis ihrer 
Gefchwifter und Gefpielinnen. In der Folge wirkte Die 
ländliche Einſamkeit zu „pobten und die größere Muße des 
Baterd hoͤchſt wohlthätig auf ihre Ausbildung, die fie, 
ohne einen andern Unterricht, als den einer Elementars 
Schule, nur dem vertrauten Umgange mit den Eltern und 
der durch dieſe geleiteten Befchäftigung mit ſich felbft vers 
dankte. Auch fallen in dieſe Zeit ihre erſten poetifchen 
Verſuche: Gedichte, an Familienfeſten gefchrieben und 
tleine Erzählungen, nach gegebenen Wörtern ausgearbei⸗ 
tet. — Der hef Fi und anhaltend auf fie einwirkende 
Schmerz über den Tod des innigft verehrten Waters wirkte 
war nachtheilig auf ihr Nervenfuftem, doch reifte das 
Unglüct der Familie zugleich ihren Charakter. Sie fand 
Troſt und Beruhigung im gemüthlichen Bamilienleben 
und Erheiterung in ihren literarifchen Beſtrebungen, des 
nen fie fih fortan mehr und mehr zuwandte. Zwei J. 
nach dem ode ihres Vaters übergab fie der Sedactiom 
der fchlefifchen Blätter ihre Erzählung Triſtan und Iſolde 
und durch die günftige Aufnahme ermutpiat, wagte fie es 

&ter, eine zweite Erzählung — „Batharina Babrieli" — 

m vieljährigen Besunde des Vaters, Theodor Hell, zue 
Aufnahme für die Abendzeitung zur fenden, worauf dann 
ihre fernern Produkte zur Veroͤffentlichung kamen, welche 
zu den erfreulihäen Erwartungen berechtigten. — Reich 
an Geift und Gemuͤth, verband fie mit weiblicher Ganfts 
muth und Anfpruchlofigkeit eine fat männliche Charakter⸗ 
feftigkeit. Mit inniger Liebe hing fie an Eltern und Ges 
fchwiftern, fowie an dem Gatten, denen allen ihr Tod 
eine nie vernarbende Wunde fching. Nicht im Seräufch 
der Melt fuchte fie Befriedigung für Geift und Herz; im 
einen Zamilienkreife, im Umgange mit wenigen bewährs 
ten Freunden und Freundinnen befand fie fi) allein wohl 
und zufrieden. Nur ihre Mußeftunden waren der fchrift- 
ftellerifchen ‚abätigteit geweiht und fo verkannte fie, in⸗ 
dem den größten „heil ihrer Zeit Häusliche Geſchaͤfte aud« 
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uͤllten, niemals den wahren Beruf deö Weibes umd war 
n jeder Beziehung geeignet, den geliebten Gatten zu bes 
gluͤcken, defien ganze Lebensfreuden durch ihren unerwars 
teten und frühen Tod vernichtet wurden. — Wir 
von ihr, außer den fchon genannten Produlten und 
edichten im fchlefifchen Mufenalmanacye, der Bree⸗ 
uer Theaterzeitung umd der Abendzeitung, folgende Res 
vellen und Erzählungen Ifabella Fuentes (in Hell's Abends. 
itung); prig Wilhelm von Heſſen (in K. Wunſter's Abends 
* ; bie Maurin und Alphonſo de Mortara (in ber 
Abends. v. 1834); ferner die Deutfchen in Welſchland uud 
Lodoista Soltyk, die ſich mit einigen der 
abgedrucdt vorfinden in: „Novellen und 
gen von Bertha van der Velde.“ 1. 2. Bandqh. 
ig, 1881. 18382, Später veröffentlichte fie no: 
rüder Grlingfon (in der Abends.) und Die chwi⸗ 
ſter (im Brest, Morgenbl. von 1833). 
Breslau. Karl Gabr. Nowack. 


327. Alfred Graf von Stolberg, 


vormals Geiſtlicher, dann ſpaniſcher Offizier, gu Gare unfern 
Bayonne; 


geb. am 18. Aug. 1800, geſt. den 9. Nov. 1886 °). 


Alfred von Stolberg war der Sohn des berühmten 
Dichters Fried. Leopold (geft. d. 5. Der. 1819) un & 
ner zweiten Gattin Soph. Sean von Redern zu 
nigsbruͤck. Er fludirte zu Seide und kam im Herbſt 
1833 aus Rom, wo er fich laͤngere rang re hatte, 
nach Regensburg, um baferoft eine religidjen Studien in 
dem Glerical: Seminar fortzufegen. Er unterwarf fid 
dort freiwillig der worgefchriebenen Haus> Ordnung , war 
fehr andaͤchtig, aufmerkfam und maͤ Kr einfach gefleidet 
und eher für einen Land-Capellan, x einen Graf 
von Gt. zu halten. Nachdem er ein halbes Jahr dort 
ſtill verlebt hatte, reifte er am 14. April von Negenbburd, 
um auf einem Gute feines Bruders bei Dresden mit 
ner Mutter und einigen Gefchwiftern zufammen zutreffen. 
Dort entfhloß er ſich im Julius, nach Spanien zu_g 3 
um für Don Karlos zu kaͤmpfen, reiſte im Auguſt na 
Mähren, zu Brüdern, dann nach Wien und von da über 
Paris, Bordenur, Bayonne u. |. w. nach @panien, wo 


Le nn — — 


*) Nach: Bum Andenken an Alfredi Stolberg zc. von Wei 
Dieviabuodı Sebendburs. 1835. 
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ee von Don Karlos ſehr gut aufgenoonmen and außgegeiche 


varra, 2 Stunden von Gare) und zwar ſo be | 
| — ran ddl ee De 


deſten Unfa vollzogen ward. In Gare blieb er. Sein 
Vebel nahm von Tag zu Tag zu. Alle menſchliche ‚Hilfe 
war vergebend; er erlag der Krankheit am oben genanns 
ten Fage. — dv. St. war von mittlerer Größe, Eräftigem 
Wuchs, beeitfehnfterig mit ſtark gewölbter Bruſt; das 
blonde Haar raus und dicht; große blaue Augen; feine 
ganze Geftalt, der Ausdruck ungefchwächter peutfiher Kraft 
und Zeftigkeit, hätte als das Bild eines alten Germanen 
nach Tacitus gelten konnen. In feinen Bügen, befonders 
um die Augen, war die Aehnlichkeit mit feinem Mater, 
elbft nach deffen Bildniß, nicht zu verfennen ; gewöhns 
ich Ing ein hoher Ernſt darin; wenn er aber lächelte, 
hatte er den Ausdrud der anmuthigften Freundlichkeit 
und Sreupersigkeit und aus feinem fchönen Auge blickte 
feine ganze fchöne Geele; ed that einem wohl, meinjus 
ſchauen, wie in eine veiche innere Welt. Beim erften 
fcheinen hatte er etwas Scheues, Zurudhaltendes, nicht 
aus Mangel an Welterfahrung, fondern eher ar Ders 
felben ; auch redete er gewöhnlich nicht viel und nicht fließend, 
fondern eher etwad anftoßend; denn da er nur Gedachtes 
redete, fo Tonnte die Zunge dem Drange der Gedaunken 
oft nicht ſchnell genug folgen und er ftotterte dann fa 
Wenn er aber warm und beg wurde, was ihm 
ernfleren Dingen, wo er oft großartige Auſichten zu ent» 
wickeln, nicht felten eigenthümliche zu vertheidigen hatte, 
leicht begegnete, dann ward feine Zunge auf einmal wie 
gene und feine ede ergoß fich in tigem Strome. — 
ich fchnell in Vertraulichkeiten einzulaffen, war nicht 
feine ärt. — Er war ein Ehrift in der vollften Bedens 
tung des Wortd. Das Ghriftenthum war ihm Das Hoͤchſte, 
das Eine und AU, der Mittelyunkt, auf den er Alles bes 
og, das Licht, in dem er Alles befchaute, das ihm alle 
ie großen Näthfel der Welt, der Menfchheit, der Ge⸗ 
N. Nekrolog 12. Jahrg. 62 


978 Graf von Stolberg. 


Keen Denten, Fühlen, Kolen uud Bandeis, wer 


—— b ae ondern 
Brungen; ı Spri zur us su le . 


Sriftenthum ek blos ae 


ken Gekenutni ent Din i vereint en dem [hi To 
Mm — ſeiner reichen gei 
wohl auch die ſeltene ——n— 
dr he’ bei feiner joben Begeiſterung AR 
irche, in Beurtheilung kirchlicher Berpälkafe, Supßbade 
me eher un n ve. et in En * 
on werther und merkwuͤr u ⸗ 
1 usb De Bei — „gläbenden Citer fe fie ie — 
0 allem 
efen, alem falfchen Belotiimuß, ap aege 
hr eit des Zwecks ald der Mittel —* * 
iſchen und herodianiſchen Fa en der 
nds er erkannte darin die tieflle Entwärdigun ng, des 
derben der heiligen Sache pe Seine zarte Sewif- 
enhaftigt feit und treue Wahrheitäliehe empoͤrte —3 — egen 
ene geiſti — miſterei, die aus 
chlechten Retall menfejlicher Seidenfaaften un! und Inter 
en edled Gold für die Ehre Gottes und den Dienft der 
ieche zu gewinnen meint. Gr a vr von folchen Zen 
denzen, deren unfere Tage leider me ortreten fas 
hen, immer mit tiefem Schmerz, felbft mit Grbitterun 
— Dad war, in allgemeinen Zügen, St.'s Gharafter 
Tatholifeher Chrift. Es war aber noch etwas in ihm, | 
was feine Freunde mit Freude an ihm erkannten: feine 
echt bratihr vaterländifche Gefinnung. Wie feine aͤußere 
Geſtalt, fo war gjeim ganzes Weſen deutf durch Ka 
durch, bis auf's Mark der Knochen, jedoch, wie in allem 
andern, ohne die mindefte Affectation, war wie eis 
gefunder, Terniger deutfcher Eichenſtamm, der eben nick 
anders fein Tann, als er iſt. Sein Deutfchland, fein deu 
für 2 sole ging ihm über Alles. Gr Hatte viele Laͤnder 
—* ‚ viel Gutes, Treffliches auswärts ge 
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funden ; aber fein deutfches Volk mit der angeerdten Ges 

mütplikeit, —— aftigteit und 

liebe fland ihm, ungeachtet feiner Mängel, die ee 

un —— Biber: eb un j — 
en| jei u. 

Eis Bolf ing aber le ee ut zu oft bes 


igen Ecbens der Menfe 


Bl 
*. "in Ye fe rn ten — Sue fitte 
liche Achtung gu ver| Yen fen, AR, en ine 
Seite on ipm —T* a0 —— ca Di 
jun en je 
fi —3 — & dar 5 eihte velaihfer 
18 die gar jective geworden war, fo 
wenig war_er in ‚Hin! mit fidy felbft im 
Beinen. Richt bloß, daß er, von jener Höhe Babe 
8° 


Bolltommenp d als bie 
einee —— erkannten fih nern fo a (ah 

fo gihetneBengii- gibt nd“ Vad Mes 
trauen auf Die Ile Gnade und Grbarmung hätte 
ihn darüber konnen ie chie⸗ 


F 
ĩ 


— —— 
en! inen war ed, wal 

te und {pm die Kamp ” 

fachte. Mies ift ie nicht von der Berufswahl im 

— v als habe er etwa un 
fegieden. gefhwantt zwil den, verfchiedenen Laut 
nen, die einem jungen tandes und feinen 
Bildung in ber in, darüber war 
ex hinaus; mit ber. und was fie ipm 


Tonnte, hatte ex den; elne Gatriete zu mas 
An in Phnaligep —— —— 
hatte er ein für allemal Beet, e dir felbft eine bes 
zeit begonnene ehrenvolle Garriere freiwillig wieder auf 
gegeben 5 er wollte. nur Gott bienen, nur für Gottes Rei 
toirfen, Mein über die Art und Weife fonnte er mit 
nicht einig werben und das Beängftiges ihn "uf ice 


Es Ing in ihm der —— Drang, zu handeln, 
er antun 
er war — — von nr — 


kommen 
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kreißte in ſteten Geburtswehen eines ruge eines 
Wirkens, dem er keinen Ramen zu geben, keine Bahn 
anzumweifen wußte. — Das war aber auch ber einzige 
Chatten feines deutfchen , edlen Charakters. 


* 328. Billich, 
penſ. Tribunalrichter zu Duderſtadt; 
geb. am 4. Sanuar 1747, geft. den 10. November 1834. 


Gr war in Berlin geboren, hatte in Halle die Medhte 
ſtudirt, kam 1770 als Actuarius nach Kalbe an der Saale 
und von da 1782 als Juſtizamtmann der Aemter af 
und Nohra nach Bleicheroda, von wo er 1805 ald 
director des Lands und Stadtgerichts nach Duderfſtadt vers 

est wurde. Unter MWeftphalen wurde er bei 
ribunalgericht Zribunalrichter, welche Stelle er bis 1814 
bekleidete. Won da an wurde er wegen feines ſchon vor 
erückten Alters penflonirt und fpäter als von 
er Kammer Haunover und Preußen übernsmmen. Gr 
war als Richter ſtreng⸗ rechtlich und mild, 


* 329, George Wilhelm Alverdes, 


Kriminal-Rath beim koͤnigl. Ober-Landeſs⸗Gericht zu Cdslin 
und Juſtitiarius mehrer Patrimenial⸗Gexrichte; 


geb. den 14. April 1786, geſt. den U. Movember 1854. 


Er wurde zu Woldiſch Tychow bei Belgard im Pom⸗ 
mern geboren und war der Sohn des —5 — evangeli⸗ 
ſchen Predigers Joh. Friede, Alverdes, eines biedern Mans 
nes, der in feinem Berufe als Lehrer und Troͤſter den 
ftrengften Forderungen entſprach. Seine Mutter, 
riette Louiſe, war eine geborne Kranfe aus Belgard. 
Geine erfte Ausbildung erhielt er im elterlidgden Haufe von 
einem Vater, der beionderd bemüht war, den Keim alles 

dlen und Schönen, wahre Neligiofität in ihm zu ent: 
wideln. Späterhin übernahm die Kortführung des Un: 
terricht fein ältefter Bruder, der Gandidat der Zheolo⸗ 
gie und in wiffenfchaftl. Hinſicht Höchft gründlich gebildet 
war, aber fchon im 26, Lebensjahre ſtarb. Im 14. 3. 
beang der junge U. das koͤnigl. asabemifcpe Symnaftum 
zu Alt- Stettin und blieb dort 4 Jahre, Beit 
er die Reife für die Univerfität erlangte. Durch fein ru 
nes und geſetztes Weſen, wie durch den gleikhmäßigen 

6, den er allen Bädern widmete, hatte er ne 

be feiner Borgefegten erworben und verließ, von 
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beften- Wuͤnſchen begleitet, im Jahr 1804 dad Gymna⸗ 
fium, um bie Univerfität Halle zu beziehen. Hier wid⸗ 
mete er fih dem Studium der Rechtswiſſenſchaften, für 
welches er in, eine große Vorliebe gezeigt hatte, 
Rad) ehrenvoll beftandener Bräfung kehrte er im Herb 
1806 von der Univerfität zurudi und wurde am 1. Decbr. 
beffelben Jahrs als Auscultator bei dem koͤnigl. Ober: 
Landed: Gericht in Goslin angeftelt. Hier arbeitete er 
einige Zeit und wurde Daun im März 1809 zum wirkli- 
chen Referendarius, am 1. Mai 1813 aber zum oͤffentli⸗ 
Inquiſitor ernannt. Wie fchwierig ed auch iſt, in diefem 
Amte die Strenge und Wachſamkeit, welche Pflicht und 
Sewifjen erfordern, mit der Milde zu vereinigen, die der 
Menſch dem Menfchen fchuldet, & zeigte er er durch 
feine Amtsführung, daß dem edlen Kifer auch das Schwerfte 
elingt,, wenn Kraft und Ausdauer ihn begleiten. Durch 
eine ü en Gigenfchaften und die gewiffenhafte und 
ftrenge ung aller zu macenden Anforderungen ers 
warb er ſich die allgemeinfte Liebe und die Achtung feiner 
Vorgefegten in dem Grade, daß er am 25, September 
1819 zum Kriminal⸗Rath von dem Kollegium ernannt 
wurde, Durch feine angeftrengte Thaͤtigkeit und durch 
die Ausdauer, mit welcher er den —— eines Am⸗ 
tes oblag, zog er ſich jedoch im Jahr 1824 einen Blut⸗ 
ſturz zu, der ihn um feine Geſundheit um fo beſorgter 
machen mußte, als er ſeine Geltung nicht blos 
Staate, fondern aud einer zahle 
war, Beine Gattin war die Tochter des Ober: 
Gerichts⸗ Regiſtrators Bandow in Göslin. Die Belgen. 
jenes erften und gefährlihen Krankheit: Anfalls blieben 
auch nicht and. Bros der fireng diätetifchen Lebensweife, 
ber er 19 unterwarf, litt er doch sufig nd feine gewohnte 


eit unterbrochen. Demungeachtet 
Im, wo er vermochte und Son 1824 ab diente er noch 10. 


war; feine Mitbürger einen he ne an a 
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der Zreue und ı ‚mit, weicher 
bi ein ſchones feltnes 
ge: 
‚di era und der 
fardnfte art die 2 ne ale nel 


330. Dr. Karl Ludwig —**8 
Srotd. Bibllotdersſecretaͤr zu Darmſtadt z 
Web, am 86. Dechr, 1806. geil. den 11. Rod. 1286 9. 
++ „ noble memipipee reiten. 





ki Ken A he zu verrichten uml 
mis welches nit nur ber fı 
vi ve em Syſtem biß in feine Heinen * aaa 
gen, mdern auch einer nur felten des at — 
enntnif des gefammten —— 
16 far ftand gang im ri jerhältniß zu 0:4 
Vegifeen Schärfe und Umficht A Urth —35 
her Anwendung oder fernerer Ausbildung jenes imı 
mehr fich bewährenden Syſtenis wie zu der inet 
feines treffenden Blis hinfichtlich ‚dee mancherlei 
— er Verwaltung, Auf ihm — — 
ad im Ganzen weit mehr bejchiwerlich Br 
= bei einem —— Gubllonm welches we fer a 
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ders bei denjenigen gerechte Würdigung finden, welche in 
— Sinſicht Vergleichungen mit anderen Orten — 
Bin eit —5 — —— ee ie Im 5 
Hr — mi fen! er geweſer von eis 
önahme allen und doch, Veinebe ‚8 zufcieden, 
fee amtlichen Verpflichtungen mit der ten © 
u erfüllen, war 5 ‚fo oft Rüdfichten — 
— nur moͤglich, fo oft das Interefe oder 
talt auch nur entfernt betheiligt war , 
it und — mit einer Bud 
— een 
ei macpte. Und mi 
af einen %ı — dem Ende des jüngften — in 


‚weiten Antrı darf au 
die Karfage wicht — — 8 u Im 


ren 1831 und 1892 übere 


jäfte 
38 A eichung — wober weder tuiß 
er weder Sit mu En 
je m en⸗ 
u —— —— —2 um und 
mandye @tunde von feiner gugefegt hatten — 
Sea I, eh Aufroe et tellung hi it war. in 
l mit der —* jeften, ruͤckſich 
Ka gepaart, jenthalben gewann bie 
Salami m —E eit feines arakters ihm 
liche Zuneigung, je dem Grade 
—* Detanni art: Sopn, ala 
ee ee Anykı Grförnung 
ie ’ jeinahe je 
Kae ben zu werden, Daß den 
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—*. zu 

m re jefenen Verfonen nicht 
‚eine il he een Und diefe — das 
Amt Mio bern Werth F lien und die micht 
— % — hätte, in ihm einen Mitarbeiter 

5* "Alles, was nur gewuͤnſcht werben konnte⸗ 
en und. mie — — — Zufammenwirken 
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immer lieber werdende Beſchaͤftigung des Uni mb 

die dankbar anerfannten „amegegei meten Ige — 

im und Kine een jethode, bi onderd au in 
em ihm In Verhoͤl —8 kehrer im 


enn! 
n verdien| 
= Mes: — = 
HE ae ara einer 2 
Anı ung fich zu erfreuen gehabt hat. 


331. Auguſt Heinrich Bauſch, 
fürfl. Wiediſcher Juſtig- und Retierungörath zu üienwied 
geb. am 27. Juni 1789, gef. den i2. Nov. 188% 

B. erblicte gu Kirberg, einem mit Dauern umgebes 
nen leiten, im —5 — Bo Mair Amtlam 
war, das Licht der Welt. In feinem 12 oder 18. 2a 
tefuchte er das Symnafium zu Idſtein und 
während feines dortigen Aufenthaltes du Au nur 
baftes Betragen gegen Borgefegte und 
durch ra (nenn digpaneenden Zleip fo — * fe = 


erfreute. Cein 
— tn ‚antheiten feffelten, 8 nie ano 
bie korperlichen Reiben, die feither Tein Studium zu ut 
terbredhen drohten, verſchwanhen endlich zu feiner innigs 
Ken Freude. — Mit neuem Gifer umd feifchem Muthe bes 

” ‚er daxauf die Univerfitäten Giefen und Shrngrams 

mete fich — der Rechtswiſſenfchaft. Es war 
nee Zeit wo Dentfchland in dem —* Se, 
Beine Lad und allenthalben Freiwillige ie Er 

m der fi 8 Bateriand —„ har. — ®. 
trat 1813 — freiwiliiger Joger in .di 
des Be Bene oe aan Coburg und trug mu ei rt ——— 

Vodens von der Fremdh 
lorreichen parifer Zrieden — er Ye 

u hrte, und kebrte, geſchmuͤct mit der Kriegs ee 


” Tr nr ã · Provinzial «Blätter 1885, Oeft. 
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tet war, Dub beiwieß das 6 — 
Ba — — 
r m 
nd ie Keane dies mderö fein, da ja fe 
£eben mit al den Bugenden, — einen Ehriſten zieren, 
gefgmädt war! Mit Sreue und Fleiß verwaltete er fein 
hÜNGUR 
Sirefr Bufbonufenh anf ungeteht, fonbern napın fa 
er On, wo und wi a gut —— und wußte; geg gan 
——— — el ee u * 
Fr? hg — * ee —28 * in 
Tmdetehe Hiay en Yelkem Furfien Mad Fndg eur. Gene 
Kirche Liebte ee und befuchte fie Meißigs fein Glaube war 
Beine 
uch! 
—— Ka tin Nationalismus. — 
a tu vor feinem ode werfammelte er feine 1 sie, bes 
Br ten Kinder, dit ex hinigft Liebte und fir derem geil. 
es umd Leiblicyes MOHL er te et wos, um 
fin Gtertelages und ertapnle und: bat Be, nor Allem ben 
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Herrn und Heiland ige Lebenlang vor Augen und im Her⸗ 
au —28* — 68 iſt ſchade, der Verſtorbene 
ein 'bereits angekuͤndigtes Werk: „Die fuͤrſtl. Wied. 
efigungen, oder Berfuch einer kurzen ——ei——— 
Sefammthauſe Wied, mit befonderem nn auf je 


d Radbahmung 
Bienen Tonnten, — — — ſeinen —* 


kommen fortbluͤhen und 
Reuwied. D. Bed. 
+ 332. Friedrich Adolph Ebert, 


Bönigt. fächhfifcher Hofrath und Dberbibliothelar,; Gerretär dei t. 
fächf. Wereind 1. Erforſchung u. Erhaltung d. vaterldnd. Alterthäs 
mer, Mitglied d. Geſellſch. f. ältere deutſche Gefchichtskunde zu Franke 
fürt a, M., der kurlaͤnd. Geſellſchaft für Hiteratus u, Kun, der 
pderlaufig. Geſellſchaft der Wiflenfchaften, der naturforfchenden 
Geſellſchaft zu Börlig, der Geſellſchaft für die niederländ, Litern: 
ur zu Leyden u, ber hiſtoriſch⸗theologifchen Gelellſchalt zu Leby⸗ 
19, zu Dreddens 
geb. d. 9. Zult 1791, geft. amı 13, Nov, 1584. 

Ebert war zu Taucha bei Leipzi are ein ne 

ter, ern als homiletifcher —— 5 
ward von hier, wo er Diaconus Bl 
ZBuchthaus ER verfegt, Die B —E aters 
war des Knaben liebſter Aufenthalt und hier lernte er bie 


amt eines A — damaligen Unterb Us 
ber Rathsbibliothek, fomit ober Gelegenheit hate feine 
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wie feinen Seſichtskreis gu erweitern. Im 
N Er een Aare ai 


Ba ee 
1 um‘ 
Il ber anf auf die Bela, * 


verſtorbenen und Lie fa — enen Dippold 
ungen wandte ſich &, dem hiſtorifchen Studium 
ir umd elte ihn namentlich) das Mittelalter; die 
Seudien fet ade in Wittenberg eifeigft fort, wo er 18 4 
eomovirte, dünn aber nad Reipsig zuritfehrte, da er die 
ilige A übernommen, nachdem feine Mutter durch 
——— fi — 8 Ga — und ge ben 
war, feine verwaii jwifter zu verforgen, it di 
me Mangel timpfend, doch auf gerichtet Buch die m 
ai: Beamtlan eines Beyer. Winer, 4, Wendt, Unters 
Eorrecturen Seforgend , grbeitete E. em⸗ 
Schon im Sabre 1811 ‚war er als Autor fs 
jetreten, Beine Schrift: uber öffentliche Wiblisthekem, 
Bere deutfche Unnesehtebitintehen, Freiberg 1811, 
er feine Sfertations Hierarchiae in religionem a0 
literos eommoda: Lips, 1812., —5 gen: ‚genig —* Jap 
niß über feine Kenntniffe, wie "über jun al 
1818 warb er an der Univerfitäts! — die eben das 


mals 8 nn Ordnung — krichett gegen 
u un! feine 
menlungen gehen "ft wilder ungenöbelthen Zar 


u Studien. Angere, Yung des trefflichen, 
Borie 


ung 30 Jahre feine Kraft widmete, 
d feine 

über Fistief 8 —— — und en 
I teen begeänden, fe je ahzueunden; er war 
Be ging — ch der Bilgerfuaren mi 
Meietfofee Beelo Kac> bed das ——— ** 
und legte ſich TH —— darüber an, die zum 
Funden yaen Me hate ce hund fan ‚ecke 

een ’6 (Gifenberg, 181)" und feinen — 
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thekars, ging ihm voran. Bald ward er zum Privat 
bibliothelar des Könige Friedrich Auguft*) ernannt. Uns 
unterbrochen ward am Lexikon und an der Ergänzung 
der früher. erfchienenen Theile deffelben gearbeitet; er 
unternahm eine Beitfchrift „Weberlieferungen”, von der 
jedoch nur 3 ſtarke Hefte erfchienen und welche vieles In⸗ 
terelante, aus der Wolfenbüttelfgen Bibliothet \wes 
ſchoͤpfte enthielt. — Bei allen Diefen Arbeiten nahm 
E. lebhaften Antheil an mehreren literxariſchen Zeit⸗ 
ſchriften, namentlich Hermes, dem literar. Converſations⸗ 
blatt; er arbeitete an der Erſch⸗Gruberſchen Encyclo⸗ 
paͤdie, am Gonverſationslexicon; dabei führte er leohaf⸗ 
ten. Briefwechſel nach mehreren Seiten hin. Er ſelvſt 
redigirte ein zur Dresdner Morgenzeitung gehoͤrendes Li⸗ 
teraturblatt — Seit 1819 Mitglied der Frankfurter 
Geſellſchaft für Ältere deutfche Geſchichtskunde, arbeitete 
er auch für die Zwecke diefes Bereind und wandte nar 
mentlidy dem Witelind v. Gorlei und Ditmar von Mer: 
feburg feine Thätigkeit zu. Er hatte den Plan, den 
lestgenannten, wozu er eine eigene Sammlung angelegt, 
befonderd herauszugeben, wie er denn überhaupt jenen 
fpätern Jahren mandye Arbeit über dad Mittelalter auf: 
bewahrt hatte. — Im Jahre 1827 ward E. zum Ober: 
bibliothefar und Hofrath ernannt. Gr, vermählte ſich 
nun und lernte die Freuden des Kamilienlebens kennen 
und wie er ſich früher ald treuer Bruder zeigte, fo ber 
wies er fich jegt als treuer Gatte und Water, Moch ſtets 
raftiofe Arbeiten hatten ſchon in der Bluͤthe feiner Jahre 
den Keim des Todes in feinen ohnehin ſchwaͤchlichen Körper 
gelegt. Ununterbrochene geiftige Anftrengung und Ueberrei⸗ 
gung hatten ihn freilich vor Krankheiten bewahrt. Als 
ein im Jahre 1858 erkrankte E. an der Grippe und 
feitdem erholte er fich nie wieder. Geit diefer Zeit klagte 
er ſtets aber geiftigen und koͤrperlichen Drud; Arbei— 
ten, die ihm fonft ein Spiel gewefen, wurden ihm ſchwer, 
die Gefchäfte, die er font mit bewundernswürdiger Leich⸗ 
tigkeit abgethan, wurden ihm mühfam, befonders aber 
ſchwand der heitere, froͤhliche Einn, der ihm früher bei⸗ 
gewohnt und eine duͤſtere Stimmung bemaͤchtigte fich ſei⸗ 
ner. Gr klagte fortwährend über Drud im Gehirn. 
De war er — wenigſtens eine oder einige Stun⸗ 
den auf der Bibliot ©o auch am 10. Nov. 1834, wo 
er eben im kriminalrechtlichen Sache mehrere neu anges 


*) Deſſen Bioge. ſ. X. Nekr. 6. Jabra. ©. 469. 


DJ} Siebörat, 
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will heral gen, fallt aber, Arm vol Bäder 
end, zu Boden und muß Deimgetzagen werden, 
t fand bei Unterfuchung nı ichte Gontufionen 
& . aber e& zeigten ſich bald Spuren von 
eine Sehienentgändung Sung folgte u und am 18. Rovember 
e. im, Da Uen Erbenb. Am 16. 
war! von feinen 01 Sole en und Keine 
F — N Nachfolger , Hof at) und D! 
jaltenftein, fprady an feinem Gral — eini 
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333. M. Karl Wilhelm Siebdrat, 
Vrofeflor umd Hector des Spmnaftemb zu Eißlebens 
geb. d. 8. März 1770, geft, am ik Rob. 189 9. 
Giebbrat_w & id des 
dortigen Korfiterialtundne N OL Clcbbran, Dr ade 
unter 17 Gefchwiftern, von denen ihn nur — edwe 
ler überlebt hat. Da er um 6 Wochen [ib gr‘ geboren 
war (ed fehlten ihm noch die Nägel an Sn 
[2 weßhalb er felbft ſich oftmals fchergweiß eine 
ut Seburt nannte, fo lag wohl Hierin der Grund, daß man 


rn zrnankatt fer, Manuöfelder Seekreis, 1856, Mr. 0. 
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am⸗ 
Pflege der zaͤrtlichen Mutter (einer gebornen Sarnal) 


doch auch väterlicy milden Zucht des berü mten Geleher 

als die 

homasſchule in Leip ig blübte. — Hier wide. 
e 


r feinem Geifte von Ju⸗ 
gend bis zw feinem Ende eigenthümli Energie und. 


er in dem Haufe des Generals von Biela abwechfelnd in 
vesden und Prag. Bald aber in diefem Berhältniß ſich 
beengt und unheimif füptend, trat er aus dieſer Ber» 
bindung in eine weniger läftige: er ertheilte Unterricht 
in verjchiedenen 4 Dresdens und bereitete unter 
andern den jungen v. Gharpentier, Schwager des Ober: 
pofpredigere Reinhard, ur Univerfität vor, bis er durch 

ermittelung feines Goͤnners im September 1797 zum 
Subconrector an dem Gymnaſium zu Gisleben defignirt 
und nach sühmlich beflandener Prüfung. am 27. Rovbr. 


992. Siebdrat. 


begjelben Jahres im Gymnafium eingeführt wurde, Mit 
welcher Liebe, wie treu und daher mit wie 
Erfolg er das ihm anvertraute Amt bekleidete, während 
defien Verwaltung er ſich die philofophifche Doctorwärke 
in Wittenberg erwarb (1798), das bezeugen am beften 
feine damaligen Schüler; es wurde aber auch von feinen 

orgefegten anerkannt, wovon er bald den ſpr 
Beweis dadurch erhielt, daß er nach dem Abgange des 
Profeſſors Söpfner in Die zweite Lehrerſtelle derfelben 
Anſtalt aufrüdte und im Jahre 1800 kurz nady den Ofter⸗ 
tagen ald Gonrector eingeführt wurde. In demfelben 
Jahre am 28. Sept. verband er fich ehelich mit der jüng« 
ften Tochter des damals fchon verftorbenen Chi 
Wegel in Berlin, die ibm bis an feinen Tod eine treme 
und liebende Lebensgefährtin wurde. Aus dieſer glädlis 
hen Ehe entfprangen ihm 4 Kinder, von denen ihm jes 
doc) zwei durch einen frühzeitigen Tod entriffen wurden. 
19 Jahre wirkte er in dem neuen Amte mit eben fo viel 
Kraft und Zreue, als feltenem Geſchick und Erfolg, bis 
er, nach manchen fehlgefchlagenen Verſuchen, eine Gtelle 
als Landprediger Mu erhalten, 1819 in die durch ben Tod 
des Rectord Herold erledigte Stelle aufrüdte. Den Ges 

zu ſchildern, der ſich unter feiner Direction über die 

Eule verbreitete, welcher neue Geift der Ordnung und 
wiſſenſchaftlichen Strebens immer das Ganze durchdrang, 
mit weldyer Pünktlichkeit und Gewiffenhaftigleit er a 
eine Gefchäfte betrieb, wie anſpruchslos und beſcheiden 

ei aller Gelehrſamkeit und w Ber er in ſei⸗ 
nem Berufe lebte und wirkte, mit welcher dankbaren Liebe 
feine zahlreichen Schuler ihm anhingen, weld ein väter- 
licher Freund und gütiger Vorgeſetzter er feinen ihn ins 
nigft verehrenden Gollegen und Kreunden war, mit wel 
her wahrhaft rührenden Zärtlichkeit fein für alle edlern 
menfchlihen Gefühle empfängliches Herz feine Kinder a. 
Enkel liebte und wie er nur in dem ihm angewiefenen 
Wirkungskreife, ‚oder in dem Schoße fi Familie und 
in dem Kreife weniger Auserleſenen, oder in ber freien 
Natur, deren Gconheiten ihn immer von Neuem ent⸗ 
zuͤckten, fich fo heimifch und befriedigt fühlte: alles dies 
ausführlich zu ſchildern, iſt hier nicht der Ort. Die 
Berdienfte des Berewigten um pie feiner eiaag anver⸗ 
traute Anſtalt fanden gerechte Anerkennung bei den ho⸗ 
ya und hoͤchſten vorgeſetzten Behörden; ja felb 

nig ehrte ihn noch kurz vor feinem Jode durch 
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wohl mit dankbarer Ruͤhrung erkannt, doch hie von Ihm 
erwartet, noc jemals geſucht worden war. — Immer 
atte er fich einen fchnellen Tod gewuͤnſcht — vorbereitet 

arauf war er feit Lange in jeder Beziehung; — aber 

das Schickſal wollte es anders. In Folge eines zuruͤck⸗ 
‚getretenen Schnupfens erkrankte er am 1. Novemberz 
ald bildete ſich eine fehr bebentliche und ſchmerzhafte 
fihtsrofe aus, an die ſich nach 9 Zagen ein Schleim» 

fieher anteihete, deſſen heimlicdyer Gewalt die bereits ſehr 
erfchöpften Kräfte bald gänzlich erlagen und am 14. deſ⸗ 
elben Monats, nachdem er fein Leiden mit voller Erge⸗ 
ung und männlicher Standhaftigkeit ertragen hatte, feis 

Seine Schrif— 





nem thätigen eben ein Ende machte. — ⸗ 
ter find: Theocriti Epithalamium Helenae, ex rec. Val- 
kenar. Lips. 1796. Voraus geht: Disputatio de carmi- 
nibus veterum nuptialibus. — Commentatio de licentia 
poetica merito zuspecta. Lips. 1804. (Bei_ Gelegenheit 
er Verheirathung des Hrn. M. Hoffmann, feined dama⸗ 
Ligen Gollegen und vertrauten Freundes.) — Karls paͤ⸗ 
Dagog. Neife ind Bad, Ebd. 1805. — 5 . Programme 
zu dem Langenſchen Schulactus in den Jahren 1819 — 
22. und 1824, unter dem Zitel: Symbolae ad vindiciag 
Versionis libror. sacror. Lutheri, quibus defenditur auctor, 
a calumnia obtrectator, qui nonnisi latinam versionem vul- 
atam argunt eum expressisse. Isleb. et Hal.— @inige 
Radjrichten über die Stiftung, urfprünglihe Beſchaffen⸗ 
eit u. jegige Verfaſſung des koͤn. Gymnaſiums zu Eis⸗ 
eben. (Progr.) Halle 1823. — Adumbratio quaestionis 
de studio etymologiae a multis perverse et instituto et ad- 
hibito. (Pro ) Hal. 1825. — Allgemeine Befchreibung 
der Gebraͤuche der Römer bei ihren Gebeten und Gelübs 
den. eogt.), Halle 1826. — Befchreibung der großen 
und widt. Beränderungen und des ganzen jegigen Zus 
flandes des k. Gymnaſiums zu Eisleben. (Progr.) Halle 
1827; — De vitiis quibusdam orationis auctorum veterum 
Graecor. Latinorumque . minime dissimulandis, Accessit 
narratio brevis rerum in gymn. nuper gest. Hal. 1828, 
(Progr.) — De vocabulis formarum et specierum a Grae- 
cis scriptoribus saepenum et injuria positis pro vocabulis 
enerum. Hal. 1829. progr.) — Erinnerungen an 

hilipp Melanchthons Antheil an der Kirchenverbeffes 
zung. Halle 1830. (Progr.) — De admissa saepenum, & 
script. Graecis Latinisque antiquis duplici diversaque vor- 
bor. unius periodi structur.. Hal. 1831. (Progr.) — 
Progr. über denfelben Gegenftand. Specim. alterum. 188%.. 

N. Nekrolos 12. Jahrg. 68 
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[sleb. — De constructione verbor. formularumque dicen- 
dia scriptt. Graec. Lat. que saepe significationi verbor. 
eor., quor. partes agunt accommodata. lsl. 1833. (Progr.) 
— De consuetudine verbum unum duob. piuribusve zomi- 
pibus vel incisis jungendi sensu diverso vitiosa. Isleb, 
1834. (Progt.) — 


334. Jakob Koͤchlin, 
ehemaliger Deputirter, Offizier der Ehrenlegion zu Mäblhews 
fen (Elſaß); 
geb. d. 10. März 1776, geſt. am 16. Rov. 1839. 


Koͤchlin, einer der trefflichfien Redner jener —5 
ſiſchen Dppofition, die den General Foy, die Hrn. 
auel, Girardin_ u. f. w. unter ihre Mitglieder er 
war zu Mühlaufen geboren, wo fein Vater, Joh. 
Un, in an Alter noch lebt; feine verflorbene Muts 
ter, Eleopha, war eine geborne Dollfuß. Nachdem er 
eine forgfältige, die trefflichen Anlagen früh entwickelnde 
Erziehung genoffen, widmete er ſich der Handlung und 
machte nach vollendeter Lehrzeit mehrere Beifen. Im 
Jahre 1802 verheirathete er fi) und zeugte 2 ter, 
von denen die eine ſchon 1827 dem Bater in das Jen⸗ 
feit8 voranging, die andere ihn uberlebende aber mit 
6 Enkeln erfreute. Seine Gattin Hat ihn überlebt. — 
8.5 Herzen war eine in hohem Grade uneigennügige 
Gefinnung eigen. Er war Menfhenfreund im vollen 
Sinne des Worts und umfaßte mit inniger Liebe feine 
Boterftadt und fein Bateriand, In den Jahren 1814 
und 1815 war er Maire von Muͤhlhauſen und bekleidete 
diefe Würde noch einmal in den Zahren 1819 und 1820, 
In diefer Verwaltung bewies er, Daß ihm das Wohl 
diefer Stadt am Herzen liege; er brachte felbft mehrere 
bedeutende Opfer dem Beften der Gemeinde dar. Auch 
in einem weitern Wirkungskreis begleitete ihn die Liebe 
au allgemeinen Wohlfahrt. Er wurde viermal zum 

titglied der Deputirtenfammer erwählt und vertrat 
‚ mit der ihm eigenen patriotifchen Gefinnung von dem I. 
1820 bis 1827 das Departement des Oberrheins. Die 
öffentliche Laufbahn, auf welder K. fo feſt und redlich 
wandelte, bot ihm aber auch manche widrige Erfahrung. 
Während der beiden feindlichen Ueberfälle in den Jahren 





2) Nachr, Reden, gehalten bei der Beerdigun ve en. 
sähe a Sa gung von © ‚Se 
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1813 und 1815 erlitt er viel Unangenchmes, weil en 
ſammt feiner Familie die Sache des Baterlandes 
m hatte. Noch härter war die Erfahrung, welde das 
jahr 1822 ihm bereitete. Gin 6monatliches Gefängui 
war die Folge ded Zreimuthes, mit weldgem er in einer 
Schrift die aufeeigenden Kunftgeifie der Polizel in der 
ungluͤcklichen Angelegenheit des Oberften Gaton ans Licht 
 — Cine fpätere Zeit erkannte feine Berdienfte; 
it nach der Julirevolution ward er zum Offizier 
Ehrenlegion ernannt. Roch eines nen Berdier 
müffen wir gedenken, das ſich fein Soblthaͤtigkeits 
erwarb, Gr wurde der zweite Gruͤnder und Biederher⸗ 
fioller des Mühlhaufer Waifenhaufes. Am 1. September 
1819 trat er ald Präfident an die Spige der Bermal 
Des Waifenhaufes, vermehrte das Kapital diefee woplti 
tigen Stiftung durch eine _anfehnlice Summe und bes 
* die Koften der erſten Einrichtung des Hauſes. Geits 
em fuhr er unabläffig fort, Ddiefer mit Liebe gepflegten 
Anftalt Beweife feiner Wohlthätigkeit zu geben. Geine 
MWohltHätigkeit befhpränkte ſich aber nicht auf feine Glaus 
bensgenoffen; den Geift Acht chriſtlicher Liehe bezeichnet 
das Gefchent zweier Gloden, das der dafigen Tatholifdyen 
Kirche zu Theil ward. ‚So nad allen Seiten bin Sutes 
wirkend, helfend und tröftend, lebte der Edle, ein Freund 
der Natur und Ländlicher Befchäftigung, im traulichen 
familienkeeife. — In der Radıt vom 11. auf den 1. 
ov. beftel ihn plöglich eine Kante, die einen ſchuei⸗ 
kn Berlauf hatte. Ganft, wie fein Leben, war auch 
em 


335. Dr. Johann Schweiger, 
‚praktifger Arzt zu Berlin; 
geb. d. 27. Det. 1777, Heft. d. 17. Nov. 183°). 
Geboren gu Dan; ubirte er anfänglicy Zheolo 

gie, dann Mediein —X wofelbf a rz 
promovirt ward. Unter demfelben jiete er fpi 
auch noch als Affiftenzarzt im dafigen tankenhaufe, 
darauf von bort — einer Geburtsſtadt zuruͤck, wo er 
Ei SEE a EL 
arı ü iſchen ei 
gen und tuffifchen Saparethen. betleidete und durch 
en St. Annenorden 2, KI. ausgezeichnet ward. Bei Ber 


) Beilage gu Ar, 47 der Berliner mein, Geptmelte. 1m: 


996 v. Strube. 


des Kreiheitölrieged ließ er ſich in Berlin nie 
eubigung er — 1824 das bekannte „Ammen= 
ungsinſtitut“ errichtete, bei welchem ihm jedoch Die er⸗ 
orderliche Unterftügung von Geiten feiner Collegen 
m erwünfchten Maße zu Theil ward, — Literariſch vers 
breitete er ſich zuerft 1808 in feiner Inauguraldifferta⸗ 
tion: „de carcinomate uteri”; 1818 über die Wirk 
einiger Arzneipräparate in ſyphilitiſchen Kraukheiten. 
Dann 1824 in „öffentlichen Nachrichten über fein Ammens 
Rachweiſungsinſtitut·; 1826 in ſ. Vorfchlägen zur Er⸗ 
richtung eines pflegungshaufes für Zindeltinder. — 
Vachſtdem ſchrieb er nody mehrere Auffäße in Hufelands 
Sournal der praktiſchen Heilkunde. — Gegen feiner 
Afche. Alle, die ihn kannten, werden gewiß Das Andens 
ten an ihn ſtets ehrend und Liebend bewahren, 


* 336. Julius Wilhelm v. Steube, 
Oberſt zu Hameln; 
geb. d. 17. Nov. 1774, geſt. am 17. Ktov, 1634. 


v. Strube wurde zu Ehrenburg, wo ſein Bater als 
Beamter angefteilt war, geboren. com früh herrſchte 
bei ihm Die eigung zum Militärftande vor und dies bes 
merkend, war man bemüht, ihn für die militärifcye Lauf: 
bahn zu erziehen und durch die fich Darbietenden Mittel 
ded Unterrichts ihm diejenige Tuͤchtigkeit zu verfchaffen, 
Durch welche er ein wirkliches Mufter ward, In Hanno⸗— 
ver feste er feine Lieblingsftudien fort und ſchon am 1, 
Det. 1790 wurde er als Kadet bei der Kompagnie des 
Generalmajord von Malortie im 7. Ravallerteregimente 
angefteilt. Willkommen war dem ehrgeizigen, nady Ruhm 
durſtenden Juͤngling die Damals Eriegerifche Zeit und 

ern ſchloß er ſich an die gegen Frankreich geführten 
unoveraner an. Er madıte den Feldzug von 1793 bis 
1794 in _ Brabant mit und zeichnete ſich fo aus, daß er 
am 28. Februar 1794 dafelbft das Patent ald Kornet im 
obigen Kegiment erhielt. Zuruckgekehit, zog die würdige 
Zochter ded Paſtors Helmer in Nienburg durch ihre hohe 
—— durch die Anmuth ihres gan en Weſens, die 
Aufmerkſamkeit unſers Struͤbe fo auf ſich, daß ſie ihn 
amauflöslich feſſelte und am 19. Januar 1-00 ſeine Gat⸗ 
tin ward, Am 12. November 1801 fiel ihm das Lehngut 
Sehrenſen bei Ham.In zu, weiches früher im Befig des 
Sicekanzlers Strube gewefen war. Diefe Bermehrung 
feiner irdiſchen Güter nahm er um fo dankbarer auf, da 
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am 16. Juli 1808 die’ verfche Armee aufgelbſt ward 
und er nun in Behrenfen, wohin er ſich —8 hin⸗ 
laͤngliche Gelegenheit fand, feinen Schmerz über Die 
Schmach ded Vaterlandes, welchem er mit aller Wärme 
angehörte, durch Ländliche Beſchaͤftigungen zu mildern 
und um ‚feine Umgebung fd verdient zu machen. Er bes 
nuste die Zeit feiner Muße mit aller Sorgfalt, machte 
d vertraut mit den wichtigften Verb erungen in Des 
Landwirtbfchaft und bob nicht allein fein t durch 
weckmaͤßige weiteeung zu einem höhern Ertrage, ſon⸗ 
ern wurde auch ein Borbild für feine Bauern, derem 
Vater zu fein und immer mehr zu werden, er unabläffig 
bemüht war. Er gab den Armen Arbeit und gewöhnte - 
fie an Se und Ordnung und brachte es durch feinem 
Einfluß dahin, dag nad) und nach die eigentliche Dürfe 
tigkeit au8 feinem Dorfe verfchwand., Go fehr auch uns 
fer Strube das Einfache liebte und ein ftilles Leben dem 
Geräufche der Stadt vorzog , fo erwachte doch 1818 mit 
neuer Kraft fern patriotifcher Muth, daß er den Ents 
ſchluß faßte, feinen theuern Heerd zu verlaffen und mit 
der neu organifirten hannöverifchen Armee des Vaterlan⸗ 
des Unbill an den Feinden zu rächen. Und fein Eifer, 
mit welchem er feine Dienfte anbot, ward dankbar aner⸗ 
kannt; denn am 6. Januar 1814 ward er als Altefter 
Kapitän beim Landwehrbataillen Hameln angeftellt, wels 
ches er vom 27. März deſſelben Jahrs an felbft coms 
mandirte und wo er ſich durch feinen unermüdeten 
Dienfteifer die Zufriedenheit und Achtung feiner Obern 
und die Liebe und dad Vertrauen feiner Untergebenen Yi 
erwerben und zu bewahren wußte. Am 12, Juli 1814 
marfchirte er mit dem Bataillon nach Brabant, wo en 
mit demfelben in Antwerpen Die Garniſon erhielt. Hier 
apaneirte er am 7. Februar 1815 zum Major im Bas 
taillon. Nach der Schlacht bei Walerloo, in der er das 
Bataillon Hameln felbft vorführte, empfing er für fein 
tapfered Benehmen am 18. Juni, 1815 das Ritterkreuz 
des Guelphenordens, fowie auch die hannöverfche Waters 
loomedaille.. Sr marfchirte mit feinem Bataillon nach 
Paris und kehrte mit dieſem nach dem gefchloffenen Frie⸗ 
den am 25. San. 1816 nach Hameln zurüd, wo er, an 
Der Spitze feines Bataillond, von Hamelns dankbaren 
Bürgern aufs Feierlichfte empfangen ward. 1821 wurde 
er zum Oberfllieutenant beim 4. Aufanterieregimente 
Gele ernannt, aber nad Berlauf eines Jabres 
zum 2, Infanterieregimente Galenberg verfegt, IE De 
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Bed und der Grgebens 
— —S—— e dienen, 


HR hatte, traf ihn an feinem Geburtstage ein Echl 
B und er hat den herben Schmerz der Treunung von 
um den geliebten Gatten, um den zärtlichen bat 


vifchen Ehren, begleitet von Männern aus allen Gtänden, 
begleitet von der gefammten GeiftlichEeit der @tadt, auf 
dem Gerntfontienipefe beigefegt ward, Ging Battin, ein 
Sohn, Lieutenant bei dem Generalftabe amd eine an dem 
Kapitän bei den Garde: Jägern von Dmpteda verheira⸗ 
thete Tochter beweinen den Gefchiedenen, 

Hameln. Schlaͤger. 


337. Siegismund Gottfried Dietmar, 
Profeffor zu Berlin: 

geb, ben 9. Juli 1759, geR, am 20. Rod, 18% *), . 
D, ward zu imeenau in Riederſchleſien geboren, 
Seine wenig ne Shen Fatal ihn na — 
ſtadt und ſpater nach Breslau auf das Marig + Magdales 
nen-Öymnafium, wo er durch fein wiffenfchaftl, Cie 
ben, verbunden mit einem heitern Semperament, die Hebe 
des Profeſſors Barve gewann, bei welchem er mehrere 
Zapre wohnte, Diefer lestere hatte einen entfehiedenen 
Einfluß auf bie gang Richtung feiner geifigen Bildung 
und noch in ſpaten Jahren ehe D. diefen Philofophen 
ich und feinen Kindern zum Mufter auf. Im I. 1783 
bezog er die Univerfität zu Halle, wo er Theologie fur 


9) Inteligenzbl. Mr. 1. der allgem. Eitztg. 1835. 
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dirte ber gleichzeitig mit 
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md Die 
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ließen ihn Berlin zum Anfenthaltäorte wählen. (ir 
dete hier eine Grziehungsanitalt für Söhne ber De 
dem 


iefthetit, Geſchichte und Naturmwifienfchaften. Literari⸗ 
fe Arbeiten, Privatunterricht in_den erften Familien das 
[eo und eine Anftelung beim Gonfiftorium und fpäter 

im Medicinalcolegium liefen ihm das Zehlfchlagen. 
mancher Ausfiht auf eine feinem Wiffen angemefiene 
Stellung im Staate vergeffen und ihn um fo mehr feis 
nen Lieblingsftudium, den Raturwiſfenſchaften, obliegen. 
Eine im Jahr 1815 in die öffentlichen Blätter einges 
rüdte Erklärung eines damals lang anhaltenden Some 
merregend zog die Aufmerkſamkeit ded Kürften Gtantds 
kanzlets von Hardenberg auf fi, der om aufforderte, 
feine Anſichten über das Entſtehen meteoriſcher Erſchei⸗ 
nungen zu veröffentlichen. Dies veranlaßte die Heraus⸗ 
gabe der bis 1823 halbjährig erfcheinenden Prognoftit der 
zu erwartenden Witterung, die, ald fte den Winter von 
— BL u 
ausfagte, In ganz Deut and ei J gewuͤn 
Berarlaffung zu Gatheifepen Schriften Das Gele bie 
Nechtfertigungäfchrift des Verſtordenen „der mildftrenge 
Winter im ®. 1822 — 23" nicht ganz zum Schweigen 
zu bringen vermochte. Diefer verfehlten Beftimmung 
wegen wurde Bi auch damalg von irgend Iemand eine 
Eisfcholle zugefendet. D. war nun einzig damit befchäfe 
tigt. durch gründliches Studium und forgfültige Beach⸗ 
tung fein Evaporationsfuftem vollftändig auszubilden md 
in einem größeren Werke dem Publikum darzulegen. Das 
Werk lag zum Druck bereit, fhon waren Sufferkotionee 
liften ausgegeben, mit unermünlihem Gifer feilte und 
befferte D. daran, indem er dies Nefultat feiner For— 
f&hungen zugleich für den Zweck feines Lebens hielt, noch 
hielt er in einer in der ölonomifchen Gefeüſchaft am 19. 
Det. 1833 zu Potödam gehaltenen Sigung Vorträge über 
meteorifche Gegenftände und wollte eben zu den Geinte 
gen nad Berlin zucheteheen, ais ihn am 20, Nov., Mits 
tags um 1 Uhr, der od durch einen —*— ‚übers 
vofhte. Er war der Erfte, welcher die alı 
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ver das Eutſtehen der Mitterung ober des Metz 
Ha und den Grumd davon in tellurifchen — 
ea nachwies. — —5— obgleich noch nicht allge: 
un anerkannt, ſchon Nachfolger gehabt 
und ed Kr 1 mit an jeit erwarten, Daß das von 
ihm binterloffene Werk „die neue Witterungslehre”, — 
‚ed nun feine Erben peraußg eben, gelde Auf chlüffe und 
Refultate geben werde es das fchönfte Andenken 
für den Berftorbenen cn mi witd, In feinem Privatleben 
erwarb er ſich durch feine eitere Saung, eine in der Tiefe 
feines — ſens begründete Gemüthlichkeit und Pu: in 
ie zu Te nm Lebensende beibehaltene fort Eindifye Une 
m jenheit die Liebe Aller, die ihn näher tannten, währ 
ein —T ‚gerader Sinn und eine unerfdätters 
chkeit ihm die allgemeine Achtun, oe 
4 zung A TEEN, blieh ex dei 
‚od vermochte nicht, di 
int, — den, freundlich ſcherzenden Bu 
verwii den, der ihm, wie im Leben, fo 84 im Saas 
— en wat, er den oben —E—— 
er: Ueber dehr⸗ und Grzieh: Berlin a. 
— Go amerangen 4 * suchen Mate m ar Gare. Ebd, 


gel, u * Fo die En Sorry um 5 


Fiat, anal en Kaifers — ‚Seserus, von Ela: 
Fl Bere; in der Zeitg. f. die araantı Be 
Ku 1802. — Im Bauäfternd, von ni 
Auffäge unter dem Namen Teutomarus; tiber die Alters 

ine im San, 1 Oranienburg und; Parallelen. 
jerlin 1806, tere anonyme Weitrhge im Mors 
genblatt von Gotta. 1807, — Girius, oder die Lunds⸗ 
muB von Spandau nad Berlin, 3 Bänden, Berlin 
1807. — Gine Piegeı die Feftung Abraltar, aus dem 
Eemanfaen ie ins Deutfche überfegt. Ebd. 1807. — Das 
en it. Die — um dad —E dus Die 

1807, 
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R Desgl. Aubzäge aus d. 
talien, der Si der 
u Si en. 1808 HR A m * ar 


ten. Berlin 1818 — 1824. — Aurora, eine Selten — 
in 12 Heften 1819 und 1820, in welden vorzuͤgüch deen 
and lung über b über die fogenannten Mondfteine oder Atos 

merken iſt, ebend. — Der Polarfchein oder 
FH Reeptigt. ebd. 1831. — Meteorik oder Witterung: und 
Wetterfunde. Ilmenau, 1832, — Endlich beantwortete ders 
felbe die 1824 von der Akademie der Wiffenfchaft und Künfte 
zu &yon bekannt gemachten meteorolo; ifhen m Sreitfengen 
jenügend und zu ibm von gedacht cietat di 
Kine Preis einer goldenen ilie 600 Franken 
auerkannt, 


* 338. Iohann Ahrend Chriftion Zaber, 
Nettor und Hauptlehrer der 2. Riaffe de6 Progpmnafismd zu 
Braunfgweigs 
‚geb. am 10. Auguft 1766, geft. den 20. Nov. 1834. 


& der Sohn rechtfchaffener, aber unbemittelter 
Eitern, welche ihn in feinen Sugenbjahren auf das Bin 
tineum feiner Vaterſtadt Braunfchweig ſchickten und in 

pen Jahren (1786) das ale Sollegium jarolinum befuchen 
ießen, wo er — interricht von Gärtner, 
gbert Sünden nennen, Schmidt u, a, m. genoß, 
Namen im Baterla de und Yuslande geehrt und Gelee 
ihm noch in fpäterer Beit ehrwürdig und Heilig. Dur 

ve Lehrvorträge dieſer Männer gebildet und vorbereitet, 
‚og er die damals fo blühende Julia Garoling in Selm 
N und fludirte Aafelb unter Garpzow, 6 


iehrt umd wirkt, 


— Day. Zul, datt, der he jest in ee 
* J. Bruns, den 


der PAR hen a ac) jechelde, dem. ai 
des Herzogs Ferdi m von —— IM des genen 
{ 


gune von diefer Inftatt atifiete er enge 38 Sen in 
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tineum durch den Tod oder fonftigen Abgang faft aller 
feiner Lehrer in ein Chaos aufgelöft und in tiefen Ver⸗ 
fall gerathen, feine Eriftenz gefährdet fah, zum Con⸗ 
rector und Lehrer in der 1. und 2. Klafje an diefer Ans 
ftalt ernannt und al& folder am 10. Juni 1801 eingeführt. 
An Berbindung mit dem zugleich mit ihm angeftellten 
Director der Echule, Dr. ©, A. Ch. Scheffler*) bob er 
diefe Anftalt in kurzer Beit fo ſehr aus tiefem 
daß diefelte, welche bei feinem Antritt in allen 5 Klaſ⸗ 
fen faum 50 Schüler zählte, bald deren Zahl auf fa 900 
fteigen ſah und mit Freudigkeit widmete er ficy , fo Ian 
er wirken konnte, diefer Lehranftalt, welche der Dr. 
ler und er mit Recht faft ald eigne Schöpfung betr 
onnten. In Prima und Secunda lehrte er Religion, 
Geſchichte, Geographie, Lateinifh, Griechiſch und Ye 
bräifh, bis zu dem Jahr 1828, wo die in Braunſchweig 
bis dahin getrennt gewefenen beiden Gymnaften,, das Ga⸗ 
tharineum und Martineum, eingingen und ein Gefammt: 
ymnafium errichtet wurde. Alle Lehrer der höhern Klaſ⸗ 
{m beider Gymnaſien traten an Das Dberg mnaflum, 
ur der Conrector aber trat auf feinem ausdrüdlichen 
Wunſch an das Progymnafium, weil dafielbe in die Ge⸗ 
baude des Martineums gelegt wurde und er feit 28 I. 
in demfelben freier Wohnung genießend, Ddiefelbe lieb ge 
wonnen hatte und nur ungern verlaffen wollte, der 
aber von dort zum Obergymnafium für den nicht mehr 
jungen Mann zu weit war. Mohlfühlend, daß feine ge- 
fchwächte Gefundheit nicht mehr Hinreihe, um Die oberfte 
Leitung des erft neu eingerichteten Progymnaftums mit 
Kraft übernehmen und fortführen zu konnen, lehnte er 
das ihm angetragene ehrenvolle Amt des Directors der 
sieuen Anftalt ab und überließ es feinem ehemaligen Schü: 
ler, dem Dr. Sartwig, indem er ſich mit der 2, Lehrer: 
ftele am Progymnafium begnügte, wo er Gefchichte, Geo: 
Kaphıe und Lateinifch lehrte. In gerechter Anerkennung 
einer Verdienfte erhielt er im Jahr 1828 den Zitel eines 
Rectors. Bis zu feinem 66, Jahr erfreute er fih einer 
dauerhaften Geſundheit und Munterkeit. aber nun nah: 
men feine Kräfte merklich ab und er fühlte bald, daß er 
in den Sahren fei, welche nicht mehr gefallen und fo fah 
er ſich nach dem Tode feiner geliebten Gattin, wiewohl 
ungern, genöthigt, um Penfionirung nachzufuchen, welche 
ihm auch unter Belaffung feines vollen Gehaltes (900 


*) Deffen Bioge, f. N. Rekr. 8. Sadrg. ©. 1862. 
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Athl.) und der freien Wohnung ſogleich ertheilt wurde. 
Aber die gewünfchte Ruhe Tolle er nicht lange genießen 
und ruhig und fanft entichlief er am oben genannten Tage 
an Alterfchwäche, geliebt von feinen Schülern, geachtet 
und geehrt von allen, die ihn kannten, — Fand der Ders 
ftorbene ſich auch nicht bewogen, als Schriftfteller aufzu⸗ 
treten und blieb daher fein Berdienft auch nur im ftillen, 
Heinen Kreife feiner Schüler und Freunde bekannt, fo 
verdient er doch nicht minder eine Stelle in diefem Ehren 
tempel deutfcher Ration — denn fein wahrhaft deutiches 
Biederherz bewahrte treu im Innern deutfchen Sinn und 
deutfche Kraft und fein vielfaches Wiffen und gediegenes 
Kennen , befonderd der Iateinifchen Sprache, ftellte ihn 
den beften Philologen an die Seite und feine mit Gründs 
lichkeit, Geſchmack und heiterer Laune durchgeführte Er⸗ 
klaͤrung der Claſſiker war, fo genügend, daß nicht zu 
wünfchen übrig blieb. Geine fehr bedeutende, EHEN 
an feltenen aus Kupferwerken reich ausgeftatte Biblio⸗ 
thet ftand jedem Freunde der Literatur mit der größten 
Bereitwilligkeit offen u. überhaupt konnte jeder, der etwa 
. bei ihm fuchte, im Boraus überzeugt fein, daß feine 
Bitte, fofern ed in F.'s Macht ftand, gern erfüllt wurde, 
Seinen Schülern ein vÄterlicher Freund feinen Freun⸗ 
den, ſo wie ſeinen Amtsgenoſſen ein thaͤtiger Rather und 
Helfer, war er feiner geliebten Gattin ein treuer Lebens⸗ 
gefährte, feinen Kindern ein zärtlicher,, liebevoller 

ter, Er hinterließ einen Sohn, welcher fich der Apotheker⸗ 
kunſt gewidmet hat und 3 noch unverheirathete Toͤchter. 


339. Dorette Spohr, geb. Scheidler, 


Gattin des Gomponiften und Gapellmeifter Spohr, berühmte 
Künftlerin auf der Harfe und dem Pianoforte,, zu Kaffels 


geb. am 2. Dec. 1787, geft. den 20. Nov. 1834 ”). 


Sie wurde in Gotha geboren, wo ihr Bater, Scheids 
ler, Kammermufitus und ihre Mutter, aus der muſika⸗ 
lifhen Familie Vreiſing, gefchäßte und gebildete Kam⸗ 
merfängerin war, In ſolchen Berhältnifien mußte ſich 
ihr mufikalifches Zalent früh entwickeln. Hier lernte fie 
Spohr, weldyer 1805 in Jeinen 21. Sabre gotha’fcher Son: - 
jettmeifter wurde, ald fertige Pianoforte- und Harfens 
pielerin Eennen. Ihr Harfenmeifter war der damals ger 
[haste Badofen *). As fie 1806 Spohr’s Gattin ger 


*) Allgemeine Muſikal eit 1886. Nr. 8. 
”) Deflen Biogr. f. us rt, Fahrg. ©. 568. 
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worden war, widmete fie ſich der Harfe mit folcher Aus⸗ 
dauer und fo großem Erfolg, daß fie auf den Kunſtreiſen 
mit ihrem fchon damals hoch gefeierten Gatten alle 
rer entzüdte, fo daß Beiden von allen Orten her 
wärmfte Beifall öffentlich gefchenkt wurde. Weil nun 
damals die Harfe fich nur weniger und meift von ia 
Gomponiften zwar dem Infteumente angemeffen und 
ectuirend verfertigter GSoloöftüde erfreute, deren innerer 
erth keineswegs dem, aͤußerlich Glänzenden ent 
fo verfaßte &. Spobr viele Compofitionen für die 
in feiner eigenthümlichen,, deutfchen Weiſe, Die, vom 
täglichen abweichend, freilich die Schwierigkeiten für die 
Ausübung auf diefem an fich ſchweren Inftrumente bes 
deutend vermehrte, Allein die Liebe zum Gatten und 
tiefereer Kunft begeift rien die innige Kunftgeweihte 8 
daß ſie, alle Hinderniſſe beſiegend, wie ein Genius 
uͤber allen Schwierigkeiten ſchwebte, als ſtroͤmten die 
gie ihrer fehönften Empfindungen frei und ungefucht in 
efeelte Lüfte und bezauberten alle Herzen. Nur fie vers 
mochte ed mit folcher innern Poeſie, das Gchwierigfte 
u durchdringen und zu verherrlihen, Nur felten-wagten 
ich andere Harfenfpieler an diefe wahrhaft geiftvollen 
Sryengni e der Muße unferd Spohr's, die am fchönften 
nnd hoͤchſten namentlich in den meifterlichen Genaten für 
Harfe und Violine ſich ausfprechen und überall, wo fie 
nur von diefem geehrten Paar vorgetragen wurden, ben 
Vebhafteften Enthuſiasmus erregten. Es gab feine Kunfts 
reife, wohin fie ihren Gatten nicht begleitet hätte. Auch 
nach England begleitete fie ihn 1820 und ſelbſt von London 
aus wurden Beide mit gleicher Ehre öffentlid) und nady 
Verdienft begrüßt, Bon jest an wurde leider ihre Ges 
fundheit fo wantend, daß fie auf den Rath der Aerzte 
und nad) ihrem eigenen Gefühl das Spiel der Harfe auf 
geben mußte. Ihre Liebe zur Kunft hieß fie nun das 
minder nervenanftrengende Pianofortefpiel wieder ergrei- 
fen, worin fie, wenn auch nicht in neu glänzender Bra 
your, mit den größten Virtuofen aller neueften Zeit wett 
eifernd, durch thr finniges, vollgeiftiged Spiel alle Her: 
zen zu gewinnen wußte, Die Eiebe Apres Gatten ſchuf 
auch jest wieder mehre vortreffliche Tonſtuͤcke für Pia⸗ 
noforte und Violine, namentlich daß bekannte große Quin⸗ 
tett mit Begleitung von vier Blasinftrumenten, welches 
Die Meifterin in den erſten Jahren ihres Aufenthalts in 
Se: noch einmal öffentlich vortrug. Es war dab —J 
Mol ihres oͤffentlichen Auftretens; von jett an z0g 
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fich ganz in den Kreis ihres glücklichen häuslichen Lebens 
zuruͤck. Betrauert von Allen, die fie kannten, verfchied 
die hochgeehrte Künftlerin und von den Ihrigen iunig ges 
liebte Frau am oben genannten Tage, 


* 340. Karl Philipp Traugott von Briefen, 


Tönigl. pr. General: Lieutenant und Kommandant der Feftung 
Minden, Ritter ded rothen Adlerordens 2. und 3. Kl. , des eifers 
nen Kreuzed 1. und 2. Kl., ded rufiifhen St. Annen-Ord. 2. Al. 


geb. am 22. Nov. 1765, geft. den 21. Nov. 1854. 


Das Licht dev Welt erblickte er zu Wirfowig in Ober: 
fchlefien, wo fein Vater Butöbefiger war, die Mutter 
war eine geb. v. Rothkirch. Unter der Pflege der Eltern 
verlebte der Knabe feine Kinderjahre im väterlichen Haufe, 
bis er am 1. Juni 1781 dem Soldatenftande und naments 
lid) dem Kavalleriedienft fih widmete. Noch unter Fried⸗ 
rich den Großen trat der Junker von Briefen in Dienft 
beim Küraffier-Regiment, damald geführt vom Generals 
Lieutenant v. Arnim. In diefem Regiment blieb er und 
avancirte zum Kornet am 1. Nobr, 1782, zum Lieutenant 
am 23, Nov. 1789. So z0g er 1794 mit ind Zeld gegen 
die Polen, ftritt ſiegreich für fein Vaterland und erwarb 
fih im Gefecht bei Stadomsk den Orden pour le merite. 
Sm Jahr 1795 ward er Premier:Lieutenant. Am 30, 
Auguft 1796 verheirathete er ſich mit Eleonore Tſchulki, 
der Tochter ded Stadt= und Bau: Direktor Tſchulti zu 
Krappig in Oberfchlefien. Im Jahr 1798 am 13. Mai 
wurde der Verſtorbene Stabs-Rittmeiſter und am 17. 
Nov, 1799 wirklicher Nittmeifter. Der jugendliche Rit⸗ 
ter, der fiegreich Tämpfte, als Friedrich Wilhelm II. die 
Schaaren ind Zeld rief, erlebte unter der Negierung des 
dritten Koͤnigs, dem er diente, dad verhängnißvolle I. 
1806, wo viele Zaufende vergeblich Tämpften, wo das 
Baterland zerriffen und kaum die heimathliche Provinz 
Schleſien im fehmachvollen Zilfitter Frieden dem Köni 
verblieb. Mitgerungen bat der nun Perewigte bis an 
Ende des Kampfed damals in Preußen und kehrte dann 
urüd in die Heimath, lebte zufrieden im Schooße feiner 

amilie, wurde 1809 Major und z0g 1813, wieder mit 
ins Feld. Bei Hagenau brach er den blutigen Lorbeer 
als Sieger über den franzöfifhen Marſchall Maifon. 
Als Wahrzeihen feiner Zafperfeit an bdiefem für die 
reußifchen Waffen glorreihen Tage trug 6 das eiferne 
reuz 22 Kl. und den ruffiichen St. en Orden er 


1006 v. Ingersleben. 


KL Am 16. Iuli wurde er Obriftlientenant und 1814 
am 1. Ianuar Obrift in Ddemfelben Regimente. Am, 
Febr. 1814 focht er fiegreich im Gefecht bei Gue à treme 
und erhielt für fein heldenmüthiged Benehmen an biefem 
Tage das eiferne Kreuz Ir Kl. Nach dem errungenen 
Frieden wurde er Infpekteue der 14. Eandwehr> Brigade 
und lebte glüdlid mit feiner Familie in Hamm, wo 
ee am 1. April 1817 dad Patent ald General = Mafor 
erhielt, Im Jahr 1820 ertheilte ihm der König den rothen 
Adlerorden Ir Kl. und ernannte ihn am 21. März 1327 
zum Kommandanten von Minden, Am 24 Mai 1831 

este er ihn mit dem Range eines Generallieutenants 
und Beibehaltung feines ganzen Gehalt in Ruheſtand 
and verlieh ihm zum Wahrzeichen fortdauernder koͤnigl. 
Huld den rothen Adlerorden 2r Kl. mit Eichenlaub. v. b. 
war ein liebevoller Gatte, ein liebreicher Familienvater, 
ein aͤchter Patriot und treuer Mitbürger. 8 Monate vor 
ihm beſchloß feine vortreffliche Gattin ihre Leben und feit 
jener Zeit wurde fein Leben ernfter und öder und andy eis 
wen einzigen Cohn, ber nur das 17. Jahr erlebte, fah 
dee Edle vor ſich aus dieſem Leben fcheiden. Ueberlebt ward 
er von 3 trauernden Toͤchtern, 2 Schwiegerfohnen und ih⸗ 
ven Kindern. Bon ihm gilt, was der alte thebanifche 
Sänger Pindar fagt: „Gluͤcksgenuß iſt der Kampfpreife 
erfter, lobender Leumund die zweite Gabe des Schickſals. 
Aber wer Beides errang, der gewann die erpabenfte Krone.“ 

ren 


* 341. Hand Leopold von Ingersleben, 
engl. Dauptmann a. D. zu Mewe in Weſtyreußen; 
geb. am 10. Suli 1786, geftorben d. 21. Nov. 1834, 


v. Ingersleben war der Sohn des Hauptmannd Karl 
Fridr. v. Smgersleben, Erb und Gerichtsherrn auf Luͤb⸗ 

ft in Pommern und feiner Gattin Hedwig von Bor, 
Seven in feinem erften Lebensjahre verlor er deu Bater 
und im 7. aud die Mutter, Nach dem Tode feiner El⸗ 
tern wurde er bis zum eilften Jahre von feinem Onkel, 
dem Zreiheren von Delig*) in Raackow, dann im Kadet: 
tenhaufe zu Stolpe und fpäter im Kadetten= Inftitut zu 
Berlin erzogen und unterrichtet. Im Iahr 1804 fand bei 
einer Mufterung der Kadetten der preußiſche General 
Grawert Gefallen an ihm und ftellte ihn als Faͤhnrich in 


*) Deflen Biogr. f. N. Nekr. 10. Jabrg. S. 837 und 962, 
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fein Regiment ein. Als folder hat 3. den Feldzug ge: 
gen EN in den Jahren 1806 — 1807 mitgemacht 
und fich in demfelben, nach dem Seugniß feiner Militär: 
DObern, tapfer und brav bewiefen. Die in dieſem Zeld- 
zug erlittenen Strapazen und eine Dadurch herbeigefuhrte 
langwierige Krankheit hatten aber feine Eörperlichen Kräfte 
dergeftalt gefchwäct, daß er fi genöthigt fah, nm 
feine Entlaffung aus dem Militärdienft zu bitten. Gei- 
nem Antrag zufolge wurde ihm auch unterm 19. Nov. 
1808 ein ehrenvoller Abfchied mit dem Charakter eines 
—— ertheilt und als ihm nach ſeiner er⸗ 
olgten Geneſung eine Wiederanſtellung beim preußiſchen 
Militär nicht gelingen wollte, trat er am 14. Dec. 1809 
als Fahnrich bei dem 60 Regiment in engliſche Dienfte, 
wurde im Detbhr. 1810 zum Lieutenant ernannt und als 
ine am 2, Sept. 1813 zum 2. leichten Bataillon der 
rittifch= Deutfchen Legion verfegt. Mit diefer Truppen⸗ 
Abtheilung hat er in den Kriegen 1813 — 15 unter Eng⸗ 
lands Fahnen gegen Frankreich gefochten und für feine tm 
der Schlacht bei Waterloo bewiefene Tapferkeit ein Eh⸗ 
renzeichen erhalten. Zwei von Zeindes Hand erhaltene 
Schußwunden in den rechten Arm wurden, ohne befons 
dern Nachtheil für die Brauchbarkeit des Arms, gluͤcklich 
eheilt. Nicht fo unſchaͤdlich für ihn waren Dagegen Die 
olgen eined Zweikampfes, in welden er in einem Städts 
chen Frankreichs einer Ehrenfache wegen mit einem franz. 
Dberiten gerathen war; denn Die Kugel, welche der Geg⸗ 
ner ihm in den Unterleib geſchoſſen hatte, konnte aller 
aͤrztlichen Bemuͤhungen ungeachtet nicht wieder heraudges 
bracht werden und Die Heilung der Wunde gelang nur 
nad) langer Zeit, — Nach beendigtem Kriege wurde In⸗ 
geröleben, bei XAuflöfung der deütſchen Legion, von der 
engl. Regierung auf halben Sold gefegt; er Eehrte daher 
im Jahr 1816 nach, ‚Dreuben zuruͤck und knuͤpfte am 18. 
Nov. 1817 ein eheliches Band mit Adelheid, der Tochter 
des verftoroenen, Accifes und Zollrath Meisner, deren 
Mutter in Sortika bei Golub wohnte. In den folgen 
den Jahren bemwirthfchaftete er theild ald Pächter, theils 
als Beſitzer verſchiedene Eleine Eandgüter in Weftpreußen, da 
es ihm aber an den zum ordnungsmäßigen u. Eräftigen Bes 
trieb einer Landwirthſchaft nöthigen Mitteln gebrach, fo gab 
er nach einigen Jahren die Landwirthfchaft ganz auf und 
og mit feiner Familie nad) der Stadt Mewe, wo er von 
einem halben Eolde lebte und 1824 vom König von En 
land das Patent als Kapitain erhielt; am activen Mill 
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oben genannten Tage eines Toded, wie er ihn ſich ins 
inet newünfeht hatte, — eines de fan — in 
einem Alter von beinahe 86 Jahren. ede feiner ! 
— Der Berftorbene verheirathete ſich 1771 mit Anna 
bara Schmidt und zeugte mit ihre 8 Kinder, wovon abe 
7 ftarben. Die noch lebende Tochter iſt an den Kammer 
raih Broͤnner zu Buͤdingen verheirathet, 


* 344. Carl Friedrich Otto Weſtphal 


2. preuß. wirkl. Geb. Kriegsrath und Ritter des rothen Adlerer⸗ 
dens 3. Kl. zu Berlin. 


geb. am 4. Mai 1763, gef. den 25. November 188. 


W. wurde zu Berlin geboren, wo fein Water Gtal; 
meiſter des Prinzen Louis Ferdinand (Bruder Friedrich IL) 
war. Seine Mutter war Maria Sophia Sartmann, de 
een Kamilien Adel in ihren beiden Brüdern, dem 64 
DOber⸗ Finanzrath Karl Otto und dem Generalmajor un 
Kommandeur des 4. Artillerie Regiments Ludw. Sottfr. 
von H. erneuert wurde. Die erſte Erziehung erhielt der 

unge W. im elterlihen Haufe zu Berlin und nad dem 
de feines Baterd bei dem Geh. Regierungsrat Wie⸗ 
and zu Stettin, dem Schwager feiner Mutter. legs 
ber Stadt befuchte er bis 1781 das Gymnafium und ſtu⸗ 
dirte fodann von 1782 — 1785 auf ber Univerfität Frank⸗ 
furt a,O die Rechte, zu welchem Behufe er, Iaut Kabi⸗ 
netsordre Friedrich II., dad churmaͤrkiſche Otipendium er 
ielt. Nach dem beim E. General⸗Auditoriate zu Berlin 
andenen Eramen wurde er unter die Zahl der Rechts⸗ 
eandidaten aufgenommen und arbeitete beim &eneral= Aus 
ditoriate ald Referendar bis zum 12. Juli 1788, wo e 
Geh. erpedirender Sekretär im 7. Departement des Ober 
Kriegskollegiums wurde, da die ihm vom Prinzen Louis 
Berdinand zugeficherte Stelle als Auditeur bei deffen Re 
iment, wegen des nicht erfolgten Abgangs des Audis 
eur Conz, nicht erledigt wurde. Im J. 1792 lehnte er 
einen Ruf des regierenden Serzogt von Brauuſchweig, in 
feine Dienſte zu treten, ab. Bon 1796 — 1799 arbeitete 
er als Seh. Kriegöfekretär im Militär:Rabinet des Ks 
Rigs und erhielt von ihm (1798), als Zeichen der Zufries 
Denheit, Die GErpectanz auf eine Major: Präbende des 
@tifts St. Sebaftian: zu Magdeburg cum benefiico & 
latere et resignandi , mit der Befugniß, die Drdenszeichen 
en zu dürfen. Am 10. Febr. 1799 erhielt er die Be 

g als Kriegs⸗Rath und ward 1800 zum Beh. Kriegs⸗ 
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Rath und zum Mitgliede des Militaͤr⸗Devartements des 
Beneral: Directoriums und ded Ober: Kriegs = Kolleginms 
nd fon am 23. Nov. 1802 zum Geh. Ober: Finanz 
triegs= und Domänen Rath beim Militär: Departement 
ed enera-Dber-g hang geege⸗ und Domänen = Directos 
iumd ernannt, Sm S. 1809 erhielt er den Character 
18 Staatsrath, der jedoch bei der anderweiten Organifas 
ion des Kriegeminifteriums (1817) in den angemejfenern 
Bitel wirklicher Geh. Kriegsrath umgeändert wurde. Er 
iente dem Staate unter 2 Königen über 47 Jahr, war 
weimal verheirathet und Hinterläßt aus erfter Ehe, mit 
ouife Strenge, 3 Söhne und aus weiter Ehe, mit Char⸗ 
otte Luͤdke, einen Sohn und eine Achter, — Der Bers 
torbene hat nad feinem Austritt aus dem Militär- Kas 
inet, wo ihm das böchfe WoHlwollen zu Theil wurde, 
vährend feine fpätern Dienftzeit als Rath und Mitglied 
m Militär: Departement ded General: Divestotiums und 
päter im Kriegsminiſterio, zu allen Zeiten und beinahe 
n allen Zweigen ber Militär: Decönomieverwaltung mit 
aufterhafter Umficht und Treue gearbeitet und ſich na⸗ 
nentlich vielfache Verdienſte um die Regulirung des Mi: 
itaͤr⸗Kreisweſens und um die militärifchen pia corpora; 
16 die Militär: Witwenkafſe, wie die Sarnifonfchulen 
md das große Militärs Walfendaus zu Potsdam, Annas 
weg und Pretſch erworben, Wenn befonders die letztge⸗ 
achten Anftalten und namentlidy dad großartige Militärs 
Baifenhaud zu Potsdam, durch ihre vortrefflichen innern 
Einrichtungen in jeder Hinficht Aufmerkſamteit und Ans 
rkennung verdienen und finden, fo verdanken fie folte, 
eben den Berdienften ihrer hoͤchſten Chefs, unbedenklich 
sich der unermübdeten Shätigkeit und Umficht unfere 3.8, 
yefien wefentlihe Dienſte fein König durch mehrfache 
Bnaden⸗Bezeugungen, namentlich 1825 duch Verleihung 
‚es rothen Adler⸗Hrdens Sr Klafje und 1834 durch die 
Schleife zu diefem Orden, anetlannte und ehrte, Innige 
Hebe zu feinem König und Vaterland, nächft der treues 
ten Erfüllung feine Pflichten als Beamter, bewährte 
r unter allen haͤliniſſen. Seinen Kindern war er 
ver liebevollſte Bater und Allen die ihn Tannten oder mit 
hm in Geſchaͤftsverbindungen fanden, wird fein Anden: 
ben ftetö eine achtungäwslle, freundliche Erinnerung fein, 
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* 345. Chriſtoph Andreas Georgi, 

e Negimentd Arzt, Director des Militär: Samt 
lee Dredven und Sadaber der goldenen Milttie: Bm d 
dienf s Medaille; 
geb. am 16. Nov. 1768, geft. den 27. Nov. 1834 

Gölleda in Thüringen geboren, war der 
site © a da Shirurgen md Ber, tom aber 
gets eitig nad) Weimar, wohin fein —8* 3 Leis 
Be! dee dat damaligen Großperzogs Carl km berus 
fen worden war und genoß auf dem pafigen 8 
des bekannten Mährchendicht 
vom e bis in feine fpäteren Lebens] jahre Unter allen fe 
nen et das gohatiete Andenten treuer, bdankarır 
Liebe bewahrte. Nachdem er von ‚Herder confirmirt wer: 
iu u ums ie ie —* lang bie Diem 
mnafiums befu 
an — 


Wieland — et und em) 
und war KT ei als amt un ben vertrauteren 


Umganı Geheimen: Mathe Loder ) au fomman 

arten Di neu et Ai ar — Kinder x 
u verbreiten, welde.er Z 
Sr daher gendt it, nachdem er eine Ehidien dla als Pen 
ſionaͤr auf der für die Bildung von Militär! ertich 
teten Akademie w Dresden efest hatte, Schon 1787 
als Gompagniecyirurg im Regiment Zavier Dienfte ie Bu mer 
— ai —— — 5 
des näheren belehrenden im ange er vorgäglicher 
Aerzte zu Naumburg und uf ferte zu Beit auch mehr 


tere Beiträge zu den von —5 — eher 
edizinif 

u ale ger eetfegung ded Taf Er 

war et 


deutſche Wundärzte. Altenburg, 1792. — 
auch Einer der Grften, welcher die — eben —* im — 


feine ven Kinder als die ‚aa Dutch ausge 
nie ee hatten fich nd feine Ümftinde, unge 

et et gefammtes klen gene um im 
durch eine brunft verlor, ei 2 
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ner, der jüngften Tochter des Organiften an der Gt. Wen⸗ 
zelöficche zu Naumburg, Gottfried Graͤbner, eined nicht 
unruͤhmlich bekannten Schülers von Sebaſtian Bad), ver 
heirathete, aus welcher Ehe 4 Kinder entfproßen find, von 
denen dus Altefte jedoch frühzeitig flarb. — Im Jahr 1804 
nach Dresden verfeßt, wurde er im folgenden Jahre zum 
Stabschirurgen und fchon 1807 zum Regimentsarzt bed 
Neg. Niefemeufchel befördert, nachdem er der Schlacht 
bei Iena beigewohnt und dem großen Zeldhofpital zu 
Weida mit dem fegensreichften Erfolge vorgeftanden hatte, 
Er erzählte, daß er die unbegrenzte Liebe und Achtung 
der Kranken fowohl, als der ihm untergebenen Chirurgen 
befeffen und erinnerte ſich öfters mit inniger Ruͤhrung an 
die überrafchende Zeier ded Meihnachtöfeftes im I. 1806, 


enden Berzierungen eine die wohlwollende Geſinnun 
Wer gegen ihn außfprechende transparente Infchrift un 


nähert d Raufend d de — 
are Fer —— — fe ber Mnkform, 


rettenden — 
Zaufende, welche ohne ihn ver chtet en 
er eigenhändig unmittelbar anf n 


ma 
diefen Jagen verrichtete 
E dem Schlachtfelde 
mehr alö 100 Amputationen. Um ein große ew 
reicher und auf die ehrenvollſte Weiſe mit Blut be 
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kehrte ex zu feinem Regiment zuruͤck, wo er ſchon unter 
den Gebliebenen betrauert worden war und wurde wegen 
diefer, nur zur fein Herz gebotenen Anftvengungen von 
dem König te ih Auguft*) mit der goldenen Militkes 
Berdienft: Medaille & müdt. — Auen jo vielfäl 
Änftrengungen und Beſchwerlichkeiten unterlag Die ri 
Kraft ins ſtarken Körper und er wurbe von einem 
topböfen Nervenfieber, dem fogenannten unggrifcen Fir 
ber, ergriffen, welches ihn in Prefiburg auf eim 11mds 
jentliches ‚Krantenlager fitedte, ihn an ben Band des 
ieabes führte und feine Gefundheit für die ganze ft 
feines, Lebens untergeub, indem es ein chromtfdes 
jeibsübel hinterließ, weldhes nur erf_wenige Monate 
vor feinem Tode verfhwand, — Nach Wen! 
Kriege gewähete der eintretende Zjährige Friede 
Seſchwaͤchten einige Setegenbeit, feine 
in fo weit wieder ihten, Daß fie den neuen Be 
f&werlicleiten des ruffifchen Feidzugs ıhfen ſchie⸗ 
men, zu welchen ihn das beginnende Uny v. 1812 
aus den Yrmen der Seinigen riß, — Rarh, der unglüclis 
chen Echlacht von Kobryn, in welcher fi Die — 
ſiche Brigade Klengel gegen eine weit überlegene. ſche 
Seeres macht mit bemundernswürdigem. muth einen 
ganzen Tag Lang, vom Morgen bis zum Abend verteidigte 
und ſich nicht er an den ein ergab, als biß die lebte 
Patrone verfcheifen war, theilte ii das Schidfal feis 
nes Regiments und gerieth nach dem ıfl feiner ganzen 
——3 in ruſſiſche Kriegsgefangenſcheft worauf er als 
bald mit der ganzen Brigade nad) teansportirt wurde. 
Auf diefem langen, gefahrvollen und beihwerlihen Marz 
The, auf weldem zu Ctein werhärteter Schiiftzwiebad 
umd halbfaules Sumpfwaffer beinahe die einzige Exquik- 
tung der Unglücklichen ausmadıten, entbehrte er aller, au 
Hi nothwendigften Lebenshedürfnäffe. Selbft der Wohl: 
that deö Hutes und eines den Kopf wor dem glühenden 
Sonnenitraplen fhiemenden Tuchs hatten ihm feine halb 
wilden, Begleiter , afiatifche Bafhkiten, beraubt. dies 
fem allgemeinen Elend war jedod fein Gefühl für feine 
verwundeten Kriegögefährten, welche zum Zheil auf Kar⸗ 
zen nachgefahren wurden, nicht ‚erjtorben ; vielmehr war 
— jmabläftig bemüht, ihr traurige Gefihiet, jo weit bie 
ichteit zeichte, zu erleichtern. _Geiner chen 
üche gelang es / eine edle zuffifche Dame zu vermds 
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en, den größeren Theil der Berwundeten mit neuer Wäs 
fe und Leinwand zum Berbande zu verfehen, welche Wohl⸗ 
that mit Freudenthraͤnen empfangen wurde. Eben fo war 
ed fein Werk, daß durch einen menfchenfreundlichen Apo⸗ 
theter ein tleiner Borrath der nothwendigſten Medicas 
mente für die armen verwundeten Fremdlinge bereitwillig 
hergegeben wurde. — Allein erſt in dem ſtrengen Wins 
ter deffelden Jahrs Tonnte ſich zu Kiew feine Bereitwils 
ligkeit, zu beifen und Elend zu Imdern, in ihrem ganzen 
Umfang entfalten. Die ſaͤchſiſchen Militärärzte erlang- 
ten bald nach ihrer Ankunft in der großen volkreichen 
Stadt eine bedeutende Gelebrität und Zutritt in den ans 
gefehnften und reichften Familien und es Fonnte nicht fehs 
len, daß ihnen, indem fle durch die glüdlichen Erfolge 
ihrer Thaͤtigkeit die einheimifchen Aerzte bald gänzlich 
verduntelten, Die Saben des Gluͤcks in reihem Maße zu> 
floffen. Es gebrady ihnen an nichts, als an der goldenen 

reiheit. Auch Georgi gewann, fo wie feine beiden Gols 

legen, die NRegimentsärzte Wehrmann und Kretſch⸗ 
mar, Eingang in viele der angefehenften Kamilien der 
Stadt und fand Gelegenheit, ſich durch mehrere ges 
Iungene Guren, 3. B. an dem General: Feldmarfchall v. 
Wittgenftein, dem alten Zürften Mpitlanti, dem Fuͤrften 
Murawien: Apoftol, fo wie an vielen anderen minder 
der bedeutenden Männern bei der ruffifchen Armee, dem 
Kaifer Alerander bemerkbar zu machen, welcher ihm zum 
Zeihen der Anerkenntniß diefer feiner Berdienfte nach 
Beendigung ded Kriegs mit einem koſtbaren Brillantring 
befchentte und mit einem in den gnädigften Ausdruͤcken 
abgefaßten Sabinetöfchreiben ehrte. — Um fo grellen trat 
hiergegen in_den fchwärzeften Gonturen das Bild bdes Elends 
hervor, welches die für die kriegsgefangenen Sachſen ers 
richteten 3 Hofpitäler darboten, u offenen, ungeheigten 
Saͤlen, die Fenfter nur leicht mit Bretern verwahrt, um 
dem Eindringen des Sturms und Schnees nothdärftig zu 
fteuern, anf halbyerfaultem mobrigen Stroh, nur mit 
elenden Lumpen bedeckt, Lagen hier die Unglüdlichen, Ver⸗ 
laſſenen, dem Mangel der unentbehrlichften le 
Preis gegeben, Der Zod richtete hier täglich die graͤßlich⸗ 
ften Verheerungen an und Alles wid, mit Schaudern vor 
diefen Höhlen des Jammers und Entfegend zuruͤce. Der 
bloße Name diefer Gchredienshäufer erregte Todesfurcht 
und Typhus und Helmweh, das hier in der erfchütternd- 
ſten Geftalt auftrat, entohlkerten, im Bunde mit der Aus 
Berften Roth, täglich die immer mit neuen Opfern ſich 
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Uenden Krantenfäle. Aber nicht umſonſt Legt die himm⸗ 
ſche Borfehung unerwartete Gaben ded Gluͤcks in G.s 
menfchenfreundliche Hände und die feiner beiden ihm in 
nigft befreundeten und geifteöverwandten Gollegen, Der 
% en Theil ihrer fchnell erworbenen Schaͤtze opferten 
6 Verbeſſerung der Lage ihrer unglücklichen 
geführten, ihre Verbindungen in der Etadt benusten fie 
unermüdet zur Fuͤrſprache für die Ungluͤcklichen, denen fie 
ſelbſt Zag und Nacht Fin eih zur Eeite ftanden, um 
Durch ihr Veifpiel den fintenden Muth der Krantenwärs 
tee und Chirurgen anzufenern und fo gelang es endli 
den vereinten Anftrengungen diefer 3 Männer, der Wut 
des Todes Schranken zu feßen, das Schickfal der Leiden 
ben unendlich 1 verbeifern und dem Vaterland einen ver: 
haͤltnißmaͤßig beträchtlichen Theil feiner Heldenſohne gu 
eehalten, Nur Wenige haben jene Schrectenstage über! 
und find zum heimifchen Heerde zurück eprt allein es 
war vielleicht Keiner unter ihnen, der nicht Einem Dies 
ee Männer einen thätigen, hilfreichen gem, einen 
ohithäter, einen Lebensretter geehrt hätte. ber auch 
über die höheren Kreife feiner Mitgefangenen verbreitete 
feine gutmüthige Dienftfertigkeit. Jedem ſtand er, 
o weit feine Mittel reichten, ein roätigen Gremud in der 
‚, mit anfpruchölofer Bereitwilligt und er hat, 
nachdem er, felbft mittellos, ind Baterland zuruͤckgeke 
war, auf dieſe Aushilfen in den Augenblideen großer Bes 
draͤngniß niemals rechtliche Forderungen begründet und 
felbft gegen feine nächften Angehörigen, mit Ausnahme 
allgemeiner Andeutungen, hieruͤber das tieffte Stillſchwei⸗ 
gen beobachtet. — Erft im Frühjahr 1814 Tehrte Georgi, 
unbemittelter, ald ev anögezogen war und mit ſiechem, 
entlräfteten Körper zum heifgeliebten Baterland zurüc, 
Glaͤnzen de Anerbieten, durch weldye man ihn an Rußland 
— feſſeln geſucht Hatte, ſchlug er aus und eilte voll hei⸗ 
er Gehnfucht der geliebten Heimath zu. Seine Gattin 
war in bem ——— Jahr 1818 in Dresden als 
ein Opfer des Typhus gefallen und feine drei von aller 
Su e entblößten Kinder wurden durch die unerwartete 
ehr des lange entbehrten Vaters, von welchem fie 
feit dem Tage von Kobryn nichts wieder gehört 117 
tiefften Elend entrifjen. — Schon war ber Haupt⸗ 
— der ſaͤchſiſchen Armee mit den Truppen des Alliir: 
dem Marfch nach Frankreich begriffen und Georgi 
wurde Daher von dem ruſ iſchen Souvernement fofort an 
die Spitze des großen Belbhofpital zu Hubertusburg ges 
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ſtellt, weldyes in feinen weitläufigen Räumen mehr als 
6000 eande und Verwundete aller Nationen und fens 
gattungen barg. Ungeheure Summen verfchlang die Ads 
miniftration diefer umfaffenden Krantenanftalt und den⸗ 
noch waren die Nefultate fo gering, daß es fchien, als 
wenn nur durch den Alles heilenden Zod die Kranken ges 
aefen tonnten und das Eoftfpielige Inftitut feiner — 
chen Aufloͤſung getgegen jeführt werden wiirde. — Allein 
faft ſchon mit dem | — G.' wurde den Berhees 
zungen des Todes Ginhalt gethan. Es ift Zhatſache daß 
viele der unglüdlihen Kranken hilflos verfhmachteten, 
weil die ihnen beftimmten Medicamente, Erquickungen 
und Lebensmittel entweder nur in den Rechnungen erfchies 
nen oder in andere Hände übergingen. Mit aller Kraft 
der Redlichkeit und vol Entfegen über die Barbarei 
untergog fi &. mit dem unermübetften Eifer der Exfüls 
lung ber ihm, obliegenden menfchenfreundlichen Pflichten 
und erntete hiervon_ben reichften Cohn. Denn er wurde 
von Seiten des ruffifchen Gouvernements nicht nur durch 
öftere Belobungsfchreiben umd durch Ueberreichung des 
nen geftifteten Ordens des geünen Kreuzes geehrt, fons 
dern fah u feiner innigften Ge mad) Berlauf von 8 
Monaten das Hofpital aufgelöft, nachdem während dieſer 
janzen Zeit ber Zod nur 87 Opfer feinen pflegenden Häns- 
den entriffen hatte, welche Zahl vor feiner Seföenuung 
nicht felten die Zodtenlifte eines einzigen Zages gefü 
tte. — Nachdem er fich noch im gleichen Jahr mit Ju⸗ 
Kane ag —8 —e—— Kr —5 aus 
jermödorf, wei m aus erfter noch ganz us 
erzogene Kinder suführte, wieder verheitathet Hat, — 
ex im Ron. 1814 nad) Dresden zuruck und übernahm die 
Direction des dafelbft im Gräfl. Morczynstifchen Gartens 
palais errichteten Belnpofpttale, welches fpäter in ein 
Garnifonhofpital überging._ Diefem Poften fand er uns 
ausgefest: bis zu feinem Tode vor und blieb in feinen 
Dienftverhältniffen immer derfelbe. Mit immer gleicher 
Zheilnahme bewegte fich feine Thaͤtigkeit wohlthätig und 
fegensreich in Diefem Kreife und % ward ihm_vedliche 
flichterfüllung und ſtrenger Eifer zur fchönen flehenden 
jewohnheit, von weichen ihn mit di icht der Jahre 
felbft dev Druc des Alters und Die eineß entkcäftet 
infowindenden. abzubringen nicht vermochte. 
Sein erfter täglicher führte ipn_immer ſchon im ben 
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täglich beſuchte oder in dringenden Faͤllen wohl auch gar 
a eetteh. — Hiernaͤchſt widmete er ſich — 
den Armen, denn ed war Grundſatz bei ihm, keinen Hilfe 
fuchenden , fo weit feine Kraft reichte, ohne Beiftond zu 
laffen. Als Mitglied ded Maurerbundes hat er faſt im 
mer nur folche Aemter verwaltet, welche ihm den wohl 
thätigften Gebrauch feiner Kunft zur ſchoͤnen Pflicht made 
ten und auch in dem menſchenfreundlichen Verein zw Rath 
und That, weldhem er angehörte, hat er ſich, indem e 
den legten Reſt feiner Kraft der Hilflofen Armuth weihte, 
ein ſchoͤnes bleibende® Andenken gefihert. Geine 
war täglich von bilfefuchenden Armen umlagert, dem er 
war bei Zag und Nacıt ihr allezeit bereitwiltiiger helfen 
der Freund. Schaͤtze hat er auf diefem Wege allerdings 
nicht fammeln Tonnen; fein harmlofes, kindliches Gemüth 
bedurfte ihrer aber aud nicht zum Frobfinn und weilte 
mit innigem Wohlgefallen bei jedem befcheidenen Fren⸗ 
denblümchen,, dad an feinem Lebensweg in fliler Verbor⸗ 
genheit blühte und duftete. Und den fchönften Schad, 
‚ den der Menfch erwirbt, den Schat eines ungefrübten, 
reinen Bewußtfeind, eined heiteren Ruͤckblicks in Die ver 
gangenen Tage, eined_froben Auffchauens zum Simmel 
und einer tlofen Erwartung des Kommenden bat er 
in reichen Maße erworben. — In feiner WBruft wohnte 
tiefes inniged Gefühl für Religion und die heiligſten Ans 
Vegenheiten des Menſchen. ne Geſpraͤche im haͤus⸗ 
Een Kreife bewegten ſich gern um dieſe erbabenen Se: 
enftände und am Krantenbett und Eterbelager ergriff 
bh nicht felten ein begeifternder Aufflug der Gedanken, 
der Licht und Wärme im Kreife der Trauernden verbrei⸗ 
tete. Zu wiederholten Malen glückte es ihm, hartnäcdige 
Scheinkranke, welche durch Simulation fidy der Erfüllung 
ihrer Obliegenheit gegen dad Baterland zu entziehen ver 
fuchten, ohne Gluͤheiſen und fonftige gewaltfame Bit 
tel, durch blofe eindringliche religiste Zuſprache zu ent 
larven und zum reuigen Geftändnif ihren Schuld zu bris 
gen. In folchen Fälen war er der Bereitwilligſte, zu vers 
eben und zu vergeffen und in felnem Leicht beweglichen 
erzen war keine Leidenfchaft dauernd, als die Liebe. 
Mit Gluͤck verfuchte er fich überhaupt auf dem Felde der 
it und feine zum Theil ſehr umfaffenden ärztlichen 
tachten über zweifelhafte oder wirkliche Gemüthetranfe 
— Schriften, welche ſich in den Archiven der ſoͤchſiſche⸗ 
ilitärbehörden befinden, von denen er dieferhalb mei 
mals mit Belobungsſchreiben geehrt wurde —. verraffer 
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tiefen Blick in die Natur des Menſchengemuͤths und 
elbft nicht ohne wiffenfchaftlihen Werth. — Gin 
ider Gegner jeder Ungerechtigkeit und Unredlichkeit, 
r ein eifriger Befchüuser der Bedruͤckten, ein nicht zu 
ender Helfer und Beiftand der Berfolgten. 

reng gegen feine Untergebenen, fobald es ſich um 
zohl der Kranken handelte, wußte er den Eifer der: 
‚ indbefondere der zur Erreichung feiner Abfichten 
wichtigen Krankenwaͤrter, durch Lob, Audzeichnung 
Yefchenke, je nachdem es der Charakter des Mans 
ı erheifchen fchien, immer rege zu erhalten und bes 
ei aller Strenge feiner Anforderungen an ihre Kräfte, 
mbegrenzte Liebe und Ergenbenheit, Beleiftete treue 
te bewahrte er in unvergänglihem, dankbaren An: 
i, der Schmerz des Undanks verhallte in feinem Her⸗ 
‚he grelle Miftöne bleibend zu hinterlaffen. eine 
nahme für feine Kranken war fo lebhaft, daB ihm 
yeiterkeit, aller Lebensmuth gebrach, wenn er Einen 
sen in Gefahr wußte. Diefe Unruhe, die ihn als: 
auf allen Schritten verfolgte, raubte ihm öfters den 
f und concentrirte fortwährend feine gefommie Gei⸗ 
tigkeit auf Ddiefen einen Punkt. ie innig, wie 
tellt hingegen war nicht immer feine Zreude, wenn 
; endlich außer Gefahr wußte. Freudenthränen im 
und von dem aufwallenden Gefühl des Juͤnglings 
t, der in feiner überficömenden Seligkeit Die de 
umarmen und an den Buſen druͤcken möchte, fiel er 
a öfters feiner Gattin um den Hals und erzählte 
U trunkener Freude, daß der oder jener ihr gänzlich 
mnte Menfch nunmehr gerettet fel. — Die ſchoͤn⸗ 
ebenöfreuden geuoß er im häuslich ftillen Kreife der 
jen. Geine zweite Sattin gebav ihn noch 6 Kinder, 
nen ihm nur einziges durch den Tod wieder geraubt 
Auch feine 4 Gtiefkinder umfaßte er mit der 
Ken Baterliebe und wurde ven ihnen, deren Erzie⸗ 
und Ausbildung ganz allein das Werk feiner Sorg⸗ 
‚ar, fo wig non feinen übrigen 8 Kindern mit der 
ten Zärtlichkeit wieder geliebt. eine Kinder und 
Blumen, om deren Pflege er fich täglich mit kind⸗ 
ae at weidete maren ihm eine Duelle von 
) ungenden unfchuldigen Freuden und ei 
08 unter feinen Freunden, den ideen und Blu⸗ 
ſchlummernder Greis — dad war das Bild des ent- 
merten Menfchenfrenndes im Sarge. — Schon ſut 
lufange des J 1822, wo ex, durch einen hefti⸗ 
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jeuge. Iedoch verfuchten die Bitten und Borftellunger 
fine ne vergeblich, ihn zu beftimmen, daß er den 


mit verdoppelter, durch fine wacfende Schwäche sim 
eit 







ftimmt bei 
am wenigf 


tung feiner nahen Auflöfung, allein auf den Umgang der 

igen befäräntt. Wit Dewumbernsweigen, bei Brose 
ten diefer Axt feltener Geduld ——— die Beiden feines 
Zuſtandes. Kein Wort der Unzufriri 


auf den Lieben Häuptern. Im Gefühl des berannabenden 

verfammelte er fie am Radmittog des 27. Nom 

um fein Kager, Tüßte fie einzeln, ermahnte fie zur Zus 

ottesfuccht und fügte Allen ein freundliches 

ohl. „Lieben Kinder‘: — waren feine lebten Worte, 

als er ihre Thraͤnen fah nnd ihr lautes Cchyluczen ver 

nahm — „macht mir das ‚Herz nicht fhwer! Gi ein 

thatenteiches @eben hinter mir; das iſt mein u 
Roch dieren Worten legte er fe 

und entſchlummerte fanft und ruhig ohne alle Merkmale 


af Blic weilte öfters_mit wehmbtyigen Freude 





h 1a 
n Hinterla; berrähtende Xı feines Todes and 
wlach· „er ht lange — und Kühe , bean et 


Leitner — Schulze, 2021 


levte als Menfchenfreund und flarb als Chriſt.“ — Als 
ein Ergebniß feiner ärztlichen Beobachtungen und zugleidy 
als ein treuer Abdruck feines theilnehmenden, gef Inols 
Ien Herzens iſt die von ihm verfaßte Schrift zu betrach- 
ten, bei deren Herausgabe er von dem König Anton von’ 
Cachien mit einer, goldnen Doſe huldreich beſchenkt 
wurde: „Ueber weit um ſich greifende und tief eindrins 

de Verbrennungen. Ein Beitrag zur Monographie Dies 
er Berlegungen von Ch. A. Georgi 2c. Dresden und 
eipzig 1828. 


* 346. Friedrich Ludwig Leitner, 
k. preuß. Poftfetretär zu Grefeld; 
geb. den 15, Juli 1808, geft. am 28. Nov. 183%. 


Sein Bater, Johann Friedrich &., war ß . Regi⸗ 
ſtrator im Juſtizminiſterium zu Berlin und ließ feinem 
Sohn den erften Unterricht in der Blenz’fchen Schulanftalt 
daſelbſt ertheilen. Bom I. 1820 an befuchte unfer &. das 
berlinifche Gymnaſium zum grauen Klofter, verlief aber 
Daffelbe 1824 wieder, da er den Entfchluß gefaßt hatte, 
ich dem Poftfacye zu widmen, Um die erfte Ausbildung 
ür diefes Fach zu erlangen, ging er zum Poftamt Mes 
feris und lag dort mit großem Fleiß feinen neuen Ges 
ſchaͤften ob. Im I. 1826 ward er nach Berlin berufen 
und nad überflandener Prüfung im dafigen Poftamte 
befchäftigt.. Um feiner Militäcpflicht zu genügen, trat 
er 1828 bei dem Garde-Schägenbataillon ald Freiwilliger 
ein und wurde nach beendigter Dienftzeit, mit dem Zeug: 
niß feiner Qualification zum Offizier bei der Landwehr, 
entlaffen. Bon da an (1882) erhielt er in der geh. Gals 
eulatur des Generalpoftamts Beſchaͤftigung, wurde im ' 
demfelben Jahr als koͤnigl. Poftfecretär in Elberfeld ans 
geſtellt und im 3. 1854 in gleicher Eigenſchaft nach Gres 
feld verfegt, wo ſchon am 23. Nov. defielben Jahres 
fein junges Leben in Folge der Schwindfucht endete. 
Weimar. + A, Reimann. 


347. M. Matthäus Friedrich Schulze, 


Diaconud u, wendifcher Pfarrer zu Doperöwerde 5 
geb. am 25. Sept, 1761, geft. den 28. Nov. 1834 *). 


Er war in Reichwalde geboren, wo damals fein Bas 
ter, Peter Schulze, Pfarrer war, 1768 nach Hoyerswerde 


*) Neues Lauf. Magaz. 1884. 46 Heft. 
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og und 1788 als Diaconus und wend. Pfarrer 
ine Mutter war Helene Eleonore, Tochter des Bir⸗ 
eiſters und Juſtitiar Chriſtoph Haacke in Ghriftian⸗ 
dt. — Nachdem er im elterlichen Hauſe von Privat⸗ 
hrern fürs Gymnaſium vorbereitet war, bezog er 1778 
daffelbe zu Sorau und Den 1780 die Univerfität 
Wittenberg, wo er 3 Jahr ſich den —— 
lologiſchen und theologiſchen Wiſſenſcha 
uf Zureden und Koſten des Ite ors iller, deſſen Fa⸗ 
mulus er war, wurde er Magiſter. Zu Michael 1783 
kehrte er bei der tödtlichen Krankheit feines Waters nach 
Goyeröwerde zurüd und wurde nach deffen Node, 1784 
et 1. en ao Ri Öroßpartwit. ie verheira⸗ 
e er m riſtiane Friederike, ter 
des Paſt. Andreas Rheniſch 5 Schleiffa En Ve 
16. Ian. 1786 als Diaconus und wendifcher an jaret | 
Sanerswerde, In feiner Ehe zeugte er 7 Kinder, 3 
hne und 5 Züchter; ein Sohn und 3 Joͤchter farben 
frühzeitig. Am 9. Dec. 1816 flarb feine Gattin. Am 4. 
Sepi. 1834 feierte er im Kreife feiner Familie fein 50s 
japriged Amtöjubelfeft und die Erhebung feines eingigen 
ned (Ernſt Zimotheus, Pfarrer in da) zum 
tendent und entfchlief am oben genannten Kane. 


* 348. Sohann Heinr. Anton Zorlik, 
Privatgelehrter u. angeblicher Frofeflor in Idehoe; 
geb. am 8. Dec. 1777, gef. ben 29: Nov. 1836 


Zorlid wurde zu Itzehoe von armen Eltern geboren, 
aber durch Unterflügung des Grafen zu Rankau auf 
Breitenburg fo weit gebildet, daß er dad daniſche Schul⸗ 
Iehrerfeminar Blaagaard auf Geeland beſuchen Tonnte, 
Nachdem er aus demfelben entlaffen war, ward er als 
Lehrer an der Schule in Glagelje, einer feeländifchen 
@tadt, angeftellt, ſodann machte er im J. 1808 mit 6. 
8, Stroͤm eine paͤdagogiſche Reife gu Peftalozzi *), bei 
dem er biß 1805 blieb; hierauf lebte er als vauslehrer 
im Auslande, namentlidy in Rußland und erwarb fidy ein 
bedeutendes Bermögen. Im I. 1824 kehrte er nach Ite⸗ 
8 zuruͤck und ließ ſich Profeffot nennen. Ob er dieſen 

itel mit Recht geführt, iſt zu bezweifeln, ba ee nament⸗ 
Uch in dem nach feinem Tode von Amts wegen erlaffe: 
zen Proclama nur als Schullehrer bezeichnet wird. Rach 


% Deifen Biogr: f. N, Nekrol. 5, Jahrg. ©. 187. 
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feiner Ruͤckkunft hielt er ſich zuerft eine Seit lang in 
dem Itzehoe benachbarten Dorfe Aa auf, 100 eine 
an einen Schufter verheirathete Schwefter wohnte. Bald 
ienoch ließ er ſich in dem Theile Itzehoes, der unter daB 
mt Steinburg gehört, ein neues Haus bauen und nahm 
Schwager und Schweſter zu fih. Schwankende Gefunds 
heit und namentlich Eingenommenheit deö Kopfs, hin⸗ 
erte ibn, ſich ernfllich zu befdäftigen. Dagegen wid: 
mete er nun feine Muße der Anfertigung von Gedichten, 
Die größtentheild nur dad Verdienſt hatten, leicht vere 
ſtaͤndlich zu fein und nicht felten gegen Sprache und 
Heim fündigten, die ihm aber doch im Bolke den Ruhm 
eines großen Poeten erwarben, fo daß fegat ein Nature 
dichter ihn in einem Gedicht auf feinen Zod einen „Mei: 
er“ nannte, Gr flarb unerwartet am oben genannten 
age und feine durch ihn in Wohlftand gekommenen Ver⸗ 
wondten haben ihm auf feinem Grabe ein fchönes Denk: 
mal errichtet. — 83.8 Thriftftellerifche Arbeiten find: 8. 
Irg. Thiemes förfte Näring for den funde Menneftefor- 
fand ;_ overfat. Med en Forerindring af 3. Plum. 
Kiobenh. 1808. — Reiſe in der Schweiz; und einem 
Theile Italiens im Jahre 1803. Veranlaßt durch Pe⸗ 
ftalogzi u. deſſen Lehranftalt.e Kopenhagen und Leipzig 
1807. (Sie ftand zuerft dänifch in Bd. 6 der „Ny Sams 
Ling af Reifebeftrivelfer. Kopenh. 1805. und ward auch 
mit einem befondern Zitel auögegeben.) — Ny Haands 
bog for Ungdommer i Borger: og Almueftoler. Kopenh. 
1806. 2. Aufl. 1809. — Kirkegaarden i Egenſe. 
Fulkefens Mannedöftrift Bd. 12, B. 458— 69, — 
reiche deutfche Iyrifche Gedichte im Itehoer Wochenblatt 
feit 1827 bis an feinen Tod. 
ehde. S8. Schröder. 


* 349. Joh. Ludwig Vitzthum v. Eckſtaͤdt, 
tn. ſaͤchſ. Major der Reiterei a. D.; 
geb. zu Dresden d. 14. Sept. 1769, geſt. am 30. Nov. 1834. 


Der Verewigte war der Sohn eined.unter den ſaͤch⸗ 
fifchen Ba Laie früher gedienten Rittmeiſters und 
aud) er war für den Goldatenftand beftimmt, weshalb er 
1773 in das Kabdettenhaus nach Dresden kam, wo er 8 
Sabre blieb. Im 3. 1776 trat er als Souslieutnant in 
das Regiment Karabinierd und machte 1778 feinen erflen 
Belang 1785 avancirte er zum Premierleutnant, den 9 

ctober 1791 zum Srittmeiker; als ſolcher war er im 
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den Feldzuͤgen am heine 1795 und 1796. Unterm 18. 
Gept. 1801 zum Major befördert, nahm er 1806 Zeil 
an der Schlacht bei Jena und diente dann noch biß zum 
März; 1810, wo er bei der neuen Organifation der Ar 
mee mit Penfion in den Ruheftand verfegt ward, Biſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung mußte man ihm ganz a 
Dagegen hatte er mit Recht den Ruf eines ſehr tap 
Soldaten erlangt. Im I. 1781 vermählte er ſich mit 
einem Fräulein von Wigleben aud dem Haufe Wolmir⸗ 
edt, die er im Jahr 1829 verlor; fein eigner Io) en 
olgte nach einem achttägigen Krankenlager. Bon einer 
ehr zahlreichen Nachkommenſchaft überlebten ihn 4 @öpne 
und zwei Züchter, 

Dresden. FJ. v. B. 


* 350. Abraham Schwerin, 
Kaufmaunn in Klausthal; 
geb. d. ©. Dec. 1780, Heſtorben am 4. Dec. 1834 


Schwerin wurde zu Gotha geboren. ein Water, 
ein gewöhnlicher Troͤdeljude dafelbft, dachte nicht daran, 
feinen Sohn für etwas Höheres zu en und die Dürf- 
tigen Bermögendumftände, in denen bie Familie lebte, Lies 
pen ed auch nicht zu, an eine vollendete Ausbildung uns 
eres Schwerins zu denken. Sein ganzer Unterricht war 
auf die Elemente des Rechnens und Schreibens beſchraͤnkt, 
in denen ihn der Water felbft unterwies. Schon ale 
Knabe war er genöthigt, weite Zouren zu machen und fs 
einen Vater, der fehr fehwächli war, im Ab ber 

aaren zu unterflügen. Auf foldy einer Reiſe, auf wels 
er er wegen des fchlechten Abfages Imet Waaren fein 
gewöhnliches Revier zu überfchreiten ſich gendthigt Faß, 
am er nach Klausthal. Schon hatte er an einem guten 
Grfölg, tro& feiner mannichfachen Mühen und Beſchwer⸗ 
den, die er auf diefem Wege zu erdulden hatte, feiner 
Sendung verzweifelt, als fich bier der alte Spruch: 
wenn die Noth am größten, ift Die Hilfe am naͤchft 
bewähren ſollte. Schwerin hatte eine außerordentlide 
Gabe, feine Waare anzupreifen und außerdem eine Ge 
wandtheit, mit allen Klafien von Menfchen umzugehen, 
die man wohl bei ihm am wenigften zu finden gehofft 

tte. Das gefällige Betragen Schwerins gefiel der 

lausthalern und die Dürftige Lage, in der er fidh be 
fand, erwedte ihe Mitleid. Er fand fchnellen Abfah 
und viele Gönner, die ihn auf alle Weiſe zu unt 


-—- — — mh Int. belle „an MEER Miele Ya am mi Ei DH m u ——— a — nn. 
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ch bemühten. Died machte es möglicy, ſich eine 
Hehe Bobnung in einem dortigen Gopparfer vem Stern 
u miethen und einen Lleinen Handel anzufangen. Da 
ch nun hierdurch deine Bermögendumftände immer mehr 
verbefierten, fo fing er au an, die Braunſchweiger 
Mefie zu beziehen, wo er dann immer nach feiner Rüde 
Tun Feine Einkäufe bei fichern Kunden mit veichlichem 
Gewinn abfegte. Gpäterhin Taufte er fich in feinem ihm 
jest fo theuer gewordenen Klausthal ein eignes Hauß, 
n welchem er einen nicht unbedeutenden Laden etablirte, 
Auf einer feiner Reifen nach Braunſchweig lernte er in 
fe ein Mädchen Eennen, welches, dx: auch von 
javi hen Eltern geboren, ihn durch ihre Ei nawirige 
eit an fich zu feneln wußte und nachher feine treue Ga 
und Lebenögefährtin wurde und deren beträchtliches Vermoͤ⸗ 
gen das feinige bedeutend vergrößerte, Schwerin war mit eis 
nem fo ungemein gefaͤlligen Weſen begabt, daß er Alle, 
die mit ihm in Berührung kamen, an ſich 3 und ſich 
geneigt machte. Er war ein geſchaͤtztes Drira ied der vor: 
nehmiten und geachtetfien Zirkel in Klausthal und dem 


n 
dlich; te das menſchliche Elend 
—— * cite aa Kräften 1" lindern. Sie 


feste er der Armuth aufzuhelfen, fondern auch ihnen 
ittel zu verfchaffen, wodurch mittel 1 eigenen Flei⸗ 


d 
ee ohne Unterftügung, Teinen Se fen, oe in 
getröftet Fr haben, von a gehen. ©. war mit ni 


verändert hatte, poch gehörig ausbildete. Er fah mit 
fharfem Blicke die ngel der jüdi igi 

und war im Innern mehr Chriſt als Jaraelit; Doch wie 
der aufgeflärtefte dee Iöraeliten der 'neuern Zeit, der 
große Mofes Mendelfohn, behielt er feinen angebornen 
Glauben &ußerlich bei, indem er bei feinen Glaubensge⸗ 
noffen jeden möglichen An 4 zu vermeiden ftrebte. Seine 
Kinder ließ er mehr chriſtlich als jüdifch erziehen und er 
ſcheute ſich nicht, fie bisweilen chriſtliche Kirchen beſu⸗ 

N. RNekrolog 12. Jahrg. 65 
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. Auch fol er mehrmals geäußert haben, 
—ã ie Ber „A er an en ba ‚ wobucd 
fie ſich vor ber ji außzeichne, an: em Ic 


1a ahren, die ihn — i un) 
er einen i beſchien leunigen m —* geliebt 
rben ſchnell nach —e* und kurz au 
eine tere “Gattin in Wiesbaden, wohin fe: um zur ber 
Being nr Geſundheit die bortigen Bäder een 

2 Rage in Kolne bft folgte Ihnen 

—X e einer ni 
m zwar ein ſchmerzliches, aber To lenles Ende be 


| ete. — 






A. Steinhoff. 


* 351. Johann Conrad Sckell, 


großh. ſachſ. Sarteninfvettor zu Belvedere bei Weimar, Inhaber 
der ſilb. Verdienſtmedaille, ordentl. Mitglied des landwirtbſchaft⸗ 
lichen und des blumiſtiſchen Vereins zu Weimar, Ehrenmitglied 
des Vereins z. Beförderung des Gartenbau’s in Preußen. * 
Mitglied des landwirthſchafti. Vereins Im Großherzogthum 
den, Ehrenmitglien des thuͤring. Gartenbauvereind zu Gotha. ar‘ 
wie auch torrefpondirended Mitglied der Gentenberaile. naturfor: 

fhenden Geſellſchaft zu Frankfurt a. Main; 

geb. am 22. Juni 1768, neftorben den 4 Dec. 1886. 


wo fein Vater, Georg Sckell rtner 
es x fpäterhin aber in Inge eo nad) Er 

ach verjegt wurde. — Unfer Ge war der zwelk 
2 n und entwickelte fchon im der en Sugend groß 
zur Erlernung der Gartenku dem & 


Hi ig war, diefe Laufbahn aͤr betreten und auf dem Gym⸗ 
naſium zu Eiſenach ſich die Made erforderlichen kur 
niffe angeeignet hatte, that ihn fein Water nach Gotho 
Kam bergartner Saal in die Lehre, wo er mit aub: 
erndem Zleiß ſich dem Studium feines Faches hin 
ab, Während feiner Mufeflunden widmete er fein 
eit dem Zeichnen und eignete fi EA hierin eine Kunffer 
eigteit an, die ihm in mehrfachen gan en feines Gefchäftk 
ns höchft nusbar wurde erüftet wit Kennt 
niffen, kehrte er nach üb berftondenen 1 bopelahırn nur af 
Zeit in die väterlihe Wohnung nad Eiſenach * 
ruͤck; von hieraus begab er ſich nach Buchsweiler, im 


ı van HN TI RG TE ee RK Go ee Zn Zzy eo yag og eu IB SPS 
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untern Glfaß, wo er als Sb ilfe im Malte 
—E en Garten Eoraehilte cond ee und 
mandyed zur Mlommnung det dortigen Anlagen beis 
„ welcye aber im Jahre 1798 die biner 
t wurden. — hier lernte er ſein 

tin, die Zodıter des Dbergärtuerd Gaal — Bruder des 
vworerwähnten Saal zu Gotha — Tennen. Mehre von ©. 
‚gutgezeichnete Gartenpläne, die er an ben damas 
gen regierenden g Sarl Auguft v. Weimar *) einfene 
bete, zogen die Auf ſamkeit deffelben auf ihn und wa⸗ 
Sistne io Inierafäende Bürk Qu due weitern Kath 

ne in ii ur w ui 
Nasa die vorzäglichiten @ärten — und Frank⸗ 


ielt d 
— es 


’ 
ine Geftaltung, wie ihn Sckel gefchaffen hatte. 1: 
ee ienthete er “ mit Louife Saal Ta Beenden 
welche mit ipten Eltern als Emigrirte nad Sifenag rn 
Füchtet wat. inige Iahre darauf, 1796, ward U 
als Garteninfpector, an die Stelle Reicharts, von Gifer 
Ber) Mg un wihmee 
ers wi feine. te ber ‚nern 
ber Alan des —** date er geößtentpeiis auf d 4 

en 


Willen des vegieren! Zzogs nach englifchem i 
einrichtete. FH Sahr 1801. traf ihn ae a 
inſt ſchmerzte ihn tief umd nur die in jener Zeit von ihm 
edit zu eigenen Aebeile bermochten ya 
was feinen Schmerz zu mildern. Die Erziehung Det 

von feiner früh gefciedenen Gattin gefhentten me 
und häusliye Umftände ‚nätbigten ihn, _fich 1208 qui 
zweitenmal und zwar mit der älteften Tochter des Bo⸗ 
tenmeifterd Heufinger aus Gifenach zu verheitathen, mit 
der er bis and Ende feines Lebens, wenn auch von Aus 


®) Defien Blogt. f. N. Rekt. 6, Jadrs . ©. 2 J 
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yitte —ã—n. beim Marihal Augerenn — welde 
mals ige Ai 3u Belvedere verweilte — um Cchah 
13 —58— de gebeten und fo den Samuck pi — 
1818 verlieh ii in fein in ürft fir 
—E 67 eigen und Treue die filberne Be 
medaille. Rad den Eriegerifchen Unruhen u | 
das Kane Intereffe des unvergeßlichen 
l Auguſt, der Garten zu Belvedere mehr — 


fen die von Jahr zu Jahr Di ug —— belab: 
den Dean wobei Sckell mit enzter ale 


in 3* Ruf uf erhalten, * ſie noch unter den 


fi der vo glichften Yurttulfen; durch mehrfache eis 

jene Verfuche und forgfältige Kultur er den Autiz 

Eifer u RR u einer folchen und dar⸗ 

He erhoben, daß wohl ei ein ihm den 
en 


ſchwanden die Kräfte feines ed und von Y 
um ar Leiden ergriffen, viß ihn der Tod am ober 
Ben Zage aus der Mitte feiner Hide. — uk 

met | jich Sckell duch Sofa lichke — — 
Rechtſchaffenheit aus. —— er fi 
au er ganzer Seele feinen Sirat ven fern ding — — 
— ann eine heitere ‚Abenbunten * Balkan Ä * 
erfreut, wenn er gute Freunde Mo, m 
gen Kreife er harmlofen J liebte, 
kiebe folgen on in das ©: 


TBEWSSNIHRRTARFITBISTF STE rer AT a rum _ 
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352. Baron von Lugow J., 


Son. preuß. Generalmajor zu Berlin; 
geb. 1782 (2), geſt. am 5. Dec. Ks 9. 


v. Luͤtzow gehörte zu den erften Männern, weldye 
nach der Niederlage der franzöfifhen Armee in Rußland 
ju ber Befreiung des deutfchen Vaterlandes thätig wur⸗ 
en. Als Major rief er die Sünglinge, welche. fir die 
Wiedergeburt ihres Vaterlands begeiftert waren, zum 
Kampf auf und bildete eine Freiſchaar, welche in der 
Kichhe zu Rochan die Weihe empfing und fchon im Apr. 
1813 in Sachſen einrüdte, um in dem Nüden ded Fein⸗ 
ed den Eleinen Krieg zu beginnen und den Volksauf⸗ 
tand zu leiten. Das Korps belief ſich im Ganzen auf 
tmwa 4000 Dann, deren Thaten die Gefchichte verzeichnet 
yat. Bekannt ift da8 Unglück, welches die tapfere Schaar 
yurch den Weberfall von dem würtemberg. General Ror⸗ 
nann (welcher fpäter in dem griechifchen Sreipeietamnf 
18 Philhellene feinen Tod gefunden hat) zu Kitzen b 
Beipzig, während des Waffenftillftands, erlitt. Denno 
meftand das Korps von Neuem und war nach dem Waf⸗ 
'enftillftand viel zahlreicher als vorher. In getrennten 
Kbtbeilungen fochten die wadern ſchwarzen Säger in den 
yerfchiedenften Gegenden und rückten über Holland mit in 
Frankreich ein. Ihe verwegener Muth und ihre Zapfer« 
'eit waren geachtet und gefürchtet und der wadere Fuͤh⸗ 
ser felbft wärg zu zweienmalen faft feinen Wunden erles 
zen. Rach Beendigung des Krieges ging die Schaar zum 
wößern Theile aus einander, ein anderer wurde zu einem 
Regiment umgebildet und focht nad, der Ruͤckkehr Na⸗ 

oleond von der Inſel Elba tapfer in der Schladyt von 
digny am 16. Sunt 1815, wo der Zührer deffelben ei 
zen wurde. Zerhauen und zerfchoffen, faſt durchloͤchert 
yerlebte v. 8. nady feiner Befreiung als preuß Generals 
major, geſchmuͤckt mit den hoben Orden aller Mächte, 
welche den Freiheitskrieg mitgefochten hatten, Die legten 
Jahre feined Lebens in Ländlicher Zuruͤckgezogenheit, mit 
nur wenigen Freunden in Verbindung; aber auch hier 
war noch fein lebendigen Geift thätig. Der Führer des 
Breicurpt fol in dem alten General wieder geſpukt und 
uͤtzow allen Ernſtes — fv wird verfichert — daran ge⸗ 
hacht haben, nach Griechenland zu gehen und. fich an Die 


°) Nach verichiedenen Seitungsnachrichten. 
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d feierli ale 
in — — — 


es dient ei vom Gisil, 
en, 
aan — — bl a 
er grof eit er 
1 dab Sieb des Dichters noch länger —— 


derer, bie ihm kannten, Delhehen — 
— Aller, mit vom tr —E und fein a 


—— des Ghtanta eben, pe aber die 
& &ied: „d —8 Le — 
die Ya ein — 
& ae ‚ohne tiefere ‚ie de 
—* Ma 


‚felht 

une Ber Er — 

dar Seit — —æe— ME 
er. aufzweegen, 

Br 53 AR nr — — u leiten, 


m Sonn 
Ei —*X —7 —8 Ai zu "Fähigreiten 


u Seine 


nf 
en, wurde er fü ae oe vor oleon A 
E unmöglich * auf ihm zu — Eee, N 
aber, gewonnen durch die freie Art fenes 
” wie er alle Auftlhrungen über die alliirte Gene un 
je der Kaifer ihn anging, verweigerte, gmi 
ft dein Eaiferlichen: „‚qu’on le traite bien!“ emtlit 
ai dm ———— e geſtalteten fich nicht gi 
Lid, A Au das häusliche Talent ging ihm ab, Er ne 
16 ie Eu bier, bei jedem Wufall, der in teafı 
a und edel benommen umd mi 
Bine die Verhältniffe berücfichtigt. 
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* 353. Friedrich Marquard Meyer, 
Prediger zu Dagenderg auf d. fehleßwigfen Iafel Alfens 
geb. d. 12. Juul 1769, geft. am 6. Dec. 18%. 

Meyer wurde anf der Inſel — in der m Sant 
nahe bei der Stadt Gchleswig, und, war 
Sohn des damaligen. Beige Dr ee m. K: 
1806). Auch er widmete 
Eu und machte als Sat u 9% — 


—X a —A % ihre Hin! —e an feinen 

Zod. Der befannte Wit von Dörring einige 
Kenn (Se ca 16) alas has Sehe Aenanip A Pre 

a fe 
Selies_ wohl. daher Fommtr weil beide in ellaläfer 
Size durchaus —— nung waren. — 
war namlich — Anti» Myftiter und feine zur 
Resitung der Berdunfler Deenusgeg :gebenen Gchriften find 
uferft beifend. Er flarl en 66. Aebentiahte und bins 
terließ eine Witwe und mehrere Kinder, — Geine 
Shriften find: Antwort ded Mannes in Schweden an’ 
feinen Freund, den hollftein. Kirchſpielvogt. 1798. — 

lid auf den geiftl. Stand, indl Selen ü Er feres Bandes, 
— * — ie Bat ae i 1. die ſcies⸗ 
wig⸗ hol eibeigenfchaf w. Hol 
jeloeigten 1791, 9. 42 Ga ir 


Kultur. 1797. ®d- 1. EN , — Menfegenve 
Ueber u, gegen die 95 deß Hrn, Archidiac. Harms 
in Kiel, Mit Nacht Ar gene — Hi — 3 


digten. Schlesw, 1818, — M, war eigenn 

geüunder der bekannten —— ehr Fer — 

3 gleich nach dem Erſcheinen der hefen im 
tonaer Mercurius zur Befzeitung Ba ‚en aufforderte, 
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. 3 „Der Erſte will ich nicht fein; der 

—X mu fen? — —3— —E ———— 
er 3 7) “, 

Stchor. URAN S. Schroͤder. 


* 354, Wilhelm von Wuͤlknitz, 


kdalgl. preuß. Major u. Bataillonskommandeur bes 15. Infante⸗ 
rieregiments zu Minden, Ritter des eifernen Kreuzes u, bei tufs 
fiſchen St. Annenordens; 


geb. am 80. Januar 1785, geſt. den 6. December 18%. 


Das Licht dee Welt erblickte diefer in ber Fülle der 
Kraft und der rüftigften Dienftthätigkeit durch ein Ner⸗ 
venfieber dahin geraffte Held zu Potsdam, we fein Va⸗ 
ter SOberfllieutenant im damaligen R nt v. Pe 
war. Im 3. 1798 trat er ald Junker in das Regiment 
von Pirch, wurde 1801 Kähndricy und 1804 Secondlien⸗ 
tenant. Als foldyer diente er 1806 mit in der Schlacht 
bei Auerftädt und ward 1813 Premierlieutenant im Leib⸗ 
gernabierbataillon, Mit diefem focht er in der Schlacht 

i Groß⸗Goͤrſchen am 2. Mai 1813; am 18. Mai 1815 
bei Biſchofswerda, was vom franzöflfchen General Rey⸗ 
nier geſtuͤrmt, geplündert und graßtentheild verbrannt 
wurde. ‚Bier focht und biutete v. WBüllnig mit für fein 
Vaterland, daſſelbe gefchah am 19., 20., und 21. Mai 
1818 in der Schlacht bei Bauzen. Er zeigte Ausdauer 
mit vielen Zaufenden in der Schlacht an der Kasbach, 
am 26. Aug. 1818, wo die fchlefifhe Armee den glor- 
weichen Sieg errang, dadurch die Nettung der großen boͤh⸗ 
mifchen Armee bewirkte, die am 27. Aug. bei Dresden 
geſchlagen wurde und nur dadurch, daß der Kaifer Na⸗ 
yoleon gegen den fiegreichen Bluͤcher Front machen mußte, 
er Kulm am 30. Auguft durch das Aufgebot der letzten 
Kräfte von Preußen, Hufen und Deftreichern den gläns 

den Sieg über Bandamme davon teng. Die fehlefi- 
che Armee Drang nun valı) vorwärts und ber Lieutenant 
v . W. nahm ebrenvollen Antheil an den ſiegreichen Ges 
fechten bet Goldberg am 27. Auguft, wo die Franzoſen 
18 Kanonen verloren; am 29. Aug. bei Löwenberg, wo 
2 Adler und 16 Kanonen erobert und 3000 Keanzofen ges 
fangen wurden, Der Kaifer Napoleon ging nun felbit nad 
Schleſienz aber am 10. Gept. focht das Leibgrena⸗ 
ae atall on a mit — N W. fegreid bei we 

’ ging’s unter igem Kampfe un 
waltmaͤrſchen bi sum 8. Oct. 1813, wo r 
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die ſchleſiſche Armee bei Elſter über die Elbe ging, Der 
heiße Kampf bei Wartenberg, worin die Stanzofen 11 
Kanonen und 1000 Gefangene verloren, war das Bor: 
fpiel für Died Heer que großen Bölkerfchlacht bei Leip⸗ 
zig. In diefer Schlacht Fam v. W. nicht ind Gefecht, 
wohl aber am 20. Oct. bei Schkeuditz, am 21. Det. bei 
Breiburg u. om 236. Diet. bei Eifenah. Am 1. Ian. 1814 
ing er mit der fchlefifchen Armee über den Rhein und 
ocht Tiegreich mit bei Bitry am 24. Ianuar, bei Mont: 
mirail am 9. Februar. Für fein befonderes tapferes 
Benehmen in diefem Gefechte trug er den ruffifchen St. 
Annenorden 3. Klaffe, Berner ftand er im Befreiungs⸗ 
kriege mit im Teuer in dem Gefechte bei Chateau Thiery 
am_ 11. Sebeuat 18145 bei Mery am 22. Zebr.; am 
9. März bei Laon; am 18. März bei Lafecon; am 28. 
März bei Meaur und endlich in der legten Schlacht am 
30. März vor Paris, Aus diefer Schlacht trug er, nach 
fo vielen überftandenen Gefechten, das eiferne, Kreuz 2r 
Klaſſe. Im Jahr 1815 wurde er Kapitän im Grena⸗ 
dierregiment Kaifer Alerander und am 30. März 1824 
Major im 15. Infanterieregiment mit Patent vom 7. 
April 1824. Am 13. December 1324 verheirathete er nd 
mit Adeline von Grone, der Tochter ded vormal. kaiſ 

dfterreichifchen Hauptmanns von Grone zu Rinteln. 5 
Kinder, ein Sohn und 4 Zöchter, find aus dieſer gluͤckli⸗ 
chen &he entfproffen. — Muth, Zrexe, Gehorfam hat 
er bewiefen, in jeder Gefahr willig fein Leben zum 
Opfer dargeboten und dad Vertrauen auf Gott ift nie 
von ihm gewihen. Nicht allein von feinem Regiment, 
auch von den Bürgern Mindens wird fein Bob beftauert, 

rendt, 


* 355. Auguft Adolph Nitfche, 
Stiftöwundarzt zu Dreöben ; 
geb. am 10. Juli 177%, gefl. den 7. Dec. 1834. 


Sein Bater bekleidete zu Pulßnitz in der Oberlaus 
fiß, dem Geburtöorte umferd NR. , das Amt eined Kantord 
und Schullehrers und ertheilte auch feinem Sohne den 
erſten Unterricht, worauf er ihn zu dem Ghirurg und Ba⸗ 
der Zielis in die Lehre gab. Rach überflandenen Lehre 
jahren (1792) ging unfer N. nach Dreöden in Condition 
und nahm zugleich vorbereitende Stunden, um bje chirur⸗ 

ifhe Akademie, Damals Gharits genannt und in den Ka⸗ 
ernen gelegen, zu befuchen, in welche Anſtalt ex auch 
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1794 eintrat. Kaum 14 Jahr hatte er daſelbſt Gollegia 
ehört, als ee (1795) als Kompagniearzt unter das im 
Beusen ftehende Regiment er trat; Mangel 
an Aerzten war die Urfache, Daß er nicht länger bie Bors 
lefungen befuchte. Mit diefem Regiment machte er alle 
Zeldzuge mit und empfand ale Mühfeligteiten des Kriegs, 
vorzüglich 1806 bei Iena und 1807 in Schlefien, bei wel; 
chen beiden Gelegenheiten KR das Mißgeſchick traf, 
gefangen zu werden. Im Jahr 1809 marfchirte er wies 
der nach Defterreih und Ungarn, erhielt 1812 den u 
efuchten Abfchied_auf die feine Verdienfte an 
keit und begab fich hierauf nach ‚Dresden, um dort feine 
Kunft auszuüben. — Während feiner Dienftjahre Rand 
er unter der eitung ded damaligen Regimentöchirurgus, 
nachherigen Generalftabschirurgs und Profeffors D. Ohle. 
Diefes Mannes einfache, kräftig wirkende Rethode, wel: 
che auch er fich aneignete, erwarben ihm im Seere und 
auch im Privatſtande viel Zutrauen. Deutlich zeigte es 
ſich dadurch, daß er, als das Nervenfieber 1813 fo fehr 
in Sachſen wüthete, von dem Sanitaͤtscolegium den 
Auftrag bekam, nad Elfterwerda zu reifen and weil 
alle Aerzte der Stadt und der Umgegend geflorben wa⸗ 
ven, ein Hofpital für die an genannter Cpidemie erkrank⸗ 
ten Franzoſen und Preußen zu übern und zugleich 
die dortige Umgegend zu b orgen. m October 1814 
kehrte er mit einem ehrenvollen Zeuanif der dortigen 
Obrigkeit, die ihn für ihre Stadt vergeblich zu gewinnen 
eſucht hatte, nach Dresden zurüd, wo er im Laufe des 
—8— 1815 die Stelle eines Stiftöyirurgen am Amts⸗ 
krankenhaus in Zriedrichöftadts Dresden, ſonſt Dad Ho⸗ 
henthalifche genannt, annahm, melche Stelle er durdy die 
größtmögliche Pflichterfüllung würdig auszufüllen fuchte, 
ine bei einer Section sugegngene erlegung eines Fin- 
gers, weh Wundfieber, Erkältung und mancherlei Ler⸗ 
gerniß ich gefellten, zogen ihm einen unheilbaren Kas 
tarıh zu, an dem er zwei Sabre lang litt und welcher 
ihn nach und nad fo ſchwaͤchte, Daß er, vieler angewand: 
ten Mittel ungeachtet, am oben genannten age fanft 
verfehied. Gr hinterläßt fünf, zum Theil noch unmüns 
dige Kinder und eine Witwe, die Tochter des Schnei⸗ 
dermeifter8 Schmidt aus Bautzen, mit der er fi den 
17. Februar 1801 vermählt hatte, 


Weimar, Er. A. Reimann. 
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* 356. Joh. Chrift. Theodor Döner, 


herzogl. f. Meiningifher Negterungdrath u. Ritter d. Ernefite. 
Daudordend, zu Roͤmhild; 


geb. den 14. November 1760, geft. den 8. Dec. 1834. 


Gr flammte aus einer alten, bis ins 14. Jahrhun⸗ 
dert hinaufreihenden, in viele Iweige verbreiteten Fa⸗ 
milte und war der ÄAltefte Sohn unter den 12 Kindern 
des am 26. Februar 1800 verflorbenen Rath und Amt: 
manns Ghrift, Phil. Wilh. Döbner zu Römpild und von 
Shriftine Wilhelmine Spener, Tochter des Negierun 
raths Spener zu Hanau. Geinen früheften Unterricht 
genoß er durch Hauslehrer, ging dann Oftern 1775 auf 
Das Pädagogium nach Halle, im Nov. 1776 auf die da= 
fige Univerfität und im Oct. 1777 nach Iena, von wo 
er 1780 in die Heimath zuruͤckkehrte. Noch in demfelben 
Jahr erhielt er die Erlaubniß zur advocatorifchen Pras 
xis, wurde 1784 zum Juſtiz⸗ und Revenuenadminiftrator 
in dem heimgefallenen von Huttenſchen Nittergut und 
Dorf Ermershaufen, dann zum Amtöcommiffär ernannt 
und im November 1787 feinem Bater mit dem Praͤdi⸗ 
cat als Amtmann fubftituirt, mit welchem er bis 1798 
das Amt Roͤmhild gemeinfhaftli und bi 1829 allein 
mit raftlofer Thaͤtigkeit verwaltet hat. Geit 1787 war 
er verheirathet mit Iohanne Elifabethe Reuned, die im 
Jahr 1818 flarb; Diefe Ehe war kinderlos. Zur Aners 
tennung feiner Berdienfle wurde er 1800 zum Rath, 1822 
vom Herzog Bernhard zum Hofrath und 1829 zum Re- 

ierungsrath mit Sis und Stimme mar ernannt, er: 
angte jedoch auf fein Geſuch die Erlaubniß, in Roͤm⸗ 
bild, wo er 42 Jahre hindurch fo thätig gewirkt und fich 
die Liebe, das Dertrauen und die Achtung aller Amtöun- 
terthanen in feltenem Grade erworben hatte, wohnen bleis 
ben au dürfen. Dazu hatte ihn vorzüglich die treuher⸗ 
zige Sheilnahme bewogen, welche die Boriteher der Stadt 
und der Dorffchaften bei der im Auftrag der Landesre⸗ 
gierung von ihm am 1. Suli 1829 vollgogenen Einfüh- 
zung des neuen Amtöperfonald an den Tag leaten. Oft 
wiederkehrende Kränklichkeit, beſonders eine zuweilen ein⸗ 
tretende, das Schreiben hindernde Kapmung des rechten 
Arms hatten ihn ſchon lange für die fernere Beforgung 
feines Amts bedenklich gemacht, weöhalb er nunmehr, ın 
den Nuheftand verfegt zu werden wuͤnſchte, was fein Fuͤrſt 
nur nad) wiederholter Bitte gewährte. Deöhalb ſprachen 
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die ſaͤmmtlichen Schultheiſſen des Amts ihren Dank in 
et der Dorfzeitung Auguft 1829 offentlich aus, 
Eine weitere ehrenvolle Auszeichnung wurde ibm noch am 
30, December 1833 dadurdy zu Theil, daß ihn fein ; 
um MNitter des neuerrichteten herzogl. Erneflinifchen 
aus: und Berdienftordend ernannte. Aber auch Die 4 
Jahre feines Ruheſtandes benupte er ſtets zum Beſten 
der ihm fo innig ergebenen Unterthanen und ferne Tha⸗ 
tigkeit fchloß ſich nicht eher, bis im November 1834 ein 
rheumatifches Fieber ihn befiel, wozu im Anfange Des 
eemberd noch ein Schlagfluß kam, der fein raftiss eifs 
riges und fegenreiche& Leben im, kaum angetretenen 75. 
zahre endigte, nachdem ihm wenige Tage zuvor Der linke 
rm, den der Brand ergriffen hatte, abgenommen wer⸗ 
den mußte. — Döbner war bei einem dert en JFempe⸗ 
ramente fletd zu raſchen und feften Entfcrläffen genei 
befaß einen außerft geübten praktiſchen Blick und feh 
vichtigen Geſchaͤftstakt, arbeitete mit einer ungewoͤhnli⸗ 
en Schnelligkeit und Leichtigkeit, dabei aber mit großer 
ruͤndlichkeit und Umficht. Das befte, bis in das kleinſte 
Detail gebende Gedaͤchtniß blieb ihm bis gum Tode ges 
freu und unterftügte ihn ungemein bei feinen Iangiübeb 
en Dienftleiftungen. Strenge Rechtlichkeit und Sieder⸗ 
nn hatten ihm nahe und fern viele der f Breunde 
erworben. Als ein heiterer Gefellfchafter Liebte er frohe 
Hufammentünfte und fein Haus hieß alle feine Bekann⸗ 
en und Freunde ftetd willlommen. Er war fehr freiges 
big und unterftüßte die Armen auf alle Weife, bei ibm 
fand jeder Hilfsbedürftige Troſt und Beiſtand. Auch 
vermachte er in feinem Zeftament ein Legat von 500 fl. 
yon beffen Ertrag arme Kinder, welche zum erftenmal 
das heilige Abendmal genießen, nothdürftig bekleidet wer- 
‚den follen. — Wer fo, wie Dobner, fir Zeitgenoſſen 
und Nachwelt heilbringend gewirkt hat, der hat gewiß 
nicht umfonft gelebt und fein Andenken wird ftets im 
Gegen fortdauern, 
einingen, Profeſſor D. Ihling. 


* 357. Dr. Carl Reimmann, 
praktiſcher Arzt zu Wegeleben bei Halberſtadt; 
geb.d. 16, San. 1801, gefl.am 9. Dec. 1834. 
R. wurde in dem Städtchen Möcheln bei Merfeburg 
geboren, wo fein Vater, D. Jakob Chriftion R. (+1813), 
prakt, Arzt und Geburtöhelfer war. Der Bater hinter 
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ließ außer ihm noch zwei Söhne und eine Tochter, derem 
Erzichung nur dee Mutter, einer, verfländigen und got 
teöfücchtigen Frau, zufiel. Mannichfache und ſchwer ge 
rüfte Leiden, wozu ſich noch äußere druͤckende Umßände, 
o wie eine faſt gänzlicye Beranbung be Geſichts für 
immer gefellten, machten jedoch der Mutter Die weitere 
Grziehung und Ausbildung ihrer 4 unerzogenen Kinder 
for unmoͤglich und durch Hilfe und Mitwirkung edler 
Menfchenrreunde kamen auch in kurzer Zeit die 3 Söhne 
aus dem elterlichen Haufe und nur die Tochter blieb als 
übrerin und Lünftige Gtüge in der Heimath bei der 
hwädlichen Mutter. Den erfien Schulunterritt bis zu 
feiner Gonfirmation genoß unfer R. in feiner Baterftadt, 
unter befonderer Leitung des würdigen Nectord Bachs 
mann. Rach diefer feierlichen Hand ung kam er nad 
Schulpforta, legte auf diefer berühmten Schulanftalt den 
Grund feines Wiffend und erwarb ſich während feines 
vierjährigen Aufenthalts dafelbft die Liebe und das Wohl⸗ 
wollen aller feiner Lehrer. Mit den gehörigen Workennts 
niffen und mit Empfehlungen fepe geachteter und geehr⸗ 
tee Männer verfehen, bezog er dann das Friedrich⸗Wil⸗ 
heimsinftitut zu Berlin, wo er ebenfalls vier Jahre ſich 
ganz dem Studium der Medicin und Ghirurgie wids 
mete. Unftreitig fällt in dieſe Zeit feine Tümmerlichfte 
und moehbieftigfte Lage» Alle gemüthlichen Briefe, wels 
che er von ba aus den Seinen zufchicte, beurkundeten 
und legten dies deutlih an den Sag. Oft fehlte ihm 
hier das Nöthigftes aber nie verlor er den Muth, fein 
einmal angefangenes Werk zu_ vollenden, Gott un wohl- 
wollende Menfchenfreunde halfen ihm auch bier und feine 
unermüdete Thaͤtigkeit wurde noch befonders dadurch bes 
Lohnt, daß er ſich in Eurzer Zeit namhafter Unterſtuͤtzun⸗ 
gen zu erfreuen hatte. Nach Beendigung feiner Etus 
dienjahre in Berlin diente er dem Staate ald Sompagnies 
arzt 8 Jahre, welche Zeit er größtentheild in Magdebur 
verlebte Hier lernte er Shrikiane £uber, mit der er fd 
1828 verheirathete, Tennen und lebte nach feiner Verhe 
rathung zwei Jahre als praktifcher Arzt in Kroppenſtaͤdt. 
Nach Verlauf diefer Zeit begab er fidy nach Wegeleben, 
wo er 4 Jahre treu und gewiffenhaft in feinem Beruf 
wirkte, bis ihn am oben genannten Sage der Tod ereilte, 
— Gewifjenhafte Erfüllung feines Berufs, die er bes 
thätigte, fo lange ed nur irgend in feinen Ieſter ſtand, 
warme Theilnahme für Liebe und Freundſchaft, Recht⸗ 
lichkeit und biederer Ginn gegen Sedermann, Achtung 
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fuͤr ſeine Naͤchſten waren die a feines rak⸗ 
ters. In literariſcher Hinſicht mußte er haup 
deshalb unthaͤtig bleiben, weil feine ſtarke Praxis 
jede anderweitige Arbeit, ja felbft Erholung verfagte. 


* 358, Johann Friebrih Türk, 


Apotheker und Gommunrepräfentant zu Burgfiädt im fühl. 
Erzgebirge; 
geb. am 17. Juli 1802, geſtorben d. 10, Dec. 1834. 


J. wurde im Dorfe Groß:Lubag bei Lübben in ber 
Kiederlaufig geboren, wo fein Water als redlicyer und 
thaͤtiger Landwirth Lebte. Sräbgeitig erfo (gerade am 
Zage, wo er das erftemal die Schule befuchte) der Tod 
feiner wadern Mutter, welche Stelle geroäffenpaft „feine 
gottenfüratige Stoßmutter übernahm. ußer feinem 

chulbeſuch, gu welchem er fleißig an ten wurde, 
mußte er im väterlichen Haufe kleine wirt chaftliche Ge⸗ 
ſchaͤfte mit beſorgen, durch welche Thaͤtigkeit fein Koͤr⸗ 
per gehörig ausgebildet ward und man Eonnte mit Recht 
en Berftorbenen einen wirklich fchönen Rann nennen. 
Der Lehrer des Orts erkannte die Faͤhigkeiten des Kna⸗ 
ben und bewog deffen Water, ihn feubieen a laffen, Gr 
wurde daher, um fpäter Sheologie zu en und fh 
vorher die Dazu nothwendigen iffe zu fammeln, 
auf das Lyceum nad Lübben gebracht, wo er ſich fepe 
bald die Achtung und Liebe feiner Lehrer und Diitfchuler 
erwarb. Hier lernte ihn der Proyifor der Stadtapotheke 
Arnold) kennen, der an dem lebhaften und freundlichen 
chuͤler ſolches Wohlgefallen fand, daB er feinen Prinzi⸗ 
zul D. Saſſe auf den Juͤngling aufmerkſam machte und 
hn zu unterflügen bat, Diefer, dazu geneigt, machte un- 
erm 2. den Vorfchlag, die Xpothefsrkun zu erlernen, 
welcher er ihn unentgeldlidy unterrichten wolle. Mit 
Sreuden nahm ©. diefen Vorſchlag an, trat am 18. März 
1814 feine neue Laufbahn an und hatte ſchon nach vier 
Jahren mit außgezeichnetem Fleiß und bereichert mit den 
Kenntniffen der Pharmacie feine dareit ruͤhmlichſt uͤber⸗ 
ſtanden. Gr verweilte noch einige Zeit in dieſer Apo⸗ 
—* als Zepite und nahm darauf Condition beim Apo⸗ 
theter Wedel in Lübenau, wo er ſich gleichfalls durch 
firenge Erfüllung feiner Pflichten die vollfommenfte Zu⸗ 
friedenhett erwarb und fich befonders durch einen ganz 
moralifch guten Lebenswandel und durch fein Streben, in 
der Wifjenfchaft weitere Bortichritte zu machen, 
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that. Und eben diefe unermüdete Wißbegierde war auch 
die Urfache, daß er im Jahr 1822 die Untverfität Ber⸗ 
lin bezog, wo er, obgleidy von feiner Familie nach Kräf: 
ten unterftügt, öfters mit Dürftigkeit und Mangel kaͤm⸗ 
pfen mußte. Die Borlefungen, namentlich der feſſo⸗ 
ten Linke, Schubert und Hermbitädt, hörte er mit vor⸗ 
üglichem Fleiß und unterwarf fich bei der koͤnigl. preus 
k hen wiflenfchaftlichen Medicinaldeputation zu Berlin 
er Prüfung zum Kandidateneramen der Pharmacie, Die 
er audy gut beftand. Hierauf nahm er die Gtelle als 
Provifor beim Apotheker. Bauer in Drebkau an, mit wel 
dem er in dem tnnigften Breundfchaftsbündniffe bis an 
feinen Tod ftand. Im I. 1828 beftand er "eim koͤn 
Jachſ. Sanitätscollegium in Dresden, um auch in Sach⸗ 
fen fein weiteres Fortkommen zu gründen, das Seonifoz- 
eramen ruͤhmlichſt umd ward gleich darauf als Proviſor 
zur Verwaltung der Apotheke deö D. Frisſche zu Reus 
ſtadt bei Geeipen erichtlich verpflichtet. Dort te er 
Erneftine Hir , die Tochter des Paſtors Siefepof in 
Sachſendorf bei Hubertusburg Tennen, aus welder Bes 
kanntſchaft bald das innigfte und reinfte Berhältniß der 
Liebe wurde. Nachdem er nun die mit gerechtem Bei⸗ 
peu geführte Adminiftration im I. 1827 niedergelegt hatte, 
rachte er die Apotheke zu Burgftädt Täuflih an fi 
- und wurde dadurch in ben Stand gefeht, den Bund fi 
nes Herzens durch feinen Schwiegervater felbft am Trau⸗ 
altar efchloffen und gefegnet zu fehen. n der freunds 
lic) gelegenen Stadt Burgftädt, bekannt durch die Fabri⸗ 
Zen und Spinnereien von I. &. Niehle, Rolfuß, Tetz⸗ 
nee u. wohn, Synatzſchki u. ſ. w., war er bald allges 
men geachtet und geliebt. Die Apotheke verbefferte ex 
und brachte fie auf die hoͤchſt mögliche Stufe der Boll: 
tommenpeit. Der Stadt felbft nüste er, nachdem er zum 
Sommunrepräfentanten (bei Einfuͤhrung der neuen Staͤd⸗ 
teordnung 1834 im Königreich Sachſen ſchiug er die an⸗ 
etragene Würde als Buͤrgermeiſter mit achtungswerther 
Befcheidenpeit aus) einftimmig gewählt war, auf vielfäls 
tige Weife, befoaderd war e8 fein Werk, daß durch den 
neuen Straßenbau die Stadt verfchönert wurde, In der 
fogenaunten „Geſellſchaft“, wo er Mitglied und öfterer 
Borfteher war, ſuchte er die angenehmfte Erheiterung zu 
begründen und machte den Fremden ftetd den Zutritt pi 
diefem fröhlichen Wereine leicht. Armuth und Elend mil 
derte er auf alle Weile und war den Hilfsbeduͤrftigen 
Freund, nicht blos durch Rath, ſondern auch ie. 
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That. In feiner Familie, welche andy noch durch die Ge⸗ 
genwart feines Schwagerd, des M. Hirſchof, angenehm 
vermehrt wurde, war er der zärtlichfle Gatte und 
liebende Vater feiner drei Kinder. Sein Zod kam, da 
ee ſich ſtets einer guten Geſundheit zu erfreuen gehabt 
und nur wenige Sage vor [nem Scheiden über Unwohls 
ein klagte, ganz unvermuthet. Vom Blutfchla getrofs 

‚ flarb_ er am oben genannten Ange. Gin hödft eh 
zenvolles Leichenbegängniß und der Nachruf in der polls 
tifchen Leipziger Zeitung von feinen vielen Freunden bes 
weifen, wie er allgemein geachtet und geliebt wurde. In 
den Gemuͤthern Aller, die ihn kannten, wird das Anden- 
ten an ihn ſtets fortleben, 


* 359. Karl Gottlob Neumann, 
Regierungs⸗ und Baurath zu Liegnitz z. 
geb. am 11. Nov. 1778, geft. den 11. December 1884, 


Neumann wurde in dem Dorfe Reukirch bei Schönau 
fu eirfäberg den Kreife in Schlefien geboren, wo fein 
el mann, Erb:Woffermüller war, er lernte 


u nehmen. Neun Monate befuchte er mit befonderm 
ee alle Lehrſtunden und ergriff auch außerdem 8 —* 
t 


— 3 


it, ſich in den zu feinem Metier eigen BA 


nung leitete der Profefjor Chriſtian Friedrich Prange, an 
en 


gakti [che nie F der a af au —*— 
aron von Zedli andra e ir en 
Kreiſes, bewilligte au feinem Borhaben Als 
des Stipendium, mit dem er 1802 nach Berlin ging 


REEL .L 
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Da ihm daffelbe aber nur die Befriedi der nöthigften 
eben sbeht iffe erleichterte, fo I gendthigt, um 
Erloffung der Smmatriculations- und Unterrichts⸗ 
ten nachzuſuchen, wobei ihn ein höchft vortheilhaftes 
niß des Drofefford Prange uber fe d 
niffe, wie uber feinen LT und feine qute Auffü 
unterftüste. In Folge defielben wurde ihm fein 
ewährt und er nahm ald Bau⸗Eleve an dem Un 
der Baualademie Theil. Jetzt änderte er feinen 

bern Entfchluß, ertheilte Unterricht, widmete ſich übris 
gens anz dem Baufache und befland am 80. März 1805 
08 Conducteur⸗Examen und am 6. April deffelben Jahrs 
die Prüfung des —— ectond Die auf beide Prüfuns 


Auf ſolche Weiſe verließ Neumann feine einträglichen 
* vatgelchäfte in der Neumark, zu denen Bauten tu den 
derbrüchen binzugefommen waren, um, wie er oft 
ferte, feinem Baterlande Schlefien nüslich gu werden, 
wobei er end) den Plan, ganz oder theilweife in feine. 
feübern erhältniffe zuruͤckzukehren, nicht aufgab, fons 
een mit demfelben die Abficht verband, ein Inftitut zur 
Bildung praktiſcher Sanbwerter u errichten, deren Aus⸗ 
führung jedoch unterblieb. Im & 1808 309 ee nach Loͤ⸗ 
wenberg und verheirnthete ſich dort am 23. Auguft mit 
Zriederite Bachmann. Im J. 1806 forderte der Ghefe 
NM. Nekroloa 18. Jahrg, ” 66 
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ident der tn. Negierung zu Kleve, von Erdmann 
N der ip olß früherer Präfident der Regierung T- 
Liegnig kannte und hochſchaͤtzte, in Uebereinftimm 
dem Oberlandesbaudirector Eytelwein, deſſen Wohlwei⸗ 
Yen und Achtung er gleichfalls genoß, ihn auf, fi als 
Bauinfpettor dad linke Rheinufer in Gleve an 
u laffen und verfprach, den hoͤchſten Gehalt eines 
ektors für ihn zu beantragen. Aber er lehnte aus Müds 
chten auf feine Bam dies Anerbieten ab. Im 
1820 wurde er mit Beibehaltung feines bisherigen 
euer als —— ae ebanz ſpector 
berufen und verſah dieſe Stelle zu großer 
* it der Regierun a —8 
der 


res beſuchte er auf einige Wochen feine Familie u. wurd 
—3 e nach Berlin von 
allen, deren Vorboten ſich ſchon in ber Heimath geaͤn⸗ 
hatten, von der er indeß genas. Zum Beneife der 
friedenheit mit feiner Dienftfübrung warb er unt, 15. 
. 1824 zum Oberbauinfpector ernannt, Als der ihm 
übertragene Straßenbau im März deſſelben 
Hauptſache nad) vollendet oe erh ibn 0 * 
zung zu Merſeburg das ſchmei Zeugniß, er 
in Ihrem wichtigen. Geſchaͤfte ie feltener Zhätigkeit, 
a aA sr ee —ã— —* men 
verfahren ha aum na wurde 
ihm — 13. Mai die unterdeh erledigte O baus 
fpectoeftelle verliehen. Unterm 2% Aug, beffelben Jah⸗ 
res beauftragte ihn der Minifter im Vertrauen auf feine 
erprobte Dienftthätigkeit, Fähigkeiten und Kenntnife, 
bie Gefchäfte eines Regierungs: und Bauraths bei der 
Liegniger Regierung zu übernehmen und unterm 19. Der. 
1825 ernannte ihn der König zum Regierungs . 
Nach mehrjährigen Bruftleiden, die ihm dadurch erleichs 
tert wurden, dab ihm fein vorgefeßtes. Minifterium ni 
nue den zu Badereiſen nöthigen Utlaub ertheilte, fondern 
iyu auch ee dieſem Zwecke reichlich unterſtuͤtzte, je ſogar 
ngere —* von Geſchaͤ ihm aus ich gut 
Pflicht machte, flach er am oben denannten Tagt. an Eune 


gs 
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genlähmumg, - Bein fe u ds 
tantödiener ———— am 
Auszug aus dem Rekrolog, — N Regler 


Fi ffentlichte : 
— —— —5— —— £ 
jätigen Mitarbeiters fehe 
ne ih. In der Hlaten uffaffung der Berwicelsien 
fi 


de, in der lictvollen Di [7 
i et ine "em — tr 


gettfäer Bühl, a de dene Diheit, mit Bots 
on mil 
Feten oe oder — befetigen arten fa Unteehin 
—— a und ——. — 
nd e Ju I ater, * fen! 
ken Je ae — 36 
—* lange yet ie 
ned Geiftes feinem Aufsche hrenden ————— 
ſtand geleiftet und ar in gun — Lebensta⸗ —J— wis 
ver ae, Meiner neueften Genauer ringe en vie im 
wiebertehte mden Gegenitände feines —— 
Negierungscolegium „weiht ihm ein —— 
dantbares Andenken und feiner zuruͤckgebliebenen 
hen Familie, deren jtetd wohlmollender Lebens; 
und Vater er ale iR, di die He Zheilnai 
ihrem großen —S 
Witwe einen ER ber fi ch ma ide —* | 
dem Baufache gewidmet hat und 5 The 
——— fi Neumann in ih hen | 
eichnet,. Es ie von ihm: Der Waffe sum 
enban. Mit einer Vorrede degli won von EN 
wein. Griter Bd., 1. ge mit 14 — 2 Sem 
15 Kupfert. Ban 1810. EA ‚Heft mit 12 Kupfertafein 
Berlin 1818. hatte e8 fich zur Auf; a gemacht, die 
Mühlen —— wie * ‚im IE: ‚land üblich 8 
und bie vortheilhafteften Einrichtung m: jetfelben zıt emis 
pfehlen. Diefe Yufgabe ift fo a daf A Werk ırdı 
ie unter — für eins der beften in ſeiner A 
gilt. Leider Hinderten ae Amtögefchäfte, den Vers 
faffer am der Beendigum en; NS enthalten die 
angefithrten 3 — en 1. Band ausmachen, dei 
Bau der Waffermahl; ee {3 —— Ki — und 
Stabermübhlen find , ein 
abgefcploffenes Gage in oil een * —E 
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daß BR —X 8* ** en eine aus· 
e 2 
ei ®. Hilger. 


* 360. Chriſtian Hubert Baron v. Pfefel, 
Gtoatbratd u. tn. baier. Befandter zu Parids 
geb. den 4. April 1768, geft. am 11. Der. 1A. 
Pfeffel, zu Straßburg geboren, wurde Im Berfelfes 
im et je fe erzogen und — von 
femlie Gun Rılakbienge befimme, Dir Beiiehripel ae 
Imar, wel jein Oheim, der berühmte & 


und geleitet hat. o 
AZ telle eines nfesienteranis * 
——c— — —X aber durch den Tod feines 
En a TE ne 
an welcher Poften zuei 
it und feitdem in familie get fermaßen erie 
ich geworden war, a —* 


di —— © 
ba Bee unter den — 


atte, mac Berfailles 
Far —* feines Bert ae feine a 


bald — zu den ö — ‚Se fen Unten ie ins 

dem er feinem Bater im Di a aetigen 

Angelegenheiten beigefeßt en —— dort 
— und bei Bei Gelegenheit 2] 


u 
ai 
Me — hm — uͤbri — = 
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raths. Nachdem der Herzog Maximilian Aofeph *) Kir⸗ 
ürft von Baiern geworben war. eröffnete — * feine 
alente eine neue Laufbahn, indem ihn jener zum 
fondten am ſaͤchſiſchen Sr und fpäter (1801) zu dem 
in London ernannte und ihm aus eigenem Antrieb dem 
Zitel eines geheimen Legationsrathes verlieh. Won dies 
er Zeit an begann für Pfeffel eine Reihe diplomatifcher 
endungen vom längerer oder kuͤrzerer Dauer, bei denen 
er feinem Souveraͤn wichtige Dienfte Leiftete, aber auch 
würdig dafür belohnt wurde. Er wurde in den baieris 
fo elftand erhoben, zum Staatsrath ernannt, erhielt 
a6 Großkreuz des baier. Givilverdienftordens, wurde zum 
Ehrenmitglied der Akademie der Miffenfchaften zu Muͤn⸗ 
chen ‚gemacht, als Gefandter im Jahr 1807 nach Dresden 
eſchickt, im 3. 1814 nad) London, im J. 1824 nad) 
Srankfurt und endlich im 3. 1828 nad Paris, wo er 
eine Laufbahn beſchloß. — Won Pfeffel befaß bis an 
ein Ende jene Lebendigkeit und jenen Adel in feinem 
etragen, weldye den wahren guten Son ausmachen. 
Seine lebhafte und geiftreiche Unterhaltung und fein ums 
faffendes und ficheres Gedaͤchtniß waren der Schmuck ſei⸗ 
ned intereffanten Umgangs, den man deshalb gern und 


häufig ſuchte. | 
* 361. M. Immanuel Gottlob Ayrer, 


Dberpfarrer in Lichtenſtein; 
geb. am 30. Apr. 1751, geft. den 12. Dec. 1834. 


Ayrer war in Neukirchen, einem Dorfe bei Ghems 
nis, geboren, wo fein Vater, M. Adam Heinrich Ayrer, 
rediger war. Die Mutter war eine geborne Garmann. 
achdem er in dem väterlichen Haufe nebft mehreren. 
Brüdern die nöthigen VBorkenntniffe erlangt hatte, kam 
er, 12 Jahre alt, auf die Schule zu Chemnitz, wo er ſich 
unter Hager und Leſſing auf die Univerfität vorbereitete, 
Eigene Neigung und der Wunſch des Vaters beflimmten 
ihn zur Theologie und er being zu diefem Ende Leipzig 
1770, wo er ſich vorzüglich an Grufius, der ſich befannt= 
lich eines großen Rufs erfreuete und deſſen ——— er 
fortwaͤhrend mit unwandelbarer Ueberzeugung huldigte, 
anſchloß. Zur Magiſterwuͤrde nach vollendeten Studien 
gelangt, beftand er ruͤhmlich das Examen und war ſo⸗ 
dann theild im Anhalt'ſchen, theils zu Dresden Hausleh⸗ 


°, Deffen Biogr. |. N. Nekr. 5. Jahrg. S. 66. 
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ver. Am J. 1785_wurde er Pfarrer zu MRöhesdorf bei 
, —2* welches 

mt ex bis an fein Ende bekleidete. Eines uubigen, ge 

laffenen Gemuͤths ſich erfreuend, genof er dan 
Freuden des Lebens, deren ihm viele zu heil wurden 
und ertrug mit Srgebenheit den Schmerz deffelben_ bei 
dem Verluſte dreier Gattinen und eines Pe ffnungsvolen, 
erwachfenen Sohnes. — Bietet glei Leben kein 
befondere Auszeichnung dar, fo war ed doch dem Beruf 
und der Pflicht bis gu der Iesten Zeit gewidmet und ein 
[onen Slaube un 


Leben. 

ies und freundliche Sitte im häuslichen e wie im 

Öffentlichen Umgange, werden dem Geſchiedenen bei 
meindg und den Seinen ein ſchoͤnes Andenken 


* 362. Sohann Georg Schmitt, 
Pfarrer zu Biſchberg bei Bamberg 


geboren zw Biſchberg am 28. Nov, 1769, geſtorben defeldf 
den 12. Dec. 1836. 


Die Thraͤnen einer Gemeinde, geweint am Grabe 
in deckt, welch' edle Seele binhber gegangen die 


und Anbän Lichkeit bewies. — e nach ruhm= 
voller Vollendung feiner Etudien kurze Seit zur Vor⸗ 
uͤbung in der Seelſorge gehabt, ala er als Hlidfaplau 


e 
mit en fraͤnkiſchen Seuppen 309. Hier erprobte er 


r 
jtälgen jeigte er diefe Liebe. Zufrieden mit den Gh: 
ner Pfarrei, die keineswegs ergichig war, blieb 


Er und der Zutterkräuter ſehr alielid, — As das 
tr 


er 
Der 
—— ſowohl, als in andern Zweigen der 
kanats Bamberg und ſchon ſpraͤch man, als der et 
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Borftand befördert worden war, er werde Borfkande 
bes — gewählt werben, us der feinem Beben 
ein Biel fegte, 

Bamberg. G. Thiem. 


363. Julius Piers Ernſt Herrmann Walter, 
Vrofeſſor der Adeologie zu Dormat; 
geb. am 15. Bebr. 1796, geft. dem 16, Dec. 1836 ° ) 


Walter wurde gu Wolmar geboren, als das neunte 
unter 15 Kindern von D, Johann Hercmann B., weis 


Geomann de der fie San eines teren Scwefter wi 
umd befudyte hierauf Die Kreisfchule zu Molmar, dann 
das Gymnaflum zu Dorpat, aus em er — Ende 
Pe Iahrs 1811 Sit andgee en * 
jtät entiafſen wurde. —A 
Ian auf der. Sandesuniverfität dem Shin” der 6 
Be eoibmet itte, — e Dafette 5 Jahre in 
te, nachdem er in Jena 


— —X machte das Streben ur Knaben: 
ER auf — and. — den erfreulichſten 


den Zalenten, nen ven Harläelten el Se 


jebigung; jeder war bereit, einen To 


an hern Senior vs ee 18 man de 


Be Si, Pe ae —* —3 dene = 
er auf der 


Te Derpan, Soprbäger IV. 1, Hit. 
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| eine Seit I allein wit 
—— Un aehezr 
ucht 


——— es le⸗ 
Bene wiffenfchaftliche Streben erwarb ihm auch im der 


ne Beugniffe des ehrenvollſten Andenkens an 
u finden. Zu N nen liebften Grinnerungen gehörten 
e Stunden, die er in Iena in der Umgebung DEen’s ver 
he atte. a er 1817 betand er vor dem a 
um zu. Riga das Examen. Am 
I welchen er fi) unummwunden zu dem Anhalt — 
bolifchen Bücher unferer Kirche bekannt hatte, Con 
* ihm: Mit Ihren Einſichten bin ich 
—* Anſichten werde ich mich nie befſtenn 


aber 

den. Deſ⸗ 

et ordinirte er ihn mit einer Rebe, fühle, be 
+ für das Heilige Amt arahraafe bes 

Is 

entgegens 


uchte, 0 


arramt g Rodenpois, Allaſch und — 


,‚ zusorlommende Theil⸗ 
nahme liebevolle Nachſicht beide geile 
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md Weh fo 


warm lenden Herzens, feines 
Geiftes und man Ru.) nicht, ob man fie 
feines Ginfluffes auf die Gemuͤther Sr When 
oder die freundliche und geduldige Herablaffung 


auf ihr Höchftes Gut Hin, brachte in Schmerz und 
Sroft , in Koch und Bedraͤngniß Muth und 
aßte auch die fichern Sünder zur ntniß und 
u führen. Aber die Anfteen ungen, denen er ſich 
unterzog, hatten feine n befonders ſtarke Geſund⸗ 
ngeachtet eines ſehr eregelten Lebens und der forts 
den ärztlichen Badıfam eit feines Bruders, fo ers 
et, daß er im Jahr 1829 fi) in einem milderen, 
u ftärfen nothwendig fand. ine Reife nady dem’ 
Hichen Deutfchland brachte ihn mit mehreren außs 
zeten Männern in Verbindung und erwarb ihm ihre 
de ai unter Andern ers 
er damals zuerft der perfönlichen —— 
‚ defien Schriften viel ſchuldig geworden zu fein 
n im Jahr 1820 in einer ihm zugeeigneten Schrift 
x befannte, Mit dee wohlthätigen geiftigen Anres 
ſewann auch der Körper ein friſcheres Leben wieder. 
i Ende deffelben Jahrs durch den Tod des Profefs 
enz die ordentliche Profeffur der praktifchen Theo⸗ 
n der, Univerfität Dorpat erledigt war, richteten 
Ier Blice auf ihn und nachdem Fein eigenes Miß⸗ 
in feine Kraft überwunden war und er ſich übers 
hatte, fein erfreuliches Berhältniß zu feiner Ges 
und dad Zufammenleben mit theuern Gefchwiftern 
heren Pflicht opfern zu müflen, wurde er, auf ges 
em Wege gewählt und beftätigt, am 26. Julius 
m dem oben erwähnten Amte berufen und trat daſ⸗ 
iurz darauf an. Im Jahr 1832 verwaltete er das 
at der _theologifchen Facultät, wurde im Januar 
zum Mitglied der Schulcommiffton und ſchon er⸗ 
‚ wieberum für das Jahr 1835 zum Decan erwählt. 
end er in Diefen Aemtern, wie als Mitglied des 
efitätöconfeils und als Lehrer, höchft fegendreich und 
Schonung feiner Kraft wirkte und bei Amtögenoffen 
zuhoͤrern die allgemeinfte Hochachtung und Liebe 


in G its d feinen Umgebungen 
— enflihe —— — ae Den Sp bes 
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ihm fo innig verbundenen Kleinertö*) im Frühjahr 1a 
ti Ben 

—— — allgemeinen Befinden Beaver. Im 


erintendenten von Klot und anderer ihm nahe befreus 
He Prediger, befonders feines theuern Ulnlanns, gu der 


——ã der Univerſitaͤtsbehoͤrden fort, obgleich er re 


Im 
t dl daß 
—5* or m ein a ber fo fehr die 


°) Deffen Bioge. ſ. in dieſem Jahrg. &. 196. 


Bag. 4051 


Selanitem: x —EXE em — 


tpeilt, bezeugte die zahlreiche, ti te fomınlang, 
der Lei . 
et a rn, 


Grab hinaus reichenden Liebe aus und — ein erheben⸗ 


lien Beftattungsritus vollzog. Ein zahlreiches Trauet · 
ei —D von einem nee der Studirenden geleitet, 
‚egleitete die vo ng! ichen Weber 

aus, worauf biefelben nad Wolmar abg 

um nad dem Berlangen der dortigen Gemeine in ihrer 

Mitte und neben den Aingepbrigen des_Bollendeten ihre 
Nuheftätte zu finden. — Unter den Eigenfchaften WB.’ 

‚angen am meiften in bie Augen die Schärfe feines Ber- 
tandes, bie Cicherheit feines Urtheils und die Bett keit 
feines weder durch Menfchenfurdit noch durch Menfchens 
efäligkeit zu beugenden Willens; dieſe find wohl von 

Ken verfannt worden, der je mit ihm in Berührung am, 

Aber es lagen in ihm gleich herzliche Vorzüge des Herzens obs 
gleich er fie nicht zur Schau trug; ihnen verdankte er mehr, 
als_den glänzenden Gaben feines Geiftes und der Zuverz 
Täffigteit feines Charakters, die innige Anhänglichkeit und 
Verehrung, nicht allein feiner Familie, fondern feiner 
‚ahlreichen Freunde in der Mühe und Ferne. Mit herzliz 
Ser Liebe umfapte er diejenigen, die ihm durch die Bande 
des Bluts angehörten und wie er im Leben unermüdet 
für ihr Beſtes gewirkt hatte, fo wurde fein Gemüth in 
ven Hieberphantafien feiner Lesten Tage verdüftert durch 
die Sorge um die af der Geinigen, denen er nichts 
hinterläßt, als einen Achtung gebietenden Namen und 
den Segen eined Gerechten. & war ihm eine hohe 
'reude, kaum ein Jahr vor feinem Tode einen geliebten 

uber als feinen Gollegen zu begrüßen; aber ſchwerlich 
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e fenend Jemand, der ihn einigermaßen Tarute, 
—— —* er wäre, die gung für das Bee 
bet Univerfität gegen feine perföhlichen WBuͤnſche für feine 
Berwandten hintenanzufegen oder gar zur Streichung der⸗ 

elben unlautere Mittel anzuwenden. Seinen naͤheren 
Ferm kam er ſtets mit warmer Sumeigung und mit 
endiger Theilnahme an Allem, was fie te, ab 
gegen und freute fich ihrer Uebereinflimmung mit ihm in 
jenigen, was ihm dad Größte und Wichtigſte war, 
Bertrauen gewinnend und Vertrauen ſchenkend; aber er 
pet Die Freundſchaft nicht zur Parteifucht — 
forderte oder erwartete er, daß ſeine Freunde 
Sache unterftügen ſollten, blos weil ſte ihm am Herzen 
lag oder auch weil er fie für gut und gerecht hielt und 
nie hätte einer von ihnen gewagt, ihm fi Nachgit⸗ 
bigkeit gegen Beweggruͤnde, die nicht aus der Sache fi 
ergenommen geweſen waͤren, zugumutpen. ‚Seine Bel 
mmung zu einer Anficht, feine Billigung eine Vorha⸗ 
& galt ihnen, wo fie felbft ungewiß weren, als eine 
Buͤrgſchaft der Wahrheit und des Rechts; denn fie wuß⸗ 
ten, daß er nicht nur umfichtig und fcharf, fordern auch 
unbeftochen durch jede Nebenruͤckſicht eilte. Renſchen 
von fo hoher Einſicht und fo Fräftigem Willen find, mit 
je größerem Recht fie die Meberzeugung hegen, jebetmal 
nur die Eache im Auge zu haben, defto mebr_der Gefahr 
audgefest, unzugänglich für abweichende Aufichten, un: 
duldfam gegen Widerfpruch zu werden; W. erlag biefer 
Berfuchung nidyt. Dede verftändige Einwendung achtete 
er, a wenn er ihr nicht beiftimmen konnte und wo er 
fah, daß ihm ein irgend wie in Betracht kommender Punkt 
unbekannt gewefen oder von ihm nicht nad) Gebühr be: 
rädfichtigt war, zögerte er keinen Augenblid, fein Urtheil 
darnach umzuftalten oder ganz fallen zu laffen. Ja er 
pflegte, noch vor der vollftändigen Entwidelung der Ge: 
gengrände , den Widerſpruch zu ermuthigen Durch fein: 
ie mögen wohl recht haben. Vereinigten ſich die An 
ſichten nicht, fo ging jeder feinen eigenen Weg. Mehr 
als einmal iſt e6 gefthehen, daß einer oder der andere 
feiner innigften Freünde auch in wichtigeren Dingen, über 
welche fein Urtheil ganz feft ftand, fich von ihm trennte, 
ohne daß ihr Berhältniß zu ihm dadurch getrübt worden wäre. 
- Reben den Verbindungen mit denjenigen, mit welchen er 
n feinen legten Zahren zu gemeinidhaftlichem Wirken 
berufen war, waren ihm die Berhältniffe vorzüglich thener, 
"welche ſich auf fein früheres Amt bezogen, einerfeits zu 
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eiſtlichen Amtöbrüdern,, unter_denen. mehrere der 

ae en Unioerftätjahen her die 

ndfte Freundſchaft bewahrt haben, andererfeits 

ſen, welche bei zarten Bedenklichkeiten feinen Rath 

In manche entzweite Zamilie * Ira zum Odienes 
8 N 


ı Standpunft aus gewonnene Anficht, die eben das 
i ne Seite hingerichtet war, ihre 


li über das Ganze gelten a koͤnnen. Gr erkannte 
Itener Unbefangenhe etheild jedes Moment 
er Wahrheit ald einzelnes Moment und in feiner 
rheit, wenn e8 ſich ald dad Ganze geltend machen 
. Ieder mit ehrlicher Meberzeugung vorgetragenen, 
r feinigen noch fo fehe abweichenden Anficht begeg= 
e mit Achtung. Nur wenn er wahrzunehmen glaubte, 
ch Jemand, feiner eigenen befferen Einficht zum 
ans Nebenruͤckſichten eaen die Wahrheit verfchlöffe 
ußeren, nicht in der Ge eelichteit und Gerechtigkeit 
rtheidigten Sache liegenden Beweggruͤnden Eingang 
ſchaffen fuchte, riß ihn zumeilen in der Wärme der 
ſſion feine — rperliche Leiden geſteigerte Keiz⸗ 
aut Augenblidle zur Heftigkeit hin. Aber die Kunft 
ym fremd, feine Worte bedächtig fo zu flellen, daß 
ı Segner kraͤnken, olme Daß doch der Beleidiger des⸗ 

ni penommmen werden kann. Hatte er eine 


Me fo enthielt er fich nicht 


n An ei 
* RC | uch den Andern verlegen konnte, 
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se entfernte auch bereitwillig aus dem wies 
—* — Alles, —8* ein Unbetheiligter A 
eine folche Wirkung beforgte, — Wiewohl er an der Ev 
weiterung jeder enfhaft und an dem Gedeipen jeder 
Anftalt zue Beförderung von: menfchlihem Wohl leberdi⸗ 
gen Antheil nahm, fo ftand ihm doch Daafenige, was um 
amtlicher Beruf war, gleich fehr aus wahrer ung wir 
aus Pflihtgefühl am öchften. Der Kirche würdige und 
tächtige Diener bilden zu helfen, das war der ſtand 
feines unablaͤſſigen Sinnens und Strebens. Wie er ad 
unbefonnen Alles tadelte, was dazr hrt, die Gemeinen 
ihren Geiſtlichen zu entfremden, als evelhaft Alles, mas 
darauf abzweckt, fo war es ihm eine heilige Pflicht, dab 
Geinige dazu beizutragen, daß nicht die Lünftigen Gelb 
lichen des Landes durch eigene Schuld Die Gemuther von 
abwendig machen. Darum, füchte er fe vornehmiih 


nung im Jahr 1832 im großen 56 


: al der —X 
verherrlichte; in dem Meng ——— zuleſt au 
eugniß i 


Der 

Gynode in Walt. Und fein nicht ohne Frucht 
ge lieben; indbefondere rühmt die allgemeine Stimme, 
aß auf der Synode feine Lichtvollen und unparteitfchen 
Darftellungen bei mehreren wichtigen Brogen viel dazu 
beigetragen haben, gemäßigte und billige Beſchlüſſe her» 
beizuführen. Gr felbft verhehlte feine Feen nicht uber 
den Geiſt, der ſich unter der verfammelten @eiftlichkeit 
ausgeſprochen, indem nun Niemand mehr fagen könne, ed 
gebe nur Parteien in_unferer Kirche und wer am der 
einen derſelben feinen Theil haben wolle, müffe ſich einer 
andern anfchließen. W. gehörte eben fo wenig (oder fol 
len wir fagen, noch weniger?) zu den Rationaliften, aid 
u den Myſtikern oder zu den Drthodoren. Gr madte in 
en Dingen nihtd zur Parteifache; wie hätte er it 

fiht auf das Heilige der Mann einer Partei fein 
nen! Gr erkannte bei Fragen, die ihm zum erftenmal 
vorgelegt wurden, auf fremden Gebieten, fogleich das Me 
entliche in feiner Gefammtheit; wie hätte er in der Wil 
enſchaft feiner Wahl und feines unermüdeten Gtubint 
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i Eine Seite Ken! Das Shriſten⸗ 
ar im Sache en Yenn die Lehren und 


ungen bdeffelben waren ihm durch dad unmittels 
de ul gewiß und als lestes Biel bei allem re 
r u 


18 vor Augen. Aber damit der te Sheolog, 
8 geleh speolsß 


jtigen, worin er fich durch die tieffinnigen Bram 
ah. Bors 
ı fand er fein eigenes theologifches Erkennen in 


Amts und auögerüftet mit den 
brend der 13jährigen gefegneten Berwaltung von 
imtern in ausgedehnten Gemeinen gefammelt hatte, 
ielen für dad Lehramt der praktifchen Theologie ges 
‚ Rimmt man nun noch dazu, daß ihm eine Gabe 
ortrags und der Warftellung verliehen war wie We⸗ 
fo möchte man glauben, fein neues Amt müßte ihm 
nfang an, 7 geworden fein. Aber er nahm es 

cht damit. weniger er dee Anftrengung feiner 
bedurfte, um Andern gu genügen, defto mehr glaubte 
verpflichtet, feinen Zuhoͤrern nur das Hoͤchſte und 
enfte darzubitten, was feiner Kraft möglich war. 
mußte ihm basjenige, was er in feinen methodis 
Borträgen über Homiletik, Katechetik oder. auch über 

tpeologie . zu lehren hatte, ohne muͤhſame Stu⸗ 
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dien Ear und 9 gegenwärtig fein; aber um es feinen 
Zuhörern glei klar zu made, durchdachte er feinen Js 
Desnaligen Gegenftand i fehung auf Znoedaung ua) 
m ha au as — ſo daß wohl 5 begreifen 
er, wie er. v — erſten Ja 
nes atademifchen Amts aller feiner 3 fe ng 
tung auf feine norkefungen ee r * eine ſo 
iſſenhafte Vorbereitüng konnte er, bei allen 

tniffen und Gefaprungen, len e Genie en des 32 
halts, je jene Klarheit der D 
menen Beherrſchung bed ee enflan es, ne —* 
des Vortrags gewinnen, welche vereint au 
ſtrebenden uͤberzeugten, auch den Gleichguͤltigen erwärms 


reiche, nicht 0 ne ei ene viele —* ien gehende 
menfoffung der Gebräuche, der 
en zu verfchiedenen Zeiten enthat Ali 
n dem legten Jahre feines Beben m 
Eergfal und Grund! tel das Sateriol gu 
eabfi ictigten Sporlefungen über —— sch sin 
Kirchenzucht. Nicht das letzte Verdienſt erwarb er ſich 
durch die in "der zweiten ‚Hälfte des Jahre 1832 vor einer 
ungewöhnlichen Anzahl von Zuhörern gehaltenen Borträge 
über Meligionsphilofophie, zu ck ge durch fein Amt 
nicht verpflichtet war und durch welche er bei Wielen zu: 
erſt eine richtigere Schaͤtzung der 5 eat 
Bemühungen begründete. — Daß vriſtgegeri 
Arbeiten in Anzahl und Umfang hide feinen aben, 
ner Gelehrſamkeit und feinem wiflenfchaftlichen Eifer A 
en, hat feinen Grund theild in feinen arbeitövollen 
emtern, theild in feinem oft leidenden Gefundheitägus 
fande ‚theils endlich in einem gersiften Miderwillen vor 
er leſten feinen Arbeiten zu & enden Beile, welden & 
elbſt eine Schwaͤche nannte, Die een, | irgend eine Ars 
eit als abgefchloffen anzufehen , ne er That bei 
ihm fo weit, daß er fogar amtliche Ausf ungen 1 
er im Auftcage einer Behörde übernommen a 
deren — der Inhalt derſelben in allen — 
feſtgeſtellt war, ungern gleich, — er ſie 


ep Ginleitung zu I“ —* ik, daB ‚fie eine Dachf FE 
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entworfen, ablieferte, Tondern fie wo möglich nach eini⸗ 
gen Sagen wiederholt durchging, Aber das Wenige, was 
er der entlichkeit übergab, iſt feiner würdig, ine 
Sugendfchrift unter dem Titel: Glaube; Vernunft⸗Glau⸗ 
ben; Wiſſen und Wiffenfchaft. Beiträge, zu einer willen: 
ſchaftlichen Begründung. der Neligionsphilofen ie. 
pat 1820, zeigt ſchon die Grundgedanken, auf denen Die 
theologifchen Studien feiner fpätern Jahre ruhten und 
wenn man gleich annehmen darf, daß die für den zweis 
ten Band der Dorpater theologischen Beiträge zugelagte 
Abhandlung: über dad Verhaͤltniß des Wiffend zum Glau⸗ 
ben in der neuern Theologie, wäre fie vollendet worden, 
diefe Gedanken gereifter und tiefer begründet dargeftellt 
aben würde, ſo verle doch bie Jugendarbeit 
ie eindringende Denkkraft und ben ebenfo gläubigen wie 
wiffenfcyaftlihen Sinn des Verfaſſers nicht. Won einer 
Sammlung von Predigten, welche in Rewal 1880 gedruckt 
wurde, urtheilt ein bewährter Nichter, das darin Die 
Hauptlehren des Evangeliums mit lichter Klarheit und 
ernftem Nachdruck dergeftalt vorgetragen find, daß nicht 
nur fo manche Vorurtheile des Beitgeifted dagegen dem 


at ee zwar nur m 


e. 
Sehebachen, um deren mag det er fs durch er ind 
nem eigenen Beitrag gef: m, em Nekrolog Kleinert’s, 


Wermittzlung mehrere der w 
befchäftigte ihn auf Deranl 2 der, oben erwähnten 
Vorarbeiten zu ben Borlefungen über Kirchendisciplin und 
Kirchenzucht eine umfaffende Abhandlung über Die Ber 
hältnifje der evangeliſchen Kirche in Rußland feit ihrer 
erften Begründung; ee wurde jedoch fchon vor feinem Er⸗ 
kranken dadurch unterbrochen, daß er die ihm mitgetheils 
ten Materialien unanfommenbangend fand und fidy bes 
fiimmtere Belehrung Darüber erbitten mußte. Eine Samm⸗ 
ung geiftlicher Lieder aus älterer und neuerer Zeit, an 
N. Nekrolog. 12. Jahre. 67 N 
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la it Liebe arbeitete, be 
alte € 2 Tat Bei j ie ee buch, Babe Ä 
en. Brite, 1 mi bee was er 
u rt in und Gemüth Bieler, "le an feinen 
pen en und von dem nun, 








e, auf dem Le 


a eine — ‚ga en I ER 





* 364. Heinrich Gottlieb Herbſt 
Dberförfter in Simenau; 
ged. am eg * den 18. Der. . 


—— F * er a ufter 
—* Oberförkters im Site, 


Bis er 1781 * a p —* Oymnaflum feiner Waters 
Kebt, um! und ging hierauf nach eg zu feinem Berwands 
bem Bft eier arl — 5 — um Die Forſt⸗ 
en nen. empfin 
= weitere Ausbildung Furt den Brcktatt Del 
in enach und trat hierauf den 1. Dec. 1794 als Fo 
ülfe zu Ilmenau in weimarifche Dienfte, In den naͤ 
zabı vermaß er unter Hettelts Leitung einen ges 
Shell D der 2 pllpburgbe ufer Fo In und erwarb fich des 
aß m anfen 


l ildb 
—— zufi —X — Pa 


nocliehe zu feinem Wohnort ausſch "Dorothen S * 
—— eines peueſmied⸗ — erw 

er zu einer Gattin und ‚eu ugte mit ihe 5 RA ner N je er 
nen — drei fruͤhzeitig —*X de 
gi rſter feines Vaters Stelle bel —* — 

dr 1799 wurde ihm die Stelle ein 
—* ach übertragen, der er bis jun ae 
—— —— ch ii = 

er er ei 

Seine Battin flard 1805 und —— ein 
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Daran wiederum mit Gäntherine, der Alteften To 
ufaduocat Erdmann zu Ilmenan, aus welcher 
2 @öpne bervorgingen von dearh der Ältere, Eocis- 
a in Weida lebt und der jüngere, Gu⸗ 
Ravı f Raneani enftliche eaufbahn, als Genmeter und Sams 
en hat, — a tung Fin kLandſturms 
3* Ilmenat’s Bürgern uptmann es 
It * = wegen feines hierbei let sifert non 
& ten des —ãAã Gar, Auguf*) im x 819 die 
Berdi * bende 1881 erhielt er 
bat —8 als ed ft wär ein in aller 
nicht edler Biedermann von — —*— nirendem maͤ 
t a eahem, welches noch Bat myen ſein G 
gaͤnzlich von den Blättern —3— ein böchft mars 


{hen Mann Betanntfehn machen auf ihn 
a und fragte ihn ee auf tan ſiſch, unver⸗ 
aͤndlichſten Deutſch, wie agd vorbereitet w 
ei? Ein Andere: wuͤrde, den fe nieht verftehend , in 
ie größte Verlegenheit gelömmen fein, allein unfer Derbi 
blieb in feinen, © na rlichen Ruhe und merkte und 
wortete doch ba was Kaiſer eigentli 


wollte, obſchon n diefer ae verftanden 
feiner ne bene f alt wo — fuͤr ar 68 her 
und Schöne, fü sure, — freimuͤthige 
ee a kreis Gewienbaftigteit Lipenbes 
Er war en j uter — te, ei m, 
man, wie ee von Johannes dem ndigen, agen 
fünnen, „farb die Rechtfchaffenheit. An ter 
Beſchuͤter hätten vie A En Dan end an ihıh verloren, 
ärte fein Geiſt und Sinn ſich nicht auch anf ben Sohn, 
en Dienftnachfolger, fortgeerbt. 


* 365: Chriftian Wilhelm Erdmann, 
Dfarrer zu Bidfien und Reipiſch bei Merfeburg ; 
geb. am 7, San. 1728, geſt. den 20. Detensber 1884. 
Erdmann wurde zu Nieder adefer in ber Beiederlänfih 


eboren. Sein Water, dort er) ſtarb — 
interließ dieſen ſeinen * —F im mt endjahr⸗ 
Fre Tl la © n — 


6) Deſſen Biogr. f. N. Nekr. 6. Tahrg. ©. * . 
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mit treuer Liebe ihren Sohn noch einige Ja 
und fachte den Keim für alles wahre Gute in feinen yon 
en Herzen zu wecken. Aber auch diefe einzige Gtäte 
Vit⸗ ex verlieren; feine Mutter ſtarb und elternlos kam 
er jetzt da. Seet nahm ihn ein Verwandter zu fid und 
lieb thn, da er t und Luft in unferm Erdmann & 
Zannte, findieren. Da aber diefer Verwandter felb we 
nig Vermögen befaß, fo war es nur durch Die 
zun wohlthätiger Menſchen möglich, DaB E. fein ia 
ig begonnenes Studium der Theologie beendigen konnte. 
ac biefer Zeit war er bei mehreren Kamilien in ber 
Niederlaufis_ und in Schlefien Gauslehrer und gewann 
duch feine ſtille Befcheidenheit deren Wohlwollin und 
Liebe. Im Jahr 1806 kam er als Hauslehrer, in ab 
Haus des Domherrn von Bodenhaufen nach Merfeburg 
wo feiner Erziehung zwei Söhne und eine ter ame» 
traut wurden. Er erfüllte auch hier mit allem Eifer 
= Pflicht, die won einem gewiffenhaften Hauslehrer ges 
















ordert werden kann und fand in den Zortfchritten feiner 
glinge, fo wie auch in der liebevollen Bebandlung. die 

m in diefer achtbaren Familie zu Spell wurde, feinen 
ſchoͤnſten Lohn; feine treue Anbängtichtei an dieſes Haus 
endigte nur mit feinem Leben. Nachdem er 7 Sabre in 
diefer fchönen Verbindung gelebt hatte, wurde er im I. 
1813 in das Pfarramt zu Dlöfien und Reipifch bei Mer 
eburg berufen. Als der Tag erfchien, wo Die Gemeinde 
itglieder ihren neuen Prediger ger Srobepvebigt abhos 
len wollten, war der Weg nad Merfeburg, bis WBlöften, 
mit feindlichen Heeren bedeckt, die durch Plunderung die⸗ 
en Meg fehr unficher machten. Der damalige Stiftd- 
uperintendent Dr. Grufius ließ daher einige Abgeordnete 
er Blöfier- Gemeinde zu ſich Eommen und ftelte ihnen 
vor, wie ed unmöglich fei, Daß der Gandidat E, unter 
diefen Umftänden die Probepredigt halten Tonne, ver 
cherte ihnen indeß, Daß er gewiß wifle, welch’ einen gelehs 
ten und würdigen Mann fie an ihrem neuen Predige 
erhielten und bat fie, ihm die Probepredigt zu erlaffen 
Die Gemeinde willigte ein und nahm auf Treu und Glar 
ben unfern E. zum Prediger an. In den Fünftigen 
ven, wo er mit Ecgen unter ihnen wirkte, lernten 
immer mehr feine guten Eigenſchaften kennen und Liebtn 
und achteten ihn, Im 3. 1814, den 22. Februar, ver 
band er ſich ehelich mit Elifabeth Bbilfelmine Zriederik 
—— Witwe des Predigers Johann Gottfried 
eile zu Korbetha und Schkopau, älteflen Zochter de 


me 


Br Men nn nn. 


Zebi:2. il 


erfiorbenen Predigers M. Sal S “ri m 
Brauneterf. 3wei Sticftinder mi te ea Si: m 
Sohn und eine Tocter, finden m I ter Tcmolke 
Bater; Der Eeba ıR sefrrtdrtiiher Taten 10 im 
Iniwerfität zu Seip:iz, Lie Inder Sri ı Zilı oe 
eirathet. Er fit mazta !r fern 2--iprorr Ei Bo 
re von + Zödhtern, Bırez Eriekrz; riet Tore ober 
nd liebſten Mikter mie. Er !raı un Pie ı 
m nüslichen Keszrnifer ser zen 71 sLioce 
ie ftrengfle WButcheitilicte. trier m: !eım ur 
Sinn für Religien vr? Zrıert. re tı rise αα 
ed eigenen edlen Gharslrrr mer Tr 1m m.r Cem 
m. Im J. 1853 füglte m Fe meiie Loire: ie 
er Kröfte und in Brrkie mu m "= fu 
ıng feiner Pienfigeltäfte; erzı“ ie wien. = ou 
am Nov. 1834 gewifiech-ft fer Im Yırı feier ier 
n nahm fein Prufürel sa zer re Roche em me 
nd mehr ab und fo en!Eii:? er (tr cm sr ercmmner 
:age , betranert won Allen, Lie !rr !irıırn Temem mr 
iner Familie, feinen beider Gexrztr: v2 Freruter 


+ 366. Ghriltian Arnd, Is, 
Surrztarır ya Mer ir Boover . 
geb. den i5. Mei 1751, 5. Ze un 


Er war geberen su Srlif. zı frı Fo Ep 
nd Tuchbereiter wer. Eine fi a Ezeceı; 38 
elcher feine Fromme Drrier. ee zero Lou nr 
venig beitrug e=d Lie eız !er Erin: ti 
sm Andenken Eiwabrte site Zremrt:, m u 
zen Schullehrers Ridter :: mir te wis; 
age feines treffliße: Chirittet . 
Sn der Bere ennte Bm Zus 7.27 mioehuer, 
as Gymnaſium su keizter. m In Eu at 
va es wolle, fi den Mkflerfkcke 5: ren. Zei 
te Sheilnahme am Eirgtır ze? ma Your nme 
n mehreren Haͤuſern erware er Di ua zn uf 
er Schule feinen Unterkiit xt ud 12 Zorn 
ınd Reinheit feiner Eitten, fraı vn a U 
icherte er fih Die vole Kris 24 cum... Some 
Baumeifter, fowie aller frizer tin. Tun. Wr m 
Rahrlofigkeit der damaligen Zeit zrt [en ehr vs 
fang feiner Familie konnte ifr fer Bier zn u. 
auf die Univerfität Leipzig im I. 172 za ma 2 WR. 
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erhielt er daS von Gersborfide Ei 
ausge d Mer mel man ie Befi 
w 


{ BRETT 
feinen leif jem wußte, bal 

ü 8 der 
Kan te dh Tr I 





feinen BVerhältniffen um fo teicyere Beranl S: 


u Mül 
*), in der Geelforge unermüdet thätig. Gr haste in 
u 

Teguneit, feine Unverbroffenheit und Feidenfchaftlofe, Lieb: 


in einem nicht getrübten Einverftäi Ku lebte, Im I. 18% 
wurde er durch derſtellung dreier Se nfchulen des Jugend: 
Fein Amt in ein Diaconat vermans 
Bu am N > * * er na zn — 
würdigen Müllers noch in feinem en Dur: 16 
Kommende Vertrauen der jegigen, ——— — 
der verwitw. Sauptmann yon Dppen, geb. et — 
a Pater 
’ allergrößten Theil unter 
erzogen hatte, zur Uebernapme des oeieläufigen un # 


) Deffen Bipge. ſ. N. Nekr. 7. Jahra. ©. 76, 






[awerlihen Oberpfürurmtö bewegen. Ur ku tem 
mt mit jugendlicher Kraft 

vor, Impfinden. Mod) am 19. Dec Dam lepter 2 

ee, 2m 19. Dec, dem \epıer Bar Ver 

hielt er Beichte rnit Ermuumme 

—X te Kraake. Ueber ut E-fisfrg 


den vorhandenen * Zuẽ a ELer Er’iettert on» 
un war A *7 — Die Gerende De fbe 
fi tale ofen ee es — dee, 4 —— 
ix 
algeliehter Behrer entllafen fei. In r. — 
wurde J ae Eh —— Geieitz Fun beat 
com Zreiher: p 


Ar — ———— 





en, re Me por; 2 
eftehen 3 ä fehlte gt m? 
Gegnungen, die er außer dem Amte namentisy in femen 


1064 . von Einſiedel. 
* Be au —S— —* man. Ei 
Ehe Brain ge he — 


* son. Gurt Hildebrand von Einſiedel, 

8 rät. Generelmjon der das Snfanteri Ritter des ©t, Heisrike 
rbend zu Dreöden; 
geb. 1788, se. dem 21. December 1584, 
jedel wurde in Dragsdorf bei 

8* —A— —— ‚int en 38 
et, weldyes er im on fte 1778 verließ, wo ee 

als Gouslientenont in dem — — 


went Kurfür (1810 als Regt 
geftelt — dem ledten De hai Gi Erbfils 
iegs beiwohnte. 1787 avancierte Ginfiedel zum Pre- 
mierlieutenant, am 26. Gept, 1795 zum ‚Hanpfmann; als 
folder — — ex 1796 gegen die Fra ke und war in_der 
Salacı Wetlar, fp_wie im von 1806 in 
der Schlacht Me —5 Am 6. Juli 1807 nis 
von 


itaillon und im On 
fechte bei Wilödruff einen Gäbelhisb in den Kopf; eb 
war ein fächfifher Drggoner, der ihn verwundete, da er 
den Major, welder den Mani ge hatte, file 
einen öfterreichiichen Offizier der Deganis 
fation dee fägf fifyen Arien im 2 1810 tat er in das 
interiereg! — König, ward 17, Yuguft 1810 
erRllentenant und zum — ER verfegt, das 
au jener Beit in Danzig ftand. von ua 
macıte das Regiment Rechten ng 9% 
dem Marfchall Bictor, Herzog v. Belluno mit, ©. — 
ir am 86. Zuli zum Oberiten und Generaladjutantn 
nie en ernennt, behielt aber feine Anftelung im Re 
ment einftweilen bei, fort beim Uebergang aber We 
jerefina und erhielt hier eine Bontafion auf die Bet 
Sefangenfchaft gerathen, focht &, im Jahr 1818 
— 1814 aber ward er Kommandant des 1, kinien 
zn mes, war beim Zeldzug in den Siederlanden, fi 
wie 1815 im Glfoß, wo er inige Seit die WBlokadetrur 
yon vor ar Ott 5 MR Gm 5: Müı a 
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Gr hinterließ elı 
ültefte Cop dient als Mojor in der —E 
—2 
— F. v. WB. 


+ 368. Eduard Ernſt Tanneberg, 
Doctor der Philof., Waccalaurend beider Rechte, k. fühl. Rotas 
stuß u. Privatdocent In Leipslgs 
‚geb. am 10. Xug. 1806, geft, den 21. Dec. 1834. 


Der BVerftorbene nannte die Stadt Poͤsneck in dem 
beranat. füchf. Landen, wo fein Vater die Etelle eines 
ecretaͤrs dem privilegirten Lottoſpiele — ſei⸗ 
nen Geburtsort, Das Gymnaſium in Zeitz, auf welches 
er ſchon als Kind gebracht wurde, befuchte er fo lange, 
biß_er fich die nöthigen Kenntniffe und Reife if Unis 
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e. Dem Profeſſor Noberftein aber verdankte er es, 
va fein En füre Schöne und für die Poefle inbbeſen⸗ 
dere geweckt wurde und daß vielfache poetifche U 
ibm nicht nur große Gewandtheit in Handha e 
poetifihen Form verſchafften, fondern daß er auch für bie 
ganze Zolgezeit feines Lebens poetifchen Beſtrebunges 
nicht entfremdet wurde. Wohl vorbereitet verlieh e 
Dftern 1825 Schulpforte und nachdem er zuvor no} 
Jaͤhr die erfte Klafie des Gymnaſiums feiner Baterftadt 
befucht hatte, bezog er die Univerfität Jena, we er 
haupt aͤchlich unter Goͤttling und Hond mit Eifer 

a8 Studium der girloisgie legte. Zu gleichem 
ging er nach zwei Sahren nach Berlin, wo er g Jake 
verweilte, um ſich theild durch den Beſuch philologiſcher 
Borlefungen, theild durch Selbſtſtudium zu dem 
eines praftifchen Schulmannes vorzubereiten. Indem 

er das Studium der griechiſchen Sprache, befonders deb 

lato, ihn vorzugawe'fe befchäftigte, fand er ſich dane⸗ 

en auch von der Kunft in hohem Grad angezogen und 
die Sammlungen der Antiten und Gemälde, weiche in 
dem neuen feum mit koͤniglicher Liberalitaͤt allen 
Kunftfreunden zugänglich gemacht, wurden, waren für ihn 
der Gegenftand eben fo genußreicher als bildender Be⸗ 
uhe. — Da er, nach wohlbeflandener Prüfung unter 
die Zahl der Schulamtskandidaten aufgenommen, in Bere 
Lin feine Gelegenheit fand, an einem dortigen Gymna⸗ 
fium das vorfchriftsmäßige Probejahr abzumadhen, To 
kehrte er zu feinen Pflegeeltern zuruͤck und bewährte am 
ton. Gymnaſium zu Erfurt feine vorzäglichen Anlagen 
als Jugendlehrer. Nachdem er hierauf durd eine Ab: 

ndlung, welche die Frucht feiner —A— mit 

lato war, von der philoſophiſchen, Fakultät der Univer⸗ 
fität zu Erlangen auf eine ausgezeichnete Weile das Dis 
plom eines Doctors der Philofophie erhalten hatte, pri⸗ 
vatifirte er einige Zeit und benugte feine Deuferkunden 
zur Bearbeitung ded Platonifchen Gaftmapıs ( eipz. 1834), 
weldye Ausgabe ein bleibendes Denkmal feiner gründlis 
hen Kenntniffe und feines Scharffiuns fein wird, 3w 
— bewährte er feinen Beruf zur lateiniſchen Dicht 
unft, worin er nicht minder gewandt war, als in der 
deutfchen, Durch eine Außerft gelungene Ode auf das Ju⸗ 
biläum des geh. Hofraths Frommsdorff. In Anerken- 
nung biefer an den Zug gelegten Züchtigkeit wurde ihm 
von dem allgemein geliebten und geehrten Erbadminifttes 
tor der Schüle zu Klofter Roßleben, geh. Rath u. Wif 
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leben, die Gtelle eines Gollaboratsrd an diefer Anftalt 
übertragen , welche er am 1. October 1834 antrat, nice 
ahnend, Daß er Thon nah wenig Monaten von dieſem 
Schauplatz einer lange erfehnten und viel verheißenden 
Zhaͤtigkeit wieder abtreten würde; denn ohne voraudges 
angenes Unmwohlfein endete am oben genannten Tage eim 
Blutfehlag fein hoffnungsvolles Leben. Wie kurze Zeit 
ee audy der Schule zu FRoßleben „angehört hatte, fo hatte 
er ſich doch in hohem Grade die Achtung und Liebe fos 
wohl feiner Gollegen, als auch der Schüler erworben und 
die allgemeine Zrauer bei der Beſtattung feiner irdifchen 
Huͤlle Mora am deutlichiten aus, daß ein Jeder ax 
was feine Sreunde, was die Schule und was die Wiſſen⸗ 
Schaft an ihm verloren. Denn ſchon in der Eurzen Zeit, 
wo Hommel erft zu Erfurt und dann zu Roßleben als 
Lehrer aufgetreten war, verfprach er, Ausgezeichnetes zu 
leiſten. it dem regſten Eifer und unermuͤdlicher 
tigkeit verband er eine die Herzen der Schüler ihm bald 
ewinnende Heiterkeit und Milde, ohne den Ernſt des 
Behramts im Mindeften zu verkennen. Vielmehr wußte 
er ſich durch ein entfchiedened Auftreten gegen jede Ver⸗ 
Lesung des Gefeglichen die Achtung Rn ſichern, welche 
dem rechtlichen Mann jederzeit zu Theil wird. Außer 
diefem richtigen Zakt, ſtets ein gehöriges Verhaͤltniß zwi⸗ 
{chen ehrer und Schülern zu bewahren, befaß er in ho⸗ 
pem Grade die Gabe des mündlichen Vortrags und wußte 
uch Gewandtheit und Klarheit der Darftellung Bi 
Schuler zu feffeln und ihre —8 Theilnahme an dem 
Unterrichte zu erregen, ſo daß ſich in jeder Hinſicht die 
—A in im vereinigten, welche die gluͤcklichſte 
Wirkfamkeit im Lehramte von ihm erwarten ließen. 
Was Hommel noch ald Gelehrter würde geleiftet haben, 
Davon gibt feine Ausgabe des Platoniſchen Gaftmahls 
hinreichendes Zeugniß. Wie fehr auch Gründlichkeit, ges 
Diegene Sprachkenntniſſe und äfthetifche Bildung in ders 
ſelben bem find, fo war er doch felbft damit nody 
nicht zufrieden, wollte fie in der ihm eigenen Befcheidens 
heit nur ald einen unvolllommenen Sngenboerfuh gelten 
laffen und beſtrebte ſich, durch fortgefegte Beſch ftigung 
mit Plato in ſpaͤteren Bearbeitungen anderer Schriften 
deffelben das ihm vorfchwebende Bild einer vollendeteren 
Ausgabe zu verwirklichen. Zugleich benugte er das ihm 
eigene Zalent leichter und —— voller Berfification, 
eine metrifche Meberfehung des Sophokles gu liefern, wos 
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en konnte wohl die augenblidliche Ruhe, nicht aber 
N nern Lebensfrieden flören. Frei von drückenden 
Rahrungsforgen konnte Schwabe in der Muße jener Zeit 
ganz feine 199 tönen Berufe leben und er fand 106 Zeit 
genug, feinem Eifer für wiſſen chaftliche Studien Ge 
nüge zu leiften. Die nahen bedeutenden Wibliothelm.iu 
Weimar und Iena, fowie feine eigene nicht u 
liche boten ihm die beften Hilfömittel dar, bie 
lien zu den meiften jeiner ip fpätern Leiftungen zu. 
mein. Zuerſt beſchaͤftigten ihn befonders bie 
Wiſſenſchaften der Zheolsgie; Denn zufoͤ ſollte ex 
a rer fein; dirte bie Mredigten ** an⸗ 
ar die e VaRotalfgi en von Epalding, Ritfi 
Demler,, madıte ſich mit Kirchen- und 5 
—5 — bekannt und lad alte und neue - Se wen um au 
d,auf feinen ee zu wirken. — wandte 
jerauf der Pädagogik zu, ftudirte gründlich bie 
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gten, daß fein Wirken een —* gewefen. Mit 

orliebe blickte "Schw. flet8 auf die Gemeinde, auf feinen 
ländlichen Aufentpalt zuruͤck und das fand bei ihm EB 
Daß der Geift idete 
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[o wie der Außenwelt mittheilen fol 
bems f af ejalın fie unter dem Titel: „ 1 
lungen gus heit ‚des Prebigervereins bes 
Hüter Bet welcher bald dahin ee wurde: 
‚Mittheilungen aus ben Arbeiten mehrerer rel 
eine — Kerner nahm das Schulmefen Ban 
derd in Anfprudy; bie Auffiht über 60 Schulen 
Dibces und — eftee mike ihn Dringend” auf 
em — je feine beſondere Aus ee 
si ‚en, nachdem fon früher eigene Mei gung, fo wie 
mnefcgaft mit Dinter *) und Di Padagogi 
m ihm dieſem Gegenftande zuge‘ het hatte, 
schriften auß jener Zeit gaben Sengmiß vom biefem 
— unter denen befonders fein eſe⸗ ne Reh: 
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Schullehrerwitwenanſtalten und des Landſchulfonds) bes 
ftand. Alſo gewiß ein reiches Feld Fr un amtli 
Wirken ward ihm bier geöffuet, um fo mehr, da 
Schw.'s Antritt mehrere diefer Anftalten noch im Mer« 
den oe oder neu zu organifiren waren, Sein Sinn: 
für Zhaͤtigkeit freute ſich folge Ausfiht. Das Gute, 
das er vermöge feiner Stellung in fo reihem Maß aus⸗ 
freuen Tonnte, war der fchönfte Lohn für fein menfchens: 
frenndliched Herz. Wie konnte ed da anders kommen, 
als daß er fi in Weimar Außerft glücklich fühlte. Die 
Huld der hoͤchſten Herrſchaften, die Achtung und zum 
heil Sreundfchaft der bedeutendften Männer Weimars, 
die Liebe feiner Gemeinde, wie feiner Untergebenen , fo 
wie mannichfache Beweife der Achtung von Geiten des 
Auslands — er erhielt während feines Aufenthalts in 
Weimar mehrere Anträge ind Ausland, fowie von der 
theologifchen Fakultät zu Marburg honoris gratia das 
theologifche Doctordiplom — mußten ihm den Anfent- 
halt im freundlichen Weimar nur noch angenehmer mas 
chen; er felbft glaubte, daß er den übrigen Zheil feines 
raſtlos thätigen Lebens dafelbft befchließen würde, Da 
erhielt er den lockenden Nuf, als Praͤlat, Oberconfiftos 
rialrath und Superintendent der Provinz Starkenbu 
nad) Darmftadt zu kommen. Die Außerft günftige un 
angenehme Gtellung bewog ihn, den Ruf anzunehmen. 
Im Juni des Jahrs 1833 zog er nach Darmftadt in der 
Hoffnung, nod eine Reihe von Jahren ſegensreich wirs 
ten zu Tonnen. Leider iſt dieſe Hoffnung nicht in &rfül- 
lung gegangen, nur 14 Jahr freute er ſich feiner glüdlis 
hen Lage; denn ſchon am 29. Dec. 1834 ſchied er aus 
feiner fegensvollen Birkſamkeit, ans dem Kreife der 
trauernden Zamilie, nach einem fechäwöchentlichen ſchmer⸗ 
zensvollen kenlager. get wenige Wochen vor feis 
nem Tod erkannten die Aerzte den Charakter und die 
Unheilbarkeit feines Uebels. Die furchtbarften Schmer- 
zen, von welchen er when feiner Krankheit auch nicht 
einen Augenblick ganz frei war, ertzug er mit der ruͤh⸗ 
rendften effung. Der letzte Zag feines Lebens war ber 
erſte fchmerzendlofe. Die Geinen waren voll der ⸗ 
ften Hoffnungen... Wis wenige Stunden vor ſeinem To 
ließ er ſich vorlefen, eingegangene Gefchäftsfachen tvug 
er felbft noch in bie Regiftrande ein und Niemand ahnte, 
daß es nur das leute Aufflackern des verlöfchenden Lich- 
ted war. Erſt mit einbrechender Dämmerung fdyien Die 
Lebenskraft merklicher von ihm zu weichen, bis er Abends 
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im Arme der einen verſchied, freundlicy und mb, wir 

im Leben war. Ein zärtlider Gatte, ein ie 
Bender, fergender Water „Tele er ſich nur —** 
a ana ‚ wien 


au 
ich wüßte. — ein Andenken als Kauyirhuer 
— wird a aemglich — * 
en Vortraͤgen wehte ein oteſtanti 
eine Sprache edel und ſchlicht, war frei. von 38 
en und Gezierten. Seine Schri zeugen von 
erftande, fcharfem Urtheil, klarer Lebensanfı m 
dem praktiihen Takte, den er im Leben fletd 
— Roatisnalift im edelſten Sinne des Worts, wer er mid 
und tolerant gegen Anderödenlende; er war ein Ge⸗ 
fchaͤftsmann, wie man felten findet; ex arbeitete außer 
ordentlich raſch und gewandt. Wie hätte ifen funk and 
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m, durch feine herzliche Heiterkeit 
—— er fein Wegräfnit —*ð& hette er im 
Darmftadt erft fo kurze Zeit geweilt,. — Ch 


find: De justissima systema theologleum adornandi me- 
tbodo, dissertatio. Jenane 1801. — Rachrich⸗ 
ten von der Societaͤt für die gefammte ie in 
Jena. 1801 u. 18138. — Hiſtor. R von der 
©ocistät für die gefammte Mineralogie, Hen. Berg 
sath Lenz *) gemeinfchaftlich hera 1802. — 


Bebenöbefchreibung des Hrn. Grafen von Gel ı 
Bee grath Zölye aus Eisleben. (U. d. Ann, d, 
zal,) Ebd. 1802. — Cinleitung, im die Gefcide ‚der 
Mineralogie. Jena 1803. — as erfte meine 
Amtsfüprung. Ebd. 1803. — Das Eandfchulmefer oder 
Andeutung aller bie Landfchule betreffender 

in tabellariſcher Meberficht mit Jiterär, Radweilungs 
‚Reips. 1808. — Deutfche Kriegslieder. Jena 1813. — 
kieder für den Landſturm. Ebd, 1814. —- Specimen tber 
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logiae comparativae exhibens α α uınU sie 


Aıa. Jenae 1819. — Der Gina igion 3. A 
fenfenaft, ein aarbgut des fe Kamen 
mes. Ebd. Die de, als fürfti. Lies⸗ 
Eingswiffenfchaft, erwiefen * —— in e. Rede. Es. 
1819. — Berpältniß der ſtoiſchen Moral z. re 
aus d. Zeitſchrift f. Moral von Böhme u. 
fond a bgebrudt., Jena 1820. — Predigten bei 9 
heit d. Amtsveränderung gehalten. Reufladt a.d.D. 1821. 
— Landwirthſchaftskunde für Prediger — 2. Aufl. ©. 
1822. — Briefe über 2. Berhalten tebigtzustes 
gegen die, welde Ghriftum in der gain: ucen. (bb. 
1822. — rundzüge e. Geſchichte d. Mineralogie. 1822. 
— SHredigten üb. Die gewöhnt. Sonn: u. —— 
liep dr ganzen Jahres 1. Bd. 1822, 2.35. 182r. Reufl. 
D. — Warum bat eine ——— Gemeinde ihre —— 


ea edigt am Dantfefte der Bier! lung die 
Kirche FH Ken genauma. 1823. — chriften der 
Sorietht f. die gefammee —— = 1 Sea. 1. Band 
1823, 2. Bd. — Predigten kirchlichen 8* 
—— —— Sr. en open des Sroppe 
Sarl Augnft *). 1825. — enfranz, dem durchlan 
tigften Großyerzoge Carl —* zu bar deffen A 


rungsjubelfeft g: widmet von d. Predigervereine des 
ftädter Kreifes. 1825. — —8— zur eieal. Weihe der 
men erbauten Kirche zu Bu 
n Prediger. Reuſt. 1825. — Apo et. * 
Ehulehreubibel, Ebd, 1825. — Zur Geſchichte d. 
terfchen Schullehrerbibel. Ebd. 1836. — ab am am 
evangel. Be eine Reihe Zaftwochenpredig- 
ten. 1886. — Abſchieds⸗ und Untritthpvedigt in Reu- 
ſtadt u. Weimar gehalten. 1827. — Predigt zum abın. 
— igen Gedaͤchtniß des verewigten Großherzog Gar 
Auguft. Weimar 1838. — Rechenbuch f. den 88 
der Landſchulen. 2. Aufl. 1829. — Eutaria, theologiſche 
Zeitſchrift, mit Hildebrandt u. Wohlfahrt herausgegeben. 
1829 — 33. — Gramen aus d. Reformationsgefdichte. 
3. Aufl. Renſt. 1830. — Predigt zur dritten Gäcular- 
. Mebergabe der Augsburgiſch. Gonfeffion. Hild⸗ 
ur robaufen 1830. — Gedaͤchtnißpredigt, der durchl. Sroß- 
Herzogin Louiſe **) gewidmet. Weimar 1830, — Predig⸗ 





°) Deflen Biogr. f. R. Nekrol. 6. Jahrg. S. 465. 


1080 Charl. Sophie Stieglig. 


mitte des Weimar. Evangelienbuchs, 
en Fi. imbgügt einge een eb 
enverfaffun run! ” 
8 ee — tig a 
eu [eben 1833. — Predigt in d, 1t= u. Städte 
irche * —— * — Amtsan 
Darmftadt 1938. — Predigten u. Reden, wi auf 
Beranlafjung_ des am 25. Dec, 1833 zu Darmflnde ges 
feierten Sonfeffione-Bereinigungefetes ‚gehalten wurden, 
Darmftadt 1833, — Einige Gedanken über 
oder Kleinkinderfchulen. 2, Aufl. — 1834. — 
marifche Sandestunde. 5. Aufl, Ebd. 1834. Yfe u. 
Lehrbucy. 3. Bedarf ber Slot. 11. . Auf. Ei. 
1835, — Außerdem viele einzelne Predigten md Bei 
träge, beftehend in Recenfionen, Abhandlungen 
Ei nett iſche N rd ol * die 
a t von Klein, in bie He Mori 
—* Böhme u, Müller, in die Mühl 3377 ——— 
Tun. in die kritiſche ——— von 
bücher von Schuderoff, Kirchen: und 
Bas Literaturblatt von Zimmermann, Dr 
fualeeden, in die prakt. Prebigerzeitung von 
d. homilet, Repertorium von Hörner , den 
für. Lepeften, in die a in die 
chen⸗ und Ghriftentfum, den Schulmwächter von Spieß, 
—— von Zimmermann, Archiv d. — 
von Weiß 2c,, fowie Beiträge in ben Nefrolog, einige Tan 
wirthfchaftliche, wie auch unterhaltende % 


373. Charl, Sophie Stieglig, geb. Willhoͤfft; 
Gattin bed ehem, Bibilothets-Guſtos und Lehrerb am Bpmnaflrm 
Dr. Stieglig zu Berlins 
geb, in 18. Suni 1606, endete feeiroitig am 29. Dec. 1834 in 







Rei 
En end —ãA bei im auß, aber 
Srstigtete ber Bi eh 
ine von Bunker Satan, ee 


Ra Charlotte Stiegligs ein Denkmal. Berfin, 


ERRR 
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Li bſtit 
BAR, in Herbfllichen Träumen wiegt. Den Becken & * 


Bradern und den — war fie 
em fie fcyerzte und fpielte finnreich wie mandes ans 
doch mitten im — Frohfinn wear —X 
Ka, als befinne fü fich ihr Herz, daß igm noch u 
ücher Verborgenes fehle, an u fie tre 
amd im Kreife der Anderen, fie zerfloß in und 
sen Thraͤnen md fühlte fich doch wieder wohl in 
3* Iugendweh, welches nichts it al daß — 
— —e S— der Seele in den Degattsften — 
Dem map die Mappe, unter den Arm und ging, 
log aus en in in Ihnem Ueblich arten 
Sr it beitreten, ©Spritten in die Gchule, wo fie fi 
am meiften befriedigt fand, 88 die junge —8 
fucht der chenden“ Inder = Ent Can ua 


einen geli weifen ®ei jen und befries 
in, * d ein 
ESEL — — 


ndenes © 
der Seele und di fie, im allen 
Men Anden — 8 — —28 die 
Km et 8 ur * at aut, um a um ar in ale 
tel 
Dec wos dev u der Sa Hl Kon Kun 


—* nö — ee 
En range A — ni in fr 
tie Sophie Willhöfft war in ae 
voh — fie ihre Kindheit und erſte Jugend 
da wohin der Water, ein geachteter Kaufmann, 
rauf flarb, einen Wohn! i6 verlegt hatte, Die fün, 
Badhter einer blühenden Samilie, wurde fie vor Allen 
Ka aa egt und durch Geftaltung der Umftände in den Bas 
Bed ine ihren älteren Schweitern anfgenommen, 
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die an demfelben Orte glüdliy verheiratet war. - Dei 
ftille finnende Maͤdchen war dadurch in ein regſames ge⸗ 
elliges Zuſammenleben getreten, wie es ſich in ein 
wohlgabenden Kaufmanndfamilie in Leipzig in befläsdig 
freundlichen und Lebensluftigen Formen zu Außern yRegt; 
aber fie fühlte fi am gluͤcklichſten in der Ginfamteit, 
wo fie ihren Gedanken nachhaͤngen oder mit ihren Squl⸗ 
arbeiten ſich befchäftigen konnte. War große Geſellſchaft 
da, fo that ed ihr wohl, wenn ſie auf Zimmer 
verborgen figen und fchreiben durfte. In thren Auffaß 


Jeußerung, in welcher ein feraieändig erregtzs Gemüth 


ut! nicht verſ konnte. 
Sie aber ging den innern Ahnun * —— — — 


immer tiefer nach und ſah mit ihren großen glänzenden 


| ge v 
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annen fich Tchwarze Rachtſchatten, weldge der WBläthe 
En und Licht zum Wachſen raubten. Das Tleine Mäds 
au verging in ihrer ftarten Empfindung, wenn fie an - 
Gott dachte und ihre Meltanfchauung zerriß in me Kr 
— Trennung zwiſchen dem Dieffet und 
welcher der Seremus fe „fen füßes Gift fid — 
—X ein Kind vom Water 
ſeits, ma Bee n fernblintenden Stern fie verlangte und 
unter heißen änen hatte fie wunderbare Sedanfen über 
Den Tod und die Zukunft. Sie wünfchte ſich bald zu 
ben und gerieth in Stimmungen, wo fid der Drang 
er bemeifterte, Telbft und freiwillig ein Leben zu enden, 
Das ihe nur ald die Schranke einer innigeren Bereinigung 
mit Gott erſchien. Der felige Pantheismus der Kinds 
tt, der aus der jautiyenden Rogelflinme über feinem 
upt Gott heraus hört, der in der bunten Wieſen⸗ 
blanme Gott an fein junges Herz drückt, jene fpielende 
Kinderluft, die göttlich iſt we in der Gott ift, war ihre 
enommen worden und fie fenkte befümmert den Kopf und 
uchte den Bott, nach dem fie ſich aus ganger Gere — 
tim jeufeitigen Himmel, an deffen Saum fie gedan 
ie: — üthig die Sonnenauf ⸗ und ng — bie pr 
loͤſung —*— Aber das h 


ſ⸗ 
fen ut —A— nur —* hi al geleitet Bar, er⸗ 
bte N diefen Gefühlen ein 2 er feanten Coofe nie 
nach Ueberwindung und Läuterun anken 
jene feſte und originelle Gharakterbildung in ihr vorher. 
tete, mit welcher fie nachher als eine % liebenswuͤrdj 
und ſeltene Erſcheinung ins Leben hinaustrat. Dama 
erſtreckte ſich jedoch der Einfluß dieſer frommen Wirren 
bis in ihr 15. Jahr und fo fark zugleich fühlte fie ſich 
ihrer Begeifterung für diefe Richtung, daß fie ed hoch⸗ 
ben unternehmen wollte, jenen Kur der bald darauf 
ch eine Anklage wegen feiner Lehre gur Niederlegung 
des — — e— an der Biegeriehnle genbrhigr 
wurde, gegen eine ganze Welt von Antlägern zu verth 
digen. Cie faßte in der That mit einer —— 
—X an die Spitze ihrer Mitſchuͤlerinnen zu treten 
und im Namen derſeiben ein Schreiben an bie Direction 
der Anftolt zu verfaſſen, worin um Beibehaltung des ges 
liebten Lehrers gebeten werden fellte. Diefer Plan des 
ae enen Mädchens kam jedoch nicht zur ae 
@ie felbft aber —8 um lies — * ansufe 
— Nonne, ſehr verri a he * 
ben ihres Inn auch in! A 


fo träumte fie vom Jens 
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Adcefe, je der fie fich in Ihrer damaligen re 


we 
Ib 
Segeng ihrer ewiß nicht durch abfl Ber 


ſch 
u ezogen werden follte, ſchmery 
in das ſtille dun eben ihrer ae an De 
inKuß ihrer lebensfrohen Schwefter Iulie Sickmann, de 
ren Familienkreife fie zugefellt worden war, half bas ver 
tiefte Kind, das wie ein wunderbarer Nachtfchmetteling 
mehr über der Erde fchwebte als auf ihr verweilte, ned 
nicht ganz zerflreuen und zum fchönften Lebensgenuf vs 
der Ratur gern en, wollte fie durchaus ſchon mit der nm 
ſchuldigen Lilienhand des Kindes den geheimmißvolle 
Schleier des Todes Lüften. — Unterdeß war Ieife de 
Schwan in ihrer Bruft erwacht, der zu fe Eebens: 
melodien allmählig die Seele ſtimmte. k mb Ge 
fang, wozu fie ſchon reup außerordentliche en. ge: 
igt, kamen löfend und befreiend über ihr beklommenes 
ee Ihrem mufitalifchen Talent wurde jetzt eine fe 
ältige Ausbildung gewidgget und wenn fie ald Kind ſchen 
im unbewußten Hinfum mandyer Melodie eine auffal- 
lend fchöne Stimme hören ließ, fo wurde ige der Gefang 
nun ein neues Organ der Geele, um alles tief in Ihe Ber 
borgene in Tönen auszuſprechen umd hinzugeben. Die un- 
verfandene Metaphyſik des Lebens ſette ſich ihr in Lin- 
dernde Klänge um, die angeftreifte Rachtſeite des Dafeins 
tönte ſich in verfühnenden Weifen auf ihrer Lippe aus 
und biefe muſikaliſche Begeifterung, von der man fie 
wunderbar ergriffen, ee hingeriffen fah, war der 
Fruͤhlingsbote ihrer Liebe, welche bald das Befreiung 
wert ded Mädchenherzens vollenden half. Nun zerfhmol 
auch die dunkle Froͤmmigkeit ihres Weſen in eine.feöhli- 
here Andacht und mit der Kunft war ein ſchoͤnes Stuͤck 
Melt in ihr Herz gelommen. ie begann die AU eier 
wart Gottes an jeder blühenden Erdenjtelle zu empf 
and fehaute heiterer in die unendliche Ferne, an ber fit 
onft mit Thraͤnen gehangen hatte. Obwohl noch oft tie 
en Religionsanfchauungen hingegeben, die fich bald iu 
eften Religiofität Läuterten und als folche durch 
ganze Leben ihr treu verblieben, machte fidh doc) j 
au Sauber des ununterdrückbaren Jugend an 
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Erſcheinung geltend. Gie ins 16. Jahr und fand 
»löglic als ee ee er Geftalt da, die ie 
mand opne ung betrachten Eonnte, Sie war 
fund, feifch; en beherzt geworben und wenn 
Me mandmal wieder um —ãA 
en irte —8* il der Scherz anderes muthwillis 
IE ee Stunden, wo fie fi 14 der — überlieh m 
ie originellften ginfäite ben konnte. 
in Kin Eee Si 3 or — — Ei BE 
te inrich in Lei ie 
irren der en atten nn — gen yulds 
du Denen@er, mac fear göngen Ki and Rkefe u an 
ju denen er, er m Art — fe 
Kur die unbefangenfte En, an imbewußtefte Weiſe 1 
war. Gr war nach u, smgen, um vr Inder 
(orunfschariem —ã— ven. 
dem kopf und dom — Teidenfchafts 


— er — feine Poiotsgi je und Book 
ie erften Streifzüge auf elde der, Mufen. So wurde 
er, ein durch — — eiten — El 
Best kr Be 
Li we 
her — et, welches die Sicmanm 


— fun ante a and ce en aun 
Mu ae der. anfangs. Sa ass ii 


Seiſ⸗ vo Im 
ee —— 
IE 2 
ße 5 aut, “Der era 
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auf einmal ächt ee in N Liebe ehe ge ‚einem 
über. Die Idee wird fen — 
liebt fie inniger und — e JF ein Mann wm 
mag, Sie ift e8, die am mei — liebt, denn 
ee in dee Geftalt, an di he ya t, eine Iie 
—8 Lebens, welche fie nur in dieſer Geſta a 
befriedigen kann. So war es bei Gharlotten. we 
in der t ganz glüdlic. Die ben & 


BAR 
82: 
3 
s 
5 
Eu 
HR 
5 
BE 
sg 


des innern Lebens 8 freu L. 
8 Darnach auf. Sie begann an den 
uger nenn ein —— Anteseffe m 
fi mi Im — 
SHE des ER Tora far es bis zu einer ans 
meten Gewandtpeit brachte. im um 


Mid tue in nichts 

je Gefallen baren fi eig * SE 

und geſchmuͤct zu en, um dem Siebe 
Ehre zu mı and feine Braut 5 Nebeix 


ei hi jorgt machen und das bi jan — St 
Er ſens —S laſſen — 


en "dehenden ntlie weni id Di 

meifte — —— —— 

da Seinrich Stiegug bald nach Arfmipfung diefes 
ul ich nad) Berlin begab, am dort feine Studiet 


Schwä ee} 
ee Ser 


BE RE ni 
Reig.an der 5 he ade, man 
a a 9 und ©td en ee 
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halb welcher fie fich nicht fehen wollten und dieſe idealen 
Zaften wurden meiltentheild Niemandem fchwerer z 

gen, ale dem lieben Maͤdchen. In ihren Briefen "reiht 
oft die ungeduldige Sehnſucht brennend in die Zerme und 
möchte Thor und Riegel des Herzens Ipeengen it über: 
ftrömenden Worten ftreut fie Die a: ver zartli 
Gefühle, ihrer innerſten Belenntniffe auf das Tak ope er, 
in der draͤngenden Haft, fich auszuſprechen, 

alle Schreibart und zuſammenhaͤngende Serkelle ung, nur 
die entfeſſelte Piyche in unrahig wogenden Andeutungen 
ausflattern laſſend. Während ihrer Trennung von Gti 
Lie wurde fie wieder ger“ ungeſellſchaftlich. Wie wo 
ohne ihm auf keinen Ball, in keinen größeren Birkel und 
nahm nur unfreiwillig an allen nügen des bunten 
Außenlebens Theil. Gie fluͤchtete fich meift in die Eins 
famteit, wo fie e die ganze ftille —* ihres H 5 in 
ihrem Singen aushauchte. Ihr Geſangtalent war ſo aus⸗ 


tigung erwuchs ihr an den ge ER 


ihe regelmäßig und in acid Ei erlia von Berlin aus 
efandt wurden. Kein feierte damals mit 
eier Blüthenuberfywängli a nen 


Iyrifchen 55 
ling. Und 5* man kann ch denten, mit we 


und 
A w und traf felbf oft die ein» 
Beeren * ie RL —ã—— 
an das Beben u tben bes, 35 lernte. bamoiß 
viel an ebten mit diefen 
Gedichten, wie fi ee an ch noch dem ern { ugendfi 
fliger e angehören mochten. Niemand 
jedody im Grunde ein Ing, di und Durchdringenderes Urs 


theil für poetifche Gharlotte, befonders 
De fi F ih Be en im Slane on 
Schon die, he nahm - mitunten 
firenge und po age an und als ihr & 


der in Sera an ak "Hegeife Usfophie.gelommen Way, 
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ii di idte , in die mancher dunkle 
a — des en yıms 


Ge 
Ba Rt — 
damit. d 
fel 


8 
die Gedichte —— Braͤutigans durch; 
en 


derlich feine en Sorrecturen zu 
Damals feine künftige Richtung, die je 
Bann plagen, noch nicht ahmend, war 
mehr von einem fehr ernften umd far für 
les Edle, Gute und Poetiſche erfült umd weil felbfe 
vet, war er noch der Einzige, mit bie nur on 
igptern Sefallen findende Charistte, ihr Liebe 


des 
En ae | lebte, weiche Fin Gfreben ‚en und ihe 


R 19 h 
E De, mit Dee 


jen ‚zweier. gleichartiger Relativitäten Er ce 
Isttend Id erfolgende Berheitath: in den 
rn 
ie 
ft hinein. hiefer Zeit ſtarb ihre Schweiter. Falke 
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Ihr Schwa ar deſſen Familie ſie bis dahin angehoͤrt 
ne angehört 


des " in u eier neuen V nerh, die Sei 
e e Figtsen nur „ die Gelie 
zu deren koͤ ifiie en Be fig er untes Banberktauf enden Pr 
erwählt fein ſollte, 2 als die Seinige — 
Im wackern Eifer zei d line er fich doppelt bemüht, eine ges 
nügende amtliche Gt gu erwerben, follte fie auch 
fire mit feinen e igenen. inneren Anfprüchen eher im 
verfpruch ch, als im Einklang ftepen. Andere Heirathsan⸗ 
träge nicht unbebeutender Art, jr nee erhalten hatte, 
waren nad jeder Geite von ihr nuögefchlagen Eden. 
Und nun date ae Jon lange heimlich der Gedanke 
i tieglit das Verhältnis zu be 
Ga nem mechani en Amt nöthigen laffe 
und * aden oͤnne an Pan 


geammi ttig h a en 
— vor Augen, u — fe den ntfchluß,. fi 


Den zu bei ven, in denen er fich fchon feſtſetzen wollte 
und mußte. Ihe altes „peimweh erleichterte ihr den Ent» 
end Tod in den wSahlperwande: 


—5 Sie wollte Otil 
aften wäplen und lm feine Speiſe ge fd. Sie 
de erg eine heftige Krankheit, durch welche di 
e eine heftige Krankheit, welche die au 
—— —— oe Lebenstriebes wieder aufge 
et wurden und die glückliche np a aus diefer 
nis ließ N in einem verföhnlicheren Lich ment was 
e biß dahin fo tief getrübt atte Dieſe Momente ih⸗ 
res Sebend find dunkel und fie ſprach nur wenig davon 
in fpätern Jahren. Aber aus dem fruͤheſten Iugendles 
ben tagt oft ein abgeriffener Gedanke in das ga nie Sbeige 
Beben hinüber und wird, lange als abgethatte einung 
in das Grab des Herzens verſchloſſen, endlich wie vom 
Schickſal ſelbſt wieder aufgenommen. Genug, jener 
wo die Beiden gegen alles Nein des Dafeine ek 
hoffnungsreiches Ja ſich verbinden und an einander Aue 
N. Netrolog 12. Jahrg. 69 
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ie wollten, war kommen, jener eentag, we 
Aa erhmawe ‚und Lebensluft in_den e 
BVlüthenpunkt „ufommenbeingen: Aber S 
unterdeg Bibliothela 


ie vielen gerreibenden Amtsgefhäfte der 


fte Ol 

te 
Bari) einige ber Tadkfen Apele Bela — 
det. Heinrich, der e8 gern an feiner Vorſicht “= 
— 3 
ein fo —Aã ihm eigen gewordenes en 


befnugen Da Sparlotte aus und Laufte ihm in 
Fr Gewölbe rs — Der Sehen, [0 reis 
Wer Berheißungen fich auch beide dabei im ihren Derzen 
waren, erſchien innerlich trübe, Alle priefen das 

ie Paar, das fo jung umd lebenskcaftig anzus 
hauen, aber fie felbft, an der, goldnen © ‚einer 
jeneidenswerthen Sukunft, fühlten fi) vor der Wötrklik: 
keit Diefes Gelingens nun wie erſgreckt. Gtumm und 
feems fapen ie fich anfänglidy im Wagen gegenüber und 


indern Bruft. 
2ächelud, aber mit. dunflem Vurpur anf dem Geftäht, er- 
Pr) ten Stunde 





ıfte, hatten fie der Reifenvantüren tige, da il 
Gtimmung fie af Sn Blntemn cn mehr en die * 
— ie Menſgen brachte. langt 
ic nach Werin, Und nun fiet bie junge Dfierfun B 
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der traulich eingerichteten Stube und legt das Haupt 
finnend in den Arm. Sie ne die in großer 
Einfamkeit, denn den Mann en ten bald die 
funden, bald die Bibliotheksg „Er: aus dem Saufe und 
mmer bewegten Gedanken 


auf Leben un "a ne So Ir 

manchen bangen Maimonaten, wie ſie in Deut land an 

ber Hegel find; * kalt gehenden ei lingswinden, ta⸗ 
u 


—ã 
einten Deep war, “ae ein Aue 


ar har ellere Ber —* e ſi ellte, fo 
— au 1 on *8 ine 1 fee, f Bi —— 
der die ee * Liebe traf, unter ſich oft le gi 
lichſten Stunden. Dann Tonnten fie, in die Seli 


die uͤbereinſti —— © nesart vereinten =: 

f&wiftern , mit der barmlofeften Laune, fo daß fi fe a6 
ihr Gluͤck und ihte unbefangenpei eit alle übrige Welt dran: 
fen vergaßen. — zue bie ung Ihfligen Zufseibungen — be 
nen ſich H. St. bei jenen feiner Ratur widerfprech 
Aemtern ausfegen mußte, brachten auch voh Beit * gi 
wieder verfinfterte und ftörende Perioden herbei. * 
Nervenleben, zu momentanen Ferſtimmungen 
überreizte fi 2 „beiten , die den Raum 
eigenfied © nahmen, Gt. immer dem 

d Höchften ah — — Juſtrenguns ——* bil⸗ 
* an feiner Pac Jugendſympath s ik den Orient 
Seefepfebener Michtnng and. © Diefen ehe Mhötbeh, eo 
verfchiedener u e e Werden 
allen wirren — das bei einem in — un⸗ 
befriedigten Raturell —5* verdunden Genen u feitt p aueh: nis 
terhielt doch die beftändige lebha r 
fchen beiden Batten und machte, ia 
fagung allet andern Beziehungen ber 6 vr 
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A —— F gel ——— 8 hen kam 


inen 
Blüt! et fommendrängen. Aber Stiegli Ye 
Ba Er m Se 5 
or! 
geiftig, Gerabgeiimuit ei, an. hatten 4 
aut die vielen gerreibenden Amtögefchäfte der legten 
fondern auch mande mit Fühnem und un, fenen BBols 
ien unternommenen een feiner Drientödi bei 
denen er fidy mit aller befannten Leidenf —J 
nes Producitens auf das Aeußerſte aı ſaunt ia 
ai nad dem Sodreitsta ae ie Bale 
bar ainige Token Zeile fe 2 
und überdies mit S \ N 
nach einer Reifen fe A A 7 — 
fo bolbes und 


gem faßen fie ſich anfünglicy im Wagen gegenüber und i 


och hatten fie ſich im tiefften Grunde aus ganzer Erele 


e 
geilen dc) Shin 
Fr „Darmfal 172 
föbte, Die ihnen auf die 
mit Bir: 
Re, der damals nur 8 feh i — 
nffurter —— FA ur fi 
—* — ER eben fo ſeht aufpreden 
2 er Reifenvantüreı ige, da 
mmung fie auf diefen Blanberungen mehe an De 3 


tus, ald an die Men brachte. 
Ih mach Berlin. Und nun iße bie Jende Dh 


LEST TITTTTIEITDEITITPPI 
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en Mittelyuntt ihres Umgangs aus. Die holde Di 
han Ma —5 ergriff mit aller Macht ihres 
amen Geiſtes diefen poetiſchen Grund und Boden, 

en fie ſich nun lediglich verfegt und an enoiefen fa} 
lernte ihr eigenfted Lebenselement, deſſen fie fich ſelbſt 
hätte entfchieden bemächtigen müffen, Daran immer met 
berehn Denn fie, die bei ihrer wunderfamen Dr 
ation in jedem andern, vieleicht blos oͤkonomiſchen 

uenverhältniß untergegangen wäre, bedurfte einer 

ernften_ und unbefriedigten Kindheit, in der fie nicht zu 
de Senüge getommen, eines foldyen WBerhältniffes, we 


& 


e innerfted und verborgenfted Sein ſich Geltu 
haft gewinnen Eonnte. Gie bedurfte anfänglid ds 
Be — zu Fe but ee ae in 
e jugendlichen Luft und Weichheit feines eigenen Wachs⸗ 
—** Relativitaͤt genug befag, um fle an Allem, was 
er that und verfuchte, ald den integrirenden Theil mit⸗ 


en zu 
ſig ie gewordenen und gefättigten ernatur, wo 


mäße gewefen fein, 3 
muß daB 3 iß, in das fie getreten war, als ein im 
ang ihr, durchaus entfprechendes betrachtet werden. 
So wüchs fie feleft, indem ihr Geift das lebendige Pein- 
ip einer jeihen egenfeitigkeit wurde, Immer herrlicher 
van, aber fie lied ihre eigenften Gedanken lange nur 
wie Accorde anklingen, Die Bein anderes Leben gaben woll⸗ 
ten, als blos der Harmonie ihrer Liebe und ihrem Ge⸗ 
genſtande ſich dienend unterordnen. Manche ihrer fchd- 
nen, eigenthuͤmlichen Anſchauungen hauchte fie in die Ge 
dichte ihres Gatten hinüber und war glauͤcklich, die ſtil⸗ 
wirkende Mufe im Daufe zu fein, ohne daß ihre Beſchei⸗ 
denheit die Anerkennung davon jemals zugeläffen Jätte 
Zuweilen Iegte fie auch wohl felbft mit Hand an bie 
Audführung, befonders in fchwierigen Fällen , wo es galt, 
felbftauäteetfchen Nmarbeitungen mißlungener Stellen durch 
ihre Dazwifchenkunft ein Ende fi fegen. Dann, aan, ih⸗ 
ren Eingebungen folgend, bewährte fie auch einmal die 
Suverficht, Die jeder geiftigen Ueberlegenheit eigen ift, in 
dem fie dad von ihr Hergeftellte als die entfeperbende Ber: 
—25 letzter Hand durchaus gelten wiffen wollte. 
Schon im erften Bande der von Stieglig heranögegeie 
nen „Bilder des Orients“ ift eine arte von ihrer 
(Maiſuna“, ©, 143—145.) und in dem Die zagi IE 
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neuern türkifchen 
Ztauerfpiel: Glan Colin —A nen inter 
gi entfanben 1 hat ee m eine ehe aan am 
edit 
rzt und der — —R a 8 * — 
— er nad) mehreren vergeblichen Bela icheitert war. 
a8 er einmal Saufe | ’ A 


der td aus; lieb. i⸗ 
— Ya — 


gene Gare, ii der © A nn 
rung im ihrem Sinne — ie ihre ge 

*— die — E- Bun ar iQ 
Überzafepende ‚Höhe exftieg, 
lin, dort, ag Fe KG die —ãA Hanse Be Be 
rührungen , die ſch ten, nicht wenig bei. 

gleich großer Liebe zur — — hatten doc FH 
Sicher Beide jest nicht wege En, Ur einem ausge⸗ 
breiteteren gefelli; und Gtieglig, der eine un- 
genößnliche Anzahl von Bekanntftpaften befaß, führte Die 
anfangs Widerſtrebende immer mehr in manni ere 
Meltverbindungen über. Darunter befand ſich man 
außgezeichnete Mann, in Literatur, einer Kunſt oder Wil 
fenf&haft berühmt, ber fi dem Aungen, eheranr —— 
—— Ki (mit mungen Bcht 
angezogen te. il ‚mit manc 

in den gen ver Berpätäe almäßti cn er: 
Feiige —* — der an Gharlottens snmutpl m 

alten tenden Gefang, won; 
Biee Sinfel werfäänte, abenläng i End 

inne Fi irod ih⸗ 


erungen ingen hat. 
55 Alan —— — und —— 
ei; 


ante » wein fe aus aut Di 1 en be ‚von trans 
ee 9 Körpers. un 

Aber ti 
Ba —2— ai in nen ze — — 
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elotte immer die verfe seiten der Be 
TE 
— au oft . duntein Stimmungen die 


tl Liebe om eifeigften verfannt und 
wie. fe aber, blieb unermüdlich in Eiche und 
te manhmai hin und her, wie mit einem durchgrei- 


eilmittel die drobenden Geifter diefer innerlich 
—3 Auftande fich verfcheuchen In in i⸗ 
zer Zeit verfanE er einmal auf einem ad 9 
ich und —*8 nicht mehr auf die * 
tin, Sie ftahl ſich von feiner Seite 
an von —* um ihm dadurch 
ni te or en und, a, ey 
Fr 1 unwil elt Immer mi 
FR ıd, daß Trennung nicht Al Sri en 


erige Nähe Ki * om 
Er el je die — * il 


Ru regeln, zu leiten, Fi mildern, ir 
338 hnen zut geben, denn fie war Hi 
worden an den ſchweren — en 
gm ihm mit einer en 
mn fchrieh fie ihm das, was fie m 
tte, oft auf Zettel nieder und Tegte Rn, 
lt, mo er fie beim — — ‚zufällig fine 







Bela zum Wefac Ihrer deren Senna en, ms Ei 
na um Beſuch ihrer en Berwan! ’ 
— — iger Septemberrevolution mit —— 
Du aan hindurch üpeten — iges, di 
eat k und dem Freundes dmetes 14 
En je umendlich viel in fich ai man in vergi ur 
IK bei ziemlic) ücticer fenkpeiepimmung 
Satten, eine mente —5 ‚Höhe ihrer innı Ser 
Yung erlangte, 1832 unterm gemeinfc 
lich mit ihren Shnefen eine S — *— 
von zur Herftellung ihrer leidenden G bald 
in der Bruft, bald im Magen ang: een zu f 2 
ohne daß man ül er den St6 bes Mebels vedit 3 
den Fonnte und im 3, 1833 mit Stieglis eine N 
Petersburg nd von dort nach Moskau. weite ja v 
mannichfachften neuen — und Betonung 


hauung, die eine 
ER gewährte. Ma verle — Ra 


teten und immerdav Yeiı Sam 3 
— — 
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Verehrung umgränzt und die Lage einen immer klang: 
vollen Wellenſchlag haben, eine ungemein glüͤckliche und 
fröpliche Zeit, den frifhen Iugendmuth Ihrer ſchönen Nas 
tur ganz heraustehrend. Darauf nach der Heimkehr kam 
der Winter 1833 — 84, der "wine der erfreulichiten Perio⸗ 
den ihred Zuſammenlebens wurde, wo Beide, von der gro⸗ 
Ben Eommerreife und dem Antheil an erweiterten Bers 
bältniffen erfrifcht und geftärkt, mit Behagen wieder in 
ihr antpruchloferes Stillleben eingingen, wo Stieglitz, 
männlich Eräftiger Gefundheit fich erfreuend, aud) an fets 
nen nın unverdroffen verrichteten Amtögefchäften keine 
innere Störung empfand, mithin vor allen für die gern 
fit) beglüdende Charlotte eine alte Urfach zu großen Gors 
gen geihwunden fchien. Während Gtiegli in Diefer 

anzen Zeit ımgeträbt und fchaffensluftig mit eigenen Ar: 

eiten befchäftigt war, las fte wiel und hatte felbft herr: 
liche Gedanken, war mittheilfam und ergoß lebha ger 
Geiſt im Geſpraͤch mit einem vertrauten Freunde. 

er klare und ruhige Himmel erhielt ſich bis in das Fruͤh⸗ 
ahr 1834 hinein, wo ſich ploͤtlich ungluͤcksſchwangere 

etter am Horizont zuſammenzogen und über den Häup: 
tern der Beiden verderbender denn fe fih zu entladen. 
drohten. — Das Fruͤhjahr 1834 war fchön und warm. 
Bluͤthen und Blumen, blauer Himmel, goldene &onne, 
freies, frohes Wandeln in junger Lenzluft, hatten nie eis 
nen glüdlicheren Eindrud auf Eharlottens Sinn gemacht, 
als diesmal. Gtieglig krankte fchon fehr, aber fie hielt 
eine Zuſtaͤnde, wie manche andere vorübergegangene, wi} 
ür ungefährlich oder vein koͤrperlich, daß noch keine 

ige Beforgnif ihr nöthig ſchien. Es war herrlich, 

e ß ſicher war in ihrer ſti röptichen Art und diefen 
irdiſchen Bee noch mit vollen Zügen einathmete und 
durch taufen (höne Gedanken, denen fie ſich segad, 
eierte. Gie fagte ed nun felbft unverholen, wie glücklich 

e fei, im „guten Zerkeyr und Geſpraͤch mit Freunden, 
auf dem grünen Zeld, in dem duftigen Gebuͤſch, wo ein 
Bogel fang. Sie ging oft mit ihren Freunden Tpazieren, 
zuweilen ganze Sage zufammen auf dem Lande zubrin⸗ 
gend. Gtieglig verſank dann oft allzuſehr in fich eh: 

ald abfeits & ehd, bald wieder mit zu aufgeregter She 
nahme dem ch zuwendend. Gr war angegrif- 
en, duch umd ermattet, man fah ihm ein tiefes 

eiden em und ae man m — wollen ** im⸗ 
mer wieder auf den an uruͤck, er ieber 
von aller Welt zurückziehen otee, um als Walbeinſied⸗ 
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ler in einer ftillen fernen verborgenen Hütte 
a m vl aeohen ahe 
te Bft (Hlummerte der Grmüdete, Beim I 


Die deopenden Borboten, die ſich ge; Hatten, bischen 
nicht ohne die HA eb ik füeer, 
ie foßt unmöglih, einen Krankpeitäzuftgnd, wir er in 
tie ig Losbracy, wöllig zu befchreiben, war ba 
der Körper 1, weil die Seeie kraut de Ger 
weil der Körper und beides fand und gleihe 
ig, flott, ‚iebereuigtes Rervenleben einen an 
fen und al ftigen Degunidmas zit. fi felbf 
en a 9 che an Die verzersten Baunen des 


ee a engen ker ch 
wi je Serrfchaft ih ao 

Ylar, geworden zu fein über Biel u D " “ 
— mit einee feindlichen Stel m ab, bie 
eigen kaum da war, Go eni ein Immer Ipfereß 
‚Herausfallen aus dem Gleichgewicht des Bebens, eiu Uns 
aufgewiegelt und mit Allem, dem Kleinften wie dem Sk 


ie 
eit Heinrichs wurde immer Er; ndlicher 1: 


iſtere und unfreie Bande gefchlagen würd: 
abzuwenden, erbat fie — ——— von Gott. 


folte, da ihte eigene Gefundbeit Litt und drohte. 
am fich felbft Dachte fie nicht, wie im: ig. uf 
— Cpactäite wei tik 
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Wie fie für ihn forgte, fchaffte, Alles 
mi Kane 24 ar Fabio und fanftbehätend unter 


0" 

der die Aufwallungen feines Yemperaments, die ihn bes 

— ſolchen Dı falen zeigt n die hei⸗ 
jenmüt! Dee in KR weiblichen Ratır. —2 
—8 jarfer ‚er nd für jedes Ders 
Op. dene, da —5— und Gefgiäliaret 
treten_ald der men iofte enden dann hervor. 
Und Charlotte hatte diefe in einer fchmierigen Lage md 
on ine: Kutanie u beweiſen, wie fie £aı jemals ver 
ehßten kraft gi ed 


engung fich 
red Gatten % zu fichern, DaB er ie völligen Wiedev- 
—5 feiner Geſundheit I einige Jahre von allen 


ein und führte eine EN alken Weltgegen⸗ 
‚er zarten Natur, die nur im 


Stillen und in der Ruhe gedeihen Tonnte und mit einem 
er der forgfältigften Pflege 
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beburft Hätte. Gier 3 fie den Grund zu einer Gr 
— — die erft na. 26 der Ri 
5 pfung ihres g 


— fi F a nen 
ingen Pi ie ein gs: 
Fre ie br ter iſt wie eine olingena Range. 
yenfe a oe tann nur der —X Tram 


nimmt. Sobald diefer Freund nichts mehr von der 
w ber Dichter 


Kung er Belt F} mein, — * Deu Bunt 
inni m rn merna ai 
FE in einer ae ‚allein eden, zu — 


dergeburt hinbliden. Sie wird wiederkommen ſ 

je wird wiederkommen. Könnt ich nur, wie ich wollte, 
zu befchleunigen — und wär’ e8 durch einen ‚Kain 

fchnitt — aber wenn er mißlänge?!! — — 

ces Mal: „Die Yufgabe des ebene ift die des Ei 

pfere in dee Schlacht, immer on immer todteds 
ereit, ohne boch erfchoffen zit Werden. es zur anders 

Rasur wird, Es wird ſchon der Moment kommen, wo Einer 
fallen muß, Mein guter treuer Kamerad, Du mußt vor in die 
eihen mit doppelter Kraftund doppeltem Muth, wenn 2ih 

einmal die eefte Kugel treffen folltel? — Die Anwefenl 
feffor Scheidler aus Iena gab zu mancher! 

—X und —A Sefpräpen im Eleingren Kreife 

fünfwöcentlicher ein Kiffingen 
Et ‚Stie oedie at nichts gewonnen, ae Hoc 
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ab. Es war der Zwieſpalt zwi Geiſt und Körper, 
der dem arınen — ee ficher aufs 
tretenden sevendeinpeit fi) löfte und der, am idealißi⸗ 
fügen Ertremen auflodernd, Beide unſaͤglich lei den machte. 
e reiſten von Kiſſingen ab und begaben ſich, den Weg über 
Heſſen nehmend, nad, Arolfen und von dort nach Hannover, 
um Die Berwandten und Kreunde zu befuchen. Gtieglig, der 
fich feinem freundlichen Baterlande Waldeck näherte und die 
Schloͤſſer der heimathlichen Stadt Arolfen wieder vor 
Augen fah, empfand für den Augenblidt wohl biefe up 
eiternden Mahnungen. Charlotte machte ihn auf d 
dume aufmertfam, die mit ihm aufgewachfen waren 
und fagte: „Wenn Du bier an die Bäume tlopfft, fo 


den Frieden, mit dem fich gute Stunden, in holder &es 
—2 / 8 n, in h 


geheime Weh, das einmal wie mit dunkeln Prophezeiun⸗ 
din in ihre Gemüther gedrungen war, für Momente be- 


en Muth und, Lächelnd betrat Charlotte wieder die alte 
ohnungı die nicht lange Darauf der Schauplag der ent⸗ 
etzlichſten Tragoͤdie werden follte und rief Dem entgegen: 
ommenden Dienftmädchen fcherzend zu: „Nun, wie iſt's 
gegangen? Biſt Du brav geblieben? Brauch? ich nicht 
mehr wie im Anfang zu fagen: fyute Dich! — Friſch 
auf! Wir fangen icht ein neues Leben an!“ — — Aber 
ed kam anders und kaum 5 Wochen fpäter hatte fich die 
unbegreifliche Frau, in einem fiufenweifen ortfchreiten 
der Längftgehegten Idee ſich zuneigend, — den Dold in 
ihe Herz & en. — um den 18. December hatte Stieg⸗ 
Ri en raum. Es war ihm, als verfinte drüben im 
Bluffe, der vor ihrer Wohnun zubig binfhwamm , daß 
eliebte Weib, mit deren — ihn der Himmel geſegnet 
atte. Und er ſtuͤrzte hinunter und ſchrie und weinte und 
eckte die Arme aus, um fie der Bu zu entreißen, aber 
ach! ed war zu fpät und Charlotte nicht mehr zu finden. 
Da ward der Betrübte, nachdem er die erfie dumpfe Bew 
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weiflung abgefchüttelt, einmal ftil und es fh 


ei eine feltfame Mahnung, von der e 
oft aus au Munde der Geliebten Dunkle Worte * 
gebiet, zu gidzuper Erfüllung über ihn gekommen. Diefe 
apnung verbieß, durch den Berluft des Beſten im un 
&glichften Unglüͤck wiederzugewinnen, was er verloren 
tte, nämlich: fich ſelhſt. Died Hatte Die wunderbare 
au oft gedadyt und leife angedeutet, wann es auf das 
ergfte zu kommen fhien mit den duͤſtern Mircen eines 
unbefriedigten Geiſtes. So beſchloß er dena nım jeht 
fortguleben und fortzuwirken, was noch an wäre 
und in Diefer Dede des Lebens fühlte er fich dem 
Leben, war ohne Hoffnung und auch ohne Furcht, allein 
auf fich geftellt, Gott und feine Liebe getren im 
ein erneuter Menſch, in alter Einſamkeit wie e 
und mit junger ft! — Es war ein raum 
fen! Aber den andern Tag, nachdem er dies getr 
war fein Weſen ruhiger und gehaltener als ſeit langer 
Be Der giftige Trieb feiner Krankpeit, ſich ſelbſt zu 
de zu auölen — Phantaſien und —— war 
diefen Tag gewichen wie ein gebauntes Geſpenſt und 
tte einem milden, nachdenkenden zug um bie 
tirn Plag gemacht. Gharlotte dt und freu: 
dig und denkt, die befjere Zeit, die fo oft dur ide 
und Pläne aller Art heraufbefchworen, beginne endlich. 
Da erzäplt er ihr die Gefchichte feines Friedens, um wel: 
chen reis er diefen in feiner Borflelung erlaufl. So? 
pet fie gedankenvoll laͤchelnd. Alfo das Tann bir hel- 
en? Run, fo iſt's recht. Ja, ja, nur aus der Tiefe 
bes Schmerzes, nur aus der Achten. Refignation kommt 
und Die rechte, die dauernde Kraft, die hohe Ruhe des 
Geiſtes, ohne die nichts wirklich Großes geſchieht. Halte 
nur feft an deinem Vorſatz und fie wird dir werden! — 
Seit diefem Zage reifte zur Gewißheit in ihr ein Ext: 
ſchluß, mit welchem fie fchon in Kiffingen, in Stunden 
ufammenfchreciender Lebensangft, vertraut geworden und 
en fie durch eine großigrtige Idee, Die der gewöhnlichen 
Anſchauung unbegreiflich erfcheinen muß fich zu begrün- 
den gewußt. Sie glaubten beide an Träume und ihr 
Binübergreifen in die Wirklichkeit, Die Weihnachtstage 
waren berangefommen , ftill, ernft, ahnungsvoll und ve 
ſchrecklicher inſamkeit umduͤſtert. Sie bat Gtieglig dris- 
gend, ihe diesmal Leine Feſtgabe jr ſchenken, außer ir 
end ein Buch, das auch ihm Lieb fei; am alle 
gber folle er, worin er einem früher von ihr ande 
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ro nen Wun atte entgegenkommen wollen, neue 
& * ER, bei ‚Bene en 4 ed 


ihres Hauswirthes, wo fie der fröhlichen —— 


e an 
ben und geiftiger Entwidelung viel einbüßen {7 en werde 
Ge t. Denn fie war au 6% Strebende und in 
Bildende, 


er 


täglichen Umgang fonnte man hier wabrnepmen, wie am 
allerwenigften die Entbehrung der Kinder irgend eine Urs 
ache geworden wäre, ihr gegenfeitiges Verhaͤltniß zu truͤ⸗ 

allzu ideale Tendenzen des Um⸗ 


ſchwarze Schatten wie ein malte Men ame um 5 
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ifen, was vermeid 
—VA— 


A Gtieglig, wann er mit 
der ſtille merbenden, ' allein 5 


blintenden Augen empfinden mußte, 

überhaupt Berllärten und Hide: R 

Weſen bereits angenommen hatte, mebe dem Ges 
ubl auf. Sie wandelte und ſchwankte d is 
I wie vom Boden loögeriffen und nur un 


cherer Sohle die Erde Hr Ba —— nahm 5 


Bergen beraufcyt dem fernen Sonnenuntergang entgen« 


eilte und wie eine Antilope mit lei 

über die gefährlichften Stellen dahinſchläpfte, wo ihr Keis 
ner zu folgen vermochte. Jest bob ion die 

Pſyche in ihr die Echwingen auf nieder. eloͤſt 
taumelte fie, wie die Blume, die der Ubendwind ſchui⸗ 
telt. Sie nahm Abfchied vor ihrem Scheiden bei allen 
ihren Umgebungen mit ſtillen Blicken, deren mild anlaͤ⸗ 


chenden Schimmer die Greunde nicht verkanden. Schon 
am 26. December muß fie ein Paquet ihrer vertrauteren 
Briefe und Papiere eingefiegelt haben, da ein Brief von 
fpäterem Datum , den fie erhielt, noch nicht Darunter bes 
griffen war. Bei einem Freund erkundigte fie ſich ſehr 
ringend, ob den Zrauen durchaus kein Zutritt zu dem 
anatomischen Mufeum geftattet fei. Sie wollte * ohne 
Zweifel genauer von der Lage des menſchlichen Herzens 
unterrichten. Doch hatte fie im Leben zu viel an 
klopfen, wie an innerlichem Herzweh gelitten, um nicht 
auc ohne anatomifche Berechnung, oͤlos dem feharfen 
Bug ihrer Schmerzen mit der Hand tachgehend, jenen 
geaufamen Stoß zit führen, der das edelfte und befte Herz 
erade in tiefſter Mitte zerfchneiden füllte, — Dir 9. 
ember war herbeigelommen. Stieglitz war an biefem 
Sage ftill in ſich verfunfen, nur felten mit Aufwallungen 
abwechfelnd, aber die Stile an ihm Angftigte fie eben je 
besmal am Meiften. Der Vormittag ae zwiſchen beb 
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den eher in wehemuthiger Ruhe hin, als da hätte 
aus Vorzeichen ahnen taffen, daß an diefem in Bitte 
gepeuerfte Tragoͤdie, die auß den focialen ngen 
er modernen Welt nur hervorgerufen werben kann, aub⸗ 
eführt werden follte. Charlotte war ſchwermuͤthig, aber 
eolih wie es fchien und härte we} fo gern gehabt, 
aß Alles gus gehen möchte. Der Mittag war trübe, 
Gtieglig vermochte vor geiftiger Selbſtquaͤ nicht 
em. Rah Zifche kam eine Ginladung zu den Ried’ 
6 en Quartetten fuͤr den Abend, die angenommen wurde. 
on dieſem Augenblid an wurde GSharlotte plöglicy ernſt 
und ftil. Cie fagte ihm noch nicht, daß fie ihn den 
Abend nicht mit in das Goncert begleiten werde. egen 
6 Uhr des Abends legte fie fidy wie ermüdet auf das 
napee und bat ihn, doch lieber ohne fie zu gehen und ro 
zu feiner Degleitung, einen in der Nähe wohnenden Freun 
abzuholen. Sie bedürfe der Ruhe. Gr verfpracy zeitiger 
wieder zurüdzutehren. Nein, Heinrich, ſagte Ge mit 
dringender Etimme, Du mußt das Goncert aushören! 
VBerſuch ed einmal wieder, ob Du Mufit mit Ruhe ans 
dren kannſt; befonders zwinge Did), den aufregenden 
eethoven wieder zu ertragen und gu bewältigen! Sie 
wußte, daß dies das legte Quartett des Goncertabends 
war, welches ihn dann um fo länger dort aufhalten und 
feine zu frühe Rüdiehe verhindern werde — Hörft 
fei ruyig, mein Heinrich! ſprach fie weiter, halb 
dem Sopha liegend, wie fie gern die Gewohnheit hatte, 
Sei ruhig und komme ruhig — Was ſoll denn nun 
noch aus Dir werden, da Alles mit Dir geſchehen, was 
wir heilfam glaubten? Nur Refignatiog kann Dir hel⸗ 
en! Ruhig mußt Du werden, Di in Dir felbft zu⸗ 
ammenfaffen! Man muß erſt Alles aufopfern, um den 
rieden und die Griöfung zu „gerofnnen. Iſt das ni 
auch die Bedeutung vom Opfertode des Herrn? — 
druͤckt ihm die Hand, aber dies ohne befondere Bedeu⸗ 
tung. Er Eüßt fie auf die Stirn und geht, ohne irgend 
das Ahnungsvolle, das in ihren Worten durchklang, Ri 
empfinden. — Run war ſie allein. Draußen lag bie 
oͤde Winternacht über dem einfamen Sciffdauerdamm, 
Es war ein unbeimliches Wetter, Der Mond ging auf 
in fihneidender Klarheit über der einfürmig ruhenden 
Spree, ed war hell und wollte Ealt werden. Sie war 
allein. Nur das Dienfimädchen, mit dem fie immer ſehr 
zufrieden gewefen, befand ſich in ihrer Nähe. Sie rief 
es noch einmal zu fi n und ertheilte ihm mancher: 
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Hei Auftehge ‚ die ſich auf die Wenuemliczkeit des Mid 
Abend Ie 
14 He un — Sie hatte 





ü 
Id verabfchiedet hatte. — arlotte war als 
Fe wei 2. Stunden noch * dr _für die 
Ausführen Yes fi ten Entfhluffes g ‚önnt, Müfend 
das en fon immer fo viel Auffchub hat, wodud bie 
Ängft des Dafeins ſih wohlthätig mindert, 
‚heuer, zu denken, daß nur no 


id keit Dun 
Bias 


der Berwircung, uns 
ten Bellen die Sins 
Duch ſtaben gefcjrieben. Cini gemal muß —— 
weint haben, Auf einigen Worten Liegen Gpuren von 
arken Thraͤnen. Diefe Schrift that fie aud in dab 
ult, wohin fie das Geld gelegt hatte: daffelbe Yalk, ie 
welches fie ihm fonft ſgall gutmüthig Grinnerungde 
gettel, poetifche Aufgaben, nedende Rotigen und 
worte gefreut, die er beim Radhhaufekommer fu: feiner 
Ueberrafcjung finden mußte. Nachdem fie aber jene Ber 
len geföjrieben, muß fie der Dämon ihrer hat, der Ihe 
dabei lauernd über die Schulter blickte, jegt auf einmal 
haftig ergeiffen Haben, fo daß fie einen Eleinen Pelzmaz 
tel, den fie trug und die Boa gefcdhmind von fid warf 
und an die Erde fehleuderte, wo fie auf der Mitte iM 
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dent ‚gefunden wurben, 2 *8 
— 

zu ent 
hatte. E38 Kammer Hatte wel hm von deren 
eine nach der Küche, bie andere “ den Wordergiminern 
Be @ie — — beide fi und ließ die —V 

von innen In dem fleinen Raum, den fa 
ER a LEE 
eur tikligent Quo. wicht eegeheht yabın,. An Ab 
Im, maß nun unternahm, zeigte eine Sput von 
Uebereilen oder Er 


einem 

ber fehredlichen Aus — war due 

te des menflihen 1 —* fie_ mit Der Bi 

Das Bid auf den MBafa Er und Degann fh Ju etfiek 

den. Sie wu % KT t ein Schnee chte 
kleid an und * it 


treffenden 
fie —— ——*— 2 fe 1 
neben in im Wett. Die redyte Hand hielt fie über 
De — mit der nen 308, fie fich das weiße 
Betttudy bid an den Hals herauf und in biefer Lage, im 
der fie gefunden — gab m fi, das —*7 — — 
in vie Kiffen drüdend, leife ihrem Ende hin. 
Sqrei, ken abfichtlicher Laut, ee endlich Eonnte he 
das unwilllühtliche Stöhnen, das aus den röchelnden Eur 
immer heftiger — nicht länger mit der Kra 
#7 Seiſtes überwinden, Bas in der anftogenden Küche 
b ie Mädchen wurde auf fom. Man eilte von 
Seiten herbei. — Das bumpfe Fallen des Schlüfe 
IR der durẽ — en werden 
* nr u een, * lehter * er ol ges 


ie Thür trat, 
— wen war ihr lee es, in Eeäfe 
— Ordnung — Todesbild, 
einem fo ſichern Frieden der Bi Baltıng fich darſtell 
daß die Wunde, an — fie hin, in chleden * fen von 
hm herbeigerufenen, Arzt jäter entdeckt wurde, Im 
janzen FH —ã — keine * * 
famen Gterbefamj —— im 
—— Glieder en 
Die Wange we —— Br fe Site 
RR. Retroiog. 1% Zadını 
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onen, nur einige Finger wenig gekra Oh 
Hatte get ollenpet. Kur um den einen —X 
ichnete ſich ein ſcharfer, truͤber Zug, der > aubeief 
ber die 3 mer achte einer Welt, in der die tieffk 
Liebe nicht in frohe Blüthe treten darf, fondern vor Gram 
in den Tod geht! — Gtieglie war im —— Dir 
eworden und hatte, wie er in der Lebhaftigkeit feines 
emuͤths dann gleich zu thun gewohnt war, mens Be 
benspläne gemacht, die, durch Anfiedelung in einer Blei: 
nen, romantifch gelegenen Bergſtadt, wovon öfter 
die Rede gewefen war, zu Heil und Erholung auds 
chlagen follten. So kam, eine halbe Stunde nad ihrem 
de, der beklagenswertheſte Mann fröhlih und wohl: 
emuth der Wohnung zugefprungen, um feine 
igten Entfchlüffe der Gattin mitzuteilen, Deren 
El ihm ie t al te. fe hie 
olgende e en Worte, Sharistte 
tale bat: 

„Unglüdlicher konnteſt Du nicht werden, elieb: 
ter! wo! aber glüdlicher im wabrhaften Unglie In 
dem unglücklich fein Liegt oft ein wunderbarer en, er 
wird fiher über Dich koömmen!!!! Bir litten Weide ein 
Leiden, Du weißt es, wie ich in mir felber litt, nie komme 
ein Borwurf über Di, Du haft vielgeliebt\ Es 
wird beffee mit Dir werden, viel beffer jegt, warum! 
ich fühle e6, ohne Worte dafür zu haben. e werde 
und_einft wieder_begegnen, freier, gelöfler! Du abe 
wirft noch hier Dich herausleben mußt Di nod 
tüchtig in der Welt herumtummeln. 

rüße Alle, die id liebte und die mich wieder Lie 
ten! Bis in alle Ewigkeit! 
J. Deine Gharlbotte. 
Beige Dich nicht ſchwach, ſei ruhig und ſtark und grof!” 


Die Worte, auf welche am Rärkften -die 
fallen fein mußten, waren: „in der Melt tum: 
mein“. — Gharlotte ftellte an fic) das Gdelke, siaR 
und Lieblichfte weiblichen Gefchlechts in anmuthig Ri 
Seftalt dar und man lernte ed eben von ihr emp 
und begreifen. Jene Seelenherrlichkeit des menfchligs 
Auged, Die aͤcht weibliche Pſyche, erfchien niemals wer 
derkraͤftiger abgefpiegelt ald in dem thrigen. Cie ball 
üͤberirdiſch fchöne Augen, die, groß und braun und gr 
nd, der kryſtallklarſte Ausdruck eines immerbewegten Mb 
eölebens waren. Bald in Forſchung und tiefes Mad 
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denken efenkt, bald son ar Poefie der überwal- 
Ienden Gefühle ſywin 
nei u dem e au — holden 
ten Freundliche t an. — Er thren leu 


wie 
nen aan De Moment Gene Pebeami eine —7— — 


t ET 
—* ei ee mar, 5 — Sonsiag 
Milde war d 


grornfommende ins. ’ —* Jeder in —— —— 
Rd der a ten 


ein fo Sog b Uebew 
Drang der innerften Liebe gelegt Fa biefe Liebe trat 
in die Augen und befchien von da aus mit feelenvoller 
Sheilnahme und wo lwo Ten gu en ae 


ja fe dog Im 
8 


firahlen. war. die * 

en Schönpeit cit in die —*** ng getre⸗ 
ten, um beglüdend, —2 — —— * once zu 
walten in einer Melt vo igenmig 
und eigen Auscieben. Ge le 2 Leni ia gende de Ge⸗ 







$% mit feinem toner 

un nat eben {a Beitmung —* Se Ya Ans 

—5* ande Ds Bu in King 1 Be Sch 

—* eben fein , Km mar it u te 5 
braunen Locken 7 zte te Sklen I 


gedankenvol⸗ 
ler —— und wenn fo Bein und eek, wie der 
Benus erech den⸗ 


iſchen Idealform {ale heifchte, 2. 
— ee 


‚1108 Charl. Sophie Stieglig. 
Kheibenteit, Id. Rum teitt 
ide eckgei Ki —S — bi SE 


die em — a pn N — 
pe um eine glänzende perlent —— ahe 


a: Fi 
fi en Hei Fr & a. —5 — es 
2,72 


lautere 
ldes 8 der S it fanften Grib ⸗ 
ei na und efättigpe —e ‚eine feib 


—8 fie ———— * iffen, wo 
ui 
Im 3 — —E are « —— bei * 


einf —X welches — gruen Bangen ad von fern 


in feiner Son gende dm Duntelblenben 
Bar Er wie FA 6? gi  befonbers 


Arie das Haupt ein wenig auf bie gt 
In Te Bela 
8 
volles und —— das jedem Ges 
mi 


genflande iebevoler Auffai widmete, — 
jeife eigenthümliche re a Ye ‚Haltung 
en und Io 


mittlerer Gr: d itt mit Leichte B 
Er ur em Hehen Fup o ein! En dai —S——— 4 


ausgefpöunen, das 7 die noch Amme etwas Mäddyen 
haftes an fich hatte, beftändig verblieb und iht den fanfe 
ser[hloflenen Reiz ftiller Verfhämtheit an! ſauchte. Dir 
u tan zugleich etwas Srenherziges, Biederfinniges, Wab 
eres in ihrer Natur, das Ei fich — jeder Gelegen! a und 
gab, dies wenn fie Dem, der etmaB tet nad) or 
tem Sinne gefagt oder gethan, fchnell Ihe diem 
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gröeti ti geformte San Heißt, ud im de 
SR kind a die Olfen ale Te Mein nahen 


ar Er en — * Bann 
eh y 
es Ga Bar, te 


in iden X Y 
— —* befreite. &o viel rien 


mforde 
d 
BIER BP ng 


Ten Eiferfucht, —— erade die teinfte RG war, j 


wiffen wollte. Bei diefem Eru Eifer, mit dem 
Die Berhältniffe ihm, war do "in 
reude und Scherz des Umgangs empf 
errlichfte Laune mit ihrem ganze: — S — 
gefolge_ von Einfaͤllen und tehrte bei ihr 
wann fie der Harmonie ihres eläkufen Weſens — 
636 und Bunt fie * laut lachte, bu u Y4 
indli —— bervorbrechen der ſe 
Zend ——— EN a baren Kebengübermütgig 
erfheinten ließ, un folngen die Yulfe diefer Gr 
haften Geftalt rafthere e an und Grazien un! 
nien umgaufelten das ftrahlende — "das fi me Re 
genvollften, Gedanten immer fo gen ee Tag eine 
unendliche Güte in ihrem ie Gefonders 


I min, I an een La 


1110 Chart. Sophie Stiglik, 


Unlauteres oder anmaßend 5 tor Wat en 
Uber fie war, eich in 
bar, daß fie im eigentlichften weh Eepetig us 

ven Eonnte, wenn fie, von 


— 
DE a DE Se: 
San 
— 


it zu machen habe. Sie alte 
Besser in 


J Li 
Be ee ee 
aus ein feindfeliges — uns 
a fliltes Kin 1, oder 


Bi 
EN — 
Be ee: 


Las * weiblicher Bekanı 
Bu manche derfelben waren , fi vielfältig 
jangen hätte. Zu fer Be: — ide 
feinf lender Sinn un! 
fie * , jenes weibliche ke das 
eb in einer Perfönlicpkeit u ya 
Tiegen und in einem fo hohen 
Ihrem ſtillen Betrachten Kei ner en 
au thun hatte, Sie liebte glei ne. u Se ge 
Ehufhloe Stile. Bi ar un einer Keufeheit 
ihres MWefens, bie Sclaftimmer: 
Iein hereindringenden ne eapı A fi 5 ie verhüllen mös 
Er pab ihr ne im gefelign ‚en Berk FR nad 
je erfehri er Inge, * vor er ftarten 
Dit FR 1 Iauten Freuden und Bergni 
* in * geſellſchaftlichen Kreifen wurde * nicht 
einig. Zangen mochte fie in ben legten 39 
ni en dee 
men! ee GR po 
DE ee 


Vaare 


tã nn nn nn 
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tm, na e nicht Theil und hielt u den & 
Damen, A, wie fie mal (era Mao 
bei weitem noch nicht gu ben Ehrwuͤrdigen gehörte. 
wie gewiffe Blumen ber Leifen e der Nacht bes 
m, um ſich dreift zu entfalten und Die Kelche aufzu⸗ 
zen gegen Luft und Sterne hin, fo war nur das 
liche, Geiftige, andächtig Stille ihr eigenftes Lebens⸗ 
me, auf fie mit Cicerheit und frober Bewe⸗ 
wie ein gebeiligter Schwan dahinſchwamm Dabei 
fie, wenn man wi, doch auf die äußere Erſchei⸗ 
etwas, Sie zog fi, bei all ihrer Einfachheit und 
ehr gefehmadtvoll an, aber nur 
e fah man fie au im 
je anderd als in anmuthigfler und wohlftehender 


| i (fchlag des raftlo 
mwendige Zlügelfch 8 taftlofen Herzens iu fehn- 


wie in gewiflen Jahreszeiten den Kranich mbenuß: 
Bandertrieb dahinreißt, in folchen Momenten Ablös 
en der ſtark erregten Pſyche, die in Auge, Stimme, 
g und dem erhöhten Ton ded ganzen Rervenlebens 
verriethen. Lie pflegte dies oft fie ihre Eham⸗ 
erflimmung zu nennen, wo fie mit Atherifchen Au⸗ 
Leuchtendem Geſicht und Elopfendem Buſen dafaß, 
ıfter und gehobener als je ſprach und auffaßte, ſelbſt 
temder liegende Gegenftände raſch und fchlagend com: 
te, durch anregende und unerwartete Gedanten über: 
te, aber nachher bei nachlaffender Empfindung in 
tigkeit und Erſchoͤpfung verfiel. Mit einer ftarken, 
tigen Bruſtſtimme begabt, tönte fie ein unendliches 
jenleben darin in die Cafte, aber während es glocken⸗ 
und wie flatternder Lerchenjubel fich auffchwang, 
vend ed romantiſch wie friſche Waldquellen vaufchte, 
rend blauer Himmel und goldene Sonne in Diefen 
nden Wellen der Toͤne fich fpiegelten, während durch 
e und fichere Kunſt alled Wogen und Neberfließen in 
reizended Maß geleitet wurde, klang zugleich, je tie 
fte ſich ſelbſt hineinfang, ein geifterhaftee Flügelheben im 
Berne mit hervor, eine fichtliche Steämung der ganz 
Seele feste ſich in Bewegung, eine gedantenvolle 
ymuth mifchte fich darein und wor ihren leuchtenden 
ten lag etwas Zukuͤnftiges aufgeſchlagen, das der Ge⸗ 


ſauung —* ee Bu 


—— er ” den N Geftalten im ke⸗ 


en, 
——— 


dem 
———— das ihrem —— Leben — 
Ba En ES 


x % — —5 ——— 


* konnt⸗ 

ade —S— gepanzerte 

Mittel der borauds 

fer, ar dem mfg weäige alte ve 
* SE, den — 


Im —* tern Einklang bleibt mit den —— 


nt, di di Strenge di 
Bi: ach, — Ir ten in: m 
ir bemächtigte ſich denn — harlotie mit einer 
ala, Be —7 HR der IHR J 
— — ee eins vo 


tur bis in die Deti 3 
= —8 — an — 
jelehrten Unterfuchungen, mit denen fie ihrem ale 
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ala gan — ‚ai fa Si Het 
Bat any übe el h ren 
—— ae A —— a. 


ii de 
a —— —— FE Früher 
je zu 


hören. Und dabei wi An glei 
— — == — 


ils Wiſſens wdall⸗ 
i Free 


am Bein der Gefinnung, die fid) vor allem über die 
Gerlabs jegeängtheit und 'ornirthei des weiblichen Bes 


ein ‚en wird, gehhrt in Bley 
Kette der I en, mit Deren ſchwer zu ie 
fenden feln jenwart Seiten 


fa ame Yes der Eee Clemi 


6 mol 
—— 


mis ge 
side a me us man 08 Be zu_ den —5 
fit einer, defen nen 
ber — —3— Km va 


— und ne Zr en KA I 
Bag, u m 
Fe und en — — 


wird, Vie In Cooper mit 
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Beh erathen, wie follte es nicht 
* es —— —RX en Seele AN 
möchte, in Gefahr kommen, den Kopf, in den es 


boten bat, um der focialen Berhältniffe 
——— 


Bar este fich jedoch tte bald. —— ce 
wieder 
ne a Rate, im bie ‚Harmonie ber einmal bes 


wie ed in der Ungeduld des Fruͤ Lings durch das Her 


an = HE u ee BE ME nn un 


v. Bülow. us 


Dis Det, im Du 
— teilte inte 2. amt sr 
feftgeftelt if. exfeien diefe Gelbftentäus 
ge 

I, Cifern, — ed Bewerben und während im 
Fr —— ee Malik Ei ie 
Er aanee ih Deich vu Be 2* 
, je mas 

u im ii —— ee ee diefe unend» 


* 374. Joach. Chr. Wild. Claus v. Bülow, 
Lnigl. vreußifer Regierungbrarh und Major a. D., zw Thal⸗ 
dei Quedlindurgs 
geb. am 8. Dec, 1775, gefl. den 80. December 1884. 


ie dee 7. Cohn des Directors der Eünes 


BEE 
auf bie Ritterakademie I u blieb aber dort nicht 


Kavallerieregiment eintrat, DI von fehr fchwachemn 
Körperbau, marfepirte er — —X Vss mit nad 
nefurt, wo ein in engl. Sold et vn Br hannöor. 
— an zur ——— Bu F im ie 
und madıte den 28 famaı ei re m 
in welder einer von — Ba 


*) Deflen Blogr, ſ. R. Rebe. 8 Yahız. ©. Ti. 


B 
die beſtimmte Demarkationslini 
dem unter Sornet von Bülow ſchon im —* 
Jahrs zum Premierlieutenant avancirt war. 


» kreich aus 
vaner qu —— "wurden jedo wungen, fi bla 


im Schutze des preußifchen Staats neues Baterland 
den. Ge murde ud) von dem Länig mit feinem 
de een Rang in das Regiment Ansbach» Ba eins 
gerent und hatte feine Garniſon Paſi 
Sbruche des Kriegs im J. 1306 Snnte er ben Augen- 
blid kaum erwarten, die alte Schmach abzuwaſchen, die 
fein fhatenuftiges Gemüth tief geträntt hatte; Doch 
wollte e8 fein Geſchick, Daß er anfangs wur yabedeutenbe 
Gefechte mitmadhte, dann aber am 26. October bei 
denik von 4 füweren Wunden getroffen, auf dem Schlacht⸗ 
elde liegen blieb und in die Gewalt des Feindes gerieth. 
wurde darauf nach Spandau gebradıt und ber uner- 
müdlichen Sorgfalt des dortigen Gonvernementschirurgus 
Seller verdantte er allein feine endliche Senefun, nadıe 
dem er ein volles halbes Jahr auf dem Krantenlagı. "us 
gebeacht hatte und war damals kaum fa weit hergefte. 
ie Reife zu feinen Verwandten, wie Tpäterhin ind Mar 
antreten zu Tonnen. Es währte indefjen noch viel 1’ 
gere Zeit, bis er fi) von Reuem dem Kriegödienf „ws 
men Tonnte, obgleid, er im December 1803 vom ",cuerab 
——— de Gourbiere, Gouverneur won Beſtpreu⸗ 
en und der Veſte Graudenz, das Zeugniß befam, vors 
wurfsfrei gedient zu haben, wodurdy ihm ein Anrecht an 
eine neue Anftellung wurde. Diefe Ddienftfreie Zeit be 
nugte er, fich noch mehr in den Wiſſenſchaften andzus 
bilden und da die trüben Berhältniffe des praufifcen 
Staats damals manchen treuen Staatsdiener ohne Ar 
ftellung ließen, fo entſchloß ſich Bülow, der fid in Die 
fer Swifchenzeit zum praktifhen Forftimann ausgebildet 
hatte, die militärische Laufbahn zu verlaffen. Gr belan 
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nun eine Anftellung im damaligen Köni Seftp 
1810) ale erde neral zu Rare ” > 

bingerode als Sous Inspecteur. Kaum aber wurde Weft⸗ 
pba von alliirten Truppen berührt, als er ſich b 

dem preuß. Berte eine Anftelung zu fuchen, um 

der Befreiung des deutfchen Vaterlands thätig zu fein. 

Sein Verſuch glüdkte, er erhielt im Ron. 1818 eine Ans 


Hung bit ben branbenburger Dr t Pring 
Bis: al lee ihm bei biefer 2 a Me in Bes 


andt und hatte dadurch das Gluͤck, mit den berühmtes 
en Ctaatemännern feiner Zeit perſoͤnlich bekannt zu 

werden. Als im Fruͤhja 

um zweitenmal nad) Pa 

Sul in den Straßen der Stadt ind Geficht gefchoffen., 


undheit fe elitten, wes ee um feine s 
un *. — e— X um Außen him 
—28 nachſuchte. Im 3. 1816 erhielt er feine Ent⸗ 
fung mit dem Charakter eined Major. ne Anftels 

Iung als Regierungsrath bei der neuen Begierung zu 
Magdeburg und Bochmei mit dem Zitel als © 

meider war vorang ang: als bkreis aber wur⸗ 
den ihm die cn f Borften ſpeciell übergeben 
und das Forfihaus zu als Dienftwohnung anges 
wiefen, welcdyes er auch Icon im Mat deffelben 3 

— a 
nbem e . m e von ng ver 
vothet Hatte, Die ihm 8 Möchter und einen Cohn gebars 
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* 375. Carl Gottlieb Behm *), 
Dderbürgermeifter der Stadt Polen, zu Salau in Schleften; 
geb. d. 28. Oct. 1789, geft. am SI. Dec. 183°). 


Behm war zu Müncheberg (6 Meilen von Berlin) 
eboren, wo fein im I. 1812 verflorbener Water, Juſtus 
— Behm, Buͤrgermeiſter war; feine Mutter, Wil; 
geimine £ouife, war eine geborne Core und farb im 
. 1817. Die nod) lebenden Geſchwiſter unfers D. find: 
Charlotte, verehelichte Oberamtmann Bater zu Batzlow 
bei Wriegen in der Mittelmarl; Juſtus Heinrich, Eon. 
teuß. Poftdirector zu Kempen; Dorothea, verehelichte 
beramtmann Srieben zu Kerkow bei A 
Udermart und Friedrich Wilhelm, ehedem auf 
bei Karkau, jegt zu Batzlow bei Mriedenm. — 
Juͤngling herangereift, begab _er ſich zu feinem Bruder, 
dem Poftdireftor Behm zu Kempen, widmete ſich dem 
Poſtfach und gelangte zur de l, Warſchau'ſchen Re 
ierungsgeit zu dem Amt eined Prftfetretärs und Kafı 
iverö, in weliher Eigenfchafl er bis zum J. 1815 in Ka⸗ 
jufch Fungiete. Su dem Icgt genanhten Sehe —5— er 
ie Provinz Poſen zuruͤck. en vo * 
Zeugniffen verſehen, —*8* er als interim. Kreibſtener⸗ 





N Behm’s Voreltern waren Barone v. Brandau und lebten I 
Deftreidy und Böhmen, t im Reis 
glondttirge a en  enangelitäe) im DEE 

“) Nach Beitungss und Privatnachrichten. 


ngermünde in der 
Hakıwice 
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einnehmer in Oftrawe, darauf aber als Sekretär bei 
der Eönigl. Provinzialfenerfocietätsdirection in Polen aus 
geßett und bei Diefer Behörde im I. 1819 zum eier 
befördert. Seit dem Jahr 1880 fing er an, ſich 
ſtaͤdtiſche Verwaltung zu intereffiren. Er trat ald Mit 
lied in das dalige Stadtarmendirectorium ein, unterzog 
aber nebenbei der Abwidelung veralteter Rechnungs 
achen und der Beitreibung vieltähriger Sinnahmerefe 
re Kömmerei. Am 30. Auguft 1831 wurde ihm von ber 
ton, Regierung bie Interim. Verwaltung des durch 
am Tage vorber erfolgten Hintritt des Oberbürgermei 
ſters Zasler *) erledigten Poftens übertragen und von 
diefem Zeitpunkt an widmete er ſich mit dem unermüd- 
lichſten Eifer dem Wohle der Stadt. Es gelang ihm, in 
kurzer Seit die feit einer Reihe von Jahren und naments 
lich während der Zeit des Herrſchens der Cholerafeuche, 
deren Opfer fein Vorgänger geworben war, durchaus zer⸗ 
rüttete Ordnung im der flädtifchen Berwaltung wieder 
berzuftellen und den Ertrag der Kämmereirevenuen, deren 
Zudus überall ſtockte, bedeutend zu erhöhen, Bei Eins 
führung der revidirten Städteordnung wurde er am 29, 
Auguft zum Bürgermeifter berufen und demnaͤchſt am 17. 
Dctober 1833 aus der Zahl der von den Stadtverorbnes 
ten gewählten Kandidaten vom Könige zum Oberbürgers 
meifter ernannt. — Mit einer leichten Auffaffungsgabe, 
einem Elaren Gedaͤchtniß, unbegrängter Herzensguͤte und 
einem offenen, redlichen Charakter verband er eine raſt⸗ 
—— A inte S —— Diefe | 
enfchaften befähigten ihn vorzugswelfe zu der von ihm 
befeideten Seele und erwarben en ihm * —— 
n kannten, Die einer Vorgeſetzten, wie feiner 
ntergebenen und das Vertrauen feiner Pitrütge In 
einem Alter von 45 Jahren und in der vollſten Kraft ſei⸗ 
ned Bebend gelte ipm gmerwortet aa ae 
wo er da er Buͤn u en du 
und flott deffen or Biel — —8 and. E befand 
ſich naͤmlich gerade zu Gulau in Schlejten, um dort öfs 
entlic, die Verlobung und in einigen Wochen die Ber⸗ 
indang mit Baroneſſe Leontine von Troſchke (Jochter 
der Srau Standesherrin Baronin v. Troſchke, geb. Graͤ⸗ 
fin von Burghaus) gu feiern. — Am 4. San. 1885 wur⸗ 
—28 irdiſchen — 2* in Sulau auf eine würbige 
e zur Gruft befkattet, — Behm war 17 Jahre 
8... Nekr. 9. Jabez. S. iR, 
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fyieden worden, worauf fie fi an ben 
an. er (jebt in Küftein) verheica 
find 2 Kinder, ein Cohn, aa hons, Ay 
in Berlin und eine —— —2 
ter in Küßtin, as 
essigten nicht ver; D A zu 1 ernten, we 
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376. Dr. Johann Friedr. Wilhelm Puff 
hen = Glanzow, 
Morcer zu Wiebelstirchen bei Ditweiler im Btegbzk, Trett 
geb. d.4. Febr. 1798, geſt. am 2. Jam. 1834 ). 


chen war F Detmold wo fein Sater 
Du erhrer ber —— wäre 
amt Bleib und Gifer lag u dem tl Sm Studium 
nahm nadı Vollendung defi und gut beftan 
Pr Examen 4 ‚Beuticpterßele u A 
Sm I. 1815 ward er Eehrer in feld; 
war bie Seit feines dortigen MWitkens, denn len im 
1816 verließ er en 3 Amt und Ib fi 
wo er theils in feiner Bft A, PR 
nen — ei Nepbunei ſſeuſcha dukte ve 
1819 wurde er ful — 
— IR Be and folgte 1820 einem 
Lieme bei Lemgo, von wo er in in der 
feaft nad, Kpleheläfichen del Ditweiler eeriet 
wi er aeg und Ze Pflichten treu bis gu man 
je erfolgten Tod wirkte. — Ce 
tn Wunder, Eubwig Pike der als Kaufmann zu De 


* rat Wr Meuſels gelehrt. Deutſchland · 
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mold Lebt, ift ebenfalls als er zent. Seine 
— a 
men — oe . . By * 
ig u. Lieder. Leipz. 1817 7. * Mi 

dem u. f. Erkenntnißverm Puermögen, als Fundament 

Hehune, . Binder bu entwi Ebd. 1818. — Die Er⸗ 

die Leiden u. d. Tod unf. Herrn 

Hat —28 1819. — — Die Perlenſchnur. Qued⸗ 

urg Tin. di 


d Menfchheit in Dem vollen Me ange. 1 ee 
Zpl. Lemgo 1821. — 28 Kae Siehe Bande hir 


Quedlinburg 1821, 1822. 3 —— 
Sagetud. — om —— en der —38 „en. isaı. 
edanten e. . 
derjahre. (Auch unt. d. Ei se Reiters Banden 
ahre. 2. Beilage.) Ebd. 1822. — Die Nechte d. chriſt⸗ 
hen Neligion ber die Berfa 8 
Eine Streitſchrift. @gjlesiig 1 Ideal d. 
Staatsoͤkonomie. Ebd. 1822. — ifer. krit. Unterſ. 
der bibl. Urgeferichte, En E Unterf Alter , Berfaffer 
u. Ginheit d. ü ed. Dentateuche. Salt 1823. 
— lieber d. Bere 7 d. eutperanen u. Reform. in 


Befond, — ey Deißeriae. 2 She Dueniinb. 


1824. — Grundzüge des enthums. 3. 
Bamburg 1826. — Die Wi ng d. aͤcht. Pro⸗ 
seftantismus od. Ab. d. Union, d. Agende u. d. biſchoͤll. 
Kirhenverfaffung. E Somburg ID 1836. — Si e, Schule m. 
Haus. Elberfel Erzählung 
— Glaubens: u. Si e in wahrhaft. Beifpielen. 
Gin Lefebuch f. Schule u. Haus. 2 Ahle. Barmen 1838, 
— Gedanken über die Dyer; in d. Steg. f. d. eleg 
1816. NR. 48, 49. Gedichte; ebd. in den Jahrg. 1818, 
1018, 181 1816. — Ant amt den: ein — F a un . 
ung, den Beitb uſenalma⸗ 
—* Fr dem rhein. —ã tn j 


377. Louife Egloff, 
blinde Dichterin zu Baden in Ver Schweiz; 
geb. 1808, gefl. am 8. Jan. 1835 °), 


& Egloff, die ter eines 
ee —— e der Mäder vor 3 0. 


*) Schindels deutſche Schriftſtellerinnen. Radıtr. 
NR. Nekrolog 12. Jchre 71 
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‚ ein Gaſthof am. Geftade der —— in Baden a 
rgan, er erhlinbete in den erften Wochen ihrer Geburt fa, 
daß fie bis an ihr Ende kaum einen hellen Schimmer, 
ohne er Umeiffe mit dem einen Auge nur u bemerken 
vermochte. Sie erhielt nad ihrem achten 
18, Morgte Unterricht und Bildung in dem Blln 
n Zürich. Hoffende Ergebung, ſtarker Glaube uzd 
eitertiit eines ungetrübten Innern ſpricht fi in den 
von ihre verfaßten Gedichten auf die rüh 
ad —5— ermuntert zu dem ſchoͤnen Entſchluß, muthiger 
itterteiten hs (o gch ens u De To aurben wenn MAR 
n bei fo en Entbe en fe 
De —3 — erblickt. as ober den *367 
rn noch me erpöpt, ift der Umkand, baf fe der 
Dichterin heimlich abgelauſcht und —— —— 
den, ohne daß ſie damals ein Bekann durch Ya 
Druck auch nur ahnete und fie e dann. ungern 8 
in denfelben einwilligte, als man fie überzeugte, w 
von mehreren Seiten wiederholte — en he Ei 
en und dr unde das een bitten sen 
ver Iugendarbeiten auögefpro 
ee von dem Oberrichter jener re * 
Bi rell *), in feiner Nachri ent be 


ans ee nigegeik mo Dorde wor). — er wg 


—— dieſer —* zu einem = woplei en Amer 
eften der Badearmen, Inder fie d bern Be | 
anten, ihn der Unterftügung ber 5* —* 
aufa ab, da gerade in diefem Zeitpunkte Sophie Richard 
lin im Rordweften der Schweiz ihre Gedichte Y 
Die em Swede herausgab und 34 ‚eersinen: Sebi A 
linden Louiſe Egl —* (Mi 
em Bildnif, ) a — Ein Gedicht von ii, 
mitgetpeilt im vg — Fa —e —”y 180 
— 18230, abgefaßt von Herrn v. Oberrichter, a 
Quaͤſtor te Zuͤrich 1821. 


378. Johann Gottfried Daniel Petri, 
geh. Kanzleirath zu Ballenftedt ; 
geb. am 5. Mai 1786, gef. den 6. San. 18%"). 


u Braunfehweig geboren, erhielt feine Cceb 
bildung —X dem Gatparineum und Shan — Garolim⸗ 


—ADſen⁊ en Bi hie ſ. N. Net 
2 — —* ri iRelerierikon. 4. Jahrg. ©. 1038. 
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feiner Vaterſtadt, Rubdirte von 1808 1006 die Medytbs, 
elek und Gamerahuiffenfepaften in und von 
1806 bis 1807 in Göttingen. Am 1. März 1807 wurde 
& auf legt gebadhter Par licg zum Rotar creirt, im 
gommer (& Elben 3 . —— e Sahl ber —ãA— 
u Braunſchweig ngiete v 
1808 an bis gegen —— des . 1818 als BurenusG 
auf der damal, koͤn. weftphäl, chfektur des Oherdepar⸗ 
tementd, erlangte am * ee. 1813 —* — Stelle eines Ges 
kretaͤrs der proviſor. Reg.⸗Gommiſſion des wieder⸗ 
ergefkellten Herzogthums geraten eig und wu An, 


Aufhebung am 28. M — — er 
Amt er — und zwaͤr I —— 
Hofrat Borat — bis zum Monat Juni 1828 beklei⸗ 
dete. Daneben wurde ihm im Dec. 1814 von dem 
og ri Zubemn die Direktion ſeines Ka 
bertragen ‚ weldje er b je ud en om 8. Mal 1018 06 
fol en Abreife u eld nad im 
das Gondirectorium des — ———— 
und am 3. Rov. 1823 nach dem egierumgbanteitet 
des Herzogs Sarl wiederum die Beſorgung der h 
Kabinetögefchäfte, von welchen er aber am 17. Det. 
dispenfirt wurde. Auch a e ee vom J. 1815 bis 3. 


dam l. bra . 
en: —— ae 55 (in be ie 
d anvertrauten Generala des Pri⸗ 


emſelben m n 
vatvermögens der e Garl zu Sraunſchweig und 
Wilhelm zu Wr ⸗Dels le$terer uaͤberktug 
am 1. Dec. 1826 die { eines gefammuien 
en ſchluß des Pa els. Ak 
14. Mai 1828 wurde ee von ven‘ den 
zog zu als geb. Kanzlei noch allenftedt ber 
en, chen er am 25. « antrat und 
bis an fein Ende treu einer 


S 
dem. Preisbewerbungäfcheift : Commentatio disquire 
an Kerr in ——5 o cönsistat tum secundum jus * 


manam, t Germanicam ? wurde im Iunf 
1807 von Ge —e— a ch das Acceffit 
en ano eiträgen zu po 


an Di 3 lättern And ns von ibm auch {ne 
legenheitägedichte, Fr a 
(ei — ee 28. —— een des ho⸗ 


”, Deflen Biogr. f. N. Nekr. 1. Jabra. ©. er r 
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eudenfeſtes, zu Teil feiert am ©. m 
un 8 ie, | lee von » latein, Sprache ge 
dichtete Ode abg 


379. Dr. Stanz Joſeph Freiherr von Stein, 
großberzogi. heil. wirti. geb. Rath, Kammerberr w. Regierung 
präfivent zu Gießenz 
geb. den 25. Bebr. 1772, geſt. am 8. Jan. 188%. 


Freiherr v. Etein, aus dem reidhBunmittelberen Ges 
en, wi Gtein dv. Lausniz, Kantons Kocher in 
war zu Reudonau unweit Heilbronn u geboren 2 
eit feine Ausbildu PR Ei —— Seminar 
ilian, wo er ie un maniora —2— 
Kai überftandener An tlicher Pru wurde er 17% 


te feine 

Ein und imurde un der philofophi —— Ki 
ER 5* Gr w 

* a Erlangen, vertheidi ie den 9. RL Juni Kar: 


X dem een bie abh md zu⸗ 
um Sofa Er wurde I; in verſchie⸗ 
en ne ge egenbeiten, nad) Wetzlar und Wien gef: Ice 
N befanb en auch „einige Pe —9— —— be bei dem 
ref. belohnte feine treuen und nälihen 
ienfte gr ae 100 ulaten und dem Kammer 
ſchluͤſſel. — Nachdem er in Wien den utrag 
au einer Reichshofrathsſtelle auf der adelicyen Bank auß 
geiöilagen } hatte, erhielt er die Präfentation ald Reich 
mmergerichtöaffeffor, Ramens des burgundifchen Krei⸗ 
ſes, begab ſich nadı Weglar, verfertigte Pe eine a 
tion und wurde ad assessoratum ‚pro een 
Am 7. October 1799 ſchwur er den als B 
gaiferlichen Reichskammergerichts. — Nach * a Bi 
des Preßburger Friedens daB Hei etammeeriät aufs 
gelöfe wurde, war er Mitreferent in den kammergerichi⸗ 
chen Guftentationdangelegenpeiten. Im 2 April 1808 er⸗ 
nannte hierauf der Großherzog von H Zeeiherrs 
v. Stein zum geh. Rath und zweiten — 2 — 
zu Gießen, mit einem ſeiner vorherigen ofgerk 


uns 
*) Strieders Def, Selehrtentericon. 
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enen Schalt. Bin Beweis der —A— welche er 
Ir feinee Amtöführung ale R. 8. ©. ee > 
atte, iſt der Protokollaus 18 d. :d. lar den 18, 
ai 1808: „Die Sefammeh der Mitglieder des bide 
herigen Eaiferl NReichögerichts bedauern zwar, bei Ernen⸗ 
nung des R, 8, G. Aſſeſſors Freiherrn von Stein zum 
großh. heſſ. darmſt. geheimen Rath und Hofgerichtsdi⸗ 
zector, den Verluſt eines fo würdigen, verdienftuollen und 
allgemein hochgefchästen bisherigen Mitgliedes, bezeugen 
aber ihren aufeichtigen und theilnehmenden Gluͤckwunſch 
u der ihm uͤbertragenen @telle und wünfcen, daß Ders 
—* in feiner neuen Laufbahn die verdiente Belohnun 
e feine großen Berdienfte um das Reichsjuſtizweſen un 
für feine, zum Beſten deffelben, angefvengte mehrjährige 
ruͤhmliche umd ausgezeichnete Thaͤtigkeit in denjenigen 
Maße reichlich finden möge, in welchem feine bisherigen 
Amtögenoffen es ihm fo aufrichtig wuͤnſchen.“ Unterm 
5. Mai deffelben Jahres wurde der Zreih. v. Stein zum 
großh. heflifchen Kammerherrn ernannt. Hierauf folgte 
nad) ded geh. Raths umd Regierungsdirectors v. Grol⸗ 
man Zode, unterm 14. Ian. 1810 die Ernennung zum 
Interimsdirector der Regierung der Provinz Heflen, uns 
term 20. Dec, deffelben Jahrs erlangte er dad Deeret 
als wirklicher Director und unterm 1. Dec, 1811 wurde 
er zum Negierungspräfidenten erklärt. Im folgenden 
Sabre wurde ihm Das Kommandeurfreuz (ſpaͤter das Gro 
Ereuz) des großh. hefi. Berdienftordens und vom damalis 
gen ‚Könige von Weſtphalen dad Nitterkreug erfter Kl. 
vom Orden der weftphäl. Krone erheilt. Unterm 21, 
Aug. 1819 erfolgte mit Beibehaltung der Präfidentens 
ftelle bei der Regierung zu Gießen die Ernennung zum 
wirklichen geb. athe. — Als Menſch, Stantödiener 
und Patriot gleich hochgeachtet und von feinen Beitgenofs 
fen geſchaͤzt, betrauert dad Baterland im Ihm den Vers 
ft eined Mannes, ber unter allen Wechfelfällen feines 
reichbewegten Lebens den wahren Typus des Achten Deuts 
ge DBiedermannes_ heilig zu bewahren wußte. — Im 
. 1799 vermählte fi) v. St. mit Anne Marie, Toch⸗ 
ter des R. K. Gerichtöaffefford von Hommer. Die mit 
ihr erzeugten Kinder find folgende: Ferdinand, geboren 
im Auguft 1800, Landraih zu Kirtorf. Beronika, geb. 
1808, Hofdame bei der Frau Landgraͤfin von Heffen-Homs- 
burg und Stiftsdame gu Gefede. Karl, geb. 1805, ans 
ertellt bei der Regierung zu Gießen. Wranz, geb. 1808, 
diete die Rechte. Ludwig, geb. 1809. Loitiſe, geboren _ 
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16. — Seine Sriften Ri 
ven iestionem, damna p‘ zuilitares, var 
go @lnauartirungen, —X — re a *5 
2* ustenus resarcienda sint? Wurceb. —— J 

—— des Set, Dr. a vertheidigt. 
denkt Lipsine 1798, ud) ein Wort eine 
de v — weltl. nenne wa 
anden. 
d. —2— 8 Aufhebung 
mM, 1 aan kr BE ee 





bunds. — — das —5 alles Rechts, 
Waffe ffenträger ber Gefet: An N: — 
indlungen in — einiſchem Bunde, befonders 
meift. polit, Inhalts, Nämlich: Ideen zu einem Bun 
jeögerichte u, deffen Degaukfation. Bo iger 
14 e. Bundamentalftatut d, rhein. ion un & 
tenauslieferung am Kamm 
netäinftang, Web, d. Unterhalt des 
Beten Neber die Aufhebung der —* 
ideen von Errichtung eines Bunde —* = 
Saup's und Grone's Journal Ger 7 
— atrigten über Die etwanige Einführung ded code 
jeon in unf, deutſch. Waterlande. Er über die 
Yufoetung der_verfihiedenen Arten des a: lieber 
N Betrag d. Kammerzieler nad d. neuen. Sänderabtheiz 
Lung_ in Deutfchland, Karl Di — deutfcher 
Bürftengersehtig eit. — Meber die efentlichtei it der Der 
een auf Landtage. In der KR D 
amtSjeitung 1820. R. re Meiih, —* a lieferte er 
—E Beiträge zu von A ’6 Winerog, zu 
ben’6 Blättern für die ap und Polizei u, “m 


* 380. Peter Kier, 
Paſtor zu Ofteripgum in der ſchlebw. Probftei Apenrede; 
geb. d, 29. Dec, 1771, gel. d, 18. San, 1834 9), 


8.8 Geburtöort war Haberslund in der en 
— Seine Eltern waren Sandleute. Roc 

Kor er AR: und ward ‚Beliger der viteniäen 

Vändlichen Wefcpäftigungen genägten 


Rah d, 2 
ug Pak en ſqhlesw. boIf. lauend. Provinzlarberiätes 
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nicht feinem wißbegierigen Geifte. Gr fuchte überall Bis 

d ab ini iſtori S chrift 
RR —*8X en bie auf Gefonung abe 
u 


d fobald fein juͤ der das gehörige Alter 
ea, I em Dean 1 ar 


dung geben. K. war damals fchon 32 Jahre alt; a 

in 5 Jahren wurde er zur Univerfität reif, indem er na 

dem Zeugniß feines Lehrers mit Riefenfihritten vo 

niverfität Kiel und 

erhielt — im Gonvicteramen ein ruͤhmliches niß, 
rte nicht, blos Theologie und bitofonpie ‚ Tons 

dern auch Philologie und neuere Sprachen, n 

—— e und engliſche. Beſonders aber nahmen pPhy⸗ 


ſich auf feiner Geburtshufe zum Amtsderamen vor. Mi: 


ſers K., feine Gutlaffung und K., mit zur Wahl prä 
Sentirt, ward geä 1 
bald allgemeine Liebe und Hochachtung und 


einer Gemeine zur Entfcheidun sorgelegt erhielt. Seine 
ei em er 7 Jahre 
re 400 Mark jährlich abgeben 


t thaͤtig. bildete inge theils ul- 
Pr ee w ut Rn wagung heils zu Sch 


*) Nicht 1798, wie d b in d. Provinzial: 
berichten ſteht. urch einen Schreibfehler in d. Pro 
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— ——— 
in 

— ——— — 

bis zum 4. Jahre vor feinem Tode, wo 


jenialen Predigten Leine druden Iafien, Gr 
Biete nvelendets Sandferiften,. auch_geifklide Bieder, 
Seine drei Kinder, 2 Söhne und eine Zochter, mins 
mebft der Witwe nachgelaffen, find_als gebildete 
be in den Bauernftand getreten, K. hat auch die wir 
uftigen Felder feiner Gemeine aufgemeffen und 
Sihciften foc Cie 
eiften find: Megnebog til Brug for # 
# Stolerne pag Lande. Schlesw. 1804 (One feinen 
Namen), — Berdens Befkrivelfe, en 24 for 





um. MR, 
12) ©. 52388. — Gedan! 

jemein! tons in jedem Paftprote. In 

io. Magazin Bd. 4 (1824) ©, 65L— 89. 

freie aaa (1824) = 


* 381. Joſeph Socher, 
aeiß. Rath, Gtadtpfarcer, Dechant / Difritt6« Shuleninfpehtor 
wnd Abgeordneter des Landtags in Malen, am Kelheim (det 
Regensburg); 
geb. am 12. Juli 1755, geft. d. 17. Ian. 18%, 

Socher nannte Peutingen im Landgerichte Echongar 
in DOberbaiern gen Seine en * 9 
dern Studien verfolgte er mit großem Eifer und Fleiß 
von 1767 — 1777 in Münden und con im $. 1777 
wurde ihm die Auszeichnung, öffentlicher Mepeiitor der 
Iheologie zu München zu fein. Bom N. 1779 war er 
Mector md Profeilor der Moral und Saftoraltheologit 
Su handepu; 1783 Archivar des Maltheferordend zu 

men; 1784 Zurfürfl. geiftl, Rath in Sculfahen 
1785 Pfarzer zu Dberhöching. bei München; 1800 Pre: 
{effor ber theoretifcpen Philofopbie zu Randshut; 1805 
— au SKellpeim bei Regensburg, fpäter auf 
Wifteittöfculeninfpector und Dechant dafelbft. Mähren 
diefer verfäjiedenen Xemter äußerte fich aucy eine [hri? 
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Ueriſche Zhaͤtigkeit auf mannichfache Weile. S 
8 J. 1778 und 1780 ließ er Ge enbeitöhreblgten em 
heinen. Sein „Ghriftenlehrbuch für kaͤthol. Geelforger, 
techeten u. Lehrer in 4 Bänden, Münden 1795“ exs 
r en 1804 in einer verbefferten Ausgabe. Zu Strobels 
Intelligenzblatt von München 1795 - 99 lieferte er meh⸗ 
zere ſtatiſtiſche Aufſaͤtze. Beſonderes Auffehen machte 
fein „Sumoriftifches Leben und Thaten des berüchtigten 
und landoerderblichen Herkommens, auch Observantius ges 
nannt. Münden 1798.” — Während der Regierung 
des Kurfürflen Karl Sheodor war er einer der effrigen 
Geiſtlichen, welde die vom Kirchendienft erübrigte Mufe 
dem Erforfchen der Eritifchen —— e mit Gluͤck wid⸗ 
meten und deren Reſultate gelegentlich zur Anwendun 
brachten. Kaum war bei dem Regierungsantritte d 
Kurfürften Mar Iofeph *) im Februar 1799 die 
ernungsperiode Baierns gefchlofjen, fo warf der Min 
ontgela8 feine Aufmerkſamkeit auf den helldenkenden 
gforier Socher, welcher eben „eine Adrefſe an Baierns 
chriftſteller, 1799" erlaſſen hatte und ernannte ihn zum 
Peofeffor der Philofophie in Ingolſtadt. Derfelbe ers 
ete im Herbſi fein Lehramt mit der Antrittsrede: 
„Sur Beurtheilung neuer Syſteme in der Philofophie, 
Ingolftadt 1800.” Die raſche Wiedergeburt Baierns in 
allen Stantöverhältniffen hatte aud) die Aufhebung der 
zur Ohnmacht herabgefuntenen und, nur eigennügigen 
Zandflände Baierns zur Folge, was einen großen Schrif⸗ 
tenwechfel veranlaßte, bei welchem Socher ſich durch die 
Worte vernehmen ließ: „Die Eandftände in Baiern, was 
waren fie? Was find fie? Was follen fie fein? 1800.” 
Die Aufforderung ded Königs Mar Joſeph an den Kris 
mingliften Kleinfchrod **) zu Würzburg für die Bearbei⸗ 
tung eines Gntwurfes des peinlichen Gefegbuchs in 
Balern fepte viele baierifche Schriftftellen in Thaͤtigkeit. 
Auch Socher ließ in den Materialien zur peinlichen Ges 
fengebun von Baiern „Materialien über d. Kleinſchro⸗ 
ifhen Entwurf 30.“ 1802 erfcheinen. Eben fo: „Ueber 
die Verwendung einiger Kloftergüten zu Bildungs⸗ umd 
Wohithätigkeitd : Anflalten. 1802, — Grundriß der Ge⸗ 
ſchichte der philoſoph. Syſteme von d. Griechen bis auf 
Kant, Münden 1802, — Ueber, Bertbeilung der Pfars 
reien u, Beſoldung der Beiftlichkeit in Baiern. München 


9 Deſſen Biogr. ſ. N. Nekr. 2. Jahrg ©. sc. 
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— Bibl, Geſchichte. München 1806. 2. Auf, 1811. 
Ho. os — weber die Eheſcheidung in u 
Staaten. Landshut 1810. — Hauptzuͤge aus d. Kies 
des D. Simon Rottmanner, Gutsbeſitzer von AR. ER. 
1815. — Ueber Platond Schriften. God. 1820.* Die 
legte Schrift ift ein Refultat feines eifrigen Zorfäes 
der griechifchen und roͤmiſchen Klaffiter, weldye er md 
als Pfarrer zu Kellheim in den fchönften Au ans 

te. Um ſich diefem Studium und ber der 

ufie, befonders auf dem Klavier, mit befferem “ 
im hohen Alter nody widmen zu können, wählte er 
befonderer Uneigennuigfeit einen Pfarramtsgehilfen ald 
vollen Stellvertreter in allen Angelegenheiten diefes Be 
rufs. So war ed möglich, Daß er vom 60. bis zum 9%. 
Sabre in ungeftörter Gefundheit und Heiterkeit blic, 
während er noch die Laſt eines andern hoͤchſt ta el 








re CP DET a a 


— 


Berufs trug, daß er zum Landſtande Waierns ſich w 
Ien ließ. In diefer Eigenfchaft erlangte er nicht nur 
hoͤchſte Achtung feiner Landsleute, fondern ganz Cure 
pens durch feine vortreffliche Rednergabe, duch feine Uns 
eigennüsigkeit und tiefe Einficht in allen Staatsverhaͤlt⸗ 
niſſen. So erflattete er auf dem Landtage 1819 „einen 
ausführlichen Vortrag über die Gtantseinnahmen, als 2. 
Theil des Budgets. Bd. 6, S. 141—182). — veber die 
Erklärung des k. Stantöminifters des Aeußern in Beries 
bung auf den Stand der Armee nach der Bundeövers 
pflichtung. (Bd. 8, ©. 2651 — 263.) — Rede über das 
Staatsſchuldenweſen. (Bd. 12, S. 520 — 735.)” — Auf 
dem Zandtage 1822: „Weber die baier. Bank. (Beil. Bd. 
2, ©, 263 — 266 und Bd, 8, ©. 1. Bd. 4, der Ber: 
handl. ©. 367 — 381.) — Ueber Einführung d. Hype: 
—S (Verhandl. Bd. 3, ©. 189-196.) — 
eber die Staatseinnahmen. (Beil. Bd. 8, ©. 80 — 138.) 
— Ueber d. Antrag, die Aufhebung der auf verfaffungs 
widrige Weiſe beitimmten, das Bolt drücdtenden verord⸗ 
nung der Steuererhebung vom 38. Dct. 1819 betr. (Beil. 
Bd. 9, ©. 261 — 264.)” — Auf dem Landtage 1831 
„Ueber Die Staatdeinnahme von 1819 — 1820 bid 1822/28. 
(Berbandt. Bd. 3, ©. 320. Beil. Bd. 4, ©. 30235.) 
—— Ueber die Staatseinnahme für die zweite Zinanzpe 
riode, namentlich über Zitel 4, 6, 7. (Serhant DB. 5 
©, 883 u. Beil, Br 6, ©, 27 —44 ) — Auf d. Land⸗ 
tage 1881: „Rede über Landeskultur. (Bd. 18, ©. 4- 
22,) — Neber dag Schumefen im Allgemeinen. (Bd. 2 
©. 82—95.)" — Außer diefen ausführlichen Borträge 
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—— A eine, si . >] 
archie auß, wes 


fr die entgegen AH 5 Er ne 
war, " Kr —— liebe, Koeaen mi 
maven Baiern ai nt e E 

382. Dr. Joh. Chriſtian Hundeshagen, 
rotd· deſ. Oberortratd Profeflor der Kork: u. & 


und Director der Borklehrankalt zu Biehens 
eb. am 10. Aug. 1788, geft. den 10. Pebr. 1884 9. 
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m von 1800 bis 1804 dem Zorftfache, ixte hiere 
auf zu ‚Heibel die Kameralwiffenichaften und in 
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Sbefondere, eine kn ungöfeheift, „Er 184. — 
Gncyclopädie d. Forſtwiſſenſcha t. bearbeitet. 3 
Wie. Ebd. 1821. 2. Br n y —* Ebd. 1821 m 
1850. — Beiträge RR: Borrwiffenfäaft, —— 


—* Be —— —5 —* 


Grundlagen ꝛ2c. Ebd. ae — fe Ye Fa und 

forftwiffenfchaftl. Naturkunde, 1. Abth., Berfud ı al 

einen Sinleitung in Die Raturwiffenfihaft. Ebd. a 
T Abth., die Anatomie, der Chemismus 4* die P en 
Der Pflanzen. € . 1829. Die 3. Ab ** 
2 land: u, Terfmiienfänft, —ãú "ion Bo 

altend, Ebd. 1830. - 4. Abt. Handbuch der Klimatik. 
er. 1831. — Die Waldſtreu⸗ und — 55— 
ie in ihrer gangen Bedeutun F d. Forſt u. Landwi 


aft. Zübin 3— „180. — 
en, —— — Heſten. Ebd *5 


ee 0). Rantsieiffenfgartt, Beitzige. 1. 
ewer e * 90. ſtaatswiſſen 
eft. Tübingen * — — 


ti l: Fr U Ei k des 
—3 Folge er Univerfalmanthen u, bed en 
8 mit Preußen. Ebd. 1833. 
* 383. Simon Auguft von Valentini, 


Ebn. preuß. Oberfilieutenant u. Kommandeur ded reitenden Veld⸗ 
jägertorp8 zu Berlin, Ritter des rothen Adlerordent 8, KL; 


Geb, am 24. Dec. 1768, gefl. den 17. Bebr. 18%. 


v. Balentini war der 7. Sohn des Regierungsrathe 

v. Balentini in Detmold und unter 18 Gefchwiflern de 
Hüngfte. Schon in feinem 14. Lebensjahre mn 
einem Bruder, dem nachherigen Dberften u, Komman⸗ 
anten des zu Berlin befindlichen Inval denheufeh, nach 
Berlin geſchickt, um die militaͤriſche Laufbah ——— 
ten, da ſein Vater bei den vielen Kindern ihm jenes 
Sunſch, zu ftudiren, nicht gewähren konnte. NR 


1776 trat er bei der Artillerie ein und diente def a 


Jahre. Als aber der einjährige Krieg ausbrach, wurde® 
für zu ſchwach befunden, um in diefer Waffengattung de 
Krieg mitmachen zu koͤnnen und Daher von feinem 
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nad Ranmburg ; der Saale m Bermanbten 0 


und — v. S. trat 1 Kr: 1781 Os Zunter in 
das „Sigerbatailon — nachherige Iägerregiment — ei, 
ward am 15. März 1786 Gecondelieutenant und mars 
Bra 1787 wit nach Holland. Im I. 1793 machte er 


Dienfted. . Im ae and des Jahres 1794 wurde er e 
ehe 


der Gin de. 
Saalfeld 


marfcirte er, ald —5 mit nad 
Nupland, focht mi 
Sen, alle ee ke u dem — * 


yDm Bingen. A. Nete, 8 Sadıg. ©, 721. 
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1184 Coſte. 
rent Deshee 3 


10 dem Bewußtfein der Huld fins — 


Dien ſtjubilsum, an welchem Tage ihm fein den tor 
Erdrachte, auf welchem bie wichligften — 


——— ee uch ae 
wor überfland, aber, feinen gern erlag. — 1 
Fl — —ã—ſ ihm fein * —— 

Weimar, Fr. L Reimann. 

* 384. Joh. Leopold Ludw. Andreas Gofte, 
Hofratd zu Berlin; 


geb. 1709 (?}, get. dem 8. DRärg 1894. 

Cofte, Sohn des Bucjhalterd bei der Galzabmini- 

ann Berlin, —A—— Eofte, erhielt den er⸗ 

Unterricht theils von feiner )° Laurence 

in de Sratchenille , welde eine 

zu hatte, durch Die 

Bon —5 — anf fpracy bie Mutter Die 

mit- A 
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der auswaͤrtigen Angelegenheiten anſtellte (den 26. Juni 
1817). Bon 1817 ab reifte ©. mit dem Büren bat 
nad) den Bädern (zum Gongreß) in Machen, Zroppau und 
Laibach und nad) Mailand, Rom, Genua und Florenz, 
war uf der Reiſe des Fuͤrſten fleter Begleiter und fü 
namentlid die franzof. Gorreſpondenz. Nach der Ber 
mählung des Königs von Preußen mit der Bürfkin Lieg⸗ 
nitz wurde er nebenbei als Hofſtaats⸗Secretaͤr angeftellt 
und 1819 zum geb. exped. Secretär mit dem Charakter 
eined Hofrathd ernannt. — Im Jahr 1818 verheira- 
thete er fih mit Caroline Wilhelmine, Louiſe Käsdell, 
lebke mit derfelben in einer hoͤchſt zufriedenen Ehe und 
zeugte mit ihr 5 Kinder, wovon 2 flarben; 2 Töchter 
und 1 Sohn find noch am Leben. Sein gefunder umd 
robufter Körperbau ließ auf ein langes Leben otiehen, 
allein die Borfehung wollte ed anders und nahm ihn am 
oben genannten Rage nach einem nicht ganz Stägigen 
Krankenlager von der Seite der Seinigen. 


* 385. Valentin Bronn, 
Korftrath zu Karlsruhe; 


ged. am 7. März 17°6, geft. zu Biegelhaufen bei Heidelberg den 
26. März 1834. 


Bronn war geboren zu Biegelhaufen bei Heidelberg, 
wo fein Bater, Georg Ernſt Bronn, badenfcher Förfter, 
nachheriger Oberförfter_ und fein Großvater, Balentin 
Bronn, Eurpfälzifcher Zörfter war. Bon mehreren Ge⸗ 
ſchwiſtern erreichte nur eine Ältere Schweſter und ein jün- 
gerer Bruder mit ihm ein reiferes Alter, Den erften Uns 
terricht genoß er von dem Schullehrer und Geiſtlichen des 
Drtd; im 3. 1808 kam er auf das Gymnaſium in Hei⸗ 
delberg, 1812 auf das new errichtete Eyceum in Manns 
heim, wo er, durch mancherlei Begünfligungen des das 
maligen Lehrers der Naturgeſchichte und Borftehers des 
Raturalienkabinets, Apothekers Bader, unterftüht, bereits 
für die ee ten eine befondere Vorliebe ges 
wann und fie du rivatfiudien in dem genannten 
binete verfolgte. Im Herbft 1818 wurde er, mit me 
ven Prämien für feinen Fleiß geſchmuͤckt, aus der obers 
ften Klaffe auf die Univerfität entlaffen, die er von fels 
nem Geburtöorte aus ahre Lang befuchte, um 
fi zu feinem erwählten Beruf als Forſtwirth eure 
tifch auszubilden, während ihm der Aufenthalt bei feinem 
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Lehrftuhl der Zoologie unbefegt ſtand, welch’ Legine 


n wurde. Gine große naturhiftorifche Erpeditin 18 
unternehmen, war damals ein Eee von ihm we 
von vielen andern geworden, welche Leonillant’s Berk 
wit jugendlicher Phantafie gelefen. — Am Jahr 1817 

ührte ein Dienftgefhäft den Sberforfimeiker 
mid von Gernsbadh auf einige Zeit nad ‚Heitelberg 
mit dem Förfter Bronn zufammen, wo er beffen fleifige 
und gewifjenhafte Amtöfuhrung kennen lernte, feine Be 
förderung zum Oberförfler veranlaßte und ihn befimmte, 
auf die Ausbildung feined Sohns in einem meitern Ges 
chaftskreiſe Rüdficht zu nehmen. Ie, er erbot ſich, ihn 
elbſt in denjenigen Gefchäften einzufühen , welche ihm 
als SOberrorftmeilter, fo wie durch Die oberfte Teitung 
fommtlicher berühmten Holzflößereien im Badenſcen, 
Gwarzwalde und geufge, ihm von der Oberforftdizers 
tion aufgetragene Kommiffiondreifen in einem großen 
Umfang oblagen. Inzwifchen wurde ſchon nach einem 
Sabre eine flrenge Aeußcrung ded damaligen Sandobers 
oritmeifters, der den Ertrag ter Waldungen hauptfäche 
ich durch geringe Befoldung der Nevierbeamten und gang 
line Bevorzugung des Adels zu den höhern Zorftfteien ır 
fkeigern beabfichtigte, eine als Bee wirkende 8 
fung für den Oberförfter, feinen Sohn ins väterliche Haus 
gurüczurufen. Die ehr eisigen Plane des Joͤnglinge aber 
berdüfterten ſich von Diefem Tage an. Er blieb nach ein 
Jahr zur Aushilfe bei feinem Water, dem damals die 
Berwaltung des Rachbarforfteds Schönau mit übertragen 
war, machte dann ein rühmliches Gramen md benuste 
ben Sommer 1819 zu einer Reife nad den Niederlanden, 
nad) Paris und der Schweiz, von wo er Pflanzen, um 
Ahiere für feine Sammlungen mitbra te — Bei dw 
großen Anzahl noch rig angeſtellter, älterer 
en durfte fich der junge Forſtmann nun, 
wußtfeins überlegener Kenntniffe ungeachtet, auf M 
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e Zeit des Wartens auf eine Anftell efoßt ma= 
en, weil nach den höhern Orts he 
rundfägen ein ruͤſtiger Körper und Leibjägerdienft mehr 
6 wifienfchaftliche Kenntniffe befähigen ſollten. Diefe 
üffige Zeit ward zwar durch die, nad) dem am 2. Ian. 
120, Schon erfolgenden Tod feines Vaters, ihm zweimal 
roviſoriſch ubertragene Verwaltung des Forſtes bald, 
‚ch nur auf Eurze Zeil unterbrochen. Auch wurden ihm 
m Forftamt einige Keine Kommifionegefäräfte Taxa⸗ 
ouen und Vermeſſungen uͤbertragen. Seine meiſte Zeit 
ber ſuchte derſelbe zu feiner Ausbildung in der franzoͤ⸗ 
ſchen, englifhen und italienifchen Sprache, fo wie in 
m Raturwiffenfche zu benußen, begann von feinem 
zeburtsort aus aufs Reue WBorlefungen, inöbefondere 
ber Chemie, Zootomie, Phyflologie u. ſ. w. zu befuchen 
nd ftellte eine Reihe barometeifcher ee ngen und 
yemifcher Verſuche auf den Gerbftoffgehalt verſchiedener 
Zaumrinden an. Endlich befchloß er, fich eine andere 
aufbahn zu Pan hr er ke ge und begann neben 
einem Lehrer forjtwiffenfhaftliche Vorleſungen zu halten. 
- Sehr bald, fhon im I. 1825, erhielt der junge Do— 
ent nun einen Ruf ald außerordentlicher feifor der 
zorſt⸗ und Landwirthfchaft an die Univerfität Lüttich, 
zit einer Befoldung von 1600 fl. und wurde etwas fp 
er zum befoldeten Secretär der dortigen Provinzial⸗Land⸗ 
oirthſchaftskommiſſion ernannt. Co günftig indeffen die 
(uöfichten waren, die ſich durch feine Berufung in ein 
and für ihn zu eröffnen ſchienen, wo er das Forftwefen 
um erftenmale von feiner wiffenfchaftlichen Seite ein- 
übren und darftellen follte, fo waren ſolche Doch nur von 
urzer Dauer: einmal weil der niederländifche Finanz: 
ninifter einen großen Theil der belgifhen Staatswals 
wngen faſt in demfelben Augenblick veräußerte, wo der 
Rultminifter den, erften Lehrer der Korftwiffenfchaft an 
‚ie Univerfität rief; — dann weil Die bisher ebenfalls 
och nicht zum academifchen Lehrfach erhoben gewefene 
tandwirtbfchaftslchre eine freie Borlefung blieb, welche 
yei ihrer Neuheit und der großen Menge der belgifchen 
Studenten zwangsweife auferlegten Vorleſungen ſich num 
ehr allmählich eines etwas eren Auditoriumd ers 

euen konnte. Inzwiſchen fuchte ſich Bronn durch viele 
Reifen duch Holland und Belgien, wozu er das erflemal 
eine Unterflügung von ber Regierung erhielt, mit den 
Agrilulturverhältniffen des Landes bekannt zu machen 
und mündlich, wie fcheiftlich zur Kultur der Dedungen 

N. Nekrolog 12. Jahrg. 172 
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ennen und bei den fehr betrk 

in ven — Seigegt in den —e ae 

nn zu dem Ende felbfE Plantagen von ins und ırk 
Landifchen, inöbefondere Nadelbäumen Sugulegen , wi 
ce einträglich zu werben verſprachen, ftellte viele tntereh 
fante Beobachtungen über Acclimatifirung berfelbe u 
und verfchaffte fi) fo eine Anerkennung, de 
für ihn eine bedeutende praktiſche Birkſamkeit 
dete. Kun die von ipm begonnenen af * 

en ungen wurden mi a 
in neten eh hierdurch Ausſichten an —8* ininerfität 
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ern enen Stelle da behaupten, o 
feine Bit der Untverfität Gent, ng ebenfalls won 


w 

e als vatmann da wit und 
Heigl — a beſchicken. Dieſe 
Wirren der Revolution waren feiner Befund 
hoͤchſt nachtheilig geworden. Gr hatte ſich feit Derfelben 
nody mehr als früher in fein vor der Stadt gelegene 
und mit feinen Plantagen umgebenes Haus — 
gen ‚ zu feiner Zamilie: feinem Weibe und feiner 
reifährigen Tochter; eine büftere Beklommenheit laſtet 


Erleichterung. — Unter diefen Berhältniffen rat 


ch unter 
mind ünftigen dlonomifhen Berbältni ein 
—— Bel t Y hatt 9 men au 
er ma erte. ier hatten die en 
oͤrden und mit denſelben die Berwaltu gögrund 
db Mit dem nl Karlöru projeßticten De 
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orſtrath Jaͤgerſchmid, eingetreten war. Co Eehrte Mr. 
fa blinge 1832 in fein Vaterland zuruͤck, widmete 
den Sommer den Vorbereitungen zu feinem neuen Amte, 
eröffnete die Forſtſchule am 5. November und begann 
darnach feinen erften Lehrkurs, welchem, fo wie den das 
mit verbundenen forfllichen Exkurſionen, der Leitung des 
Inſtituts ald Borfteher und der Anlage einer orfplan- 
tage in der fogenannten Zafanerie mit einer großen Mans 
aichfaltigkeit von in= und ausländifchen Holzarten, ee von 
aun an in ſolchem Grade lebte, deß er ſich faſt aus al⸗ 
ler oͤffentlichen Geſellſchaft fern hieit, zu welcher er bei 
zunehmender Krankheit, die ſi und ſeiner Familie 
auf mannichfaltige Weiſe verrieth und durch das lange 
fomeriche Krantenlager und den endlichen Jod Teiner 
nnigft geliebten und verehrten Mutter in diefer Seit febr 
genährt wurde, flets um fo mindere Neigung fühlte, a 
ein noch fo wenig unangenehmes Greigniß fein Gemuͤth 
auf eine nur aus jener Urfache erflärliche Reife u es 
fchuttern vermochte. In der That waren jene efhäfte 
auch hinreichend, den gewiffenhaften Mann allein in Ans 
pruch zu nehmen, wenn man berücklichtigt, Daß dem Bor: 
eher der Anftalt auch die ſittliche Aufſicht uber eine bes 
traͤchtliche Anzahl in Alter, Stand und Kenntniffen fo 
ſehr verichiedenes jungen Leute übertragen war, welche 
Die Schulen theild zur Hälfte abfolbiet, theild im 
Korftdienfte bereitö ein 36jähriges Alter erreicht hatten 
und wovon einige aus angefehenen a en Zamilien des 
Ins und Auslandes flammten, während andere noch 
enwärtig Leibjägerdienfte verrichteten. Bronn revidirte 
die ihnen aufgetragenen fchriftlicyen Arbeiten, Towie bie 
bei ihm nachgeichriebenen Hefte rege 
nahm ſich Roten darüber, benuſte die Veranlafſüng, nm 
die Nachläffigen zu ermuntern, die Zurüdgebliebenen gu 
belehren und Mi ndenes je erklaͤren; er fuchte eis 
nem Seden nach feinen Faͤhigkeiten, Beduͤrfniſſen und 
Wünfchen inöbefondere entgegen zu Tommen, in ſei⸗ 
nen Umgang zu ziehen, daher abmechfelnd zu Tiſche zw 
bitten und auch jene für eine wärdigere Begegnung elite 
pfänglicy zu machen, welche bis jegt minder daran 
wohnt waren. Die Pünktlichkeit Teiner Gefchäfts 
rung und insbefondere die Berrechnung ber Anders 
trauten Gelder, wie fid auch bei feinem plößlichen Aode 
beftätigte, dürfte nicht leicht übertroffen worden fein; wie 
fein Gefühl für alles Rechtliche ſtets das lebha was 
und ihn Leicht zur Begeiſterung B. @ein hre lag 
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den Herzleidens einen tuͤchtigen Arzt in Heidelberg be 
then wolle, da fein Arzt 9 Karlsruhe nur es vorkberge 
end zu Uindern, nicht es zu heilen Anftalt made, Sit 
unbefangenen Freude eines Kindes e er lange vor 
her ſchon alle Anftalten zu Diefer Reiſe befprochen und 
tdnet und das gotzig zu feiner Aufnahme in Ziegel 
Bauen bei feinem in Heidelberg Lebenden Bruder befellt. 
nd doch wieder mit einer duͤſtern ung, mit einer 
Aeußerung des Zweifel, ob er je ebertehren werde, 
verließ er feine Wohnung in Karlöraie, um im Gitern- 
fe ald Mann im Kreife feiner Familie die 
etertage der Charwoche mit derfelben frommen und zu⸗ 
ruͤckgezogenen Feierlichkeit zu verleben, wie er es vor vie: 
n Jahren ald Knabe, als Kind mit feinen Eltern und 
Gefchwiftern zu thun gewohnt gewefen war. Die zwei 
erften Zage waren ftiller Ruhe und dem Zufammentrefs 
fen mit dem Bruder, der folgende einem Geſchaͤftsgauge 
nad) der Stadt, der vierte einem ausftug mit dem Bru: 
der in den einft vom Bater und ihm ſelbſt bewirthſchaf⸗ 
teten Forſt beftimmt. Gin Zufall führte am deitten Tage 
in Heidelberg eine größere Anzahl folder Männer um 
ihn zufammen, deren Umgang ihm vor feinem Wegzug. 
nach Belgien der Liebfte und 'heiterfte gewefen und Deren 
er einige ſeitdem noch nicht oder kaum exft wiedergefehen, 
fo daß eine Menge froher Erinnerungen aus einem dei 
teen Sünglingdalter ihn zu einer gemüthlicen Bunter 
keit ftimimte, Die man nur bei wenigen Menfcen in fol- 
dem Grade wie bei ihm ie anzutreffen vermag und um 
welche er nicht felten benetdet worden, Diefem Zuſtande 
ſchien am fo genden Morgen, am 26. März, wieder di 
gene nliche eklommenheit ſe en zu. wollen. Bros 
atte mit feiner Familie gefruhftückt und erwartete jr 
nen Bruder, um mit ihm den befprodenen Audi # 
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den Zorft zu machen. Doch ohne weitere Woranzeigen 
fan? er in dem Augenblidte photzlich Ieblos zu Boden, als 
diefer ind Haus trat. Gin Aneurysma der Aorta war 
geeifel£oßme feit Jahren allmählig zu dem Grade ber 

usbildung gelangt, daß ein leichter Anſtoß genugte, um 
Deren Plogen und damit den augenblidlichen Tod zu vers 
anlaffen. — Bronn war nad langen Jahren an feine 
Wiege zuruͤckgekehrt, wie es fihten, blos um darin zu flers 
ben, womit jedenfalls ein Wunſch für ihn in Erfüllung. 
gegangen. — Seine Schriften find: Oratio, qua 3 
varum et rei saltuariae praecipua quaedam momenta hi- 
storiea exposuit V. Bronn, Leodii 1825; (aus den An- 
nal. Acad. Leodiens. 1828). — Over de noodyaakelyk- 
heid, om by het openbaar onderwys het onderrigd in de: 
Landhuishoudkunde te voegen, en de middelen om hier- 
toe de geraken. Luik 1829. (Auch franzöfifch.). — Quel- 
ques mots sur la necessite et les moyens de faire entrer 
dans l’instruction publique l’enseignement de-l’agriculture. 
Liege 1830. — Memoire sus l’utilisation des terrains in- 
cultes de l’Ardenne. Liege 1829. — Ueber die Fa 
wendigteit der wiffenfchaftlichen Ausbildung. des Forſt⸗ 
mannes. Karlöruhe 1832, — Verſchiedene Tleine Auf: 
fäge tm Journal d’Agrieulture des Pays Bas und in Sou- 
lange Bodin’s Annales de l’Institut royal horticole de Fro- 
mont. — Mehrere größere forftwiffenfchaftliche Werke, 
namentlich feine Beobachtungen über das forftliche Ber: 
halten erotifcher Holzarten, waren von ihm, mehr oder- 
weniger weit ausgearbeitet. — Er war Mitglied meh⸗ 
rerer oͤkvnomiſchen und naturhiftorifchen Societaͤten in 
Baden, Lüttich, Bruͤſſel und in Jaſſy. 


386. Chriftian Gottlob Gräber, 


Pfarrer zu Kießlingswalde (Taufig); 
geb. am 19. Nov. 1762, geil. ben 10. Apr. 1834 *), 


Der Geburtsort unfers G. iſt Görlig. Geine El⸗ 
tern waren Johann Ghriftian Gräber, Bürger und Aelte- 
fer der Zuchmacher daſelbſt und Maria Katharina geb. 

icus. Auf dem daſigen Gymnaſium erhielt er feine 
erfte wiffenfchaftlihe Bildung und namentlich in der er: 
ften Klaffe unter Leitung des damaligen Rector Baumei⸗ 
fter und von 1784 biß 1787 ftndirte er auf der Univerfl« 
tät Leipzig. Bon 1787 bis 1791 war ev Hauslehrer in 
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‚aide-Gerödorf beim Herrn von Warnsdorf, 
Se von Be Beit an wieder dem —S 
Görlig dis 1794, wo er den Unterricht in der dafigen Ri 
Litärfchule übernahm, 1799 diefen Wirkungöfreis mit der 
dritten Gplaboratur am Gymnafium vertaufchte und hier 
zit Segen für die unterften Klaſſen arbeitete, bis er im 
1800 den Ruf FH Vielen" S nah Ki — ans 
en die Eiradı, ein na IE, £ fi de 
erite ‚ach, einzigen ochter. jeivefenen 
eonus zu Rothenburg, &arı 6p aim — 
Lichte, welche am 27._eb nt Ts N 
Ayın getrennt wurde. Er wurde in feiner — 8* 
5 Kindern, —8 — Söhnen und 2 Zöchtern, wovon tt 
nur die Söhne 5 ‚ namlich Gatl KA Eduard, 
nd an der ZI log 5 Moto. Als — — 
und anfäffiger in Geiden! uegang 
des 3. 1835 verftorben und u Patpanae 1, Artillerie: 
— in k. preuß. Dienften, 
Bun, befonb efondere fufofti ze Bildung * 9 
ve 'mm Tom, 9— ie — — 
fo wie enten, was ihm 
ftet wird. Er war ein Ei She 
Han praktiſchem Blide im —— mit 
jedes Standes und diefe Eigenfhaften, en mit fer 
ner Der bei teren Stimmung, feiner ee 
Dienftfertigkeit und feinem Srngmatter we bei ben 
fewierigften und unerwartet einteı — Zebenverhait⸗ 
* fen, fo wie feiner Pünktlichkeit ambehett in 
‚nem amtlichen Wirken, verfchafften u eine ſolche Adr 
I und Geltung in feiner Kir —— und — alten 
mit ihm im Leben näher in Berüpeu 
Rene ver in aitenfwaftliher Si Er welt er ‚Ihm 
fand, ihn doch hätte beneiden mögen. So war «6 ih 
um nur zwei Züge aus Tele amtlichen Leben amufüb 
wen, blos durch feines zeuahien Wortes Kraft und feir 
men sicht jen Takt. bei h ner Gemeinde en u Die tt 










Raruemswersmmunn 


Süngli 
Bi: EN uufiie 
io hatte es nur eine belehrende ung von, feint 
nd en Kpelieh, BeRimmies Kopfes ham Antara 
dihe anguvertrauen,, wedusch. «8 Sp m Ana I, | fer 
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lich im Dun mitt wol 
Bi m Bao Sa I Roi nn 
18 qwedmäßig su Werke ging. Dion feine Iesten Eos 
ens — manche Schwächen jeführt Hatten, fo war 
och in Tod ein von der — jemeinde tief gefühls 
Fa Fies und fein Begı tag ein Tag tiefer Dear 


* 387. Dr. Johann Baptift Schenkl, 
Stadtrath zu Amberg; 
‚geb. den 21. Juni 1767 , geh. am 18. Apr. 18%. 


Discite exemplie meniti! 
Schenkl * in der Btabt Amberg (an der 


li 

tabt wurde er gleihfaNs im I. 1801 zum inneren Gtabt« 

von Amberg ernannt, in meer Eigenſchaft er fich viele 

je Berdienfte um feine Mitbürger erwarb. Unter ans 
ern Anertennungen feiner Verdienſte wurde dem Stadt⸗ 
ath Schentl auch Die ae zu il, am 12. April 
813 zum Mitgliede des Givilverdienftordens der bai 
hen Krone ernannt zu werden. — Wiele Jahre bins 
ur) beftand zu Amberg unter der Aufficht und Leitung 
es Munizipalvaths enkl eine Kumf fche Suppen-⸗ 
— fe} die fi 
seit, ein großes Merl 
einiges Bemühen ohne Fond erhalten wurde. Richt 
yenug,. daB alle Armen der Stadt ihre_qute, 
wäftige Suppe erhielten, hatten fie auch ubnig, dm 
Biinter in_den geräumigen und. hinlänglicy geheigten Bim= 
nern für ſich zu arbeiten. Sehr oft wurde durch die los 
senswürdige Bemühung , des utungsraths Schenkl 
nit der Suppe aud) Kerg vertheilt, Im J. 1818 wurder 
ım 1. Mai im Stodteranfenhaufe zu Amberg neuerdings: 
uf am Koften des Gtadtraths Sch. eine Rumfordis 
ne Suppenanftalt für durchreifende Handwerköburfchen 
richtet, fo daß jeder. derfelben täglich freie Koft hatte 
and öfterd gefchah ed, daß mandyer von ihnen, welcher 
äh) äußerte, ſchon einige Lage keine. warme Opeife ber 
Iommen zu haben, 3 Portionen unentgeltlich erhielt er - 
serhaupt wurde vom 8 1805 — 15 die, Rumfordifche 
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e 68,022 ſonen blos aus eigenen Mitteln 
ed) der Geifter eines Arnnlıp 
‚gutes in Amberg, das er aus einem LE von feinen 
Weiketn mdete und das neben Der ‚allgemeinen kei⸗ 
Hausanftalt dafelbft beftand, Hier wurde Den Armen, de 
aidıt im Gtande waren, bei dem ftäbtifnen Erihaufe 
inder einzufegen, eine Tleine Summe, die 4 fl. nicht 
—ã— ai Brand und ante 3 77 
nate bargeljehen. e ber TZermin nicht eingehalten, 
fo we dem Schuldner zwar auf Berlangen nochmals 
jeld gegeben; wenn aber auch jet Die Surhdzahlung 
micht pünktlich erfolgte, wurde ein fel aus der deiß⸗ 
un gänzlich veraen. Sch. war auch Berwalter dei 
mofenamts und Gtadtkrantenhaufes, der Armen und 
Kranken wahrer Bater, Freund und bereitwilliger Helfer, 
In den Kriegözeiten hatte er fich auf mancherlei Meile 
um Amberg neue und große Berdienfte erworben, indem 
ex, laut amtlicher Zeugnifje, in den Tagen der feindlichen 
Gefahren in den Jahren 1809 und 1815 fein Möglichites 
beiteug, die Stadt gegen Plünderungen umd feindliche Erz 
ceffe zu fir die Eazarethe mit der nöthigen Koft vers 
ſah und die Kranken umd Verwundeten fo theilnehmend 
verpflegte, daß felbft fein Leben in großer Gefaht war, 
Nicht nur während der GEpidemie 1810, fondern auch und 
vorzüglich während der fürchterlihen Faulfieberepidemie 
1818/14, pi Sc, aus eigenen Mitteln Kofk, Zrane, Hol 
und Wäfche für die damals in dem Otadtlazareth gemes 
fenen vielen armen kranken Dienftboten und Handwerkss 
gefeen angefchafft, fondern auch andern armen Kraus 
Ken außer En — an ei jenen een, ee 

interflügungen angebeihen Iaf 

er al6 Bermalter bes Gtabtlaparethe Hd) Duck befonden 
Fleiß und außerordentliche Shkeigteie nm Beforguing It 
ihm übertragenen vielen und lebensgefährlichen "Gerdafe 
nicht nur befonders ausgezeichnet, fordern auch den Dank 
1 ale geretteten vn Kanten EN den Wei ar 

innten enſchen um tenfchenfreunde 
Sit ink anche. des N E In 
er Candwehrhauptmann gewefen war, zum Km 
ve Bacatllore der fee 


5 Se. s 
aut) mit ber nhilsfophifcien Doctorthrne befpaht um 


war at den. 17 ie 
ae en Sefifäartn BUG 
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niſchen Vereins in Baiern, der naturforſchenden Befel« 
ſchaft zu Halle an d. Saale, dann Ehrenmitglied der 
nomiſchen Societaͤt in Leipzig, der kon. preuß. thüringi⸗ 
ſchen ——— ——— in Langenſalza und der 
vaterländifchen Induſtriegeſellſchaft zu Nürnberg; ferner 
torrefpondirendes Mitglied der herzogl. ſachſ Gothaiſchen 
und Meiningifchen Societät der Farh- und Sagdfunde je 
Dreißigacker, des großherzogl. badifchen landwirthſchaft 
chen Vereins und Der Frankfurtiſchen Gefelfhaft zur 
Beförderung nüslicher Kunfte und ihrer Hilfswiffenfchafs 
ten, aud Mitglied des yegnefifchen Blumenordend. — 
©. hatte eine kinderloſe Ehe geführt und feine Gattin war 
Thon vor fehr langer Zeit ihm in die Ewigkeit voraudges 
gangen. Ginige Sahre vor feinem Ende trat er in den 
geiftlihen Stand und farb ald MWeltgeiftlicher zu Am⸗ 
berg am oben genannten Zage am Schlagfluffe. Er war 
unfreitig einer der beften Menſchen, der den Kern der 
Menfchheit in fich ſtets rein bewahrte, ein edles Glied in 
der Kette des Ganzen, ein biederer Deutfcher , ein wars 
mer Menfchenfreund und ein wahrer Armenvater, dem 
für die leidende Menfchheit‘ kein Opfer zu groß ſchien 
und der immer feine Großmuth beurkundete. Die aͤchte 
Neligiofität, die feltene Herzensguͤte, die größte Uneigen 
nügigkeit und die thätigfte Menfchenliebe diefes Ehren⸗ 
manned erfüllten vorurtheilöfreie und unbefangene Be— 
obachter mit hoher Achtung und Bewunderung. Er fchien 
fein Bermögen nur zum Beſten feiner Nebenmenfchen zu 
befigen, machte eine langjährige und reihe Ausſaat auf 
dem Boden der Mild⸗- und Wohlthätigkeit und widmete 
Ei ganzes Leben dem allgemeinen Wohl und der Unteres 
Yung der Nothleidenden. — Gegen feine Neider und 
Zeinde war Sch. fo edel, daß fie erröthen mußten, wenn 
er fie durch Stillſchweigen befchämte oder mit Wohlthas 
ten beftrafte! — Lange werden ihm in das flille Grab 
noch dankbare Thraͤnen — und ſein Name wird 
noch lange geſegnet und gefeiert werden, indem er zu den⸗ 
jenigen Edlen gehoͤrte, von welchen man mit Wahr 
per tann: „Rari nantes in gurgite vasto.“ — Mit 
ugen hier das ® Mh dee von dem unermüdeten Sch. 
ne er Che ten bei: Spruͤche u. Lehren der 
eisheit f. Liebhaber einer weifen Lebensart. Augsburg 
1789. 2. Aufl. 1800. 9. Aufl, 1805. 4. Auft 1812. — 
Chriſtenlehrſchankung für Kinder, od. kleines Gebetbuch. 
Ebd. 1799. 10. Auf. 1821. — Kunft immer gluͤcklich 
zu fein. Ebd. 1799. 2 Aufl, 1812. — Wie können Uns 
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terthanen Kegenten fee Re 
en a en N —— Ha 
— Lehrreiche Unterhaltungen f. alle Shnde, weile sah 


Stägfeligkeit Li ii Abende 
en wollen. Neu Wr 1 ia — Be 
ei eiftl. Lieder u. nüßl, ehren auf jeden 


th. Ebd. 1: 1. 
ET En Ko 
I. Ir Li ® 
v7} ji, 3 — Shrtug, And ag 
d 3. mit d. Berzeichniß d. ind, 
Eranten (ib. Gärifehelie, Enten rn am 
3. 1808 mit _d. eben baier. Gelehrten. Ebd. — De 
Himmel auf Erden, od. Entwurf. * . fel. Leben. Auge⸗ 


burg 1807. 2. Aufl. 1812. — tteiot. Empfindun; 
3 Daier. Unterthanen d. Ranbfreii es an d. allerhöch = 
lichen Rat fefte Ihrer Eon, Majefkät Kriederii 


Br — een je u ſes en emein. 
jebensfefte den 5, Rov. 1309, 1. — Die 
8330 guten Voiks bei dem mi 
buvtstage feines guten Regenten d. 97. Mai 1811. — 
Ueber d. Armenwefen, oder auf welche Weife Eönnen alle 
Arme, Witwen u, Waiſen verſorge und wie Zaun dem 
Umlauf der Bettler gefteuert werden? Amberg 1812, — 
Borte d. Froſtes u, d. Auf munterung bei gegenw. frans 
HR uff, Kriege an feine Mitbürger, bei Gele enheit des 
jeburtöfeftes ©, Majeit, Marim. Sofepi 8, Königs von 
BZaiern, Ebd, 1818, — Die Geburtöfeier Ihrer Eon, 
Mojeftät Friederike Wilhelmine Karoline, unf. alergnis 
digft, Königin. Gbd, 1813. — Kurze Rede zur Kufs 
munterumg % Mitbürger b. d, algem. Landesbewaffnung. 
Ebd. 1814. — Stimme in d. Subeldior d. Bölker Eu: 
xopens über d. glücl, eroberten Meltfrieben, bei 
jenheit d. allevhöchften Geburtöfeierr &. Fön. mt 
farim. Sofephs, unf. — Königs, d. 97, Mai 
1814. — Wie kann die Stadt- und — ft am 
beften und am Ieichteften emporgebracht werden Lan 
1814. — Aphorismen aus d. Gebiete der Weishen u 


*) Deffen Biogr. ſ. N. Nekr. 8. Jahrg. ©. 958 
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Amberg 1515. — Zubpeubnä 1. 
fin 1516 mies. — — ——— 





“ * 2 

t. 1820, ein Zeh —** Be . 
iſchen Ber —* 5 

a — Geste vr VAMU 
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1554. Mit Anmerkungen. — "Hatte and Ir 
vom —— gen. Beurnleereperhn F 
en. Gein Po: 
Pr in hront Fi Amberg. 


388. Philppine Wilhelmine Gräfin v. Beuf, 
geb. Gräfin v. Sandreczky u. Sandrafgüß, 
Saritiſteile rin zu Schurgaft in Dberfglefien; 
geb. am 4. April 1786, geſt. den 16. April 1834 9. 
Sie war eine Tochter Feierrig Bei. Bed. Stil. 
Grafen von Sandreczty u. andrafchüiß, der Mai 
zatöherrfchaft Langenbielau und. Manze in Seioderfilefin 
GSrhlandmarfhald von Niederfchleften und Mitters dei 
‚großen rothen Adlerordens und Eonife Beate Meicögräfe 
von Püdler, — Sie vermählte fi) am 21. Dct. 1810 
mit dem  2ön. preuß. Oberlandeögerichtö: und Pupillen 

zath, Reichögrafen von Beuſt zu ® fe, 
Vängere Zeit lebte und am oben genannten Zage ſtarb. 





tur in Üindticher Einfamteit, waren die Berantaffung au 
jie aber 


ührte Gedicht in die Hände eines fehr geachteten Cchri 

jellers, der ed, mit ihrem Vornamen Phitippine bezeid 
net, in dad genannte Zafchenbuch eintücen ließ und der 
Sunſch nad mehren Mittheilungen ihrer gefammelten 
Dichtungen erwedte, da fie in ihm Talent zur angehen 
den Darftellung und einen Auferjt gebildeten Gefhmad 
bewies, — In dem Tafchenbud) Mineron, Sr 189, 
©. 411 —420: Aradıne, ein Gedicht. Ferner: ie de 
air Willmore, eine vomantifche Darftellung. Bi 





*) Shindeld Leriton deutfcher Schriftftelerinnen. 
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* 389, Heinrich) Gottl. Friedr. Ribbentrop, 


herzogl. braunfchtweig = lüneburgifcher Berghauptmann u. Ghef des 
Direction der Berg: und Hättenwerte im Herzogthum Braune 
ſchweig, Ritter deö kön. dän. Danebrogdordend, zu Braunfchweigs 


geb. d. 31. März 1776, geft. am 20. April 183. 


Er wurde zu Graßleben bei Helmftädt geboren und 
war der Sohn des herzogl. braunfchweigifchen Kammers 
raths Philipp Chriſtian Ribbentrop und Bruder des bes 
zühmten Eönigl. preußifhen Staatsraths und Generalin⸗ 
tendanten Friede, v. Ribbentrop. Nachdem er auf dem 
Gatharineum in Braunſchweig den erflen wiffenfchaftlis 
9m Unterricht erhalten hatte, ergriff er mit Luft und 
ifer dad Studium der Bergwiffenfchaften. Da er im 
einem Baterlande Feine Gelegenheit hatte, ſich in dieſem 
ache theoretifch auözubilden, ging er nach Zreiberg auf 
die dortige Bergacademie, wo vorzüglicd Abraham Gottl, 
Werner fein Lehrer, ja ihm mehr ald Lehrer war. Schon 
während feines Aufenthalts in Freiberg erfchienen 1796 
feine vermifchten Bemerkungen und Verſuche über das 
Gifen und 1797 feine Refultate chemifcher und metallues 
giſcher Erfahrungen, in Abficht der Bleierfparung bei 
den Schmelzproceifen, von da Camara, welde W. 4 
Lampadius mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen verfah und 
wodurd der kaum zwanzigiährige Iüngling fi) ruͤhm⸗ 
Lichft ald Schriftfteller bekannt machte. In dad Water 
Iand zurüdgelehrt, wurde er im 22, Jahr 1798 zung 
Bergeommiffär und 1799 zum Bergaſſeſſor ernannt. Der 
Herzog Karl Wilhelm Zerdinand von Braunfchweig, deſ⸗ 
fen Scharfblid bald bemerkte, wie viel Ribbentrop ver⸗ 
ſpreche und was derfelbe zu leiften im Stande ſei, ers 
nannte ihn im I. 1803, ald der nachherige beräogl. brauns 
ſchweigiſche Dberbergrath Stuͤnkel *), Damals noch hate 
noͤver gr Hüttenreiter, einen Ruf als Bergrath mit 
1000 Ahlın. Gehalt nad) Blankenburg ausgeſchlagen 
hatte, zum Bergrath in Blankenburg umd 1805 zum Kam⸗ 
merrath. Zugleich wurde ihm die Oberaufficht uber. die 
damals von den ifengraben und Huͤttenwerken im 
ſtenthum Wolfenbüttel getrennt betriebenen Eiſenh 
und Marmorbrüde im Fuͤrſtenthum Blankenburg und 
Stiftsamt Walkenried ertheilt. — Bei dem Gintritt der 
weftphälifchen Regierungsperiode blieb ex anfangs in ſei⸗ 


*) Deſſen Blogr. ſ. N. Nekt. 4. Jalrg. ©. 016, 
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de aber im 3. 1809 Pier 
Bern —* nee 33 8* * 
feld — Wieder] —8 der yet 
en en 
in 
die —Aã— über fümmtli Eifenhůr des 


in Blankenburg nahm. Im N. 1826, nad 

ode, wurde er zum ‚Döreberarath ee — am eben 
diefe Zeit erhielt er vom daͤmſchen ‚Refe Dat 
des Danebrogsordens für feine mannich! 
As durch das Gefeh vom 12. Det. 1832 3 7 
Namen „berzogl. Kammer“ in Braunſchweig 
wefenen Yornlnifrationbbehörden nen organifiee wu, 
ward er duch Refeript vom 20. Dec. 1832 zum Berg 
hauptmann und Direktor der Berg= und Büttänerfe eu 
nannt, deren Ka et Braunfdjweig verlegt — 


Ka raunfchweit 1 weshalb er ae feinen 


—X — — nie den Fon * 
A Ei Gegen De a — 


ee Fi dem Commaniongehtete Fr 
fſchied er, da er nun feinen — in star 
nehmen mußte, von dem Lieblichen 
durch Tangjährigen Aufentpalt —* den 
Beraten en werth und thener geworden. @r {dien zu 
er ſich in den neuen, wenn gleich na 
—E nicht Lange heimifch fühlen 
ihm fein ahnender Geikt — gelag — * — 
— er nie einer fehr feſten —— 
freu gen jabt hatte, war er Doch auch nie ich ee: 
ein mag nun die Schuld an den _überhäuften Ars 
ten, ‚oder an der Veränderung der Luft gelegen 
Are: ee liti —8 fehe Has 
an Druftbefchwerden ie anf ine ine 
KH je erret ende Beife — ae 


Amtseifer ipm nicht erlaubte, wur ** —A 
feiner = ya arbeiten Audy binderte i n fein Bra 
bel nicht, den ganzen Winter bindurch —8 
* GSollegiums beizuwohnen und faft tä, lic) durn Ep 
jergang zu machen; doch fühlte e Mes‘, mehr und meht 
jeine Kräfte fcpwinden. Die erkte erklärten fein Nebel 

ie einen Unfag der Bruftwafferfutht. Im Anfange 

pi aber nahme feine Sch 10 fee u, pe 
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öthigt dab Bett zu Hüten sicht 
Sr Beier jene Bi age a ie Asde 
nahmen fü te merklich ab und fanft entfchlief 
er am oben genannten — en Armen der Seinigen. 
—* 


. — Außer dem ges 
nannten noch von ihm erſchienen ueber bie 
Blitzroͤhren oder uriten und befonders über d. Bor⸗ 
Tommen derfelben am Regenftein bei Blankenburg. Rt 
1 Kupfertafel. Braunfchweig 1830. — Geine Entdels 

jen im Gebiete der Mineralogie find in verfchiedenen 
ſchen Schriften bekannt gemacht. 


390. Dr. Theodor Katerkamp, 
Domdechant und Profeſſor an der theolog. Batultät zu Mänfters 
‚geb. am 17. Jan. 1766, gef. den 8. Zuni 18% ). 

Katerfomp wurde zu Ochtrup, einem Bandftädtchen 
des Bisthums Diner "geboren, tubirte aufange in dem 
Bandayumnafium zu Rheine und kam dann nach Munfter, we 
er am Gymnaflum und der Uriverfität alle feine Stu⸗ 
dien vollendete. In dem Adn-ut-Quatember 1737 zum 

rieſter geweiht, trat er im das damals reichäfteiherrl. 
aus der Drofte zu Vifchering als Hauslehrer, reifte mit 
feinen ‚Aglingen dur Deutfihland, die Schweiz, Itas 
lien, Sizilien und nad) geendigter Reife lebte er noch eis 
nige Jahre in an, im Haufe der Fürftin 
von Galisit Im J. 1808, nad dem Abſterben Diefer 
Kick übernahm er bei der theolog. Fakultät zu Mün⸗ 
er die Stelle eines Lehrers der Kirchengeſchichte und 
nad) geendigter Fremdherrfcyaft wurde er von, Der kn. 
preuß —* um ‚ordentlichen Profeffor der Kire 
ar te und MM jie_ ernannt, welde dehr⸗ 
er in gedachter fchaft zur olffeitigen Bufrien- 

) Beiderd Seichetens u, Ggrififeüecieritem, \ 
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denheit beforgte, bis ihm durch Kabinetsordre feines A 
nigs vom 4. Juni 1819 Die Anſtellung als ordentliche 
Profeſſor der Theologie mit allen Rechten und Peine 
ien der ordentl. Profefloren an preuß. Univerfitäten er 

eilt wurde. Im J 1820 erhielt er von der Yniverfität 
zu Landshut den Doctorgrad und warb 1823 ‚Do 
tular. — Seine Schriften find: Anleitung zur @ 
prüfung für Weltgeiftlidhe, n. d. Franzoöſ. des Miroir da 
Cherge frei üuberfegt. 2 Bde. ünfter 1806 — ini 
verfalhiftorifche Darftelung ded Lebens nach der irdiſchen 
u. überirdifchen Veziehung des Menfchen — oder and 
mit geändert. Zitel: Gefchichte der Neligion bis ge 
Stiftung einer allgemeinen Kirche. Sur Ginleitung in 
die Kirchengefchihte Münfter 1819. — ieber * 
mat d. Apoſtels Petrus und feiner Nachfolger, 
berlegung der Beilage Ill. im dritten er 8 
nizon. 

chichte 1. Abth.: Die, Zeit der Ber en. EB. 
1828. 2 Abth. Streitigkeiten über Dreiciuiaten 


das Mittelalter. Ebd. 1830. 5. Abth. 

ter. Ebd. 1835. — Dentwürdigkeiten aus dem Leben 
der Zürftin Amalia von Galisin, mit befond. Rüdficht 
auf ihre näcften Berbindungen. Mit 3 Bildern. Ebr. 
1823. — Sermo synodalis sub praesidio episcopi Cas- 
pari Maximiliani habitus. Ibid. 1829. — 0 syno- 
dalis in ecclesia cathedrali die 12. Oct. 1830 habitas. 
Ibid. 1831. — 


391. Dr. Karl Auguft Tittmann, 


Hof: und Suftizrath, geh. Referendar u. Ritter des Civilverdlenßt⸗ 
ordend zu Dredden; 


geb. d. 12%. Sept. 1775, gef. am 14. Juni 1834 9). 


Sittmann, zu Wittenberg geboren, warb fm vaͤter⸗ 
lichen Haufe durch Hauslehrer und zuletzt in Dreöden, 
durch Privatunterricht, namentlich des damaligen Cor⸗ 
rectors der Kreuzfchule, Beutler, für die akademifcken 
Studien vorbereitet, worauf er Oſtern 1793 bie Univerfr 
tät Leipzig bezog, um fich den Rechtswiftenfchaften 8 
widmen. Nachdem er bdafelbft 1795 feine Abhandlung: 


*) Eonverfationdlexicon ber. neueften Seit u. Literatur. 
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Ba 1700) neigt ya, (te (ie Bine ge 
ig 1795.) v te, feste ER 

Sonnen Jahres fe ne zu © mh pe 8* 

1796 die von ihm bei der Pro nu Stine 

— opauet lung „De Ambita et —* — 

— rei et prineipiis juris Public tam tam 

nlversali —* rite ponendis“* (Qi 

Kon mit hen on Pre geteöut ward. Rady fe Ri 
Ba se 1797 Mogifter und beſtand 


— 


u halten, die gleich aı 18 fo zahlcei 
Ohren ik die days —A——— er 
iöputation als Docent und Doctor der Bechte zu 
Fr Mit befonderer Liebe und iu bale au hal 
widmete er fi dem Gtubium des Kriminalvechts 
ex audy unter den Bearbeiter ber Shafeehtenin (hei 
wie nad feinem, Borgange von — das peinliche 
Fecht genannt wird, einen gefeierten Namen erlangt hat. 
vo pre feiner Tune — 2 — in Leipzig ae EU 
nderm ‚heraus: „Berfuh über die wiffenfchaftliche 
Wepanblang = peinlihen Rechts (Leipzig 1798)“ und 
gSrundlinien der Steafrechtöwiffenfchaft und der beut« 
en Steafgefe 5 — Eeipz. 1800)”, Nach dem Mur 
feiner Eltern folgte. er. jedo fon im. $ebr, 1801 
em Ruf ald Gupernumerar » Oberconfiftorialeath nady 
Dresden, wo er 1807 zum Dof= und Sufiratg und 1812 
m a 1. Neferendar ernannt wurde. Gegen den damas 
wofefjor Feuerbach *) in Jena, mit dem er in ne 
Fr inſicht al Seinaut nice 9 ganz. übereinftimmte, 
a 3 „Weber. bie Grenzen di ee Top! —* in 
einem ©yfteme ber 1 Sem 
zehtöfunde (Leipzig 1802)”. ‚Hu Ki ch 8* u San) 
tem aus IE eriode find mi * 
andbuch di ten] hit fägf U Eupen: 


jen über die Grenzen deö Bucpänblere 
6 in Beziehung auf den Be Bee Bücher durch 
Ein — 
B Bann —— zur Lehre von den a A 


» S. N. Nekr. 11. Jadra. ©. 93% 
N, Retreleg, 15. Jades. 713 





1154 Zittmann. 








asien u fe verteilt, 

Ma ie nike des Kö Friedrie *) and 
Se Er erhielt 3.05 den ige een 
den, u löeelgeif bei der Be 


ui wre —2ↄ 


— angehende I Sue Se u 
eu während der Univi — und bei d. Eintrit 


fts 
den Streit über das Geloftdispenfiren der 
ward die her ve ihm angengt „Die Rn 
ERS Bir & ee 1829)“ zu betrachtet. 
1831 ward er wegen 


—A Aufträge geben zu piefen; IH er 5 
Fr Anderm 1332 Ho 8 
ge etes leben jefente PN 


α 





Halten 
Biffenfiyaften auf d. inf (Halle 1851)° ı 
gab dann aus dem reichen ©: feiner BEE 
nGefchichte der —X eteeteitee (Leipzig 1a Fr 
*) Deffen Blogr. frim 5. Jadrg. des RM. Nee. S40. 
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uB. Xufee den von ihn er- 

hiehen: Diss. Si ‚de PBezten Aab.nen von tim en 

icl_ In jute criminali. ips: 1798. — we d. Untere 

A U2 ”. in d. KT 3efegen auf Schulen. — 
ügem. — t über die Rei die ı. Bent 

R Skin * Lurern a 1% mopleingeri —— ie 


jet Kürfachfens. 1799, — Ueber B 
ah a in Straf 5 dv Fe 
t 1801, — 
Ichtöwoiffenfe 1802, — Bon di 3 
doge ME * A TR 
’ aus 


'elanger 
392. SIofeph Gregor Chriftoph Lang, 
Yaftor zu Neuendorf bei Koblenz; 
Geb. am 18. Det. 1785, ge. den BQ Sunt 1084 9). 
Ban ward zu Kobleng am Rhein, ber — 
m Srumd feiner Präliminai jem hoch, vor der Ye 


r ie 
Die end. Die Shenle ——— a Em Augen dar 
ide Äußere fi 


ange hörte, Schon —* — N eine 

un wozu J durch 
—* nn 9— zu en ei de 
\ u fe 
— * ir Hhrolog, ie. 1 3 


g 

jenntniffe zu Diefem feinem iebüngefach aus, 

en Ö din en mgäanftalten A 5 
end zeblaus von Trier, ward dutch feinen 
—— den Seafen von om Möalderdorf, aufgemuntert, 
ach ‚dem Bei iele Emmerichs Iofeph von jet, 

tuefütiten von Mainz, Franz Ludwigs von Erthal, 


*) Gelder Gettheten: in Gäeifihelerleriton. en 
78* 
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diſchofs von Würzburg und des Damaligen Fuͤrſtbi 
* as welche in den Sahren 1779 and 1780 Fi 
ren Staaten durch gründliche und vernünftigere Goal 
verbeferungen ein wohlthätigeß ice aufkelktn, cm $ 
in feinem erzbifcyöflichen Staate zu wirken. Higu we 
ren nun Männer als ipätge und erprobte Werkzeuge nis 
ig, die an das große und gemeinnüsige Unterschmes 
and anlegen follten und dad Loos fiel vorzäglih « 
Bang. Es ward eine Reife noch im J. 1788 mit ange 
endem December bis zu Gnde des Ari 1784 nd 
ainz, Zulda und Würzburg auf hoͤchſten Befehl v 
nommen, um, bdafelbft Die ſchon weit und mit ® 
vorgerücten Inftitute näher einzufehen, das & 
minder Nüglihen abzufondern und ſodann den 
Trieriſchen Lande zweckbaren Schulplan höchfter Gtık 
‚vorzulegen. Der segulicte Entwurf wurde genehmig 


und man machte mit einem Schullehrerfeminarium bes bef 
Anfang, mit welchem ſich zugleich eine Rormalfchule very; 
band, gang war öffentlicher Lehrer ter Methodit ul, 
anderer für dad Schulweſen paffender Gegenflände und e von 
ward von num an kein Schulmann mehr zu einer ieh 
Kr bi ie DE —— 
nftitut währte aber nur zwölf Sabre, dis 686 gu 


die der franzöfifhen Revolution, wo es wieder 
Stocken gerieth, weil der Kurfürft beim Ginfalle Mac 
Franzoſen fein Land verlaffen mußte und der für Lohn , 
und Kandidaten beftimmte Schulfond aufhörte In d 
Sahren 1789 und 1790 fchrieb 8 da er ſich ſchon vh 
er durch mehrere in periodifchen chriften vorkommen * 

uffüge und Beitraͤge bekann gemacht hatte, feine RE 

üffeldorf in zwei A, 












auf dem Rhein von Mainz bis 
len. Im J. 1805 gab er die zweite verbeſſerte Auf 
heraus und im I. 1816 erfchien die dritte vermehrte Mer; 
berbefferte Auögabe, ein vom Publitum, wie die fhulihiz 
Abfäge deffelben bezeugten, geſchaͤztes und fehr willg 
mened Werl. Im 3. 1804 ward er an dem, nur MPN, 
viertel Stunde von Koblenz entlegenen und zur & 
ebörigen Neuendorf Pfarrer, wo er feiner zahlr 
emeinde mit Würde vorfland. eine ſchoͤne Ger 
ammlung und Bibliothet hat er feiner Baterftadt 0 
enz vermacht. Er war auch der erfte Gründer der WE, 
gen Stadtbibliothek. | 
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393. Dr. Zofeph Schill, 
ofeffoe der Theologie am Lyceum zu Braunsberg (in Gumss 
land) und Regens des fuͤrſtbiſchoͤlichen Seminars; 
geb. den 18. März 1754, geftorben am 9. Juli 1836 °). 


B u, ei eined Bauern © fihal, empfing den em 


en orbereitu —æe A 
ale u St. Zeno und — — X Be 
gymnaſium zu —— — J endes haͤus⸗ 
e en verdankt 


timmte ihn, auf die vater —3— Unive vet —5* 
mzu gehen, an — — er At 

u e er im of 

. bet verfchledenen Kameralämtern und — letzten 6 


re befand er fich als Oberſchreiber bei dem k. baier. 
ame — Da wurde in im der e 


Ne a7 —* ar e Dis — ee ehe 
ng zum Sriefter — er 
—— mn durchreiſte er ganz Italien, füh Rom, 
apel x. und kehrte über Die weiz nach Münden 
ad. Bald nach empfangener erweihe wurde er 
Kaplan zur — Au bei chen ah wo 7 


ond 
F Koften des Berfaffers F Dieſe 56 Seiten ſarke 
2) Felders Gelehrten⸗ und Sehriftſtellerkexikon. 


1158 von Puttlammer. 

ie durfte während des Mine ee 
rt en 4. Beſchichte um! 2 
mei oo — ante. sah 1818, m 3 D 
—— * —c — 


ticus, — Boll € Dein 
— — 55— m 
Gharfritageyerbige, x der Ghßerienf 
‚gehalten. Danzig 
am 3 Gount. Ya Dftern. Fr 1897, — 


a — fe. = 0 


—S A gen gs Ip 
Bea mail ————— 


* 394, v. Puttlammer, 
peaf. Dierk und Kommandant der Stadt Mänfter, su Damm 
Geb, d.1. Dec, 1768, geßprben am 15. Zulf 1884, 

9 Yuttkammer wurde zu Soeft in deu Graffihe 
Mark geboren und begann im I. 1170 in dem damab 
gen v, Molfersdorfffchen, fpätern von Schentichen Rp 

ent feine militärıfche Laufbahn, Im diefem Regint 
ieg er biß zum Grad eines Major, als welder er, 
einer, Gefangennehmung im I. 1806 vorläufig (hie, M 
m Baoterland, die RE — Mn dem ZURe 
—* HUB abgetreten Bu Ole bey 
inperleibt wurde. vie zu diefem — 
dem vorerwähnten Regiment den ei 


BE y. und (8 1806 bei Weis und 3% 







7a — Se gene m der erfien 
= Be! nfu 


Blbader © — —A 
—— Ex feheegen PS 
großherzogl. 


za mann m en 


im ya 


entlaffen wurde, 


Nüler. 1159 


je fiegreichen ber I listen 
Em F Er — wieder dem 
Geile entzogen, vertaufchte er gern wieder * zubigen 
often mit dem uncuhigern Krjegsleben und Relte 
Ai unter die fiegreichen Fahnen des geliebten ans 
FA ‚Herefcherl A s. bei fen, ihm follte die 
freude nicht werden, thätigen ine on den fernern ſo 
ahmoollen Eiegezifen, ah der Miirten zu nehs 
ven, indem man ihm zu einer thätigen Mitwirkung an 
efeiben 0 —J für 3 ſchwach hielt, Gr wurde das 
2. ge ommandanten von Münfter ers 
* in weile igenfthaft er bis zum Jahr 1819 fun⸗ 
kete, nachbem er von feinem König im Sal —* in 
Ibriftlieutenant ernannt worden wer. Rach 
er Sommandantur zu Münfter wurde er Ei 1819 in 
er Oberbrigade —— Weſer und Rhein ald Kreisbri⸗ 
adier bei der Gensb’armerie angeftellt, in welder Stel- 
ang er bis zum Jahr 1821 verblieh und bei Reorganii 
on der Genöd’grmerie in diefem Jahre mit dem 
ıtter als Oberft, nad) einer beinahe 52jährigen treuen 
Aiemfleiftung, in Ruheſtand verfegt wurde, Das Waters 
ind verlor in ihm einen treuen, feinen König innig lies 
enden und verehrenden Diener und feine Familie einen 
ketlichen Samilienvater, 


395, Dr. Peter Erasmus Müller, 
Biſchot des Stifts Greland zu Kopendagenz 
geb. d. 29, Mal 1776, gef. am 4. Cent, 1849, 
ig ham Bude a Eafeen * Beet * 
apierverwi feine Mutter, hie, war 
ine geborne en war der |ı Em 3 Se 
Seiten, verlor feine Deutten fi ih und verlebte, 


— ein! un u den ecnfteven Bes 
— jungen Jahre hatte 
* ig! ung a feinem fünften 


Dede 
und Bi ficherung 
ana — Sr 


eine aus aun —— odurch feine 
— ae het, — 


=) Ausemelae Kichenzeitung 1885. W. 61. 
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won nicht geringem Umfang, eine ſche Samalıy 
ce von 
a a 


nem Bergnüi lefen und die Wibli 
terd wurde Ohne befondern Plan von ihm beautt. Be ' 


il i d 
— ker Brling 86 ma 


fihritte, daß er als 16jähriger I 
ifche Vorlefungen hörte und ſich dem pi Notogif und 
——— — unterwerfen Tonnte, den 
üfungen er ehrenvoll beftand. — it wandte er 
en theologifchen Studien zu, hörte die jen Bor⸗ 
nemann’d, Moldenhavers und Münter’s nahm mit 
Sie an den Diöputirübungen bei Diefen Männern Tpeil, 
Mit Vorliebe ftudirte er auch ‚5 Göpriften. — 
1795 verlor er feinen Vater und da beffen Haus in dem 
bald darauf folgenden großen vom Feuer 
verfchont blieb, fo erwarb er durch den Serkauf defjelben 
ein Eleines Vermögen, welches ihm für feine fernere Aus 
bildung fehr dienlich wurde, —— der vielfachen 
Störungen, welche dieſes Jahr ihm gebracht hatte, unters 
‚og er fich doch im Herbfte deffelben dem theologif: 
mtseramen und erhielt die erflen Genfuren, Im fob 
genden Jahr erwarb er fic den Magiftergrad durch ein 
handlung und Disputation de genio moribus et ları 
acyi Theodosiani, Bereis im Januar 1797 wurde ihm 
fir die Beantwortung einer von der theologifcyen Fatıl 
jät — :age der Preis zuerkannt. — ierli 
Schi —8— it nicht minder aͤls der Wunſch, 
das ai ifche Lehramt volltommmer außzubilden, verans 
laßte Ihn & iner Id, s8wed 
tipendium ilt ward. m Gommer 1797 
jörte ee Reinhold in Kiel, ging darauf über Berlin un) 
n nady Beipgig, we er Die Borlefungen Planet 
und Heidenvelch’6 benugts, Hielt fi) Dann) ein Wierkljek 
in dena auf, um Bichte zu hören und übte fih ve 
B Am 
fh 1798 ging ev nach Göttingen, wofelbf er ben je 
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ten Theil feiner Abhandlung über daB Nheod: 8 
ten Be — Borlefungen Voten 
äologie und Zychfen’s Untermeifung den. orientali- 
ſchen Sprachen benugte. Den Winter 1798 u. 99 brachte 
er in Paris ohne befondern Gewinn für fein Studium 
it. Gr befchäftigte ſich Bier mit dem Fra— — 
Vieden und mit der Kantiſchen Philofophie. 
Frühling machte er einen Ausflug nach der Schmelz, aber 
der damalige Krieg verhinderte ihn, Italien zu befu 
Rach einem —— Tufenthalt in England te 
er im September 1799 in die Heimath zurüd. — ht 
begann er feine afademifche Wirkfami ſchrieb als 
lied der Geſelſchaft für Feandinavifche Kiteratur eine 
bhandlung über den moralifchen Werth der Baterlandsr 
Tiebe, hielt ale Magifter ein abc lang Borlefungen übte 
die hriftliche Moral und wurde im Herbſt 1801 außers 
oedentlicher_Profeffor der Theologie an der ER 
ner Univerfität, Gr lad über 9 hriftlihe Moral, die 
natürlihe Theologie, Die a) oftolifhen Briefe und Die 
Dielen Sobald feine vielfachen Arbeiten es ihm zus 
jeßen, ſchrieb er feine Abhandlung de hierarchia et stu- 
Er vitas —— in sc et m — theslonffchen 
;manorumgue latentihus und erhielt den theol 
Doctorgrab "1808. — Im Jahre 1805 verheicat! e 
ich mit der Tochter des 


16.9) Befbederung rum Wifsefe son Seeland der 
10| 
zweite und nad —E PEN von wel⸗ 


lag er je Monate fpäter in das Wi 
amt überging. — feiner —ãA 3— 
— in dieſer de haben wir nam je ı 
itiquarifche Unterfuchung über die us 
denen Solnphrnen, 1806 (eine ırift, ins 
Deutfche überfegt von amfon). — tem 
lichen 1808, 2. Andg. 1827. — 
riſti. Kpologetik, 1810 (deutfch, mit Abänderungen vom 
fe, ‚Di rofeffor Wifien,. — Der fa& , ein 
Wert über bie des 
Norden zu fchreiben, ihn in 


) Deſſen Blogr. ſ. N. Rekzol. 8 Jahrg. ©. 816 
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alten norbifchen Geſchichte hinein. Des halb lernte-r 
die itänbifee he ja fand die in felben ver: 
faßten Schriften fo intereffant, daß er w 
eine Reihe dahin einfchlagender Ab} janblungen iu ſchre⸗ 
1, nämlich: Ueber die Echtheit der Afalehre, 
jefchichte der  iälänbifchen ‚Biforiogeap) (beide ins 
Deutfche überfegt); ferner: über die tigkeit der ide 
Lndifchen Sprache, eine von der Geſeliſcha Kemmer 
gend Wohl gekeonte Preisfcrift. — Gr 
audy, eine Sagabibliothek heraudzugeben , um Deduct ei 
teitifcye Meberficht über diefen Zweig der nordiſchen Eites 
zatur zu liefern und fühlte ſich zur Diefeh 
Plans, durch das Wantende feiner Gefundheit nad mehr 
een Der — Aen der * he tom 
481 jeraus, zu einer it, wo er am ſchiva 
ei mehr lange leben zu koͤnnen — 
'waß geftärkt, gab er 1817 zur, eier des Reformationds 
jeharrenee heraus: die allgemeinen — der chriſt⸗ 
licpen Kirche mit Einleitungen und Anmerkungen, 1818 
ü. 1819 erfdien der zweite und dritte Theil feiner Bi- 
bliothet und hiermit fand eine Euitifche — 
über die Quellen zu Enprre’3 Seimekringia in Berbins 
dung. — Da feine Gelundheit fi) befjerte, wandte er 
fidh wieder den theolpgifchen Studien zu, feyrieb indeffen, 
beranlaßt ar Prof, Dahlmanns Unterfuchung über die 
Quellen des Caro, eine Eritifche —— den⸗ 
Feer Gegenſtand, welche zugleich mit der Abhandlung 
er Snorre in zwei Quartbänden dänifh herausfam, 
Sierauf arbeitete er feine dogmatifchen Borlefungen um 
und gab 1826 fein Syſtem der chriftlihen Dogmatik here 
aus, Einige Jahre darauf nahm er Theil an der 
Edirung der dänifhen Eynonymit 1829. — Geit 1799 
‚war er Mitarbeiter an den Kopenhagener „gelehrten Rach⸗ 
tichten“ und feit 1805 in einer Reihe von 25 Zahren der 
Serausgeber dieſer Zeitfchrift, welche feit 1811 den Bir 
te} „dänifche Eiteraturzeitung“ erhielt, Mehrere interefz 
fante Recenfionen und Rei ou in derfelben find von 
:üller felbft, Auch war er Mitherausgeber des Zour- 
mals für ausländifche Literatur in dem ahren 1810 bid 
15. — Gr war Mitglied vieler gelehrten Gefelfhaften 
und nahm Theil an der Ueberfegung des N, Z. ind Di: 
Ko weiche auf Befehl des Königs verfaßt wind. — 
m April 1830 wurde er zum Bifcof von Gerland er⸗ 
nannt und tyat jest in einen neuen Wirkungstreis ein, 
weldiem feine gründliche Gelehrfamkeit, fein unermihs 
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Fleiß und feine. humane G die 
End und die innigfte Liebe erwarben. —E — are 
diefes Amt am 31. Mai 1830 geweiht und E der 
pet von 4 Sapren, während welder er Daffelbe 
te, ttaf ihn das at, fat alle jest lebende 
Bi ſchoͤfe zu m m _ lich machte er feine 
jonsreifen und täglich fah er fich. in Yfpruch enom⸗ 
men Du die —J a en —— welche fein biſch Hifasf- 
a kt A * an war e u ni 
fahrnen & welche ‚open! en zur Bera 
er De Ginfüpenng eins Rändifepen Derfaffun Ki 
Befehl ded Königs verfammelt hatten, — 
Berione mußten feine gelehrten Produktionen ir ich 
he befcpräntt werden als früher; indeffen haben wir 
—8 aus derſelhen den Plan zu einer neuen Ausgabe des 
Saro zu nennen, in welcher Beziehung er im December 
1832 eine Abhandlung herauögab unter dem Zitel: Con- 
spectus novae editionis ee Grammatici historige Br 
nicae parandae. PL zu feinem Tode war er mit di 
*8 beſchaͤftigt. Nur 40 Bogen, ungefähr Bie — 
waren für die Prei MR ertig geworden; aber 


des Gare in feiner Handfeift fon fo weit Yol- 
fü, [54 Fi  vonkänbine Auch des Bir: gran B 
werden das oben genannten Tage, des Sabre 


1834 ach. Thefee ‚gelehrte und von Vielen Gelicte Mann. 
eine Leiche wurde am 8. Sept., begleitet von einem au⸗ 
Ferordentlicy zahlreichen Gefolge feiner trauernden Freunde 
und Mitbürger, in bie Frauenkicche ya it und, aa 
En AR feiner Samiliengeuft auf dem ftenztiechhofe 


* 396. J. G. Menzel, 

Kantor, Drganifi u. Schulehrer zu Rautich im Gchönauer Kreifer 

web. den 8. Iunt 1780, geſt. am 29, Sept. 1836. 
Nicht Erbrecht, nicht Geburt, der Bei med 

groB und Mein. 

Menzel ward zu Giebeneichen bei Loͤwenberg 
ren. Geine ler (der —S Roboltgärtner — 
Gottfried Den und Anna —X A r ame) waren 
weder durch Gei ne noch Giuͤcko auf 
einen folchen Punkt Üt, dat ie dem en 


Be Ey 
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erlaubten. Die Ortöfäpule gab. dem lera 
— efteren Knaben ve efte Bildung un 
hier fpraı fi in dem Kleinen ſchon der Wunfc and, 
ein ®ei zu werben. Der biedere Water hört? des 
Bunte gern und unterftüßte feine Realifirung neh 

m. Nach der Gonfirmation warb der 14j 

zu dem fehr wiſſenſchaftiich gebildeten Kantor 
in Lähn gebrat Diefer Mann bereitete ihm and fo 
tüdptig vor, daß er bereits 1799 dad Seminar zu Brei: 
Ian befuchen konnte. Mach Beendigung des Kurfus ward 
e gu slehrer (Udjuvant) bei feinem frühern Lehrer Auf 
in . Immer mehr entwickelten ſich hier feine vor 
üglichen Behrergaben und fein muftkalifhes Zalent, das 

he susnignen, Die Gemeinde Ne 


ohl fah er, daß er eine Mutter für feine noch fehr 
Ammindigen Kinder bebürfe und verheirathete fic daher 
Jahr 1819 mit Shriftiane Sonife Amalie Fifcyer, der 

ter des Kantor und GSchullchrer& Fifcher in Kaufe 

» Im flillen Srieden des Haufes_erblühte ipm ein 

+ daß die Zerfireuungen und das Geräufch der Welt 

jeben önnen, felten fogar ahnden lafjen. Die Sat: 

tin gebar ihn 5 Kinder, von denen noch vier. Lehen, Bon 
Zehr zu Sahe wuchs M.’s Brauchbarkeit, der duch 
\ Fran, feltene Befceidenheit und vielumfaflend: 
Kenntniſſe, namentlich audy in der Mufk umd zwar oh 
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ale Anmoßı I» feinen Ro) Mufter vorlende 
3 1884 fühlte ſich wu namen m 
Coame, —— und ſeine Beäfte —E nad und ne 


von einem tief werborgen liegenden 
zu werden. Allein dies hemmte feine u 
nicht und hatte feinen Sinfus u Men — — 
die mit eben der Liebe, wii ng 
wenn fie mit erfchopfender —ẽ 
waren, verrichtet wurden, @o wohn: aeg raten 
29. September dem gan jährlichen aan fen in Gehe 
benthal bei. Zum stenmat fühlte er fich hier — 
fo oft — vet —X und in_dem Kreife — 
vielen Freunde und Amtstolegen. Allen fein Körper 
war fon fo gertmächt, daß er, gegen feine Gewol 
einige Etunden ber Ruhe pflegen er a um se 
ten. ‚Er fühlte ſich Er [ geftä: u Bar 
von einem benachbarten Amtöbruder, — 
kirch antrat und dieſen ſogar FR der gäifte * 
entließ, um allein weiter unge Cein 2 
ihn am Ufer der Katbach — — und then 
deö umbebeutenden Zluffe& wurden 1 F a Na de 
he Weife ift nur dem betannt, der in das 
gene ficht, Ein Gchlagfluß ſcheint 33 Leben des Ber» 
eroigten feynell, vielleicht auch mergendloß, € ein FR 
madıt zu haben. Der Zodedengel hatte 8 De ee 
muskeln des braven Mannes nicht unang, 
denn trot des gewaltfamen Todes pre — ri —5 
einnehmenden Füge nicht entſtellt. a name 
nes fühlten nicht nur die Gattin und — Fin 
auch feine worgefebten, die fehr rn Bann ee 
vertrauten Freunde, Die Gemeinden, 

. sn A Me und — — — — 

— 7 hatten. 

Daß Dies_der Fall war, bewi eitda an deus 
Berrdbnißtage, ‚Kopf und. — torbenen aber vers 
diente auch wahrhaft fo ; denn ungencpet fee 
Wirkungs —* au von 
befchräntte, ſe er ihn min zeue und Gewif⸗ 
Tenhaftigkeit na bie —A Öffentliche Anerken⸗ 
nung ‚verdient, Er blieb nicht in dem Gieiſe ſtehen, des 
ihm feine ——* vor; —A e 
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Kanflente, Serichtsbeamte, miſche Kin 
eu — 3 gebildet; denn wenn auch — Aus 
auf andern Behranftalten gefchah, fo ward doch dab 
fpätern Bildung mit Leichtigkeit und Eis 
auf m ‚galtbaren Stunde aufgeführt, der M.’% 
ben feinem Berdienfte als Schulmem 
va sis Safer! Die Liebe zu Diefer fchönen Runft, 
fon die graue Worzeit Werke der Ama ws 

ieb, fie Mauern aufführen und bie Unterwel 
war fon in dem Knaben Diengel vorperefäen Ka 


8 ‚en 
yügli te med Gleichen als 
Be 3 — — auge, a far 1. 
itiönen von ibm, Die er aus 
Eefaaem nn ‚in —— Publikum ne FT denk 


fi d feat, en * 
In enter 5 7 — S — (ons 
a 

in 
Bejter de en. -L 


397. Chriſtian Auguſt Streckfuß, 
Prediger zu Saltgaft und Wormlege (anſithn 
geb. am 2. März 1778, gef. den 27. Rovemder 1886 9. 
GStretfuß wurde in ber Stadt Gorliehen Aue. 
Gein Water, Iohann Auguf au Or ie * 
sen Jahren Actuarius im Totgauer und 
Umte und zulegt Juris Pract, in Gchlieben, SEE 


eburt. 
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Univerfität und genoß dort den Hohenthalſchen Tiſch ud 
ein Stipendium von 50 Shalern, ah Beendigung fe 
ner Studien wurde er von dem Oberhofprediger Reim 
hard eraminirt und nahm nach wohlbeflandenem Examen 
eine Haußlehrerftelle bei dem damaligen Huͤtteninſpektor 
Re feer in riedrichäthal an. Dort ward er mit dem 
Collator von Sallgaft bekannt und bald zum Subſtituten 
dahin berufen. 1802 befam er das Paflorat und verwal- 
tete daſſelbe mit Kreudigkeit zum Gegen der ganzen Ge: 
meinde bid zu feinem Ende, Seit 1819 war er auch 
Prediger zu Wormlage. 1801 den 18. Ian. trat er zum 
erftenmal in den Eheftand mit Gheiftiane Friederike, der 
einzigen Tochter des Bürgers und Schneidermeifters Gefs 
fing in Dresden. Diefe mit zwei nod) lebenden Kindern 
gefegnete gluͤckliche Ehe trennte der Tod ſchon im Ja 
1804. Die häuslichen Gefchäfte und befonders die Hit 
bedürftigkeit der beiden Kinder nöthigten ihn, fich fo bald 
ald möglich eine andere Lebenögefährtin zu fuchen und er 
and diefelbe an Friederike Eleonore, Tochter des — 
ich ſaͤchſ. Hegereuters Muͤller auf dem Zollhaufe bei 
Srünewalde, mit welcdyer er ſich 1805 den 9. Mai in ber 
Kirche zu Bockwitz einfegnen lief. Gott fegnete auch 
diefe Ehe mit 6 Kindern, wovon noch 5 am Leben find, 
— Geine Gattin bat ihn überlebt. 


398. Ludwig Rothe, 
Lehrer an mehreren berenhutifchen Anftalten, zu Herrnhut; 
geb. d. 17. Suni 1787, geft. am 10. Dec. 1834 *). 


Rothe wurde in Gnadenberg geboren, wohin feine Eltern 
von Bunzlau and, wo fle ein Vorwerk befaßen, gleich 
bei Stiftung dieſer H uter= Kolonie gezogen waren. 
Seinen erften Unterricht erhielt er in Ber daſigen Erzie⸗ 
Dune Rate mußte aber nach Aufhebung derfelben im 

. 1771, feiner Neigung entgegen, ein Handwerk erlers 
nen. Doch erhielt er 1779 am adeligen Pädagoalımı 
Gnadenfrei eine feinen Wuͤnſchen entfprechende U 
lung, die ihm erlaubte, feinen Wiffendtrieb zu b 
gen und ftch befönders mit Erlernung der Inteinifchen, 
geiechifepen und Teanzöftfchen Eprade u befchäftigen- 

ige Zeit daranf, nachdem diefe alt auch einges 
gangen war, wurde er ſchullehrer in Gna und 
N, Lauf. Magaz. 1836. 18 Deft, 
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Bann Lehrer an der Knabenanftalt in Kleinwelka. Sir 
erlernte er auch m turzer Zeit die wendifche Sprache un 
wurde bei der Ueberfegung der Gemeindereden gebraudt. 
Nachdem er hier mehrere Jahre hindurch mit Freude und 

en gearbeitet hatte, wurde er im Jahr 1787 nah 
Liefland berufen und war dort [ee Sabre bindung als 
Erzieher in einigen abeligen Häufern thätig. 1793 Lehrte 
er nach Deutfchland zurud und wurde am 15. Aug. ). 
3. mit der ledigen Stweller Marie Friederike Schlüts 
ter verheirathet. Bald darauf trat er mit feiner Sat 
tin die Reife nach Eſthland an, um bei diefer Gtatier 
dem Evangelium zu dienen und kam nach einiger auf der 
Gere auögeftandener Gefahr glüdlicdy an dem Gtatioenk 
orte Joͤmper an. Bon dort wurde er jedoch ſchon Fi 
8 Jahren nah Neu: Smilten in Lettland verſetzt. 
erlernte er die lettiſche Sprache, wobei ihm die Kennt⸗ 
niß der wendifchen fehr zu Statten Fam. Gchon nad 
Berlauf von 10 Wochen Eonnte er dem 

ten. Hier erbaute er fi) auf einem ipm Een 

de Landes_ ein eigened Haus nebk Zubehör und 





egnete 
Kolonie die ungünftigften Umftände einteaten , um ihm 
‚Hbberufung nad, die ihnen auch gewährt wurde, Die 
tigen und ſegensre⸗ 


DS Ge On Dean SI on FL L... 


ad einen Ruf zur Bedienung des ledigen Schweſtern⸗ 

o 

den Bruder Wilhelm Treu verh 
m) abreifte, 
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* 399. Eduard Pfyffer, 


Altſchultheiß zu Luzern; 


ed. am 13. Oct. 1782, geſtorben zu Olten in der Schweiz den 
11. December 1834. 


er war der Cohn Ludwig von 
—8— ae 6 der kl hen —2 in 
dom und der Aloyſia Reding von — r erblickte 
"Rom da® Licht der und wurde daſelbſt im vaͤ⸗ 


erlichen Haufe bis gu Jahr 1792 en. Das Jahr 
193 brachte er in Luzern ar em Opeim ne ve so 
uchte die fogenannte —X 

zahre wieder nach Rom —*X hof 88 rt — 

end Privatunterricht, Rad) ia I Be 


nie feiner ganzen a Bomilie nach der Da 
die alte Ordnung der Dinge e benfals Antrag 


jetreten, ffer trat —* das — 
eben. Er een als „jehsehn er Juͤngling ' 
Infang des Jahrs 179 {8 gegen Ende von 1801 die 


derbſt des letztgedachten Jahres aa ee mit feitem 
Ste nach Rom, wo Pius TE ihen Stuhl 

eftiegen ne kehrte It im —5 1802 wieder 
uruͤ 


ers der Lektuͤre. jr ET, aan vor 
bes —A ee ibn 
eutſchen utterfprache fertig * —5 
uch lateiniſch verſtand er durft. Mit 
808 loͤſte die helvetiſche —— — ſich Fe , 

zei, alte unter dem Gchirme der won Napoleon, 

onful von Frankreich, gegebenen Diebiaiondakie 
u — Foͤderationsſyſtem zuruͤck. Gegen das Ende Dies 
ed Sabes trat er er in das Geſchaͤftsbuͤreau der Ge⸗ 
wüder Glo Iogpnee und widmete ſich als Advocat dev Rechts⸗ 
raxis. it dem Jahr 1810 begann er, dieſen Beruf 
uf eigene Rechnung auszuuͤben. Bor der. Revolution bes 
and ſich, Fan der politifche Zuſtand überhaupt, „e such 
as Rechtsfach im Kanton unsern in De 
untenheit, Rsährend elvetifhen Ne 
ie Seite dr a der nee * 
ten. Unſer Pfyffer war der erſte ge ie 
ee dem Advocatenftande ſich ee, —* 

N. Nekrolog 12. Jahrg. 
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Medi jee war er nicht; neben der genrtutz da 
—— hatte er ſich durch Lektüre mit der Reitk 
wiffenfchaft einigermaßen vertraut gemacht, Gr zeihu 
ip ducch fein angebornes Talent und feine Weredtfan 
I, fo wie den Eifer und den Fleiß, mit dem er dit 
ihm übertragenen Gefähäfte beforgte, bald ans und wm 
warb fich Daher. bald a Vertrauen und Bernb 
gen. Mit der Politik befaßte er fich im 
auf keine Pr Im Herbſt 1813 vere! e 
mit Mariane Schobinger, einer Zochter and 
em Haufe, Da erfüllen das Jahr 1814. Um de me 
Narionömbfige Regierung des Kantons Luzern zur 
— einer andern, ber Stadt Luzern gunſtigern Staat⸗ 
—8 zu vermögen, vereinigten 8 das — 
und di Bikgerfcaft der Stadt. Die 
ten einen Ausſchuß von 5 Mitgliedern, die * 
falls. Frfke, obwohl felbft ein —53 Bi # 
dem Ausfchuß, den die Bürgerfchaft geme, An den 
——— 5 — — —* * 
mel on ji jerum; jefprengt umi 
jefangen *. it Amen nal im Sfoffee weder 83 
Sa noch durch That Antheil. In dem AUngenblic, ald 
mpörung ausbrach, pläidirte er einen wer eds 
ner Gommiffton des Apellationsgerichts. ‚vollender 
tem Gewaltftreich übernahmen die beiden Aus] — de 
fs ttizier und Bürger, in deren Mitte, wie oben erwähnt, 





ich auch unfer iu fer befand, unter dem Zitel einer 
—— ion Brooke das Staatsruder, jer 
doc) nur auf eine Mode, indem am 23. Februar 
der neue, große Rath fich verfammelt befand. — 
liche en der be ierungscommiffton waren Mit 
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igenfehaft in das Land — fendet und 

Suli_1814 als Oberomtmann Diefeß Amtes m 

54 Im Jahr 1817 nahm er aber feine — 
und — in die Stadt in den Schooß des kieinen 

thes ee ech, — —— 1816, Ar 

tun, an bie — 

—S Göyultheiß Kellen einen andern Ggalthil 
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len. inigte bei di 
ERBEN TESTEN SEE 


gi 
Feriae ’e er eine befondere — keit, — 

* des Landſchulwefens als der hoͤhern Lehr: 

Zu Folge feines —— wurde Profeffor 
legtete berufen, Bald der Haß der Geii 
Lickeit und der Beine De der Banken ß. Pfy A ** 17 
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ungsrat imgen; jebor 2 
Beyer eferenten re das ER — 
war er in bemfelben Ze a als — Bass des Yorke 

zern erwählt worden, nternahm die 
—A einen neuen ng en gan Fa hm, indem fie 
eine NN Denkfchrift der Regierung einrei 
worin fie ihn befchuldigte, tegerifche Bücher ben —— J 
Aa um Leſen seen, und Konferenzen der Lei 
tet zu haben, Obwohl der Beklagte die Ani — 

a jegreich wiberlegte, wurde ihm Dennoch, befonders 
wegen der veranftalteten Schuleprerkonferenzen, ein Dos 
heitliches Mißfalen zu Theil. Allein von der öffentli- 
en Meinung ermuntert, fuhr Pfyffer unermidet fort, 
im Grgiehungsfache zu wirken, teogend allen Ungemitz - 
‚tern, die fich Dagegen erhoben. Bei der Entfesung Tror⸗ 
ler8 von der & e eined Profeforg wide widerfegte er fiy 
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ſchicken, man ſo 
lein dieſer So war der Teste feines Lebend. Als am 
11. December 


* 400. Chriſtian Friedrih Carl Brater, 
tönigl. baler. Oberappellationdgerichtörath zu Anſbach; 


geb. am 15. Sept, 1186, geflorben zu Meran in Tyrol den 16 
December 1834, 


Wenn der Künftler, der. Gelehrte und jeder andere 
Stantödiener, deſſen Wirkfamkeit in den allgemeinen Kreis 
des Volkes heraustritt, felbft nach feinem Tode noch Aue 
Lebt und durch feine Werke die Dankbarkeit der Nach- 
welt ſich verpflichten Kann, — bleibt von dem, Richten 
nur in feltenen Faͤllen etwad fo offenkundig zurüd, daß 
auch er fich jener fehönen Unfterblicjkeit zu erfreuen hätte, 
die durch die Liebe und Verehrung der fpäteren Geſchlech⸗ 
ter ertheilt wird. Um fo eher mag ed daher die Pflicht 
des Nekrologen fein, dad Gedaͤchtniß eines Manned aufs 
gubewahren ‚, der durch Geift, Gemüth, Kenntniffe, wie 

urch allgemeine Menfchen= und Baterlandeliebe eine 
wahre Bierde des Nichterftandes war, Feuerbach *), ein 
Mann, deffen Urtheil wohl vor ganz Deutfchland gewich⸗ 
tig erſcheinen duͤrfte, erklaͤrte nicht einmal, ſondern wie⸗ 
derholt gegen vertrautere Freunde: wie man in der 
franzoͤſiſchen Armee von den erſten Grenadieren ſpricht, 
o koͤnnen wir von einem erſten Rath im Juſtizfach in 

aiern reden und dieſer Erſte iſt — Brater. Der 
Mann, welchem ein Koryphaͤe unter den Juſtizmaͤnnern 
ein ſolches Zeugniß ablegt, war dabei durch die ſanfteſten 
©itten, durch die edelfte Reinheit des Charakters, durch 
die ſtaͤrkſte Gelbftverläugnung und Seftig eit, gepaart mit 
den mildeften Formen, ausgezeichnet. Er war ein Ch 
im fchönften Sinne, des Wortes, ein liebevoller Gatte, 
treuer Zreund, forglicher Bater. Wer ihn genauer kannte, 
mußte ıhm Die Achtung und Bewunderung zollen, welche 
gs, ein Verein von, Ingenden jedem Guten abfordert. 

rater ging in der Kraft der beiten Mannesjahre aus 


— — — — 


*, S. R. Nekr. 11. Jahrg. S. 82. 
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Leben, dad er in der größeren Hälfte Eränklih 
ter manchen trüben ußeren Berhältniffen, immer 
mit innerer Sreudigkeit und feelenvoller allgemeiner Licht 

:agen hat, Gr fhied mit dem reinften Gemilfen als 
fichter. Niemand hafte ihm, er hatte Leinen Zeind in 
feinem Gollegium, unter feinen Mitbürgern. Jedermann 
war gezwungen, bie fihöne Natur dieſes milden und doc) 
'o feiten Charakters würdigend zu werehren, Dabei mar 
Beier von feiner Elaffifhen Bildung, ggnäpm mit der 
Weisheit der Alten, empfänglic für Die jönheiten der 
Kunft und felbft — was nur Wenige von Veſchei⸗ 
denen erfuhren — ein anmuthiger Bicter. Died mag 
und rechtfertigen, wenn wir meben bem allgemeinften 
Bilde des trefflihen Mannes etwas ausführlicher die eins 
chen Lebendereigniffe fhhildern wpllen, durch die er mit 
feinem nur. zu % nellen Schritte bie Neihen der 
'itwelt hindisecheilte. — 8 _fpiegelt Diefes Leben eines 
Richters gewiffermaßen das Leben aller derjenigen im 
Men inen zurück, welche wie Brater il ie 
eit in ben Akten viederlegen, wo fie nur ER 
', ohne durch ihr Beifpiel, wie fie e8 HRS unte, 
anzuregen, zu troͤſten zu ſtaͤrken, zu erguik 
ter wor der jüngere Sohn des vor t- 
mannd Brater zu Erlangen. Nach erlangten Borbereis 
tungs⸗ und Gymnafialftudien und nach hierauf vollende⸗ 
ter, den Rechts- und Kammeralmiffenfchaften insbefon- 
dere gewidmeter Univerfitätszeit verließ er am 31. März 
1806, mit_den günftigften Zeugniſſen perfehen, die Hoch⸗ 
ultator, dann 


Bapeloßen Gerichte nur mit der angeftrengteften The 


gehthet werden Eonnte, was Brater dem in mer 
teren Nefcripten ausgedrückten —S einer ur 
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. gelegten Stelle glaͤcklich gelang, hatte ex ſelbſt einige .der 


wichtigften Kriminalunterfuchungen zu führen, wovon nur 
die aus öffentlichen Schriften befannte gegen die Gift: 
mifcherin Anna Margaretha aimangiger aus Nürnberg, 
welche am 17. September 1811 zu Kulmbach hingerichtet 
worden, erwähnt werden mag, wegen welder ihm eine 
befondere Belobung zu Theil wurde. Gin damaliger 
Gerichtsverfaſſung gemäß unterm 18. April 1810 auöges 
ſtelltes, auf. auögezeichnete Praͤdikate gegründetes Zeugs 
niß des Negierungspräfidiums zu Baireuth hielt ihn das 
mals fchon zur Stelle eines Rath bei, einem Landedjus 
ftizcollegium vorzüglich geeignet. Gleichwohl war Bi 
Verwirklichung Zeugniſſes erſt einer ſpaͤtern Zeit 
und einem andern Gouvernement vorbehalten und Brater 
mußte erſt Wechſelfaͤlle erfahren, von denen bei Laͤnder⸗ 
abtretungen wohl ſelten Einzelne verſchont bleiben moͤ⸗ 
gen; denn nach der Befisnahme des damaligen Fürftens 
thums Baireuth von Seite Baierns (1810) und insbes 
fondere nad) der als Zolge der allgemeinen Aemteror 
nifation 1812 ftattgehabten Auflöfung des Stadtgerichts 
u Kulmbady traf ihn Das Loos, zur Uebernahme Der 
Amtsfunktionen eined dritten Aſſeſſors bei dem Stadt⸗ 
ericht zu Ansbach, doc mit Belaflung feines Range und 
ehaltd, berufen, zu werden. Wurden auch durch Diefe 
unerwartete Beftimmung feine auf biöheriges Dienftvers 
haͤltniß gegründeten Hoffnungen nicht erfüllt, fo war dens 
noch nur das Gefühl der Pflicht fein untrüglicher Leits 
ftern; er folgte der neuen Beftimmung fogleich nach bes 
wirkter Amtöertradition, verfehen mit den vortheilhafz 
teften Beugniffen, felbft der allerhöchften Stelle, welche 
ihm ausdrudlic ihre Zufriedenheit mit dem Beiſatze er 
theilen ließ, „ausgezeichnet feien die Refultate, welche 
der Stadtgerichtsdirector Brater in Kulmbach bei der 
einer Leitung anverteauten Behörde nur durch eigene, 
efondere Anftrengung, herbeigeführt hatte”. Xu im 
Anſbach gelang es feinen Bemühungen bald, den Bei⸗ 
fall feiner Obern zu erwerben und fhon unterm 1. Dec. 
1812 ließ die allerhödjfte Stelle erklären, „daß Brater 
feines Dienfteiferd und entfprechender Dienftleiftung we⸗ 
en ſich einer anglichen Srwähnung würdig gemacht 
haben Die amtlich fortgefegte vortheilhafte Schilderung 
ührte 1813 für Brater eine feiner kuͤnftigen Pefoͤrde⸗ 
rung nähernde Verwendung bei dem Stadtgericht 1. KL. 
zu München herbei, in welchem, obwohl Hinfichtlich der 
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beiten, die fich befonderer Anerkennung zu erfreuen hats 
ten, zunächft die Viſitation der Snputpesnimde des Res 
tkreiſes, wegen welder dem Commiſſarius über_ die 
ruͤndlichkeit, Genauigkeit, Sachkenntniß und Umficht, 
womit dieſes Geſchaͤft geführt worden, die allerhöchfte 
Bufriedenheit zu erkennen gegeben wurde, wie er denn 
auch in feiner 1825 erfolgten Ernennung zum Wechfelges 
richtörath 2. Inftanz einen Beweis der Zufriedenheit feis 
ner Obern zu finden glaubte. Bemuͤht, nach möglidy 
Kräften thätig zu fein, fuchte Br. bei Erſcheinung des 
neuen Hypothekengeſetzes Diefes durch ein: „NRepertorium. 
der k. b. Hypotheken⸗ und WPrioritätögefege und Berords 
nungen, Anſbach 1824.” Gefhäfts- und Staatsmaͤnnern 
überhaupt zugänglicher zu machen, wofür ihm das Ver⸗ 
gnügen ward, feine Arbeit im Publitum auf eine nicht 
unvortheilhafte Weiſe beurtyeilt zu fehen. Gleich anges 
nehm und ehrenvoll war iym ferner die auf den Grund 
eines allerh. Reſcripts 1825 ſpeciell erhaltene Auffordes 
zung zue Abgabe feiner Bemerkungen uber den damals 
im Drud ehienenen Entwurf der Prozeßordnung in 
bürgerlichen NRechtöftreitigleiten und die in Folge Diefer. 
Bemerkungen in dem $ 2. der Motive zum revidirten 
Entwurf der Prozeßordnung (Beil. 10. der Staͤndever⸗ 
handlungen) geichehene rmähnung. war hatte fortgefegte 
Anftrengung ide nachtheilig auf Br.'s Sefundheit gewirkt; 
doc war der Gebrauch des Bades Kreuth 1828 fuͤr ihn von 
fo günftigem Erfolg, daß er dem im Zebr. 1829 ihm ges 
wordenen ehrenvollen Auf zum Oberappellationdgerichtds 
rathe ſchon im April defjelben Jahres folgen konnte. 
Den an unermuͤdete Thaͤtigkeit gewoͤhnten Arbeiter eve 
fchreckte nicht die Gefchäftölaft beim oberften Gerichts 
hof. In freudiger Erfüllung feiner Pflicht wuchs mit 
den Schwierigkeiten fein Muth. Regelmäßig beſuchte er 
die 4= oft Smaligen Sitzungen wöchentlich, wo er die Art 
und Gründlichkeit, mit welcher die Gefchäfte behandelt 
werden, eremplarifch fand. 1880 wurde für ihn der wies 
derholte Gebraudy des Bades Kreuth nothwendig und 
eine im Frühjahr 1831 ſich Außernde größere Beklommen⸗ 
heit ließ leider ſchon auf das Borfchreiten des Bruftübels 
fchließen. Nichts defto weniger arbeitete Br. fortan fo 
eifrig, daß er am Iahresfchluß 1831/32 wegen Auszeich⸗ 
nung im Dienfte der allerhöchften Zufriedenheit verfichert 
ward, Im Herbft 1832 zeigten fi) Spuren eines Blut⸗ 
huftens, denen im Frühjahr 1833 neue bedenkliche Zufälle 
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ten. Zwar trat in Folge der rg: arztlichen 
1% andlung und eines mehrwöchentlichen —ã an 
den lieblichen Ufern des Gtahrenberger See's ſcheinbatt 
Grholung ein; allein erneuerte Anfälle des chronifchen 
Leidens erheifchten nun nad) dem Rathe Des Arztes die 
änzlicye Entfernung von den Geſchaͤften und demgemäß 
ie Darbringung, eines ſchweren Opfers von Seite des 
forglichen Familienvaters: die Bitte um temporäre Quies⸗ 
cirung, um in den füdlihen Thaͤlern Tyrols, wenn auf 
nicht gänzlihe Erholung, doch möglichfte Werlängerung 
des Lebens zu erlangen. Durdy die ruͤckſichtsvolle Theil 
nahme feiner Obern, welche Brater dankbar verehrte, in: 
befondere die Huld und edle Menfchenfreundlichkeit dei 
Sufigminifterd Freiherrn von Schrenk, fo wie des Ober 
appellstionsgerichtöpräfidenten Freiherrn von Welden ruͤh⸗ 
mend, wurde ihm vorläufig ein weiterer Urlaub mit de 
Erlaubniß, diefen im Ausland zubringen zu dürfen, ‚ge 
währt, worauf er fofort im Herbſt 1833 mit feiner 
um ihn tief befümmerten Familie von Baterland und 
Sreunden ſchied. Meran mit feiner herrlichen Umgebun 
und feinen freundlichen Bewohnern nahm Diefelbe auf. 
Der Berlauf des Winters war für den Kranken fo er 
träglich, daß er die meiften Morgenftunden der Lektüre 
oder dem Unterricht der Kinder widmen konnte. Im De: 
cember Iangte die Nachricht, feiner erfolgten temporären 
Duiescirung an,, die, obgleich legtere von ihm felbit ge: 
ſucht, den nur im Berufe lebenden Mann dennody mit 
tiefer Wehmuth erfüllte. Doc, dad Bewußtfein unver: 
legter Treue im Dienfte feines Königs beruhigte fein Ge: 
muth und ein unerfchütterliches Gottvertrauen erhob fei- 
nen Muth. Die legislativen Studien feines Vaterlandes 
wurden eifrig von ihm fortgefegt, ß lange der müde 
Körper dem immer noch regen Geifte folgen konnte. In: 
deß begann das Frühjahr 1834 unter höchft bedenklichen 
Eymptomen. Die Engbrüftigkeit nahm zu und die Hoff: 
nung auf die Ruͤckkehr in das geliebte Vaterland fing al: 
mählig zu finken an, nicht aber fein Vertrauen auf Gott 
und die Zreudigkeit in Gott. Täglich am Arm eined fei- 
ner Lieben in das Gärten am Haufe tretend und ſich 
des Gegend erfreuend,, der in den reichbeladenen Weinte 
ben vor ihm auögebreitet lag, blickte der fromme Dul 
der hinweg über Erde und Grab. Ein Etillieben in 
Glauben, Liebe und Hoffnung füllte die fchmerzloferen 
Stunden. Die Sehnſucht nach dem fernen Sohne, nad 
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Baterland und Freunden Löfte ſich auf in die afacht 
nach einem eren Leben. Gegnend legte ver Sters 
bende die Hände auf die ‚Päupter feiner Kinder, fie hin⸗ 
weifend auf den Schug des Allmächtigen und nach ſchwe⸗ 
rem Kampf entfchlief er fanft am Morgen, ded oben 
genannten Tages in den Armen feiner ihn mit der aufs 
opferndften Sorgfalt pflegenden tiefgebeugten Gattin. 


401. Jakob Chriftoph Friedrich Saalfeld, 


Profefior der Philofophie, zu Korb, DOberamtd Waiblingen 
- (Würtemberg)s 


ged. d. W. Aug. 1786 s geft. d. W. Det. 1834 e). 


Saalfeld, zu Hannover geboren, ging nach Vollendu 
ar Studien auf der Univerfität zu Göttingen 1808 4 
rivatdocent nad) Heidelberg, kehrte aber 1809 nach Goͤt⸗ 
tingen zurüd, wo er 1811 aufßerordentlidher und 1823 or⸗ 
Dentlicher Profeflee der Philofophie wurde. Wei den im 
J. 1831 in Göttingen auögebrochenen Unruhen begleitete 
er auf erhaltene Einladung die Deputation, welche nah 
Hannover gelandet wurde, um. ber Regierung die wahre 
age der Dinge und die Wuͤnſche der Stadt vorzutragen. 
Die Stadt wählte ihn 1832 zum Abgeordneten in bie 
zweite Kammer, deren Mitglied er bis zum. März 1883 
war. Während der Verhandlungen über das neue Staats⸗ 
Hrundgefeg trat er als Verfechter freifinniger Anfichten 
gegen die ariftofratifche Partei auf und von ihm ging ber 
ntrag auf das Syſtem einer Kammer aus, Der aber 
im Aug. 1832 von der Mehrheit verworfen wurde, ©.’8 
politiſche Wirkſamkeit fcheint die Beranlaffung gegeben 
je haben, daß er im Mai 1883 feine Profeſſur nieder 
egte. Gr erhielt feine Entlaffung mit dem Fortgenuſſe 
eines Gehalts umd lebte, feitdem er Göttingen verlaffen 
atte, in Hechingen und dann zu Korb, wo ein Hirnſch 
einen körperlichen und geiftigen Leiden am oben genann⸗ 
ten Zage ein Ende machte. Während feiner atademis 
fhen Wirkſamkeit, welche Borlefungen über Bölkerrecht, 
neuefte Geſchichte, Staatsrecht und Diplomatie umfaßte, 
ift er in einigen jener Faͤcher auch als Schriftfteller thaͤ⸗ 
tig geweſen. Auf die von ihm vweranftaltete Sammlung: 
„ Recueil historique des lois constitutionelles et r&gle- 
mens generaux d’administration publies en France etc. 
(2 Bde., Göttingen 1800.)“, folgte feine „ Geſchichte des 


°) Gonverfationdleriton ber neuelten Beit u. Literatur. 
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hen Golonialwefens in Dftindien (Bötti 
yortugieh Abtheilung einer von ihm entworfenen alıe 
meinen Golonialgeſchichte, der fpäter die Geſcichte a 
oNändifchen Golonialmefens in Dftindien_(2 Bde, Git 
Yngen 1812)“ fd anfeploß. 218 die Banfehitte im 
Unabhängigkeit bedeoht fahen, ward er der Wortführer 
derfelben in feinem „Essai sur l’importance commercisle 
et politique des trois villes libres et hanseatiques de Ln- 
bec, Bremen et Hambourg 1810. — Racıdem er ein 
„Handbuch des weftphälifchen Staatsrechts (Göttingm 
1812)” heraudgegeben hatte, bearbeitete er das „Stautk 
recht von Franfreih (1. und 2, Bd., Göttingen 1813 — 
14.).“ Nach dem, eure des franzöfifchen Reiche, der 
"die Vollendung dieſes Werks unterbrach, erſchien fein 
„Seſchichte Napoleon Buonaparte's (Altenburg u. Leip. 
1815)“, die aud in der zweiten Ausgabe (2 —X 1816 
—17) den Einfluß der Leidenfchaftlicy bewegten Zeit m 
wenig verleugnete, ald daß fie, zumal nach den feitdem 
eröffneten reichern und geläuteteren Quellen, jest nod 
befriedigen koͤnnte. Gleichzeitig begann er feine „Ge 
ſchichte der neueften Zeit (4 Bde., Altenburg und Leipzig 
1815 — 23.)". Bu dem von Martens angelegten „ 
cueil des trait&s“ lieferte er feit 1829 mehrere Ergän- 
zung&bände, die auch unter Dem befondern Ziteli „Nou« 
veau recueil des trait&s“, auögegeben wurden. Sein neues 
es Merk ift: „Handbuch des pofitiven Voͤlkerrechts (Züs 
ingen 1853.) — Außerdem erfchien noch von ihm: 
De quaestione illa: num principi liceat, ministros publicos 
incognita causa dimittere, Commentatio. Heidelb, 1808. 
— Grundriß eines Syſtems d. europ. Voͤlkerrechts; zum 
Gebrauch academ. BVorlefungen. Ghd. 1809. — Weber 
daB polii. Snftem von Frankreich, vorzüglich m Bezie 
gung auf Holland. Bremen 1814. — *Nemefts. Göttin 
en 1814. — Geſchichte d. Univerfität Söttingen in dem 
eitraume von 17881820. Hannover 1820. (Auch un 
ter dem Sitel: Verſuch einer academ. Gelehrtengefchichte 
von der Georg=Auguftus = Univerfität zu Göttingen, vom 
geh. — Puͤtter, [oxtgefeet u. ſ. w. Dritter Thl., 
von 1788-1820), — Grundriß zu Borlefungen üb. die 
olitit. Goͤttingen 1821. — Grundrig zu Borlefungen 
ber die Ge hichte d. neueft. Zeit, v. Anf. der franzof. 
evolution is jest. Ebd. 1821. — Grundeif zu Bor 
lefungen über Nationalöfonomie u. Finanzen. Ebb. 1821. 
Hatte Antheil an dem Converſationslexikon, an der Jen 
Lit. Seitung und den Göttinger gel, Anzeigen, 
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402. David Zriebländer, 
Stadtrath zu Berlins 
geb am 6. Dec..1750, gel. den 26. Der. ica 


Friedlaͤnder, ein mit dem Leben! n Sinne das 
Bute, —58— und Schoͤne begabter elit, 
dns Sch und Id, der no *8 Abend feines 
vatziacchalifchen Lebens aus dem Bud da Gsts 


2 ae 
17 ;brüder J — 
* Hr lichkeit find 6 4 


eidene reis weder kannte, noch fuchte; 
Beine Hliden gern In Bu Auge fer Kerns, u, 


seften ai ern des —— — a 
tiſchen Nabbi Eibeſchütz, nachmaligen Oberrabiners in 
damburg gehörte. Cr gründete 1739 zu Königsberg in 
Ahnen ‚en einen Manufakturhandel, den er mit eben fo 
iel Fleiß, ald Kenntniß und Slü betrieb, Seine Rel 
ichleit in Gefchäften war fo anerkannt, daß er bis zu 
— ‚ode Bas volle — — —* NR er und 
nie Achtun⸗ ‚ganzen Handel an 
uf. In Beenden nelwäftigte er ſich gern mit m 
Kata unl en Der Getthren Hin Safe F- deutfche Büs 
jer, vorzüglich in den lepten ern Seffings um 
verd ———— Seinen Ahern nen und 4 
Sochter, gab er, nacı der Bäter — in me fe A 
iehung und das Beifpiel der firengften Sit jeeit. 
infer Se. lernte früh jene Schriften kennen, aus welchen 
feinem Water nocy ein Jahr vor deffen Node vorl as 
und fine 1 ‚gie ge feiner une 
jeläuterten Grun em 
!en_und der Kraft deb Ye aa deut, durch welche Rd 
'effing und Herder fih aneignen, unwiberfteptihh 


ionverfationdleriton. 
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Ka des Kant de, 
— Ba a 
ee 4 af joe A $ lin, ein 
Kar es jet: „Ueber, den Schwindel“; er 

jung, En Freunde die Sorten, welche zur Bildung 


2 en ——3 — — 


gers, da eine — in il ein ihren ach “4 
ip influß auf feine geis 
ee u Ah age ildung Er Mofes Mendelfohn, mit 

jahre in ununterbrochener, inniger Freund: 

lebte, Der tägliche Umgang mit biefem feltenen 

Rune, deffen Geift und Liebenswürdigfeit, deffen Reichs 
tum an Kenntniß und Wiffenfhaft, defien Gefchmar 
und Ecarfiinn die Welt aus feinen Schriften nur uns 
vollkommen kennen gelernt hat, war für Friedländer der 
te Unterricht und das edelfte Vorbild. Durch Mendel: 

m, deſſen ganzes Leben lehrte und durch eigene Beor⸗ 

BR wurde unſer Zriedländer mit den Beſten — 
it fo vertraut, daß man bis zulegt in dem Gefpr 

mit ihm die Stimmen aus —F ſchoͤnen Zeit zu = 

men und in diefelbe fi v —* Die F 

wetften Männer Berlins n il 

fhaft und ihres Vertrauens, — paii Ing, —— 

Meierotto und Goa, Der Iestere wine I —8 Er br 

Bi Be ni ie Scrifte er — en 

jedlän! eh von der Borfel gr a nu 
sn Sf Seine im I. ER ne 
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und von dem aͤlteſten 
Ban — von — 


be für feine 


—* eo Lang — ee id vernünftige I6= 
gaelit Erler SM —A Sa fa gli aus Yen Dice 


ni 
‚Sriedlän! 
Mage eu 18 Fe — 
brübder J Seen und Alles, was 3 —* te 
ER ie Sit sis Birne befiedert, Die Gefaich 


len —2 
in einem iendfchreiben am Ex —e— 1799) 5 
Pr 5 eine Cchrift, BR Damals Au 


eine enge ch) fein 
fern Meinen ea RT, ie Bean —— — 
Auch als Affeffor nigl. ufaktur⸗ u. Kommerge 
collegiums hat el eatinden — —— je Schriften ma 
ches Gute gewirkt. Durch die wahl feiner Mitbürger 
wurde er Stadtrath in Berlin, her war er Generals 
deputirter fümmtlicher ‚Subenfehe ken in den preußifchen 
Staaten und die „Attenftüde, Die Reform der jüdifcyen 
Kolonien in den preußifchen Staaten betreffend (Berlin 
1793)" find ganz aus feiner Feder gerto fen. Als Aeltes 
fter der Judenfchaft zu — in jahren 1806 bis 
1812, wirkte er für fie dad Bürgerrecht aus. Damals 
machte er feine „Öedanten über die durch die neue Dr 
nifation der Judenfchaften in den preufifchen Staat 
nothwendig gewordene Umbildung ihres Gotteädienftes tw 
den Synagogen, ihrer Unterrichtsanftalten und deren Lehes 
egenftände und ihres Srsiepungsmefens —— Ger⸗ 
fe 1812)“ durch den Druck bekannt. Auch gab er „Res 
den, der Erbauung gebildeter Jöraeliten gewidmet“ 1815 
und 1817 heraus. Geine Schrift: „Weber die Berbeffes 
zung der Iöraeliten im Königreich Polen (Berlin 1819)” 


*) Defien Biogr. f. N, Rekr. 2. Jadıy. ©. 749 
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den beften — 
alla u Berlin dies jerauögab, 
Be en im Kind in ber Zeitfcprift — 
gedruckt worden und zum Mai auch befonders erfahienen, 
38. feine Proben A Meberfegung — 5* chnitte 
aus dem Jeſaias und Siob. Berlin 1821. Zur 
— ae GStammgenoffen gegen leichtfinnig hi 
uptungen erſchien fein „Bei: 
Ei, ve "erfolgen der Juden im 19. Sa be _ 
riftſteler“ in der Form eines Gendfchreibi 
ala v. Rede, geb. Gräfin von Srevem e 
— eine legte, vom Profeffor Krug Kein 
Be ne Schrift: „An die — 
leruſalems — Zellers, end 
— —— unter 
zur ung 
rar Ale ee enthält, —— — 
— des würdigen Berfaffers, helle Siicke in das 
eſen der religiöfen heberzeugung und Semer⸗ 
un über die wahre Aus] fe 
fen. Die Rachwelt wird gewiß in der weite der 
erbeſſerung des Zuftandes Ge israelitiſchen Bol£s den 
Namen David Friedländer mit gerechter Achtung nennen. 
@ein wohlgetroffenes Bildniß, von G. Bardua auf Stein 
geseichnet. ift 1822 zu Berlin erfhienen. — Cr fcrieb 
noch: Ku fi für — Kinber, ‚gm a jüd, 
er! 


Bee ſchule. lin 1779. — 
Briedens an die gef. jüd. an vor an ve 
iemigen, 1 fo, unter d. Eaude des glorreichen u, ge 
ioften 8 Kaiſers Zofeph IN, leben; aus d. Hebräifcen & 
Weſſely). Ebd. 1782. — Gebete der Juden auf & 
ganze Sahr; überfegt u. mit erflärenden Anmı 
verſehen (nebft e. Borerinnerung üb. das Gebet). J 
mit hebr. Lettern. Ebd. 1786. — Wbun tete) 
br. von M. Mendelfohns Original; ein Aut; Kt 
Dpädoo, von D. dr Herausgegeben u. mit — — er 


ee Beilag Sammler 
da meaffeph), einer, Zeitfceift, hebr. j% Veutfie Kuh 
füge enthaltend. — Bendfchreiben an d. Zuden. Ebd. 17% 
— Attenftüde, d. Reform d. jüd. Kolonieen in d. reuß. Star 
ten betreffend. Gbd. 1798, — Worzede zu [2 
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— über die —A — 
Monats EAU 


in, d. bel, 
» % ben, en Brief an ne 
* — CU, 9 ———— 


1791, & ** Rorah u ie — — eine 
zabbin. Erzählung ans d. Mil St. 8. — 
Tntwort d. Juden in d. re ger ‚en auf die. der 
Nationalverfammlung ©. Sin 3 — 
Straßbur; — 1 Sie St. 
10. — — e — und 
Bermählun, —* — 9 —S— Strelis 
a — 
Das letztere Gedicht auch hei und deutfch, unter 
H Bermäßs 


— iſt in Rofetz Sue art 
Dans Peefhte, Berlin 1788. Heberfe 
Ausb: Sefalab und Giob, and unter d. Mtel: Hit efıhe 
aber d. X item, dm Sammler. 7 
Fans 1.- Sinige ‚Iöylien von Geßner, ins — 
herſett. Ebd. — fe Abe Moral_des Handels, im 
Bölner’s —E IR Boriefun — 
ein ebehfeien 2 Rebel delſohns in Im rl . 
nat foritt ne A st fe 


die duch die 

jation d. d. preuß. Staaten 

en — ——— Berlin 1812. ‚2 a5 
Galle un ve mit einer Ginleitung die 5. Aufl. 

haͤdon, von Mendelfohn. Berlin 1814. — In 4 

ſchrift RRGGebdidjc indei ülgende 

Safe, Kr Ba ne —— ind; 


dor „eine Gefenfaft 
gi Sarnen | —E 2 — * 


— a 12. Jahrs · 
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Jiede übı 
Butt — den 3* über r ihn. — 


—— ee 


403. Anton Kirchner, 
Gonfißoriaisatd m. Prediger an d. Panlötice zu: Brantfert u 
7." ges am Su er9, Ge, BE DEREN 
" ‚Kiehner, der älfefte Sohn 
ze a Kirhuer 3 


u ana REN — 
er a5 a de er 
den 
syn Erran ter 


oe tät erwarb ch, Su 


SS 
wurde er von Der Bir, af te 
des fünften ——— 


Red gu Karl von, Dal aufmerkfan, 
dem ee uns ößte — genof, _ (Unter fe} 
um Naälaffe bi 1 mehre ae Sn 
an An gefrieden, mit ber eimfacpen Mnlr 
lan, Kemmerfetignöprore, USE ER 
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faeife: ı Eu Freund Karl Baibern.) 3 RN 


— war bi6 auf 15 ee — 

‚wurde die Ki b » 

Bee a ne 
je. 


beehrt (unter andern ‚erwieß er. ihm den großen & 


daß er aus Ürkunden vieles für has des Sta, 
Fra rung und | ————— 
cc nk 
en er — 
a sr 
ward er hie! 5 
tglie nl 

HR © Mar Be kannt, Bias hu 

fteri a 


Fe nei aaa ten hatte; aus 


deffen 
Birk gi — t Auf 
Be here 


be 6 
= * gie er. Ka Ex 
di 
—* — — 
tritte af agels war er geiftl. Beate alsatp ge — 
und Ve u St, Katharinen. Im J. 


Zuli hielt er die MWeihpredigt an der neuen Sau— 4 
zu St. Paul als — En ae Sa feinen 
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SEE fen a tu kette, 8 Sadıg. ©. mi 
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im 
ki Pi eh Gl Sr Fe 


ws —— — — 
un — Bel ati — . 
1 » aud die äußere a] 


az nad aim ie geachtet be dh 
PX E — ge —— * 14 


Yon D ierd ins Zeutfce ii ke and ++ 
om „ vo 
Ba we am AR. 1008 = 


ans ſcri⸗ 
beuten aufpörte), Ebd. (Ward jet — Dr. 


Klebe, damals zu Frankfurt i — Ge 
fiöe der Stade * et am Mein, 2 Bände, bb. 
1807 — 1810, — Prüfung der U Nadıtehge u. 
Berichtigungen,, oder der vertrauten ei 


Ines 
wiffers über die Gefchichte von Frankfurt a. M., 1r.Heft, 
FA je zum erj — der Geſchichte von Frank⸗ 
13 * Frautfurt 1809. — Predigt am Ja 

te der Leipziger Rettungsfchlacht; wor Land 
und der Bei aeung der freien Stadt Beaukfurt im freien 
gehalten, Ebd. 1814. — Anfichten von Frank 
am Main, der umliegenden Gegend und den benad« 
a —— Fi Ne Deal — Mit Fe 
= tenlehre veifere Böglinge eoangelifi 
ieche. Ebd, 1820. — 


Zweite Abtheilung. 


Kurze Anzeigen. 


Janvuer 


een 1. farb gu Rapfenburg der Oberförfter 
rien. 

405. D. 1. zu ? der Kreitamtmann Ludw. Kes 
ferftein — im 70. &bs 

406. D. 1. zu Gofel der Pberſt u. Sommandant 


Beier eiebe. 
3. 3. Sprehn, Sußige 
ar or par ndespfenningmeifter — 


408. D. 2. zu Weferlingen (Regbzt. Magdeburg) 
der Superintöndent und Keule An t. Siegm und 
gr. Buttermann, — im 

409, D. 2. gu Luͤttich D. Her. Mor. Gaede, 
Prof. der Soologie" u. Botanit — 37 3.0. Er war am 
26. März 1796 zu Kiel geboren, fludiete 1314 a — 
und Par 1815 a Berlin, ward 1817 ordentl. Srofeffor 
der Naturwifſen enfepaften in Amfterdam (Rotterdam ?) u. 
1819 in gleicher Qualität nach Lüttich verfest. eine 
Säriften, find: Beitr. 3. Anatomie der Sufelten, M 3* 
e. Vorwort v. Prof. K. H. Pfaff. M. 2 Kpft. 
1815. — Beitr. z. Anatomie u. Yhyſiologie d. — 
fen; nebſt Verſ. einer Einleitung über das, was den Als: 
tern Naturforf ern in Hinf. diefer Thiere bekannt war. 
M. 2 8. Berlin 1816. — Diss. inaug. Observat. quae- 
dam de insector. vermiumgue natura. Kil. 1817. — Ora- 
tio inaug. de vera naturae indagatore, habita d. 16. Nov. 
1818. Amstelod. 1818. — Discours sur le veritable but 
de l’&tude des differentes branches appartenants à l’histoire 
naturelle. Liege 1822. — Dieu dans la nature. Cinq 
discours developpants le veritable but de l’etude de Phi- 
stoire naturelle. Bonn. 1824. — keine aus * Au 
nern Leben. Kiel 1833. Lieferte un Diene 
Iſis und zu den Verhaudlungen ve rn ad. der 
Raturfo eier. 
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t erwartet man die Herausgabe der band ⸗ 
—E Notizen Fe ee —22 — *. 
ohne vorhergehende Keantpritbfymptome" bei der 
gung des Biceadmirals Rathmanow todt vom Pferbe. 
421. 2. 5. zu Bimmelwig d. Kreisvicar Yawletta. 
u D. 5. zu Berlin der Kaufmann Guſt. Wolff 
. £b8j. 
423. D. 6. zu Berlin der geh. Kriegörath Koͤls. 
4. D. 6. zu Herrnſtadt der. Oberfleuercontrolene 


v. Sande . 
435, u Klofter:Sinna der Eon nirte 
Sätenlifeir Johann hriſtian eFenſton im 
en. gu Plauen der Apotheker Joh. Gottl. 


Zrömer. 
427. D. zu Hamburg der Keuſmann Claus 
Witt — im * Losj. 


boj. 
io. —* 8. zu Büdingen (Großh. Heffen) die Gräs 
n Saroline Zerd. Mori ie Eli 1% —* zu 
ent eimsWentheim u. vereint urt — J. a. 
50 Jahre lebte fie daſelbſt und that Ak Gutes, F —*8 

lich auch für Kirchen und Schulen. Während der Hälfte 
des genannten Zeitraums Tämpfte fie ſchwer mit gro en 

korpertiwen Leiden. 

D. 8. zu I rerlenburg s Schwerin) 

der —2 ſgweri⸗ F aan be Carlv. Both. 
431. D. 8. er Kammerh. u. Ges 
neralmojor Earl —* Pr euner, Interimscomman⸗ 
dant von Kopenhagen, pet d. 1. Juͤtſchen Infanteriere- 
gimente, 0 ——— vom Danebrog u, Danebrogsmann — 


+. 


83. 
Aihberger. Gr nahm Armenwefens m 
triotifcher Wärme an umd ie enge wohl ie 
vatvereine, wie jenen gro 
zung aller daf. en Fit —æãâùÂY mit fele ⸗ 
tener — undlichkeit. 
Br 9, & Berlin der Rentier Shriftian Fr. 
ul6 — im 6 
435. D. 9 zu Aurich der Gemndfteuer « Zuſpector 
Gtelgner. 


D. 9. u Fa der Begierungs Bbivectot * 
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OD. 10. zu Dohſenwerder bei Hamburg ber d. 
der 85. .6. —X ichelmann — im 36 — 
11. u Berlin der Kaufmann GSanıt 


— im 69. g . 
Bands D. 11. wu Sauter a. M. der Duchbindie 
A withelm Eichenberg — nach zurüdkgelegten 


ie a D. 11. zu Straubing D. Joh. Bapt. Tadr. 
Ribler:, k. —FX pellationsgerichtäabenrat. auch als ju⸗ 
riſt. © ER, Fhefannt duch: Der Staat and ji 
Di —** des Univerſums entwidelt; e. Bert 
ogramm des Hrn. Prokanzlers u. Prof, D. * 
Ber al er den a einer richt.. Anficht v. Staate af 
chichte, Politif u. f. andsh. 1805. — Ueber dit 
ne in —3 — den d. Civilrechts. Etrar⸗ 
817. — ernde Zufäge zu dieſer Schrift. 
1815, — Bemerkungen üb. d. revidirt. Entwurf 
. Prozeßordnung u. über d. dazu gehörig. Geſetzent⸗ 
—88 41— y. Zu⸗Rheins Beitr. befond. abgebr. ) Bis 
burg 1829. — Guftem, Banbbud des b —2 
u, Driorith atrech Muͤnchen 18 
$ die gie on eines mit rei 
utes Kr ie Gerichtöbarkeit a ( 3 Ku 
Beitr. bei, abgedr.) Würzb. 1 
ener baier, Kech hiöfälle mit Kudr GBerbeffer 
aier. — eſegbuches. 1. Liefer. —* 1833. — 
Antheil an Gensler's, Mittermaier’s u. Schweiger’& Ar: 
div für die Givilpraris. 
440. D. 13. zu Ronftant der großherzogl, Kreids 
441. D. 13. zu Erfingen (Baleen) der Kaplan Franz 
Heinzmann. 
442, Den 13. zu Wien d. k, k. Seibarzt D. Ric. 
Zhom. Hoft — 723 a. Gab herauß : Synopsis plao- 
tarım in Austria provinciisque adjacentibus sponte cres- 
centium. Yiennae 1797. — Icones et descriptiones gra- 
minum Austriacoram. Vol. I—111, Vindebonae 101— 
1805. Mit vielen illuminirten Kupfern, 
445, D. 18. zu Girüttenberg 5 . Dels der Rittmei⸗ 
3. “ a. von Kleift auf ©. u. —S 


u Segeberg im 
Engl Sn Sie — g e iv ri = ne - 
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So. a hg —— 
des Begleruups ke Bean — — 
en 


Fr een inte un 
BERAT 


SEND. Sottfr. een ans 
Fa * bei Stuttgart der Dber⸗ 
Bar —— 15 3 P 
“Di Beenbnhing 0,0. Hand dr Safe 
mann ET PERL. Im 60, 3. Bun 
Bir — drei a N a aan m 
ee Ritten 28. #. und 
Den, Kontakt, d. —A — Im’ vee 


Seipzig der Kaufmann Sof. Sott⸗ 
fried Kelten ee "io 


zu Rai der gro 
Unten 5 a * Gen, — lan dr kat 


rer der — — 
mann nanippel — tim 84. — 
—— 16. gu: Geſſen Bidendorf der Juſtizrath 
Sacger. 
A ce & 
PN ehe Fr kurzem Krantenlg« RO 


— * Rene = pls 12. —S— 


i 913. 
N "Shleis der Kaufmann Zul. Eins 


Bi mb 
" d ® 
Worin Binder He Kin —A fure. iu emraris 

zu Bien nac Be A Krank 
ki Bas Sorpıd a v. Schönborn, geb. Graͤ⸗ 


ordene- u, Pallaftdame der 


1188 : Kirchner. 


Breuden gehörte, daß er im Ja feiner filberm 
Bereit feinen Biken m Ch Top oem un und a 
daran — 
— Udt, der ee dem — pe nuiꝙ ehr Ahr 2 
en in siert pr ung — ihm — De den 
ners sm Na men ——. Er — 
Ei "0, einer Marmorbüfte des —E 
mefunt lebenden Sönftler v. Launit. Gie if 
bringt den Blicken der de — ob⸗ 
weht fi e Sur ai einem u Die gearbeitet d — die däge 
2.8 n FR ige Stinnerung. — 
Streifereien Im Sebi der Rei 
4 — aus dem Portefeuilte eines fran 
sierd ins Deutfche erfeet und mit eine 
zte (vom &ebiete der Sta ) von der Has 
ee 
* one Sblatt, den Beenden großen Welt gewib: 
ntlich 1 bis 2 halbe ogen in 4., vom Juli 
1802 8 ea 1808, wo es aus Mangel an Gubferis 
benten aufhörte). aa. (Ward vorher —5 dem Dr Dr. 
‚, damals ont 


erichtigungen oder A vertrauten efe gi es 
EA die Geſchichte von Frankfurt a. M., i1r.Heft, 
ale Beilage zum zum en Theil der Gefchi bie von Frank 
Branffurt 1809. — Predigt am Jahres⸗ 
e der der Rettungsſchlacht; vor en Sand * 
und der Beſa gung d ber ferien Stadt Fraukfurt im 
gehalten, Ebd. — Anſichten von Funk 
am Main, 8* — Gegend und den benach⸗ 
— 2 In gu. 1818. Mit an 
reifere 30 e e 
Rice, hd. 18%, ara evargeliſ 


m 1. BE 


Bweite Abtheilung. 


Kurze Anzeigen 


Januar. 


ne 1. ſtarb gu Kapfenburg der Dberforſter 
405. D. 1. zu ? der Kreitamtmann Ludw. Ke⸗ 
ferftein — im 70. 88 \% 
406. D. 1. gu Gofel der Pberſt u. Sommandant 


Friedr. debe 
407. u Mel 3. 3. Sprehn, Juſtiz⸗ 
sth, Airafiifäribe und Landespfenningmeifter — im 


408. D. u Weferlingen (Regbzt. Magdeburg) 
der Superintendenf und AR erpreülge er In t. Siegmu und 
Fr. Puttegmahn — im ehe}. 

409. D. 2. gu Luͤttich D. Hehe. Mor. Gaede, 
Prof. der Zoologie u. Botanit — 37 3.0. Er war am 
26. März 1796 zu Kiel geboren, fludirte 1314 dafelbft 
und feit 181 5 zu Berlin, ward 1817 gedentl. Profeffor 
der —— in Amfterdan (Rotterdam ?) u. 
1819 in gleidy nalität nach Lüttich verfent, @eine 
Schriften” find: Be in. 4. Anatomie der Infetten. Mit 
e. Vorwort v. Prof. E. H. Pfaff. M. 2 Kpft. Altona 
1815. — Beitr. 3 Anatomie u. bufiologie d. Medu⸗ 
In — B dMue Ginleitun über daB, was den Als: 


de P’&tude des difförentes branches npparfenants & a l’histoire 
naturelle. Liege 1822. — Dieu dans la nature. Cinq 
discours developpants le veritable but de l’&tude de V’hi- 
stoire naturelle. Bonn. 1824. — een aus Din ins 
nern &eben. Kiel 1883. Lieferte un Dis 

Iſis und zu den Berhandlungen N Pr ad. dee 
Naturforſ er. 
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410. D. 2. zu Gtuttgart ber Dberrechnungskur⸗ 
merkanzliſt Gneit ng: 

411. D. 2. zu Merlin der penſ. Schiffszenginſpec⸗ 

tor Graupuner — im 64. Eb8j, . 

412. D. u Behrungen (Meiningen ) 
ber. berzogl. Oberfoͤrſte Johann Ludw. Rommel — 
76 J. 0. 


gum, a variis domestici inter philosophos belli tollea- 


suasarum, 
Gine Selegenheitöfchrift im I. 1801. — d. neue⸗ 
ſten Unterſuchungen üb. Rationalismus u. Offenbarungb⸗ 


unterung an das Ghriftenvolf_d. Seit. — 
denkbuch des Denkwuͤrdigſten unſ. Jahre. Ebd. 1817. — 

415. D. 8. zu Neiſſe (Schlefien) der ꝓenſ. Polizei 
direltor Stegmann — 72 I. a. 

416. D. 4. zu Palingen (WBürtemberg) der Pfar⸗ 


417. D. 4. zu Bamburg Zr. Heine, Scheiffler, 

erfter Prediger der reformirten Gemeinde — im_79. J. 
Er ward 1755 zu Berlin geboren, war früßer Prediger 
zu. Schwedt, feit 1797 aber in Bamburg. Gr hat fein 
geiftliches Amt bis ins 53. Jahr geführt und feine Ge⸗ 
meinde verlor in ihm einen helidentenden Mann, einen 
trefflihen Prediger, einen liebevollen Vater Aller, die 
derfelben angehörten, Noch wenige Monate vor feinen 
Tode ehrte der König von Preußen den würdigen Greü 
durch Verleihung des vothen Adlerordend, Gr gab hers 
aus: *Sefangbudy für die reform. Gemeinde in Ham⸗ 
burg. Hamb. 1803, . 

418. D. 4. zu Goͤritz bei Prenzlau der Prediger 
Joh Ernft Sacob Schlee — im 65. Eh, 
v za D. 4. zu Schlegel der Graf Ant. Pilati 

- Zafful. 

420. D. 5. zu Peteröburg der Marinecapitän erſten 
Ranges v. Hagemeifter, dem wiffenfchaftlihen Pr 
blitum durch mehrere Reifen um die Welt bekannt, de 
er theild im Auftrage der Ben, YA in dem x 

ahm. Mit Ede 


ameritanifchen Handelöcompagnie un 
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ucht erwartet man die eußgabe ber der hand 
* aſſenen Notizen uͤ —X Aa Sal *8 
ohne vorhergehende Kran —— ei der 
gung des Bicendmirald — todt vom Pferde. 
421. D. 5. zu Himmelwis d. Kreisvicar pamlette. 
— Fr zu Berlin der Kaufmann Guſt. Wolff 
[ 0) pi b8j. 
423. D. 6. zu Berlin der aeb- Kriegörath Koͤls. 
o Av: D. 6, zu Herrnſtadt ber Oberſteuercontroleur 
. da F . 


435. der koͤ tet 
Steiger HE ee ——— Air „yenfion im 


436. D. 7. zu Plauen der Apotheker Joh. Gottl. 


Srömer 
D. zu Hamburg der Kaufmann Chaus 
W itt — — im * ebsoj. 
48. D. 7. ie venzlan der Prem, Lieutenant Zwei; 
gel — im 38. 2b6j. 
429, D. 8. zu Büdingen (Sto of Seffen) die Graͤ⸗ 
n Saoroline Ferd. Marie El agdalene zu 
enthbeimsBentheim u. Steinfurt — 753. & 
50 Jahre lebte fie dafelbft und that v Y Gutes, naments 
lich auch für Kir und Schulen. Während der Hälfte 
des genannten Zeitraums Tämpfte fie fchwer mit gro en 
eorper lichen | Leiden. 
. 8. zu se Sam (Mecklenburg = Schwerin) 


der medien. ſchwerin aan be Sarlv. Both, 
D. 8. zu er Kammerh. u. Ges 
neralmmniot Earl De d. v. Gruner, Interimöcommans 


dant von Kopenhagen, er d. 1. Juͤtſchen Infanteriere⸗ 
giments, Großkrenʒ vom Danebrog u. Danebrogsmann — 


ER, Terpt bei Sänben dee daf. Pf 
zu en a arrer 
She. @ Bil —2* — 12 3. 
der Megierun ödirector v. 


——— uam ti —338 Armenw end Fr 03 
tifcher Wärme an und e einige © woh 
zung aller daf, —— ar Un mit fd. s 
tener Menfchenfreund 8 

434. D. 9. zu Berlin der Rentier Shriftian Fr. 
Schult — im 65. 2b]. 


435. D. 9 zu Aurich dee Grundftener⸗ Zuſpector 
Steltzner. 
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D. 10. zu Dehſenwerder bei Hamburg der D. 
dr 858. 8* ©. a‘ Nihelmann — er So 
437. D. 11. zu Berlin der Kaufmann Gamuı! 


d — im 69. gb8 . 
Be D. 11. zu * a. M. der Buchhändler 
phil Silheim Cichenberg — nach zurüuͤckgelegten 
70. 


etalcitationen in Gegenftänden d. Civilrechts. Strar⸗ 
1817. — Grläuternde Zuſaͤtze zu diefer Schrift. 
ler Kan Bemerkungen üb. d. — —** 
. Progeßordnung u. über d. dazu ge . Sefegent: 
würfe, safe yr Zu⸗Rheins Beitr, befonb, abgebr.) WBirzs 
burg 1829. — —7 — Handbuch des bair. Hypotheken⸗ 
u. — Mimchen 1829. — Welchen Einfluß 
Zar die ] Uepiftatlon eines mit ichtöbarkeit — 
utes auf die Gerichtsbarkeit ſelbſt? (Aus v. 3 8 
Beitr. bef, bgebe.) Würzb. 1850. — Gamml. auberle⸗ 
ener baier, Kechtsfaͤlle mit Andeutgn. 3. Berbeffer. d. 
aier. Giviigefeebucpes. 1. Liefer. Straubing 1833. — 
Antheil an Gendler’d, Mittermaier's u. Schweiger’s Ar: 
chiv für die Civilpraxis. 
440. D. 13. zu Konftant der großherzogl. Kreids 
rath D. Dreyer — im 72. bei. 
441. D. 13. zu Erfingen (Batern) der Kaplan Franz 
Heinzmann. | 
+42. Den 13. zu Wien d. &, k. Leibarzt D. Ric. 
Thom. Hoft — 723. a. Gab heraus: Synopsis plan- 
tarum in Austria provinciisque adjacentibus sponte cres- 
centium. Yiennae 1797. — Iconeg et descriptiones gra- 
minum Austriacorum. Vol. I—III, Vindebonae 1801—- 
1805. Mit vielen illuminirten Kupfern. 
443. D. 13. zu Grüttenberg b. Dels der Rittmei⸗ 
Ber yon dv. A. von Kleift uf &. m. Schmelzdorf — 


‚444. D. 18. gu Segeberg im . der 
eönigl, geaifie Aufligrath Sein ri RR - 


Berichte, olitif m, f. w. 2andsp. 1805. — Ueber ir 
6 
bing 
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Son — 9 die paßt 
ae (im Beebmiter Kreife 


EHER —8 A nee gehen Bier AR 


47. D. 14. gu Weißenfer . & 
zit. Ami GER Sortfr. lee 
Am 14. 
—— 
man se gi ei —— Havel der 


14 Bei 8 ann und 
Witten des 8 2 —X 
5 Ei Fa —— — —38 


+ Ku 
went, Ri Rent —B —A— im DE 
feed Beläge" ee ein —* 27 are 


—— ER 
ng 8 der penſionirte 1 Kefigamts 


© 
mann Knäppel — 
BR ir in SefenEpenrf der ——— 
456, fm der Würgermeifter &r. Ch: 


” he "ee ibeserben, nady Eurzem Krantenlge 
nen =. ei J 
u Altmügeln der Pfarrer 
Reumigen s. N u a 
58. 
eiaie ns Pr 13.8 vu dtgerictkeath 


459. Kaufmann ins 
dig — a wi der Su, eins 


Bol either Er — — firkt. zu 6 


61. D. 18. einer langwier. Kraub⸗ 
Frau ae * oeogie — 
fr if —7*— 


Me I —7 Er RER Rn ie 


— 
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472, D. 24. zu Breslau der feichter der 
—— Pa i6 u. Jauer, fowie Standesherr, 
be Srrfänften Dunst, Geefeten: — * 
o u. 
ter des roth. —— 1. Kl. —ã —— 
——⏑⏑⏑⏑——— 
abge 3 pi Minen! tigen Fam 
473. D. 26. zu 6 acht er £. wirtemb, Be 
Miaraty | Ghrimann — 
. N. len der Oberfi u. Comman⸗ 
dant Aus Btie et, .v rt te, 

. D. 77. zu San En, Appellationdges 
richtsdirector Franz Zaver Graf von Tree 
ebni nipl- Kimmere: und Johanniterordensritier, ein fehe 

iger Staatsdiener. 
q 416. D. D. 97. ze Gera der D. der Medic. 5. Ludw. 
ani — 
477. ® %. zu hheunſtedt ber Rentamtim. Zeymer 


— im er öl. 
D. 38, zu amburg d. Lientenant Joh. Rik. 


—8 — im 46 
D. 38 „gu Bittan der g we. Rechtöconfulent u. 
—2 Satı Zraug. Kretſchmar. 

. zu Breslau v. Mlesßkow, vormalig. 
füdpr, ——— — 73 J. a. 

28. zu Segeberg Eolftein) der Kammer⸗ 
zath und Amisverwalter Stor obann, n, Sinterlaffend 
Witwe, Kinder u, e wiegerfohn — boj 

482. D. 29. orna ber nf. a if. General 
accisinfpector u. erichtäbicecte . &r. Aug. Bruns 
nemann, in Folge einer Sungeni ng. 

483. 3. 2, # Schwedt der ©. preuß. Oberfi a. D. 
und Nitter des St. Sohanniterordens Friedr. Kranz 


v. Bruͤnow. 

D. 30. Muͤ ch d a 
rath,  ppellationtneriijtändoncet u. a eating rc 
Kummer der & erfammlung Georg Ludw. von 

Ehrne⸗Melchthal — 60 J. a 
485. D. 30. d . D. u, Ritt 
Bußed v. „Gagern —A " erſchaftsrath 
D. 80. zu Schoͤnewerda (Ephorie A ‚Pr. 
—2*— ber Mfarter 30h. Albert Ferd. —X — 
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. D. 21. zu Itehoe dee Kanzieir 
—*8 Baihies Dahl, eit —* 1. Da. = 


ee om Januar zu Aremberg bei Koblenz der ieh 
Pfarrer Heine. Kühn. 
489. Im San, zu Gchöneberg bei Altenkirchen der 


ev. Pfarrer Molly 

490. Im San. zu Stuttgart d. gewefene Staatemi⸗ 
nifter Gar! Graf v. Reifhad, Grofitren ei Kr 
ordens, Mitglied d. Pairskammern — 73 I. a 

491. —* Jan. Rotheuburg 0.8. ver Er wu. 


g 
San, zu Dun der Regiftrater u. Dow 


uw Ansbach d 
air —— ae Re 

. 3m Ian. zu n Begierangihtt 
Köln)‘ der Behrer aiı "dafl daſigen — — 


helm Schorn. 


Sebruen 


495. Den 1. in Minden der penſ. Stadbeirector I. 
Friedr. Meller — s81 J. a 
„06, © . 2. zu Kiel d. Dbriittientenant 2. 8. Haack, 
— im 


497. D. 2. zu Bopfingen der Amtmann Knörger 


— 54 Fer ddr 
D. 2. zu Eiſenha (Dieramt Wangen) der 
tatge. farrer vn er 123 ae) 
u. 3 3. zu Dillenb * Dberforfkruth Klein 
D. u Bern d. D. der Med. Sam. Wyß— 
im 77. — ge „E mt als —* wie als vielſeitig wis 
kender Staa temanı 


Di 4, zu in wönig (Ga der Pa 
— * 

emni nhaber De +. BIO -_ 
im 52. ‚Ant: u. 75 £b8 ei ” ivllverdieuſtuedei 

4. zu Dresden der M. F 
an der daſigen Annenkirche — im 97% Sons t y 
Amtsjahre. Gr Ueß 2 Zage vor feinem ——ã— 


kraftlos, wie er war i 
ſeine legte Predigt an Connknge Wade fü &, on * 


Februar. 1199 


4 eine A 
Deinen 


| 6. Di eig der ver Ted. NRittmfle. v. Sands 
wäh 


F 23.4 D. Si u Stuttgart d. Rechnungsrath Roth 
— ©. 7. Et Liegnig der penſ. Hauptm. Wols 
tersdorf — 


506. Fa zu Zunebur der Dechant des Stifts 
Mordowidt Heine. Kuguf von Kneiſen — im 


y . zu Boftad dee Senator Dito Fr, Lu⸗ 
— e 70. & ' 


Dr. 8. u d. inſorae Ne 


e war im Gef er Regierungsb 
—* Bean des Tjähr. Kriege, ei 

09. D. 9. zu ? Traug. Wild, Mirus, emerit. 
Sao zu Drehnau in d. Nie erlauft iß — 72 3. 0 


510. D. 9. zu in Ni k. preuß. Kammerh. ©. 
Erdm. Girgiem Pott 

511. D. % zu Zi — ei Slogan der Oberamtm, 
ea 3 — im 60. & 

D. 10. zu  nover der Ton. Haffchaufpieler 

iin, —S — im 49. J. 

513. D. 10. zu Berlin der gFriegsrath im k. hohen 
Seiegötniniferium Carl Pheme 


. 12. zu Birnbaum der t. Rittinfte. Ferd. 
v. Blanc 


515. "2. 12. zu Pr. Minden der k. pr. Dberſtlieu⸗ 
tenaut a. D. Baron v. Ellers&berftein, Ritter des 
ef. Kreuzes u. mehr. andern Orden. 

“ 216. —8 12. Ei Berti Sr. "Bit Baxias 
ector u nlammerdirige er erlaͤßt 
—— Blaͤtter un Zei nung Pe ſchat⸗ 


3. gu 6 kartsberga * Gorir. Beh: 
vens, I. N Feuß. ataillonbarzt. 
5 


13. zu Berlin der k. Hauptm. a. 2. ers 
dinand Kraufe- im 50. 2. “ ni 


519. D⸗ u Zfchornewi orie Bike eld 

der Pfarrer — en Ka re im 7 —— 

520. D. 14. auf d. Gute LE nt igefübrbe (Bol. (Sol der 
Berwalter daſelbſt u. Inſpecto 

"bet With. Reiche, treu einen Bent erfüllend, pi Hit 


ließ eine Gattin, geb. Voͤlkers umd 2 Kinder — i 
87. &b8i. . 


1200 Tebruar. 


sei. D. 14. gu Leck im Schleßwigfchen der 
. A. Richardi, an Lungenent Ka 
— a von Glan, beooll, theilnehmen, 


terlaffend wiftee — 58 3. a. 
ee ein d, %. Kammermuflöuh Tag | 


— im 89, 
523. D. 16. zu Gondershauſen der Kammerrath B. 
u Dresden dir Mohrenapotfeter Des 

52 . zu Dre ohren 
Yuaı® 1748, "Gefiriehen fat er — 

gu 1748. tie er: u 

n. Bades. Me 1798. — Unterfu d 
* Bades. Pirna 1799. — Prien ar 
nervino-tonica flava seu Liquor anodynus Berta, 
Seommedorffs Soum. d. Pharm. Bd. 9, 1801. ©. 1. 
S. 137. 38. — e von mann ang Unter⸗ 
ſuchung des — Bades iſt nicht ge 
ehe en D. 17. zu Berlin ber: —** Hof: Poftfere 

Pr D. 18. u Seel (im Schleswigſchen 

Kapitän Si ‚Corn —— Kat 

—* —E a Witwe S. 8., geb. 

577. D. 18. gu Sondon der k. 
meifter Chrift. Kramer — im S8j. 

528. D. 19. zu Kümmernis der koͤn. Amtmann %. 
Müller — im 52. 2bef. 

59. D. 2. zu Altona Joh. Gbriſtoph Dons 
ner, EN vom Danebrog, hinterläßt Witwe u. Kinder 

a 


u Benfenftädt (Ephorie G 
der ber re TIEF Dar Ya Ra 


sn D. 20. zu Rot bei kiegnitz der v. 
Rothkirch u, aa 3. esrit ge. 
532. D. 21. gu Amt Wiefen an der Aller d. Amt 
mann Korden. 
583. D. 21. zu Löwenberg der Thierarzt 9, Reu⸗ 
mann — 68 I. a. 
31. zu Berlin der odeilmeife der koͤn. 
Porzelanmanufalhl J. C. Fr. R 
585. D. 23. aldlaubers 
u Si, 233. su W bein Der ewang Die 
D. 23. zu Sewin (Wr. Schlefien) ber Stadtft 
Ephraim Kavier Sane A im % &b8j. 
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557. D. 23. zu Marienau der Pfarrer Senwig — 


im 67, u 
588, 24. zu Neuſtadt a. D. ber k. Kberthien 
arzt Blank, 
589. SD. 24. zu Luͤbeck der Actuarius an der Wette, 
ee Berlin dar gehe Noftsestfor Elt efer. 
540. . zu n eh. Po or eſter. 
541. D. 24. iu Kleinbottioge (im mn: 
ande) bee graer Kiefer. 
v 43 — 25. zu Schoͤnow der Major von A n 0. 
e orf. 
543. D. 25, zu Berlin der Oberfllieutenant a. D. 
Sarl v, Platen. 
544. D. 25. zu ‚Hannover der Tonkuͤnſiler Georg 
Heine Retſch — im 65. Lboj. 
5. D. 26. zn Bresian Florian Biminger, 
Pfasrer bei St. Adalbert — im 65. 2b8j. 
—D 46. D. 26 u Di Buch der Prediger Garl Ferdin. 
er — im 
Me 547. D. 26, zu Be alan D. Sihelle, Bataillon: 
arz 


8 * 
548. D. u Augsbur Fr. Zavier Bacherer 
von Dillingen, 5 den 2. Juni 1741, Senior der Die 
ces und frei teffanieter Pfarrer. Er wohnte (oo feit 
einigen Jahren dafelbft 9 einem von ihm ang erouften 
leinen Haufe, im einer fehr gangbaren © traße n nape am 
Klinkerthore, las aber noch immer täglich um 9 Uhr im 
der nahen Kirche zum heil. Kreuze die Rene, Den 26. 
Februar Morgens um 74 Uhr ging feine Kaushälterin, 
um vor feinem Audgehen ihrer — * und andern h 
lichen Gefhäften Genüge zu thun. Waͤhrend diefer um 
luͤcklichen weſenheit ſchlich ſi En, m ins 
Hans, ſchnitt mit einem Raſirm die 
reife die Kehle ab, beraubte ihn nd PA / * 
ihn Jemand — Die Haͤushaͤlterin fand bei 3* 
Zuruͤckkunft um J auf 9 den entſeelten Körper a 
Boden neben dem Ehuftuple liegen, in weldem > 
ren Heren verlaffen hatte 
549. D. 27. zu Streſow bei armen ind. 
ni$) der Rittmeifer v. Podewils — 1. 8581. 
550. D. zu — der Kaufmann Giegw. 
Diebe, Räder — hei (Dberamt Due 
eim 
geim) der —* 1 Harrer Friedinger. 
N. Nekrolog. 12. Jahrg. 76 
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es — im 47. b8j. 
558. D., 23. zu Ludwigsburg der blinde Inſtrumem 
tenmacher Käferle, dem feine Inftrumente einen Auf 
im Sn: und Ausland verfchafften. Schon in frühe In 
d zeigte der blinde Knabe auögezeichnetes t für 
une und Mechanik und brachte es darin fo weit, daß 
er bald Mühlwerke und Mafchinen erbaute, fi) fodanz 
auf die Berfertigung muſikaliſcher Inftrumente, beſon⸗ 
ders der Violinen und Klaviere, legte und endlich eine 
ſoemliche Inftrumentenfabrit anlegte. K. wurde 66 J alt, 

554. D. 28. zu Laucha I H. Lautenſchlaͤget. &ı 

r 176% gu Schleiz geb., 1794 Zeldprediger d. Eurf. Regim. v. 
anthier, 1797 Pfr. zu Lauchſtaͤdt und Dann Oberpfarrer 1 
a u, Idjunktus Eph. Freyburg — im 73. Alters: u. 40, 
mtdj. Er ſchrieb: Orat. de variis veter. sapient. modisac- 
quir. sibi ab allis erudit. Jenae 1783.— Demedicis vet. He- 
braeor. Schleiz 1786.— Illustre testimon. Ps. IL. Lips. 1789. 

555. DO 28. zu Königsberg in Pr. der Ein. reuß. 
geheime Commerzien⸗ u. Admiralitaͤtsratß W. G. HYriu. 

556. D. 8. Fr Gadebuſch der Penſtonaͤr Hans 
veinr. Gasp. Shuls — im 74. J. 

557, Bor dem 12 Februar zu Wien der kaiſerl. 
Afterzeichiiche Gtontöminifter Graf v. Buol:Schauen: 
Kein, der bis zum I. 1822 als Faif. oͤſtr. Gefandter am 
Bundeötage defjen Praͤſidium führte, nach einer langwie 

sigen Krankheit. , 
558. Im Febr. zu Wieſa O. S. d. Pfr. Iof. Engler, 
559. Im Febr. zu Enge (im Schleswigſch.) d. Pa⸗ 
Kor P. Hansberg. . 
.,,560. Im Fehruar (oder Jan.) zu Wien der Feld 
Lieut. Herzogenberg, Director d. ‚Sngenienracademi 
u bed Sherefianums, ein aͤußerſt verdienftuoller Offizier 
in Erle feiner im Kriege empfangenen Wunden, die wie 
der aufbradhen. Er war ein geborn. Franzoſe, ein Schul 
genoffe Rapolzond zu Brienne, diente im franzöf. Heer, 
emigrirte in den Ioer Jahren aus Frankreich, mo er in 
er Artillerie diente, übertrug feinen franzöfifchen Ramen 
8 Deutfche , nahm oͤſtr. Militärdienfte, ftieg raſch vos 
Stufe zu Stufe, bis er endüch als Adminifkeator zweid 
der wichtigſten milit, Erziepungsanftalten die autgezeich 
elften Dienfte Leiftete, wat 66 I. alt. 
‚561. Im Zebruar zu Meufelmig bet Altenburg & 
Dieconus Carl König — im 97. Lbsj. (Er wur 
Bruder d. unten folgenden Kommercommiffärs König.) 
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581. D. 9. zu Bürgeborf F. W. Gteinbatt, 
Dberamtmann — im 66. 8boj. 
582. D. 9. zu Herzberg (Yrov. Sachſen) der Os 
erintendent und Oberprediger M. W. Chr. Sottlst 
Beife. Er war zu Zreiberg im I. 1757 geboren, pri 
vatifirte nach Vollendung feiner Studien in Leipzig, ward 
dann evangelifcher Lehrer. und Prediger zu Annaburg 
1812 Guperintendent zu Herzberg und 1825 Nitter des | 
zoth. Adlerord. 8. Kl. — Seine Schriften find: Blu 
menlefe angenehmer u. nügl. Kenntniffe aus der Natur. 
Leipzig 1787 u. f. 5 Bierteljahee. —  * Leſebuch nitl. 
Kenntniffe aus b. Natur. 8 Baͤndch. Leipz. 17951. 
— *Der zauberifhe Schreibekünftler; Ca bein: 
Eigender u. 8 —5—3 — ice. „ae 173 - 
tchte des kurf. . Erziehungsinftituts f. Gelbe 
tenknaben evangel. und kathol. een zu Annaburg; e. 
Berſuch. Mit 1 Kpfe. Mittenberg 1803. — ri 
von db. Amtsjubelfeier eines würdigen Landfchullehrert 
feiner Diöced, Merfeburg 1823. (Stand vorher in me 
reren Beitfchriften.) , 
583. D. 10. zu Dresden der Major son d. Armee 
Sof. Br. Erdtel — 593. a. 
584. BD. 10. gu Neuhaus bei Mällcefe der Haupt 
Feuers und Forſtamtsrendaͤnt Lehmann — imsd. kıtt. 
585. D. 10, zu Berlin d. ehemal. Lieutenant, nad 
herige Saupteuser mtSaffüftent Deine. v. Pape 
586. D. 11. zu Eifenad, der Diaconus Hahn, ein 
Mann, an dem befonders d. Armenwefen u. die öffentl. 
Anftalten des Swangsarbeitshaufes und d. Strafarbeits⸗ 
baufes, bei denen ihm die geiftliche Pflege oblag, viel 
erlieren, 
- 6587, D. 11. zu Wind. k. k. Balthaſar 
Nitter v. Ockel x 73 3. vofrath def 
588. D. 12. zu Erlangen im 38. Lbsj. C. geuer 
bach, Profeffor d. Mathematit am Gymnaſium dafeldft, 
weitältefter Sohn des 1833 gu Frankfurt, feiner Bates 
dt, verſt. Staatsraths u. Oberappellationsgerichtspraͤ⸗ 
enten, Ritters v. Feuerbach *). Carl Feuerbach Tann 
eüchtigften Mathematikern Deutfclands beigezäplt 
erden; mehrjährige Leiden festen feinen tieffinniges 
otföhungen im Gebiete der höhern Analyſis ein 
tel, ‚Bierbei verdient bemerkt zu merben , daß noch vis 
überlebende Brüder, neben Dem verftorbenen, dem ab 


*) ©, RK, Nekrol. 11. Jahrg. © 982, 
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Staate waun und Gelehrten Water auf der 
Literarifchen Eafann ai ae 
folgt find: Anfelm, als a nl 7 
nem an tiefer Kunftanfchauung ‚und Gelehrfe 
Werke: Der Batikanifche, Apı poll, — Ina; 
—— als Qurift, im Gebiete ——— E 
ubwwig, als Philofoph in feinem umfaffenden 
Sefäihte d. neueren Philofophie, vol neuer, geil ige 
Auf I om * — gen ua aa endlich Ra 
® ingere Zeit in Paı 
d. oriental, Spragen idmet und durch mehr ere — 


mat dat, „ Mieheiit IR te 
nicht blos in Deutfchland —3 5 ahnen ne 
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berg 1828. 
589: 2. 18. gu Breslau d. Hofpitalprediger Haardt 


— 8 Er 
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592, 14. zu Torgau d. k. preuß. Major a, D. 
Sarl —B vPeldr en ia Ve 
598. ER, m en d. —X A. 5. Sie 
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v * RD. 17. * — % —E Tr v. Bans 
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Kamen gu Aifein d. Jufigeommmifär baet - 
604. 8,19, ef an ® —— — 
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EN u Gpforf (im Pauenbuegifigen) der 
Bierchen Pier Aug, Briedr. Henning von 
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atte; während er den Buffo im hoͤchſten Grade meiſtet; 
Daft gab, Ing dennoch eine ftete Feierlichkeit, die cr and 
anßer dem Sheater befaß,. über feinen augen und erhöhte 
den Eindrud feiner ſcharfen Gharakteriftit, welder keine 
Seite der Komik fremd war. Man glaubte keinen Schaur 
fpieler, fondern die dargeftellte Lächerliche Perfon ganz 
felbft zu erbliden. Wer ihn z. B. als Heinrich im po⸗ 
litifchen Binngießer, ald Lorenz im Baudgefinde gefehen 
bat, kennt die alt feiner trodinen Komik, von deren 
Wirkungen durch ein faft unauslöfchliches ſtetes Lachen 
das Haus widerhallte Wurm war ſtets der Lieblin 
des Berliner Yublitums und Niemand konnte fein Se 
ſehen, ohne ſich ſogleich freudig geftimmt zu fühlen. 
Sein Abgang wurde fchmerzlich empfunden und als er 
einige Zeit nachher bei einem Beſuche in Berlin aid Zu⸗ 
fhauer im Theater war, gab ſich an mehreren Abenden 
vor Unfang des Stuͤcks und in den Bwifchenatten der 
Wunſch, ihn wieder als Mitglied der Bühne zu beſiten 
ducch den bloßen ungemein vollflimmigen und faft w 
müthig Elingenden Ruf feines Namens kund. Go vol 
war er durch Naturgaben Eomifcher Schaufpieler, da 
ald er fruͤherhin in beidentollen- erfhien, man in ihm 
den komiſchen Schaufpieler ertannte, che er als ſolcher 
aufgetreten war. - . 

615. D. 22. zu Mitan ©. W. Grufe, Prof. der 

Geſchichte am dortigen Gymnaſium. Er war am 25 
Sept. 1765 zu Königöberg geboren, ward 178x Eehrer im 
Haufe des dafigen Senerallieutenants und Gouverneurs 
Strafen Henkel, audy k. preuß. Gouvernements ſekretaͤr da⸗ 
ſelbſt und erhielt 1791 die Stelle eines Sekretaͤrs bei dem 
Dergog Peter von Curland. Bald darauf wurde er je⸗ 
doch Lehrer der curländifchen Pringeffinnen 4* Wuͤrzan, 
welches Amt er bis 1794 begleitete, wo er eine Hofmei⸗ 
ſterſtelle in Rigg annahm. Im J. 1799 erhielt er Die, 
Stelle eines Profeſſors der Geſchichte am Gymnaſium 
zu Mitau und ſeit 1802: zugleich die eines Paftord der 
teformirten Gemeine dafeihkt. Seine, Schriften find: 
Nede zur Feier d. Krönung u. Salbung ©. kaiſ. Maj. 
Alerander I. im großen Hörfale der Akademie zu Mitau 
am 7. Oct. 1801 gehalten. Mitau 1801. — Worte des 
Troſtes bei d. Sarge e. nadhahmungwerthen Gattin u. 
Hausmutter geſprochen. Ebd. 1808. — Iſt denn wirt: 
Vichy nicht zu helfen? Ein Wort an d. curländ. Publi⸗ 
tum. Ebd. 1811. — Wr. Eurlands Schickſale. Ebd. 
1812. — Probe e. metrifchen Weberfegung von Bucves, 
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im wi 

u Baato nögegebent 

pa,um u. - — *Heriog Iakob wor Gurland; is 

aus m nord. . 1806, ©. 1. — Kredit; ind. 
und Albers Herausg, I enia ob, ©. 

— —*8 net En d Der. 6, 976. 

e und pri e, ql 
» Untere 8; in d. dv. Albers m. © Ru 
a od. Zentfche Monatöfchr. in Ruf — Fr 


. 85. — eb, © eacheeinhelt u. Sprachreini; 
©. 115. — d, Melsvorun —— Ay. 

. 159 u. Mai ©, nt Standeede an 
Een ind ‚Sammlung gu Beitlers — Mitar 


Beier e. Weltbi 13 ie Beränl welche d· I. 
— in den Sabeb. Sur! —R ma⸗ 'bd. 1817. 
Boftenpeedig ten. Königsberg 1821. — 
CHR Su ‚and. Borgel. in d. öffentl. Srauerfig. d. curl. 
ſellſcha —— u Kunf, den 9. Di 18 1821. 
— — Mehr. Predigten u. Reden in den I 
Gurland unt. d. ae gen. 2 Bde, 
Mitau 1834. Reden von ihm befinden fich in ©. 
Cam. v. Bitter 38 Gelegenheitäreden (1809); in ber 
Deutfarife te Andenten (1819 und ind. ei 
39. Iuni ms im Gymnaſium ilufte. zu Mitau ges 
kin (1835). Hatte Antheil an d. Witauiſchen Taſchen⸗ 
Iendern (1816— 27); an Graves Magazin fs proteft, 
iger (1817— 19); on Dee Zeiten Pa and, 
ihreöverhandlungen d. curl. Gefellfc. f. Liter. u. Kunf. 
Doe. 1, 2 (1819, 22) und an von Rees Mitauif. wi 
chentl. Unterhaltungen. 
616. 3. 22. zu Wohlau d. k. Steueraufſeher Fucht 


ver er. u 24. zu Ludwigkburg der Obersenifor Bin 
_ a 

EN 5 24. auf dem Schloſſe Sonnenftein bei Pirız 
Konr. Iäd, Sie sratemeen aus Barnherge Haken ee 
am 19. Gept. 1731 geboren war. Durch bie wi beige 
Einflüffe verfchiedener Art in eine unvermeidl. Gemüths 
Trantheit verfegt, mußte er jener Heilanftalt anvertras 
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3. — 538 zu bei Annaberg d. daſ. Pie 


* 
iin. Hr a  erintendent Ka 


meln, 1804 Prediger an d. 


Sett ward dann Guperintendent and 1819 Sonventaal 1. 

* r in Loccum. ach ‚en hat er: eb, die Bils 
Dung de Volles ;. bulk. Söttinge en a. — te 
bensgefdichte dee era Wien Chor. Ich Weider 
mannd; in deſſen en nach 
feinem ‚Mfcnt, Me ug ‚en von D . 

öttingen 1i ferte Auffäge Em a Hann de 
Magasin. — 


622. D. 26. zu gifein d. penſ. Aceiseinnehmer J. 
Gerne _ ri: 87. 2h8j. 
. 27. zu Marburg der aus d. Haare a 

ode Be des a ligelm 1. von d. weftphäl. 3 

feinen Ginfluß bekannte vorm. geh. Kabinelörath ie 

t. Kopp. Er wor zu Kaffel am 18. Mätz 1762 ges 
ſoren, ward 1788, nachdem er vorher Negierungsaffeffor. 
gewefen war, Juſtizrath dafelbft, 1793 olecungera 
w ierauf geh. Neferendar und [v2 Landfecretär. Im 
3. 1802 erhielt er die Direction des Sofarchivs und am, 
18. März 1803 das Prädicat eined geh. Kabinetörathä, 
nahm aber im Son. 180% feine Entlaffung und wählte 
Dad Privatleben, Geit 1807 prigatilirte er zu Heidelberg, 
gie bei d, dortigen Univerfität Morlefungen über die 
jogmatit und erhielt 1808 den Charakter eines Profefz 
ford honorarii. &päter privatifirte er in Mannheim, 
ward 1820 Nitter ded pr. x. Adlerordens 3. Kl, des 
Tuchefj. Löwenordens 1. KI., 1821 D. d, Philofophie und 
18239 Geoßereuz des Ouelphenordend, Cr fchrieb: Veit, 
3 Geſchichte deg Salzwerks in den Eoden bei ad 
and, Werra, Maürb. 1788. — eb. die Berfaffung | 
heimi. Gerichte in ð· halen, von d. verſt. geh, 
u. Dberappellationsgerichiod rector K. Ph. Kopp 
endet und —— von Uli Fr. Kopp u. f. W. 


en 1794. —E — — —8 a 
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ten. 6 Thle. Gaffel 1799 — 1804. forte 
33 von dem Konfiftorialrath K. Fr. ee 
Bructtäde z. Erläuterung d. deutfchen Gefaicte m 
— CD. 1799-1801. — Palneographia critia.4 Vak 
Mannh. 1821 — 29. — Bilder u. reifen d Mt 
M. vielen gutem: ilum. u. ſchwarzen Kupf. und Ir 
fchriften. Ebd. 1821. 2 Bde. — De viris litere · 
Tumque Cultoribus. Ibid. 1823. — Bemerkungen über 
einige punii fo Steinfhriften aus Karthago, M. 2 plz 
pnitten. (A. d. Heidelb. Jahrb. abgede.) Heidelberg 

1824. — De varla ratione inscriptiones interpretandi eb- 
scuras. Francof. ad M. 1827. — Explicatio Inseripi 
mis obscurae in Amnleto insculptae. c. fg. Hehe \ 
1832. — Lieferte Beiträge zu Cchlögzers Staatsanzeigen 
zu den heff. itrhgen, zu v. Bergs Zeutfch. Staatsme: 

sin, zu d. Heidelberger Jahrduͤchern dee Liter. und at 
Salbe B Asfaer zum heffen = Gaffel. Kirchenrechts dei 

eberhofe- 

“ 624. D. 28. zu Borna (Sachſen) der. D. Garl 
Sriedr, Ludwig Angermann, vormaliger Amts: 
pbgiifus und Würgermfkr. dafeif, 

ö 3 D. 28. zu Dbernik der Kreiöphufttus D. Ber 
montuß, “ 


626. D, 28. zu Breslan d. ehem. Amtmann n, Butt: 
befiger Neumann — 62 I. a. J 

677. D. 23. zu Altflemmingen bei Naumburg der 
Paftor &, Gottl. Schmidt — im a2. Ebsj. 

6. D. 23, Kiel im 63. 268. der Kammer, u. 
‚Hofjägermeifter @. Chr, ©. J 
lieferte Gedichte in das Taſchenduch Eidora. 

Eudwig Krüger — im 72. &böj. 
630. D, 29. zu Neuftadt in Oberfchlefien der kin. 


Bildun, 
blichen« 
gen Ber! 


löfen. den Feldzı vom 1806,07, 1812, 13, 14.00 
15, in denen er mit u eg 3 
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wurde er elbſtſtaͤndit ditioten verwendet, 
ai man Kan hen höaternefie ni 
Auftrag wait & m. aus dem militärifchen Geſichts— 
zum ein Gegenftand der Bewunderung und 

—— war er als Menfch und Kamerad nicht 
minder thener und achtenswerth. Gein fo reiches Ges 
mäth war ftetö bereit, mit th und That beiguftehen 
eh "an J Kup 
Bär, ji Ba in Grop, Boom —————— 
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IL T See ken Der "a. Bergkangleidire 
‚688 80. zu Wismar im vollendeten 86. I. des 
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(Euporie Muccfarth) d. Sie, 
25 Eon r A —* vriliyr — im 


648. 310 Zitendorf dei Batibor der Kontpefe 
weder im 
BR D. 8. 1m Ödneht der königl. Borfkmeifkse 
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646. D. 8. zu Rüdenwaldan (bei Bumlau in Ehe: 
en) d. Paſtor Krieger — im 42. 2bsj. Er wen 
Umenz bei Deiitih eboren. 
647. D. 8. zu Radensieben d. Som a St. 3 
iterordens v. Rohe, Staͤdteforſtmeiſter um 
ie De Be zu Gihneiderg 8. 8. fädf, Dieflite 
> D. 8, zu Schneeberg d. . 
nant a. D. Heine v. Roͤmer, Genior d, Roͤmerſch. 


chlechts. 
rs D. 4. zu Altenmuhr d. M. 3. Gabe. Bei: 
gel, Pfr. zu Altenmube und Kämmerer d. Kay 
unzenhaufen — in einem Alter von 644 J., von am 
er 4 are mit feltener, raftlofer Berufstreue 4 Ge 
meinden väterl. Freund und gaeeiforger war, 
650. D. 4. zu BWirſchkowis d. yenf. Eekretaͤt 6, 
Hoffmann — im 67. Lbsj. 
651. D. 5. zu Georgendgrf bei Steinau a. D. ia 
Schleſien der Lieutenont a, D. und Rittergutsbeſitzer 


Bock. 

652. D. 3. zu Heidelberg d. großberzogl. badiſche 
Amtmann und — von —** neudonaufche Rent: 
amtmann Iof. Hr — im 56, %68}. 

— 658. D. 6. zu Nagold der Oberamts = Wondarzt 

8- . ” . 

. 654 D. 6. zu Gaildorf I. €. Hd, Oberjuftip 
rath daſelbſt. Er war am 2. Mai 1761 zu Gaildorf ge: 
boren, bekleidete die Stelle eines Pagenhofmeifters zu 
Gottorf in Schleswig, ward dann seele in 
feiner Baterftadt, hierauf Kanzleirath, 1788 Hof⸗ und 
Negierungdrath, 18:9 Oberjuftizratb zu Ellwangen und 
fom endlich in gleicher Ei entchaft wieder nach Sail: 
dorf, Gefchrieben hat er: Grablied zu K. F. Schnepps 
Andenten. Banau 1776. — In obitum Schneppii ora- 
to. Ibid. eod. — Salluſts Katilina und Sugurtha; a. 
d. Lateinifchen überfest. Frankfurt a. IN. 1782, 3. Aufl. 
1818. — Gedichte. Wetzlar 1784. — WMiscellen. Ge 
münd 1815. — M. A. Julliens Allgemeines Memoran- 
denbuch auf das J. 18.. A. dem Franzof. überf. u. mit 
Anmerk, und e. Unhange verfehen. Tübingen 1317. — 
D. Sodann Anton Llorente krit. Geſchichte d. ſpan. St 
quifition, von ihrer Einführung durch Zerdinand V. a 
bis zur NMegierung Ferdinande VII, 4 Bde. Gemin) 
1820 — 1822, Lieferte Beiträge zu Bergfträßere Ma⸗ 
fen ber neueſt. beutfchen Leberfegungen; zu Je 
end Nachrichten vom Leben u. Ende gut gefinnter A® 
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April, 1218 


en, zur Lectuͤre ſens Toͤchter, zum Has Jen 
EN; u. ae en 3 Aura 
Nechtöerdrterungen, zu d. Aretins Beitt. 3. Gefdicte m. 
Literatur, zum neuen Lit. Anzeiger ’'zu v. Bölderndorfs 
u. — ſtaatswiſ — u. juriſt. Literatur, 
Morgenblatt, zu elb, Jahrb. d. Lit, zw 
irtlebens Juſtiz⸗ u, Pollpei u zum Ereimüthigen, # 
er wtf. w. 
655. D. 7. zu gamis Graf v. Seße⸗ 


ler, gittmeifee vd, %. — im 68. 
ee 7. zu —— Kaufmann Bein⸗ 
r & 

657. D.7. De easantlientennut ei 


fen, wı ar in vn Fr und Band auf auf 

— in ber Sie — —ã 
. ei a 

wie er felbft, * © eien fen. feine Anftel stellung 38 u, bewirken 

wünfchten, taufchte er mit ———— oͤnige mit 

— m ———— + war sun ‘ 

die Zuneigung feiner Kameraden erworben hatte, ſtarb 


7.38 ber Kaufmann Fr. Klo: 
D. 7.'gu glöhe bei Sgemnit Ge er 


— Binde Sin cr om 8.6 1 
Gautſch— ES ce u 89, — 5 “g 
grid 8 a — — — en — 8 
von Bose ' 

2. D. 10, 2 ® 
— — ge Bi Ele d Pan 3. R 

. 10, zu Granſee der Dr. d. Med. Tram⸗ 

nie 81. Lie Sf 


‚664. D. 10, zu Schweidnit d. Generalmajor, Reihe 
ga v. Wartensieben, Ritter Zohanniterordene 
ren a a —* orten 
> . . ss > 
D. Dtes — im 68, N 68, ebej. a v 








April 
FR et Yun re At 


Ei 18 Beuilingen d. ‚Laspolifce Sau 


ge 
Bar 
* 
Ed 
R 


669. D. 1i. zu Botsdem d. Mendant h Emm 
ul u. —— Reuenut in 


a. 
alle d. 

EL RL. Se Penn 

mern — SCH Salomon Schne 338 

Geifi Side w 


30, Mon im ihm iR erichienens 
D Ka zu Düffeldorf, d. el 20h 


672. 
sine Shr. Shreiner — im 

FA ee dem Buchhandel. Gefchrieben Se es 

FR üb. das eintei Yu Schulden machen junger 
Beute, nebſt einem — es — — 
2, Düfjeldorf 1808. — Recenfion 
* dieſe confisc. und v. —— 1803 vor 
vum Batkbeufe mu gu Düffeldorf dffentl. verbrannte Denke 
Id. 1803, — Meinungen e. Gelehrten üb die 
heut aucge Anwendung des macedon. nes. Ebd. 
er Hau uf in Düffeldorf; e. ee 

—— Rn d. 3. 1818— 20 aftenmäßig di 


"eiB. 2. 11. au Goldin d. Prediger Sevfkarth. 
674. D. 11. zu Gtralfund d. ardentliche Last Y 
gie Gymnaſium und rg d. Fa ” 
heod. Stange — im 86. 
675. D. 12. zu Berlin der alfımana Fr. mil. 
Mauren im.47. &bi 
6. D. 12. zu Bretten d. ang. Stadtipfr. Karl 
sellmie Riem“ — in 6 8 If. 
D. 18. zu d. Oberfllientenant u. Kam⸗ 
— Say EN Bil, v. Ahlefeldt — "m 54. 
» 5 „Nine, Witwe IM un: v. Heimen. 
Kammertatg —— ee 
ni 
Bregler — im 75. Sibl. "es 
679. D. 13. zu ‚u gamburg d. Taufmana $,% Aun 


„> 18. gu Berlin dev Rentier Beyer 


3* 681. *. 13. zu Bandöberg a. W. d. k. We ehauin⸗ 
wector Ricans In 70, all. 8 


Bu —* 13. zu Trebnit d. ehem. Amtm. Nicbels 


. a. 
oi —A D. 18. d. Ein, prenf, Hauptm. a. D., Rite 
= dee: des St, Sohanniteroedenb, —* auf Pr pol 
* Lu? a und Wetznow, © Dtto v. Wede 
84. D. 14. zu Stade d. — W. Lemcke 


685. D. 14. au Beven en de gan uͤ 
J— Mer. ir eure — enfe fin. u. Buͤrgermſte. 


* 6. D. 14. zu Bin bar. . i. botaniſche und ju⸗ 
* r gie Bärtner An Kg Roman ae uff „ie 
% 


D. 14. zu Sann d. D. Ehr. Solger, Here 


afts yſikus. 
ſo fi 15. zu Berlin Gufl. Büttner, geheim. 
—— € ðeiret. techn. Rev. im Kriegsminiſterium u, 
Bandbaumeißter (in Breslau geb.) — im 31. &b8j. 
15. zu Küfkein d. D. d. Med, u, hirurgie 
3. Chr. an oll. 


D. 15. zu Küfteln d. Stadtverordnete Jo 
Gpriftlieb Koddy. » 


691. D. 16. zu Berlin der k. Kammermufilus Ed. 
Bock — im 80. 

692. D. 16. zu Hadersleben der Juſtizrath und 
"Amtöverwalter Thomas Lorenzen, Ritter v. Danes 
br rd hinterl. Witwe, Kinder und Schwiegerkinder _ 


698. D. 16. zu Freiſtadt d. Apotheker F. A. Miüb 
ler — 62% a 


69%. D. 17. ® u Wien d. weitberügmte Ku Kuntbergl 
tee De Bad. Er hatte no ftermontag, im 
Prater v vollen Beifall geerntet, ihn ploͤtzlich ein Un⸗ 
:wohlfein ergriff. Ran mußte ihn vom Plage hinwegs 
tas du Kimi ri tig, &fiok 
5. D. 17. gu Koͤnigsbruͤck v. Harti 
‚Major der Kavallerie — Im: 77 57 pn &r wer 
legte feines Stammes in Deu 


nd. 
b ver ıfferta D» 1. zu Denim Dafige Pfarrer M. 


u Han I De Zul ar Gh. Veri— 
„\ Yard "Kntee _ a bei. u 


1216 April. 


608 D. 17. zu Rathenow der Kreide u, Stade 
ſitus D. Meier — im 87. 8 
D, 17. zu Mo olz b -Niebty D. Dhle, ir 
vect. —— und Profeſſor. Gr war m 
Juli 1760 zu Guben geboren, ward nach einigen 3% 
Se ehnbanfelusnen 1737 Oberchirurgus, 1789 Profecker 
beim anatom. Zheater zu Dresden, 1798 Reginmentschi⸗ 
rurgus b. v. Rtiefemenfchelfcnen, regiment ir ug 
1807 Generalſtabschirurgus u. Lehrer d. Dresduer 
Atademie und 1815 Profeffor d. WBundarzueifunf. Se 
ſchrieben hat er: Diss. inaug. Observationum anatomica- 
pathalog. triga. ‘Cum tab. aen. Viteb. 1808. (Radler 
unt. folgendem Zitel: Observationes anatomico - pathol”- 
gicae d. 1806. Mit 3 ilum. ) — Siam 
en üb. d. Ausrottung der Dbripeige in d. 3eib 
{grife f. Ratuss u. Heilkund d. 1. (arm. 1819) 
—1 1. 
700. D. 17. zu Moosheim der — Pfr. Renz. 
701. D. 17. zu Berlin d. k. Rendant d. ehemal, 
danvtſwatlaſſe ©. A. Soffe. 
02. D. 17. zu Berlin der k. Sounptmann 0. D. E. 
Sr Winterfeld m 67. & 
708. D. 18. zu Sarlarıke der "Oberrejnungsrath 
Bacmeiſter. 
708 D. 18, zu Sonderepaufen der Kommerzienrath 
I. 8. Bo In — im 69. £bej. 
205. 18. zu Rom D. Iac Heine Robbi 
aus 6 Keinzig, befannt durch eigene Schriften u. Ueberſet 
er 


ade 
06. D. 18. zu Erfurt d. yelgen 3. Be Sas etöt 


08. D. 19. zu Breslau S. Ant. Aug. v, Bal: 
en she Landeöältefter u. Gutöbefiger. 

709. D. 30. zu Geelit d. dafige Pfr. Ebriſtiat 
Sottl. Wen Bürger — im 73 eis war 45 
J. hindurch Prediger. 

: 710. D. 20. zu Gtettn d. Kaufm. ©, B. Heint 
Manger — im 50. ẽboj. no ⸗ 


711. D 20. zu Eutrigfh %. Leipzig d. daſige M 


712. D . . 
Sector 0. 20 3 zu Breslats ber k. penſ. Haupt 


April. ‚1271 


713 D. 20. gu Hannover der Kaufmann GottL 
eudw. ‚eärppe 
4. D. 20, zu Gahlenz bei Dederan Carl Aus 
guf 8 &upm. von Weiß, Eon, f. NRittmeifter a. D. — 


A . 20. zu Zürich der Pfr. an d. ‚ feanzöfifeen 
Kirche 4. 5. Wirz (geb. 1787), welcher in anzen 
Eidgenoffenfchaft als einer der auög aelöneen Padago⸗ 
gen anerkannt war. Er war neben Uſteri dreimal Bikes 
en dent der fchweiz. gemeinnügigen —— und ein 

Sauptarbeiter in diefem, wie in manchem andern Hilfs⸗ 
vereine von Zurich. 

716. D. 21. zu Ca agan der ehemal, Politelbürger 
meiſter u. k. Sfattot Holz — 74 J. a 
zz, et 22. zu Kletzke der Amtm, Reyenburg 

— im 

718. D. 23, zu Olbern En dee daf. Pfr. D. Gott» 
hard Sacobi — im 55. 

— 8* D. 23. zu Frankfurt a. M. d. Schaufpieler 
r. Ludewi 

PR ZB. D. 2. zu Neiffe d. fürftl. Gerichtsregiſtrator 
erte — 42 

721. D. 24. *. Een Himmelftädt d. Oberamtmann 
Bayer — im 65, 

722. D. 24. in Din orf d. Hauptm. Brewing. 

723. D. 24, der ? nt und Zörfter Frieder, 
Schirnftein — im 56. £ 

724. D. 24. durch nirbleifhe Hand der Wilddiebe 
ber ‚in, Dierförfter Carl Wagner zu Klofter Zinna 


725. D. 35. zu Breslau der Arcchidiac. m. Seniot 
bei St. Maria Magdalena Karl Gott. Affig 


69 8. a. 
726. D. ** gi FZornſtaͤdt (Ephorie Sangerhauſen) 


der Pfr. 32 o vs 
77. v FE Sifafene bei Zittau d. Wundarzt 
u. — end arl war 
723. D. 26. zu Sriedber r „N, der Juſtizeom⸗ 
mifſaͤr und Notarins Fran den k. 
Gi 729. D. 26. zu Oberguͤnzburg d. daſ. Apotheker R. 
eißner. 
780. D. 26. zu N dee Wundarzt Carl Heint. 
ea ae — im 69. 8 
26. zu —*8 der Kaufın. ®. veinr. 
Wienhöber, 
N, Nekrolog 12. Jahrg. 17T 


1218 - Mal. 
732. ©. 277. zu Hirſchfeld (Ephorie e Eifkenmn) 


der plan M. Kari Sottlob Kari 68% 
3. D. 27. zu NRöttingen ber arrverinefer iv 
auf Rettig- 


734. D. 27. in Anbolt der fürftl. golm: = Golmfir 
geh. Rath Jerem. ©, v. Roel — 68 
7355: D. 28. zu ambung der Kaufm, 9. Heine 
Deltestamp im 75. Lbsj. 
736. * 28. zu Haynau d. D. der Med, Dreider 
787. D 28. zu Hamburg der Kaufm. &. Ghrif. 
Heine Meyer — im 33. Lbsj. 
738. D. 28. in Liegnig d. Lehrer am daf. Gymn 
fium €. Rofenbain. 
39. . zu Reutlingen d. Oberamtsarzt und 
Rene innleath >» D. Behleifen. . 
740. D. 29. zu Mainsdorf” bei Dahme d. Prediger 
Salpius — im 74. Lbsj. 
6 741. D. 9. zu Merfeburg der Vicarius ordinarias 
egn 


nitz. 
D. 80. zu Heidelberg d. großh. badiſche Amt: 
mann Frey. 
743. 8. 80. zu Biſſingen a. d. T. der Pfarrer 
vofſmang. 
44. D. 80. zu Buchen im Badiſchen d. großherz. 
—* u. Strafer bauinfpector sang. 
D. 30. zu Daadenpeim d. Magifter u. Diaco⸗ 
nus Steuer, — 42 
6. Im April zu Wintersdorf im Dberamt Ra⸗ 
ſtatt Pfr. Fr. Zav. Habich. 


Mmai. 
747. D. 1. zu Reetze (Inſpect. Lume) der Kuͤſter u, 
Säuflehrer £. x 6. Dent ern im 3. ebsj. r 
748. D. 1. zu Bühlerthal (Amts Buhl) d. kathol. 
Yfr. 2. Dar en \ un » 
749. 1. u Rendöburg der Kriegsrath E. Kont. 
m 7 bindet itwe, Töchter, Enkel u. Geſchwiſter _ 







u Eßlingen (bei Stutt .odan 
k. großbrik —S plingen ( art) v. Be 


751. D.2. zu Goldin d. Juſti ditind 
— im 54. vboj. ⸗ ſtizamtmaun IB 


Mal, 421g 


ei 2. 3. zu Säneburg db. D. d. Reste J. F. Boͤ 
758. D.3. pr Großrudeſtedt (Großh. Weimar) d. großh. 
Amtöphufilus D. Ludw. Schal ne — im 8 Si. 
754. D. 4. zu Stient d. Director und er det 
8 —8 en Civil⸗ u. Militaͤrhoſpitals und der Waiſen⸗ 
ıftitute D. Joſeph v. Lupis, 45 I. a. Bon ihm iR 
fchienen : Erospeite dei risultamenti Sttennti nelfo spe- 
ale di Trento dal 1 Angosto 1824 fino a tatto V’anno' 
825. Trento 1826. — ' Osservazioni ed ‚espefunze so- 
ra la virtu ontifebrile dell’ estratto amarissinio d’assen« 
io del Sign. Demetrio Leonardi, in Annali une: di Me-: 
icina 1828. 
755. D. 5. zu Ruͤtzen d. Pafkor Beder. | 
756. D. 5. zu Freiburg in d. Schweiz‘ * —— 
fontaine, hoch = 80 J. a. Erik 1 
nd gehörte zu den ausgezeichnetſten —— — Na⸗ 
lt Er befaß eine in der Schweiz beekfihte 
iot 
757. D. 5. Mai zu Gr. Glogau d. D. & ©. Reyke 
rator Both — im 47. %b8 
758. D. 5. zu Berlin d. eh. exped. Secretaͤr 
zournaliſt im hohen Kriegömini erium 3. 6.2. Spiels 
erger — im 53. Lböj. Cr war zu Mittenwalde bei 
Zerlin im 3. 1776 geboren, ward den 20. Januar 1794 
(ffiftent bei Führung der Vortragsjourmele d. Oberkeii 
iollegiums, am 1. Sept. 1796 geb. Kanzleifecretär beim 
. Dep. ded DO. Kriegöcolleg. und im 3. 1812" zum gab. 
Epedicenden Secretär u. Sournaliften ernannt und zwar 
. d. Departement für die Invaliden. 
759. D. 7. gu Ebenweiler (würtembergifch. Dierdmt 
Baulgau) d. ai Pe Schloͤ der dafelbft — 68 I. a 
760. . zu Stuttgart d. Hofoͤkonomierath Se: 
yirt — 
761. D. 8. pr Stuttgart v. Anieftedt, Johanub 
erritter, Freih. u. Kammerherr. 
762. D. 8. auf d. Domäne Önetfe d. anh. rothenſchi 
Iberamtmann se pold Lindfted 
763. D. 8. zu ee Der der Groß. Kapitän ir Sb 
vienregiment Nr. 1. 
764. D. 9. in Dresden dee prakt. Arzt D. 30% 
zottl. Heilmann — 62 J. a 
765. D. 9. zu Flensburg Ger Kaufmann und —XX 
erraffinadeuer Ingwer Paul Iugwerfen — im 


bs. .\ 
o Er 


— 


——u wer 
‘ 


[re ur WE 
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783. D. u Berlin dee geh. D. Finan 
So slaatfa 81.3. a 29. D. di grath J. 


u Berlin d. Ra m. W. J. R er 
— im 47. %68j. — uß 19 


785. D. 16. zu Berlin die GSchulvorfteherin Mil: 
heimine m 7. h in welchem Beruf fie 50 zare 
gewirkt und im 76 ftarb. Sie war 1758 in Ber 
geboren, wo ihr im I. 1820 verftorbener Vater Organift 
und Lehrer an der dortigen Sarnifonfchule war. Ste oe 
gefeprienen * Siftor. Spiel f. die Jugend, nach Schroͤ 

tgeſchichte. 8 —5* — m. 165 kl. Karten. —** — 
1787 — 179%. — randenburgiſche Te fee für die 
a Sugend, in Sefpeähen, nad Art d. Campeſ 

obinſeus. 1. Heft v. &. G. — bis 1820. Ebd. 1821. 
6. D. 16. Mai zu Schömbe 2q, Bürtemberg) ber 
tael —* —35— — IR 
ei D. 16. zu Kaſſel der Seneraliientenant Frhr. 
v. in 


788. D. 17. in Merfeburg der k. ſaͤchſ. Oberſt a 


D. Baron Chrift. Ludw. v. Hund u. Wtengrots, 


at 86 I. a 


789. D. 17. dee herzogt. anhakt. Landceommiffär. R 


Dberbürgermeifter zu Raguhn Leopold Harsleben — 
70 
790. D. 17. zu Lomgenburg (Wuͤrtemberg) d. Ober⸗ 
amtsrichter Lindner — 52 J. a 

291. D. 17. zu Breslau d. Dderarzt d.1. Kuͤraſſ. Res 
gim. a. D. J. Georg Straube -— 9°. a 

7192. AN 18. zu Wittenberg der ton. peuß. Amts⸗ 
rath, vormals k. Fe ach. Nittmftr. v. d. Armee Fr. Man 
v. Sarlowiß. 

793. D. 18. x Potsdam der Lieutenant im 1. Gars 
beulanenregiment © B ernh. Graf Stollberg: WBernta 

erode — 
8 94. D. 19% au Köpenit der Rendant d. daſig. on 
Gteueramtet Heinr. Prochaska — im 51. 2b}. 
79. D. 20. zu Leipzig I. Gottfr. amanı 1 
—* — — 78 3. a. 
. 20. zu Breslau v. Heifing, Rittmſtr. a. 

DD. — Em 8. 2b8j. 
ul en der Regierungsſekret. San» 

PR 


shafen Sirtamberg) der 
Sankaolkverwakter Dee: fermalen — 523 


797. 
gern — zim 49. 


e224 Juni. 


— D. 80. u Berlin d. Kaufm. Heine. Yetıd 
m 56. Ir 

22, D. 30. in Mühltroff d. graͤ ö 
PM; und Rechtöconfulent I, Ad ur hi Pen 


1 5 9 
n es, D. 81. zu Stuttgart d. Finanzfekretie Froͤb⸗ 
lich 


— .a. 
Bid, ei 31. zu Rothenburg bei Tübingen d. Oberſt 
v Wen 
835. Am Mai zu Deuerling Jo iſcher, PM, 
und Kap a ed 1 Denerling , AH deB anfs 
Ben — # betichen &ho ifts in Speinshart, Eon. beit. 
4 nfpeltor. 

G Fl: Im mei gi Leipzig Garl auf Sins 
Brandt, groß. ſ. Kammercommiflär, Erb⸗, Lehn⸗ und 
erichtsherr auf Domfen, 


Juni 


897, D. 1. zu Niclasdorf (S en) d. Major a. 
D. —53 8 J. a fCEGSglefen) ei 
1. Berlin $. Kaufmann U. Hilgert. 


s am, j n Stuttgart d. O. Zinanzeoch Mülr 
er — 
830, D. 2 2. dee ausuͤbende Arzt und Geburtöhelier 


D, J. ©. Sottl. Kummer in Reichenau. 
ſeht 931. D. 2. zu Altlußheim d. Pf Sauten⸗ 
Fr D. 2. zu Prez der Oberſt Detl. v. Rumohr 
— im 22. vech Same 8 8. , 
. 2. zu wedt der Kaufmann riedr. 
Steinide — im 88 ae j. bi en, 
. D. 3. in Kirchen beramt Ehingen, d. tat 
Pfr. 8 „srenfern — 64 J. hingen, 
5. D. 4. zu Neuen bei "Bandesh. (Schleiten) be 
—* —— ehemal. Subprior d. aufaeläf © 
ereienferfifg Grüffau, am Schlage — 64 3 
fen. Zn . 4. zu Berlin der Dberftlient, v. af: 


1.8. 
87. 8. "£. zu Dansig der ‚ Ian: 
gen — im 99, aka: sig Senator Chr J 


sj. 
38. D. 4, in Radeburg der „Apr 
theker ande Aug. Laute eb a eger mel u 
839. D. 4. zu Berlin &. Ad. Riemann, k. 
fizcommiffionsrath u, Regierungsfistal — 64 3. & 


Juni. 1225 


Ave D. 4. zu — bei Neuwedell der Kam⸗ 
mergerichtsreferendarius W. Ferd. v. Wedell - 
844. D. 5. zu Friedrichſtadt d. Hafenmeiſter 8.6 h. 
Ludw. Schenkenberg, iuterl. Mutter u, Geſchwe⸗ 
ſter — beinahe volle 42 
845. D. 6. zu Schweinfurt der quiede. k. b. Ritt⸗ 
meiſter Thomas Herrmann, Ritter der Ehrenlegion 
(Geb. ben * Gebr. 1784). 
6. gu Würzburg Tr. Nic. Roͤſch, Pros 
fer er ——* e an Univerfität. Er war zu Le⸗ 
enhan am 1. Sept. 1779 geboren, war eine Zeit lang 
Lehrer am Gymnaſium zu Würzburg gewefen, dann 
ber Wiefenfeld un feit 1826 an die würzb. Univer 
geu fen. Schon als Kaplan gab er den „praktiſchen Pre⸗ 
iger“ heraus und ald Profeffor am Gymnafium fein 
—* 2 Geſchichte von Würzburg“, 
7 D . 8. zu Roxel der Paftor GC. B. Jürgens . 
— 2 
848. 8* 8. zu AetteBiebegericte der Prediger Gottl, 
Wilh. Mund — im 75. £ 


849, D. 9. zu arelan Yor Sahnarzt D. Rother, 


am Shlagftuffe — 48 J. a 
zu Berlin Sohann Wilh, guet: 
fer, r 9. & Yrhdar, Hofrath u. Nitter des roth 
lerordens 

851. D. “in in Ellwangen der Negierungsrath Eis 
f enlohr — 59 J. a 

852%. D. 10. zu Berlin der Rentier Franz Iſack 
Favre — im 81. Lboj. 

853. D. 10. in Ellwangen (Würtemberg) der Res 
RT und Mitglied der Kammer der Abgeordne⸗ 
en e 


854. D. 12. zu Zuͤllichau der Lehrer am aͤdagogium 
Chr. Sam. —2 ꝙ y ’ 


855. D. 13. zu Freyenwalde a. 2. der Eon. Kam⸗ 
mergerichtöreferendariud Aug. Heiner 


856. D. 13. zu Haders eben 98. St. £orenzen, 
Kammerrath, Amtöverwalter und Hausvogt im eſer⸗ 


uni. 4227 


871. D. 2i. zu Konig der Prem. Lieutenant Mens 
el vom 21. Sandwehrinfanterieregim. — im 36. Lboj. 

872: D. 22. zu Liſchow (im Mecklenburgiſchen) Fr. 
. uslae — im 34. enej. beta der fürktiche Boch 

. D. 23. zu Schwarzenberg der iche Fo 

th Joſeph Friedel, Gr gehört unter die Betera⸗ 
en in der Zorftwirthfchaft. Durch fein für dieſes Fach 
egruͤndetes Forftinftitut verbreitete er, einer der Erſten, 
ı Verbindung mit dem Forſtmeiſter Slevogt, helle An⸗ 
ten und praktiſche Erfahrungen im Forſtfache und bil 
ete viele würdige Forftmänner, die in Baiern, Baden, 
Bürtemberg, Böhmen, Ungarn, Steyermark, Preußen, 
er Schweiz, Frankreich und Ergland ihre Fr 
anden und Dafelbft geößtentheild die anfehnlichften Forſt⸗ 
ellen befleiden. Die fürftl. ſchwarzenb. WBaldungen ge- 
iehen unter feiner trefflichen Zeitung zu einem ußer 
uter Forſtwirthſchaft. Beine landwirtfchaftl. Kenntniſſe 
nren ausgezeichnet und wirkten wohlthätig auf die De 
onomie der Umgegend ein. Ein Freund der Armen, ein 
Baftfreund, fland fein Haus jedem gebildeten Manne of> 
en. Sein gerader Sinn, fo wie feine Abneigung gegen 
en. in Schwarzenberg herrfchenden tief verzweigten Res 
otismus sogen ihm manche Kröntungen im Dienfte zu, 
ie ex mit Gleichmuth ertrug. Der Fuͤrſt verlor in im 
inen feiner treueften Diener, der aus Fa rar ür 
'enfelben 1809 einen aͤußerſt vortheilhaften Ruf na 
khrach in Baiern ausfchlug. Der _verft. Zürft Joſep 
rhob ihn den 16. März 1833 zum Forſtrathe mit einer 
Ahrlichen Gehaltözulage von 500 fl. in Silber. Auch der 
est vegierende Fürft Johann Adolph war ihm gewogen, 
o wie der k. €. Feldmarſchall Carl, Fürft zu Schwar⸗ 
— der ihm eine goldene Doſe von hohem Werthe 
erlie —— 

874. D. 24. zu Ingelfingen (Würtemberg) d. Lieu⸗ 
enant und Oberzollamtöcontrolleur, Ritter des Militär: 
yervienfordend d. würtemb. Krone v. Staudenmaier 


end . ße 

875. D. 35. zu Wien der geachtete Pianofortever⸗ 
fertiger, Bürger und Meifter Joh. Bromberger, als 
Erfinder des Sirenions auch dem Auslande bekannt, ge: 
ade nach vollendetem 56. Losj., defien beide Sohne nuns 
mehr das wohl eingerichtete Gefchäft unter der gut ac⸗ 
ereditten Firma fortführen. — Er nimmt den Ruf 
eines raſtlos thätigen, induftriöfen, nur feinem Berufe 
fi) weihenden Mannes mit in das Grab: das fchönfte, ſich 


Juni. 1229 


um 3. 1829 bekleidete, wo er auf feine Bitte des Dien⸗ 
8 entlaffen ward. Schon 1822 war er zum Staats⸗ 
rath befördert worden; 1817 erhielt er den St. Annens 
orden zweiter und 1829 den St. Wiladimirorden vierter 
e. Daß Berzeichniß feiner Schriften findet_man in 
a es Fa Napiersky's Schriftitellerlericon, Band 2, 
.5 . 
888. D. 23, zu Berlin der Rentier Earl Fr. Hils 
Debrandt — im 74. bij. 
884. D. 28. zu Stenslau d. Rittergutäbefiger Sul. 
v. eabergne Peguilhen — im 85. %bsj. 
885. D. 29. in Breslau der Hittmeifter a. D. und 
Borftinfpeltor Brettfchneider. 
9 836, D. *3 zu Berlin d. Referendarius Chriſtoph 
il. Eichhorn. 
887. D. 29. zu Ratzeburg der Kanzleirath u. Poſt⸗ 
meiſter Kaͤſtner — im 79. Lbsej. 
888. D. 29. zu Dortmund der koͤnigl. penf. Major 
Abeley u. Plettenberg aus d. Haufe Heeren — im 
+ I+ 


Sprade u. Literatur der Armenier, d. eset He 
. opiet, 


Juli. 1238 - 


atte, durch dem Tod dieſes einflußreichen Mannes ins 
—5 gerathen moͤchten, —* ne 8 betrauert die dänis 
ſche Marine den Berluft einer ihrer tüchti fen Stügen. 

97. D. 11. zu erlin „age Rentier Ernſt Chris 
ſtoph Siercks — im 77. Lbsj. 

918. D. 12, zu —— ans Kaßner, im Alter 
von 644 Jahren, nachdem er treu und bieden 49 Jahre 
lang feinen Poften verwaltet 

91% 53 12 der Eönigliche Amtmann und adlicher 
Outöbefiter @ yill—im7 Bj. 
D. 13. zu Berlin. der Dr. d. Phil. Sigism. 
Kent — Se 55. 2 Bf der M im ii 
D. 18. zu & det ajor im 11. Huſar. 
Regim. Brockh off— 1 Safı 
at 222. D. 2.3 u Bantan dee penf. Depof. Rendant 
einer — 

938, D. 13. r Besen der penf, Hauptmann Dtto 
von Staup — 

9. D. * zu Remmnit bei Pridwalk im 64. J. 
der Eule ector und Prediger Gottlieb Luͤdecke. 
@. war im Jahr 1771 zu Mormöfelde bei Zandöberg in 
der Neumark geboren, privatifirte einige Zeit zu Berlin, 
ward 1805 Prediger zu Kuhbier bei Pritzwalk und Hieks 
auf zu Kemmn is. Er lieferte viele Auffäge in Be fepeittenk 

935. D. 15. g u Minden der Hauptmann im 
fanterieregim. > ‚von Bernuth — 42 3. a 

926. D. 16. gu Berlin d. Oberpred. ©, £. Sulz 

997. D. 16. zu Münfter ger dauptſtener ⸗Amts con⸗ 
troleur E. Strempel — 508 

928. 7: m Großen: Ehriih bei Sondershauſen 
der Pfarser 3. NR mpe 

939, D. 17. zu Sea in der koͤnigl. Suftigtath Sarl 
Aug. Sebald, Gr war am 23. Rov. 1757 zu Prenb⸗ 
Lau geboren, ward 1789 Suftigeommifforius und Notarius 
beim Kammergericht, 1812 Mitarbeiter u. —— 
beim Kurmainz. Generalcommiſſariat zur Regulirun un ber 

uts erelichen 1 u. bäuerlid en ältniffe, 1821 wirklicher 
& tioriuß bei demſ. uſtizrath. r das ges 
ferrieben: Acce ei ——— d. Kurf. Saͤchſ. —2— 


nom. Geſellſ üb. d. Frage: welches find d. 
Grmunterungsmittet 3 dur Au 5 — d. Ackerbaues. Dres⸗ 
den 1809. — ebnng der Spanndienfte in 


t d. Mark, Dur Beifpiel erläutert, ers 
ED —2— die — at, Gebr, 
ir Landſchulen (eine vol ber —— eſellſchaft 3. 

N. Rekrolog. 12. Jabra. 


Anguf, 1291, 


Kam ee der franzoͤ — 6 
—— Difkie von 35 — im 46. = 
ſtauimte aus einer alten yoluifchen —v und at 
in den Kriegen in Spanien, namenfl 
von Eomo slera ausge ee . 

988. D. 12. zu nme a. G ari 
Heiar. v. uehtris 3 —* und ackerſchẽ Eye: · 


D. 18, gu Skin dr l. Sand: w 
It, ar u ou 


987. D. 15. u Srutgan d. 5 v. use 

IRB. Mi 16. der Freiherr Ernft v. Semmingen> 
Hornberg, Grundherr zu Babſtatt u. Pautengell, auch 
Ritter d. dr „geoßbersogl. badifchen. - üitätoerdienfiordend — 
im 39. 

on . 16. gu Srietzen a; d. D. der Ahnigt, ect 
chirurgus und Bicentint der Medici Johann red 
Kirchner — im 65. 

990. D. 16. zu Tan ermunde der Poſtmſtr. sole 

9. D. 16, endete durch agium 8 ueſtrahl 
Sapelle der Riefentoppe Gu 

17. zu Berlin der —— Job. ari⸗ 

welrft — 

998. D. 


39. &b 
7. 7m e Bei der ton. Dberlonbeögerichtse 
affeffor Iof. —B8 
994. 3 12.31 u Buogiagen » Pfarrer Ernſt Bike 


tel — im 
96. D. 19. tbenburg (Wuͤrtemberg) d. ben 
ſinannnoth a IP 
—— Berlin ber Gantoo an der Dectigen 
Beige she ©. F. M. Grahl. 
19. zu Sindri uͤrtem der o⸗ 
theker AR 64 J. Fa * berg) 
999. D. 20. zu Dresden d. Ohberpfarrer u. orie⸗ 
edſunet⸗ aus —8 Jo 3 


h. B 
3. Shi Grridenpatı —E "x var he u 
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im ſchoͤnſten Mannesalter. Geit einem Jahre hatte er 
nicht mehr die Bühne betreten, da ſich PR Semi 
ein Zufand bemaͤchtigt welcher an Melan 
graͤnzte. Um feine geichwächte Gefundheit, die er feinen 
unyerbroffenen anftrengenden Dienftleiftungen zum Opfer 
brachte, wieder herzuftellen, veifte er in die Bäder vom 
Garlsbad und Kiffingen, an welchem legtgenannten Orte 
er nach glüdlich vollendeter Heilung ſich wieder mit uns 
weideutigem Beifall ald Sänger in einem Goncert hören 
er ja felbft fein nicht gewöhnliches Talent als Violin⸗ 
fpieler in mehren Golofägen beurkundete; heiten froͤhli⸗ 
en Gemuͤths kam er nad Stuttgart zurud, um aufs 
eue ſich der fchönen von ihm geliebten Kunſt in bie 
Arme zu werfen, als er fchnel u. ganz unvermuthet wies 
der erkrankte und bderfelben auf immer entriffen w 
—— wird —— eh" — — einem ns 
enbegängniffe fpra auf be rende Weiſe 
innigfte Shei nahme auß. Ktung und Liebe aller 62* 
und Guten folgen ihm, dem Kuͤnſtler, fo wie dem Men⸗ 
fchen, im Tode nad). | 
1018. D. 26. zu Magdeburg der Eon. Obermeß⸗ und 
‚öteueeinfpet, oh. Br. Eudolph Chrift. Lange — 


o 8 ® " . 
1019, In 26. zu Gteifenberg in Pommern der Penſ. 


v.Wenzelewsty 

020, D. 27. wu Nienburg d. Hauptm. S,v. Arent; 
ſchild — im 58. Losj. 

1021. D. 27. zu Breslau der penſion. Oberchirurg 
u. Sagarsthinfpertor x oahim Köhne — 70 3. a. 

1022, D. 27. zu Berlin der koͤn. prouß. Geh. Obers 
finanzrath Lehnert — 66 I. a. 


1023. D. 27, zu Hannover der Reg. Rath —— 


euß. Sen. Lieut. a. D. Fr. Adolph v. Dppen. 
pr Sales der Kan 4 


1026. D. 28. zu München der Generallieytenant . 
vormalige Kriegsminiſter Iche. v. Maillot dela Ze: 
rille — 60 T a. 

1027. D. 28. gu Scechillersdorf des Kammerdirector 
Protzen. 

1028. D. 28. zu Berlin der Kaufmann Joh. Dan, 
Siegfried. 


September, - 1241 


1088. D. 2. zu Berlin der Kaufmann Ne 
reander, 
1066. D. 2. zu Seppau der orats 
bo anniter⸗ —* —— € mil Par Gut. 
Bin‘ Graf von Ehlabrendorff-@eppau- — is 


* PR & zu Ulm (Mürtemberg) der Hanptzol 
1043. D. 8. u Kluͤt bei Altdamm in Pommern der 
r. Seine. en Ei &ro 
1049. D. 8. zu Schwedt der Kriegsrath Friedrich 


yennig. 
1 u Balin uͤrtemb. beramts 
ann pettie s = Sage u am 7 an d 
+ Lj % nn w 
devne der — des eifern. Krensed 2, Klaffe 
—28 Muͤl Pe — im 45. sl. 
1052. D. 3. d u Dredden der penfio, goffaufgieler 


‚ade, Daniel Hismer = — im 

R 9 Chrlt if. ——— 3 — ve g gie 
00. r * 

95 B. 4. —8 — ?. Birgermel 


1059, 54% 4, zu An d, Hauptmann Georg 


erd. v. plate ur 2 
Pbemont, 5 Bu je era gbeim & e der Zauber der 
ro A 


der Profeſſor un Geor 
Bendel — 80 F Er war oms. Una, 1754 wen 


aͤdt im Eefurtifigen geboren Fa enge Scheer der 
786 neu errichteten Beiänenf ule und be Umwandlung 
ef. in eine Zunft»: und Bau eich? ‚Pro u 
2 —5 vn —— ur da var But Be Send, sur 
eläuterung der beiden Profpecte u, der — 


D. % — Altona der emeritirte Archidi 

on Wilfer @. 3.8. Bichmann — im 71. Y4% 

1059. D. 5. zu Kupp ber #, Amtschirurgus Ghrifk, 
eor Berger — 7503 0 

. 5. zu Berlin der ton. Generalmajor a, D. 

0b Philip pv. Rode — im 76. 8B8j. Er war den 
1. Januar 1720 zu Berlin geboren. G hrieben Mn e) 
'rläuterungen üb. Hrn. Karftens emat. 
dhere Geometrie. Berlin 1789. — er d. Er ft N 
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7. zu Wittenberg ber Beier am 
—— —— M. Ghriſt. Gottlob am rg 


1068. 2.7 Kaufmann und 
nnete ©. Botifeien Radicke — im se. 
I 406. D..8. zu Beinsderf bei Bwiden d. D. Eudw. 
[8 Bauer. 


07a. ars u Karlörube der ——— 
im 84. She. 


yanniterritter v. Br —— 
— D. 10. zu Bergen a. d. Dumme der Apothe⸗ 
* — "2. 10. zu Felegree an der Apothe⸗ 
10. u Deebden ber Gefeimerath u. Ram 
merken, ee Emile Marquis v. Pietti — 
r zu Greifewald dee Obriſtülentenaut 


1079, D. 
vo © * im 28 Eauenbend b. Harb nigl, 
Ber Steuer: Hauptzolleinnehmer ——— — 


—5* wo 55* kient. der 7. Ar⸗ 
cilleriebriga n. 
1082. ” ‚11. zu der Kauſmann Bolentin 


084. ee der Gecondlieutenant und 
=> * ot ꝛe — Reife Regiments Gerber — 


085. D. 12. zu Berlin d. Rendant G, MB. Ferd. 
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DE 17. ga Liegnit d. Reg. Secretaͤr Kothe 
09, D. 17. Pr Stade d. penſ. Kapitän Aheod. 


—— 15. ji Meifefeß der Unigl, Dierfenei 
ontroleur J. eu. Sorvinns — im 59. Lbej. 

1101. ®. 18. Beinen, 2. vorm. 
teinerz u, Lewin 876 — 56 3.0. 

gi ra 18..3u Bothfeid bei Hannover d. Officier 
ug, D 

D. 18. auf Rinkendorf der Rittergutöbel 

ot % de Bleebeet. Geboren e Sagan ei 
»li,1779, feit,d. 3. 1810 in — — als thätiger 
ad ——— (Pr gr arten und Bir 
venfreund au Ai iele er 
er —A— een — und bei der zu 4 
5 3.1888. erfolgten, en oa der Eiiebegeighte in 
I aa den ec elle anf 1 Saieniman ı — 1% 
jezirke des oraui eiſet | N. Alter 
F nur 55 Iey —— ihn trauern nebft ſ. Witwe zwei 


1108. D. 18. zu Fünfftetten (im Rezatkr. Baierns) 
m k. Kümmerer, Generallieutenant und —— jutant, 
a d. Givilverdienftordend d. baieriſche one, 
Kin, dv. en Gprenlegion Karl in "rat ” 
'tting-gün 
—8 D. 18. zu Bahr bei Juͤterbogk d. Superin⸗ 
— —R8 
1106, D. 18. zu elelderg d. groß. bad. Mebdich 
ıMeath, Phyſitus Dr. @hwarz — me 61. Lobej. 
—8— Var “ Berlin der Privatlehrer 08 . 
1108: D. 19. zu Wedendorf d. emerit, * 
Pr 6. ein im 7 u 
109, .8 Sreslau ber Reg, ar 
zraf v. —&S ner a fr 59. si 
1110. D. 19, zu Saraftocf daſ. Paſtor J. 
Bedetinbg — im 71. &bbj. 
1111. D. 20. gu Gelle der Oberappellationss Ges 
en D. 30h. Georg Bean onze — im 


m. D.s Poſtamtsſecretaͤr 


»2 Berfett — im 80, 
ind 
— *.3 L On, 5 ee 
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ben Pilangentunde nach Hoffmann, Roth ech: % 
w. bearbeitet, ei tbar ebe n 1. 
09. 2. Th, MR. = u. . en Diefe a 


nude für Boltsfchulen u. den Selbſtunterricht. M. 
Kupfertafeln. 1818. — "Lehrbuch d. mathematifchen 
edbefchreibung f. Bolksfchnlin n. Den Gelbftunterricht. 
Ebd, 110, — PYaſſionsge —F chte z. Vorleſen am Kaͤr⸗ 
reitage, mit eingeſchalteten Liederverſen u. ganz neu ver⸗ 
ertigten — ern. Delitzſch (7) 1818. — Lieſerte 
Beiträge zu den Dresdn. gel. Anzeigen und fertigte das 
Ki zu den Stunden der Anda 
t ra 1. Pe 23. a Son d. ton. Oberamtm. Pa⸗ 
or — im 58 e + 
1122. D. 24. zu Charlottenburg der Shukommifs 
londr Jac. —8 Sauer, Director d. daf. 
nmgös und ——— welche ſeinen Ramen 


sr — Ya ge eid) fee —R ‚Ritsl. d. . Schulcomm 


wir D. 24. zu Free en der Univerſitaͤtsſtallmei⸗ 
ker Detmering “ im — R 


D. u _Oweib der Dberſtabsarzt B. 

rudie — — 2 

1135. D. 24. 3 gerade (& sen), d. z8* 
Btadtrichter in Big, Sa eigeatp Gro a. 

1126 —— —— 
a. Lieutenant Herrm. er Spar, abe: . 

1127. D. 24. zu Bremen der vormal. €, preußiſche 
Sonful auf Gt. Fhomas, Ritter d. roth. Adlerordens 8, 
Ri. Heinr. Roͤtgers — im 68. &b8j. 


— 118 D. 24 zu Wien der k. x geheime Rath und 
Döerfalimeiße Fuͤrſt Joh. zu Zrautmannsdorf _ 


"120. > a. zu Geauten he —* d. — Wahl. 

— —— en d. k. Hauptm. a. D. 
* 8 35. u2 —ãRE dv emerit, Kathsh. Bal. 
sr* J. a. 


October. 1240 


- 1150. Im Geptember zu Meckenheim dee yrakti 

Arzt, Wundarzt und Geburten —* D. Beer ſqe 
1151. Im Sept. au Wien d. Guperint. d. evang. 

Semeinde Hausknecht. 

2 Im. Sept. in Liſſa der Wundarzt Jung⸗ 


1158, Im Gept. zu Koͤnigswuſterhauſen d. Aintbs 
Sieung Seldt. 
Pre Im Gept. zu Weinheim der Schul⸗KRektor 


Oetober. 
. Di 1. zu Jauer d. emer. Eecieſtaſt Dante 


1 
aus a — 733.0 
1156. D. Ri zu Gisherf d. Paſtoer G. EChr. —X 


60 
1157. ‚1 zu ms Di Sehann SHreift. Ssttk 
3..1792 


M. Dar. Berti, W 
161. Genin der Jahbe 38% Bean. 
des im 70» 28 


62. :D» 4, ‚zu Freyberg dee: Bergwardein Gert 
ehr Beni, &ro alt — im 58. &b8j 

1163. D. Ar zu Berlin d. Eönigl. pleuß. M 9— 
D., Ritter d. rothen Adlerord. 8. El. Friedrich 


Helm. J e 
11 zu Willingen b. Dberamtm. * 


— in 
a 4. 3 Mark 96 Wuͤrtemb. 
BR. umteien — 7° 0 enfagen ( Ben! 


._ 1166. _ yu Gohentjarn bei Halle d. Rammerh. 


v. Rul aa, 
Bu. Voenalan, der Juſtizcommifſarins 
sh: Süubart _ "m 58 Ebel. 
168 D. 5. zu Berlin den 5 Poſtfecretaͤr uch 
Wintgens. ' 
NR. Rekrolog 12. Jahrg. 2 


Raus zu une bei: Stolpen ber Paftor 
N) 


uw Mm 


Schober. 1251 
"40. D. 12. auf feinem Ri Bitlergnte t 


bei Lauban d. k. ſaͤchſ. Oberftall d Kämmerer, 
wirt. gehe, Sat —E wi u von von Edit _ 


1101. D. 12. zu Berlin der Kauf. A. Bilh. 


Mutpke. 
1192. D. 18, zu Döffingen (Wuͤrtemb.) d. Pfr. M. 
Hermann — 31 

1193. D. 14. u Weller (Didces Bradenheim tm 
MBurtemb.) d. Pfr. Hornung — 72 J. a 

1194. D. 14. zu Renfteeliß Ay Bofferretär, Rath 
Heinr. Schröter — im 56. 
s 1195. D. 14. zu Sannover . Megebaumfkr. Spies 
ler — im 62. 2b8j. 

1196. D. 14. zu Bradenheim (Märtemb.) der D. 


häder 
97. D. 15. zu Mottftot bei. Belzig ber 8. 
Pd se elzig 7 5 * 
jeboren, ward 1791 Paſtor in Medewigfch, 1802 aſtor 


ock, Goͤmnick und Trebit. Bon ihm —— 
ann Huͤlfreichs auf eigene „ufakrung 3 gegründete 
Anweifun & ienenzucht in Körben u. f. 
u. — en ohne Kuͤnſtelei. Nach AR Diner Yukfäge 
zen f. Baueröleute bearbeitet, Leipz. 
1198. D. 15. u Hamburg der opemal, Buchhändler 
Carl Fr. Enoh Richter, früher Beſitzer der Gle⸗ 
—— * —* — in Le und Begründer dee 
eig“ und Gr sehen ncyclop ik. Nach feinem Kals- 
Iffement in veinaig ging er nach Hamburg und gab dort 
einige Zeit lang die „ sucfihen net perand, Auch 
iſt er Meberfeger des Mac Gulloch. Cr hatte eine ſehr 
fosgfältige Erziehung (aud) in Schnepfenthal bei Sa . 
Mann) genoffen, war von intereffanter, einnehmendes 
und- En es Perfönlichkeit und erreichte nur ein Alter _ 
von 56 er ren. 
D. 16. zu, Burtehude d. Landphyſikus D. J. 
G. Seülter — in's 3. &b8j. 
1200. D. 16. zu Seityenflein d. Tönigl Lan erofaftor 
—R Anton Daniel Wilh. Wurf — im 
1201. D. 17. in Gothenburg der Zonkünftlee Sa rt 
Biedrich Ludw. Schwarz, geb. in Kiel dem 11 
Jan. 1803. 19% 


nen 


1217. D. 21. zu Brauswig der Erb⸗Lehn⸗ u, Ger 
ziätshert auf B. GSarl Gottl. gr Bfhammer — 


.a. 
1218. D. " Küftein der Stadtaͤlteſte, Katho⸗ 
herr —30 Dar. Döllen — im 65. %bsl. 
1219. D. 22. zu Spaichingen im Würtembergifchen 
der Oberamtmann Hirzel — 56 3. a 
a Pr D. 22. zu Herbolzheim dei Stodtpfr· Kin⸗ 
acher. 
1221. D, 23. zu Salzwedel der koͤn. Verm 
—— Lieutenaͤnt a. D. Heine Goͤdicke — 


50. & 

1222. D. 24. zu Leipzig Karl Anton Heine. u 
Helldorff, ? . ſaͤchſ. Kammerh., Erb⸗, Lehn⸗ und Ges 
richtsherr u Schwerftäbt, Groͤwitz, Böhlen , —— 
Drordorf w. Geine Leiche wurde zur Beerdigung 
nad) Kieritzſch abgeführt. 

1223. D. 24. zu Ulm der Suftizratb Soll — 86 
3. 0. Er war am 5. Juni 1748 gu Ulm geboren, ward 
1804 Stadtrichter in Kempten, trat 1811 in würtember ei 
Dienfle, ward 1818 eooin KT in Ulm, 181 
aber in Nubeftand g efe eine Schriften find: Diss. 
de matrimonio, defunce en 266 ne 
— *ueber ein e eichsſta miſchen Verfaſſun 
vorkommende "Sanptmän el und Gebrechen, als a he 
Duelle und die nächfte Beranlaffung 3. d. feit d. letztern 
30 Jahren unter d. daf, Bürgerfihaft bemerkten Bewe⸗ 
gungen und angebrachten Beſchwerden. Ulm 1797. 

1224. D. gu Stade der DOberforſtamtsauditor 
Louis v. d. nee 

1225, D. 25. zu Kempen d. sapothefer Burgund. 

1226. D. 25. 4. Reuzele der d preuß. ——— 


im 1 PR AR Reg. ne v. Uramert. 

u Ste Ren Drganift an-da 
Dowtirae * a vi ſtoph Keſſel — 
68. N 


235. zu Rochkitz der Upotgeter u. prat 
au, D. 3.60% Beten Knackfuß — 
a Berlin der ein. okhekemmiffer 

rius Zug. Eeopet Maaß I. — im 34. 8ebsj. 

1230. D. 35. zu Ber bei Sole der Rittmeifter 
a. D. Franz v.  puttfommer — im 49. 2bsj. 

1231. D. 3. zu Liſſa der Oberlehrer Gonteninß, 
an der Auszehrung — ne allgemein hochgeſchaͤtter, kennt⸗ 


October. 1088 


1217. D. 21. zu Brauswig dee Grb-, dehn⸗ 
— auf ®. Sa —X 12 Areal 
Son, tadtältefte , Russe 

dem | — een An bareh ebef. 
u Snakingen, im Bir ietembergifchen 


der Dieriniam st el 
FRPT; 20. D. 22. zu Ventorgpeiin ve der Stadtpfr. Kine 
La 


1221. D, 23. zu Salzwedel der kon. Berm —2 
Si Tu Lieutenant a. D, Heine. Goͤdicke — 


u Leipzig Karl Anton Heinen 
Serlboitt, Ex af. Kammerh., Grbz, Lehn: und Bes 
richtöhere auf © weht, Sri wi, Böplen, Sie —S 
Deordorf u. |. w. Seine Leiche wurde zur MWeerdigung 
nad) a! Ich abgefü ihr. 
zu Ulm der Juſtizrath Holl — 86 
J. * *. we am 5. Juni 1748 zu Ülm geboven, warb 
1804 Stadtrichter in Kempten, trat 1811 in Un, 
Dienfte, ward 1818 Provin —— in Am 18} 
aber in Aubeftand geieet, eine chriften find 
de matrimonio, cum defunetae uxoris sorore. Giessne Im. 
— *tleber einige bei d. Neicheftant Ulmifcen Berfaffung 
— da uptmängel und Gebrecdhen, als die erſte 
Quelle und die naͤchſte —— d. feit d. letztern 
30 Jahren unter d. af. 3 fe © enerkton Bewe⸗ 
gungen und angehnadten Er ” um 1797, 
D. 24. zu Stade der Dberfor ſtamthauditer 
it En ge = 
2 2.3 {u fer Burgun 
. 25. Hin Neugelle ie der U ac, ven, Harp! 
im “ —* a. I. dr Srawert. 


ei Er — ke Br FB vn 


zu Rochtitz der ee u. prall, 
au D. — wei. A Bi, v 
v Berlin —— 0% dr Äisiommifar 

rius Far. Bye FI] 1.— im 34. &i, 
1230. Berfin dei @tolpe der Rittmeifker 

% x. dran * antenne, — ım 49. &böj. 

1231. D. 26. zu Liffa der a ke Brands 
on w Ausgepeung — ein een hochgeſchahter, kranke 
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d. in feinen & ; 
a en er en0b feines on 
1232. D. 3. zu Berlin der D, Morig Kart 


.% 

1233. D. 36. zu ? Balthafar Pr. Knroͤpena⸗ 
gel. ton. en Fre und Ritter Des voth, Alam). 4. 

— im 94. &b8j. 

1234. D. 26. zu Naundörfchen bei Leipzig de D. 
der Rechte 3. Zr. Kremſier — 79 J. a. — Sim 

iften find: Diss. inaug. Observationis juris. Viteb, 
1802. — PubliiSyri Mimi similesque sententiae selectis «x 
poetis antiquis — quas olim D, Erasmus Rotesodamus 
delegerat et commentario explanaverat, excussae, cum hoc 
oommentario editae atque versibus Germanibus editae 
Lips. 1809, " 

1235. D, 26. zu Hamburg der Apothefer G. Ludw. 
Muhle — im 48, Ebel. 

1236. D. 3. zu Gr. Slogau der Buchhändler G. 
Riegiſch — 71J. .. 

‚1237. D. 27. zu Leipzig Job. Adam Bergk, D. 
Philoſ. und der Rechte, geb. zu Haynichen bei Zeig 1778 
— im 61. 2bij, Er war 25 Sabre lung mit Emilie 
Silh. Augufte Agricola, die idn überlebt, t. — 
Geine Schriften find: * Unterfuchun en aus d. Natur, 
Staats⸗ und Völkerrechte; mit e. Kritik der neueft. Kon: 
fkitution (1795) der franzof. Republik. Lei — 1796. (Die 
Kritik iſt auch beſonders abgedrudt.)— *Entwurf zu e. 
Verfaſſung fürd. deutſche Reich mit Reflexionen über d. Ein 
Kr der franzöf. Revolution auf d. Kultur d. Deutfchen. 

egendburg und Wetzlar (Hamburg) 17%. — Brief 
über 3. Kantd metaphufifche Anfangsgruͤnde der Recht 
lehre, enthaltend Erlänterungen., Prüf, und Einwürfe 
£eipzig und Gera 1797. — * Zebensbefchreibung d. Se 
neralö Bonaparte; aus d. Franz. (Died ift nicht der Fall). 
Paris (Leipz.) 1797. 2, vermehrte und verh, Ausg. Ebd. 
1797. — 3. gänzlich umgearbeitete Aufl., mit d. Karte 
des ital. Schauplages und d. Porträt des Generals. Ebd, 
1798. — NReflerionen über Kants metayhyſiſche Anfangk 
Ei der Tugendlehre. Leipzig 1798. — Des Mur 

efe Beccaria Abhandl, über Berbrechen u, Strafen; 
von Neuem aus d. Ital. überf.; mit Noten u. Abhandl. 
verf. 2 heile. Ebd. 1798. — *Meife der Geſand 
ſchaft der hollaͤnd. oftindifehen Geſellſchaft an d. Kaife 
von Ehina in den I. 1794 u. 1795; a. d. Zagebudhe 3 
Deren Andre Everard van Braam⸗ Houkgeeft ausgeheis 
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von St. Mi usb. j wit 
heile Leipg. I 17 a — Axu ri 


ationen, nach J. Millar. Ebd. 1798, — Mies 
Bier zu lefen; nebft —— üb, © 
Sarifehiler dem 1700. & Aude kein. 1 
egupten, in biftor., geose —* 
3 merlant., ee Mag Mi na Sie 
Mit ae 


Karten u, 


*. © in hifte I. U ital, ine 
BEE ET he 
Kemenien ‚ Kurdiftan, San, und A Dfchefiea, in 
WR ja Se ne r: v da hatt Ford 2 
der Bernunft, * — * 


u 8 
fens u. ſ. * fen in Sder⸗ u, — som 
» Auszug a. ie Dis Bemerk, u 


" — u. Gera 1800. — *Zavier Ca —8 
in Griechenland in den 3. 1794 u. 1795. Aus 
f, mit Anm. M. 1 Karte. Ebd. 1800. — *+Rbe 
turze Befchreihung d. vornehmften Dentmähler in 
jypten. A. d. Franz. mit Anmerk. Ebd. 1801.— 
obert8 Befchreibung d. Pyramiden zu rn deu 
Kahiro u. der ui ange Gegend, d. Krane 
it Anmerk. u, e, Anhange dert, PR 5 Rofın, 
Plan. Ebd. 1801, — ”I. Autes Seobachtungen 
te Sitten u. Sehräuge dee Aogypter, üb, d. Nils 
wernmung u. fe w. Aus d, Engl, Ebd. 1801. — 
fy’8 Unterfuchen üb. d. @ee Menzaleh, über. das 
Aa ie kon u, über d. See * FAR 
j. über Aegypten u. f. w. U. d. Branzöfe 
1. — 3. Barden &sa., ehemal, Sekretaͤrs d. 
N — Oberredmungsrathes zc., Reiſen ins 
on Sübafrite, Nebft Mobert Gemple’s Bes 
—X Kapftadt m. Echilderung feiner Sinwoh ⸗ 
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an %. d. Engl, Mit 2 Karten. 2 Wde. . 1M 
1804. — Die Kunft, zu denken, ein Sei zu 
Kunſt, zu leſen. Ebd. 1802. — Die Fopepee dei 
einligen Rechts, dargeſtellt u. ſ. w. eißen 1802. 
ie Theorie der Gefeßgebung. Ebd. 1802. — Gil. 
eine. Ravier Golberrys Keite durch d. weft. Afrika, in 
d. Jahren 1785, 86 u. 875 a. d. Kranz. 2 Ahle R. 8. 
Leipz. 18038. — Nobert Percival’5 Esq. Erdbeſchreibung 
v. d. Inſel Ceylon. Nebft d. Tagebuche einer Geſand⸗ 
[aftereife an den Hof des Könige v. Gandy. A. dem 
gl. mit Anmerk. und mit e. Zufas ub. die Perla 
fcherei überf. M. 1 Karte. Ebd. 1808. — BP. Laban 
the's Reife nady d. Küfte von Guinen, oder Befchreibun 
d. weſtl. Küfte von Afrika, v. Cap Tagrin bie z. Ca 
gone Bonfaloe. A. d. Franz. M. 1 Karte. Ebd. 1803. 
— Bemerkungen u. Zweifel üb. d. Gehirns u. Schaͤdel 
theorie des D. Gall in Wien; aufgeftelit u. f,» Eh. 
1808. — Yſychologiſche Lebendverlängerungstunde, aufs 
. geftelt u. f. w. Ebd. 1804. — WB. Wittmannd, d. Arp | 
meikunde D., Reife in d. europ. Zürker, Kleinafien, Sy⸗ 
zien und Aegypten, in den 3. 1799— 1802. A. d. Engl. 
2 Bde. Ebd. 1804— 05. — Die Kunft, zu philofophiren. 
Ebd. 1805. 2. umgearb. u. verbeſſ. Aufl. 1834. — 8. 
Dingley Biographien d: Thiere, od. Anekdoten v d. 
Faͤhigkeiten, d. Lebensart, d. Sitten und d. Haushaltung 
ner t ier. Schöpfung. A. d. Engl. 2 Bde. Ebd. 1804- 


bungen aus.) — WBonapartes 5 Berheißungen, od. Stil 
derung f. Verfahrens gegen Frankreich, England, tale 
Deutſchland, befonderd aber gegen die Schweiz. X. 


“ 


‚21 Kpfru. 1808. — Reiſe in 
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Sera u. — Br} Lindley, Barrow, Tekey, Des 
in u ® 6 Kpfen. Ei Eend, 1808. _* Bug d. vete 
indeten — nach Oſtindien. M. 1 X. Ebd. 1808, 
alger Bafthenb, f. d. 3. 1809. Enth.: Hiftor. maler, 

8 Spanien, v. Alr, de Baborde u. e. Gefellih. 
gucke hg in Mabeid. Aus d. Franzöfifchen überf. 
» 3b Ebend, 1803, M. 28 Kupf. Bortgefebt f. d. I. 
1810— 11. Dit 80 u. 24 Kpf. Gab Merle. — 






d. —— x 
Stonttmeitgeit 
inzt v. .D 


2 zu 
1810. Die — lg od. Sn 


v. d. Staatsmann in d. Einfomkeit. Leipz. 1811. G, 
Bomben Reife in Drindien in d. J. — Di meds 


nem 3 eh 
e —X Be . ——— v. d. Inf a RHodus 
Sypern und d. berühmten Städten Gorinth, Sartpage u. 
Zripoli, nach den inalzeichnungen des 
mit Erläuterungen, Ebend. 1812. M. 20 3 
der Befchreibung d. merkwürdigften Gebäude, 
* Anſtalten dieſer Haupt ee 1-8, Lief Gbend. 1812, 
4-5. Lief. 1818, (Jede Lief, hat 4 Kpf.) Gegenmärt, Bus 
in von Zunkin, Godyindjing, d. Königreichen Gas 
108 u. Lac⸗Tho, nach ” Fo Biffahere. Aus d a 
mit Anmerk. verfehen. end. 1812. *Rapoleon Bonas 
— — d. Leben —& v. Thom. Holeroft. Aus 
—R Mit Anmerk. und Zufägen. Ebend. 1814 *). 
a jonaparte, wie er Leibt u, lebt, u. d, franzöftfche 


*) Ward bereit 1808 gedrudt, aber er 1B14 auögegebem 
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Wolf unter ihm 2. Wd. Hamb. 1814 Bonaparte 
Gündenbefenntniß vor d. Sardin. Mau 2 nebſt e. Ust 
redung Berthiers mit Maury. Aus d. Franzef d. Gem 





Gebraͤuche u. Trachten d. Osmanen, nebft e. Abriß d. We 
maniſchen Geſchichte. Mit Erlaͤuterungen aus 


6— ö zen Mο 


neral Sarrazin. Leipzig. 1815. 2. Aufl. 1817. 2. Bd.: 
Labaumes —— Br f 


1. 3. 1812. A. d. Franzoͤſ. 
1817. 8. Bd. : der Be 


= 
eo 


chen. Das 2. hat auch a Titel Bonaparte um 


*) Der 1. Bd. von dem verft. Grafen ß 
J. F. Reidhardt 1804 herausgegeben. ten Schlaberndorf wur De 
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Uen Zheilen d. Erde. Rad) d. Englifch. d- 3: ger ug. 
6 Rpf._ 2. ©h. 1318. 
R. 8 Kpf. *Geheime Geld. d. —— — Sachfens, mit⸗ 
(Mit e. Vorrede heraus⸗ 
egeben.) 2. ne Cbend. 1818. — u. d.’Engs 
utpe Esau. Ebend. 1313. *Das Echo 
us den Gälen europ: 77 + Höfe ur. vornehmer Zirkel oder 
nerfwürd. Erzählungen und unbekannte Unecdoten v. den 
Ereigniffen der neueften Zeit. Ebend 1818. (Audy mit d. 
Eitel: Die —8 29 — 82, Sammlung.) ard bis 
um J. 1824 regelm J fortgefet. Taſchenb. d. Sun⸗ 
ver u. Geltenheiten in d. Ratur, d. Kunfl u. in d. Mens 
iengefgichte, Beim, 1818. I, 19 Ku. Sehen u. Eier 
ven in ‚Qublen, dargeftellt in Abbild. nach Blth. Goloyns, 
nit Grläuterungen. (bend. 181820. 6 Seite. (Jedes 
nit 6 Kpf.) enhoirbigfeiten üb. Napoleons jatles 
‚sen, Ruͤckkehr und Regierung im Jahr 1815 v. Fleury de 
Bhaboulon, A. d. Zranzöf. überf. Ebend. 1820. 2. vers 
beflerte u. vermehrte Aufl. 1821. General W. de Baus: 
boncourt Schilderung d. beutigen Griechenlands u. feiner 
Binwohner, nebft d. Leben Ali 


l. ®d. 1—4. ©t. u, 2, ®d, 1. Gt. (Ieder mit 5 N 
Die Robicalcur d. Gebredien und Gefahren unfper E! 

Ein anthropologi her Verfuch v. 6.0, 8.5. 6,0. M, 
Einen. 1822. jachfenkalender od. Nachrichten v. d. Er⸗ 
Egniffen in Gachfen vom I, 1806—28 auf jeden Xag im 
Sapre, ». D. ‚Heinichen, Gbend. 1822, *Wlide auf Eu⸗ 
pa ober d. Buftand diefes Erdtheils in d. 3. 180%, 11, 
S u, 22, in politifher u, ſtatiſt. Hinficht, Thend. 1822, 





. ¶ Imeiſe⸗ —P 
IRA 
macht. 
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K. Perthuſſer gegenwaͤrtiger Zuſtand d. Tuͤrkel, befenlel 
a Yard —*8 in topograph.,, moral., relig., pelit. m 
merkantil. Hinficht. Aus d. Franzoͤſ. Ebenx 182. Bi 
18 Steinabdr. *Die Fürften Europens und ifre Ball. 
Ein Gharactergem. v. E. I. WBahrlieb. Leipz. 1829. "DE 
prophet. Almanadı auf das I. 1823 oder Radrihten va 
allen merfwürd. Begebenheiten u. @reigniffen in d. peb 
tiſch⸗ moralifchen und phufifchen Welt in Diefem Jahr 
Aus einer alten, in der Stiftskirche zu... 9 
Handfcheift. 1. Jahrg. Ebendaf. 1829. (Ward ugeb 
mäßig bis zum Jahre 1826 fortgefest.) *Anecdoten (m 
rößten Theil unbelannt) von Kapoleon, zur Erläuteru: 
einer Dents u. Semüthsart u. feiner Thaten. Rady da 
engl. u. franzöf. bearbeitet. Ebend. 1823 —26. 19 
DM. Steindr. 2. Aufl. d. 1. u. 2. Gefts 1825 — 6. 
aben auch Andre Antheil daran.) *:Die Wunder d. S 
ofcop8 od. Darftellung d. Weisheit d. Schoͤpfers m we 
hältnißmäßig kleinen Gegenftänden. Ebendaf. 1833. Mi 
1 Kpf. u. 9 Steindrucktaf. (Rennt fidy unter d. Borrek 
als Ueberfeger.) "Napoleons Gelbftgeftändniffe. Aus den 
Franzoͤſ. 1. Heft. Nebſt einem kurzen Adriffe des Le 
bensgeſchichte, nach d. Jahren geordnet. 2. Heft. Rebt 
Stapoleond Anrede an die kathol. Geiſtlichten kr Breds 
Gbend. 1823. *Die Kunſt reich zu werden. N R Trank 
lin's armen altem Richard oder Anweifung über denfein 
Gegenftand. Ebend. 1824. * Briefe über die Wichtigken 
Pfuͤcht u d. Vortheile d. Frühaufftehens, an Familien 
ter, Geſchaͤftsmaͤnner, Liebhaber d. Natur u. f. w. Rd 
d. 5. Aufl. d. Engl. d. A. ©. Budland überfest. Ebend 
1824. *Die Kunft, Krankheiten vorzubeugen. Nebft Kam 
Ideen üb. moralifche Diätetit. Ebend. 1824. *Die Ip 
lung d. Herzogth. Sachen: Gotha u. Altenburg, in reif 
licher u. politifeh. Binficht unterfucht, v. E. I. Wahrlid 
Ebend. 1825. *Die Kunft, zu denken, zu fprechen und # 
[oreiben, v. D. Heinichen. Tbend. 1825. Das Leben Mi 
aiferd Napoleon, nach Norvins u. andern Schriftftellm 
Dargeftellt. 1. Abth Ebend. 1825, 2— 4. Abth. mit Mr: 
poleond Portrait. 1826. *Die natürl. Religion. 
e. Unhange v. D. Heinichen. 1825. *Der Buchhändler A 
Anweifung, wie man duch d. Buchhandel zu Anfehen ! 
Bermögen gelangen kann. Ebend. 1325. *Warım ar 
nen wir und Proteftanten? Beantwortet von Jul. Fr 
Mit Bemerkungen üb, d. Uebertritt v. einer ge Kree 
zur andern u, d. volftändigen Schreiben Er. Mai. d. * 
nigs v. Preußen, Friedr. Wilp. III, an d. regierende SP 
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9. Köthen. 1.0. 9. Aufl. 8. verb. Aufl, Mit einen 
ung d. 098 v. Köthen. GEbend. 1826. Nachtrag 
ebft F. HJacobi's drei hoͤchſt merkwuͤrd. Brie⸗ 
ſo wie e. v. Lavater, uͤb. d. Uebertritt des Grafen F. 
Stolberg zur roͤm.⸗kathol. Kirche u. einer Cabinet 
d. Königs von Preußen, Zriedr. Wil. III. Ebend. 
. "Werden wir und nach dieſem Leben wieder ſehen? 
ıtwortet v. D. Feinichen Ebend. 1826. * Taſchenbuch 
Renſchenkenntniß und Menſchenbeſſerung. Auch zum 
auche für Stammbuͤcher. Mit e. Abhandl. üb. Mens 
kenntniß. Herausg. von D. Heinichen. Ebend. 1826. 
Kunſt, ſich in unſern Tagen durch die Welt gu hel⸗ 
oder Anweiſung, wie man durch Kenntniſſe, ⸗ 
eſamkeit, Ordnung, Muth, Beharrlichkeit und 
auen zu Gluͤck n. Ehren kommen kann, v. D. Heini⸗ 
Ebendaf. 1827. *Franklin's goldnes Schagkäftlein 
Anweifung , wie man thätig, verfländig, beliebt, tus 
haft und glüdlic, werden Tann. Gin umentbehrlicher 
ıgeber für Jung und Alt, v. D. Heinichen. — Guter 
, eined Vaters am feine Kinder. Zur Mitgabe durchs 
1. Leipz. 13827. — Web. d. Geſchwornengericht u. üb. 
tl. Berhandeln vor Gericht. Ebend. 1827. — "Maß 
d. Etaat u, was hat d. Kirche f. e. Zweck u. in wels 
Berhalten ftehen beide zu einander? V. Jul. Rey. 
187. — Die Beſtimmung d. Menfchen nach Bers 
t u. Erfahrung dargeſt. Ebend. 1828. — Abhandl. 
d. philof. peinl. Rechte. Ebd. 1328. — *Die wahre 
gion. Zur Beherzigung f. Rationaliften u. zur Radi⸗ 
ir für Supernaturaliften, Myſtiker u. f. w., v. Zul. 
. &bend, 1823. — *Ein Sürtentrieg. Europa und 
uͤrkei, was gilt es? Bon Jul. Frey. Ebend. 1828. — 
Vertheidigung d. Rechte d. Weiber. Ebend. 1829. — 
Politik oder die Staatsgeſetgebungs⸗ u. Regierungss 
t. Gbendaf. 1831. — + Deatfehlande Einheit oder: 
in Eann u. fol fie beftehen * Allen deutſch. Patrioten 
idmet. B. 3. Frey. Dresd. 1831. — *Krit. Betrachs 
en über die Berfaffungsurfunde des Könige. Sachſen. 
Zul, Srey. Leipg. 1831. — *Der Staat. Beitgemäße 
eter.; v. Frey. Dresd 1881. — *Die Kirche. Zeitz 
ige Erdrter. Bon Frey. Ebd. 1891. — Die Staats⸗ 
&gebung= u. Regierungskunſt. Ein Handb. f. Jeders 
m. 2. Abth; Leipzig 1833. — Die wahre religion. 
Behergigum für Rationaliften zc. 1. Nachtr. Ebdaf. 
3. — Die Kunft, feine Zeit wohl anzuwenden. bb. 
. — Kants Lebensbefchreibung. M. e. Apologie der 
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12417. D. 80. zu Börftetten der Pfr. Fr. Freu⸗ 
enreich — im 71. Ebsj. 

1248. D. 30, in Bredlau der Lieut. a. D. Johann 
kruſt Gottfr. v. Kottulinsty u. Hohenfrieds 


80. zu ag 
un und erfie SOberjurift der ißraelitifchen Gemeinden 


un 

rache der. Hebräer, nach d. 2. Tempelban. Evd. 1825. 
—Se ù 18 Baͤdchn. Ebd. er — Kadmus, die 
Schriftzeichen Aftens, Afrika's und Curopa's. Ebd. 1826. 
- Die alten Gebete der Hebräer, nebft d. Pirke Aboth 
der d. Ethik d. Altrabinnen R. überfegt und durch 
gm. erläutert. Ebd. 1880. — Weber Genius u. Bortr. 
"5. Zatmudd bei Gelegenh. d. angekündigten Zalmuds- 
berfegung d. Prof. Ehiarini u. meiner Erit. Ausgabe d. 
yeiginalwerkes. Ebd. 1881.— Das Judenthum in ſtaats⸗ 
uͤrgerlicher Beziehung. Breslau 1838. — Die Borrede 
t Joſephus 11. und 12. Buch d. juͤdiſchen Antiqui⸗ 
iten, überfegt und durch Aum. erlaͤutert v. D, M. Hor⸗ 
hetzky. Prag 1826. 
| „20. D 31. zu Selle der Bürgermeifter Garftens 
- . j. 

- 1251. D. 81. zw Stuttgart der penſ. Hauptm. Lin⸗ 
auer — 66 I. a. 
1262. D. 81. zu Schoͤnwalde bei Dramburg in Hin⸗ 
rpommern d. evang. Paſtor H. B. Seuner. 

1858. Zu Anfang. Octobers zu Trier der emer. Pro⸗ 
Mer rdensgeifliner gewefen, dund, bie frangöfiihe 
u enögeiftlichee gewefen, du ie fran 
evolution jedod vom Zwang feiner Geläbbe emanchpirt 
orden und feitber im weltlichen Stande verblieben. 
ung: umd alt achtete in ihm einen Biedermann , der von 
iner ſpaͤrlichen Penfion (500 Liv. jährliy) noch die Ar» 
er unterftüßte, wo er num immer konnte und quf defs 
n aͤcht veligiöfem und fen fittlichen Charakter auch 
Icht eine Makel haftete. ME abehaft otteögläubig , vers 
bie er es blos beharrlichſt, die Geremonien des ka⸗ 
joliſchen Kultus mitzumachen, ohne ra jo darüber 
» Buten oder- Schlimmen zu Auferm er am Zode 
ig, verfüchte die Geiftlichkeit, ihn zu bewegen, wenigſtens 
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äußern Scheu gu 5 feine soufenunte 

— war jedesmal: „ abe r mid mit meinem Ge 
werte nt und werde opne Getemonien. a wie 4:77 

' AL er verfchieven war, verweigerte 

u len ‚Sei ng Teinn isofigen ülfe den Zegtn 
a ine Steunde ließen bieräuf die > 
I M Han a a = 

3 je Barmherzigkeit nicht, ira (Eile 
ae apue weich re, Einfegnung und Deakeiten Ar 


bi u 
Bee 
17 0! eo! ini 
ee be fang man: 3 ie eh farft 
Pr Zn Det 1 Gig %. Sefkemmifie Par 


Vovenbern 


en, D. 2. gu Stuttgart der befannte Saerſo⸗ 

er 

Neo rt B der koͤnigl. Bo 
8 
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58, 
D. Louis v. si 
1259. D. 8. zu — in d. Lauſit d, 
Gelenk mean und Befiger der 
Rot benbug Br, © AR ©. Kirder — im 63. &b8j. 
berg a. D. der much — Ei 
pfr. M — 38 Neumann — 74% 
1261. D. 3 zu Vieberteich der Prediger Skate 
1262. D. 4. En ‚Hamburg der D. der Medien m 
Chirurgie Iofeph Samue Sedfher — 01 
$ war zu Hamburg geboten und ward im J. 1795 # 
iel Doctor der Medicin und Chirurgie, Gr hat p 
füprieben: Diss. med. chirurg. de rarie. Chiloniae IH 
- Bieferte geitzige, zu Rufts Mag. f. Heilkunde. 
38 Fe . in Zübingen D. Gigwart - is 
h 1. 
1254. D. 6. in Zeue de Seit, u. Gtabtahunb 
DB Deremans — £ h : Er fchrieb Rhodode 
In ferruginenm gegen aan, in Hufelauds Ioeml 
d. eiltunde, gen 2. 5. wenns 


November, 1265 


18266. D. 6. in Glogau der geh. Suftigratd .D. 
ww g, G. Ra Joh. 6 Merkel, itter d. r. lerord. 
zu 8. Kl. mit d. Schleife — im 64. ebbj, Bon ihm iſt er⸗ 
e. ſchienen: Hiſtor. tgaitiſccpegetiſcer mmentar z. neuen 

qund alten Ausgabe des allgem. Landrechtd. Breslau 1804 
u 2. Aufl. in 2 Bden. 1812. — Neuer Commentar z. all 
8 gem: GSerichtödepofital= und Hypothekenordnung. 2 Bde, 


5 Dreölau u. Leipz. 1817. | 

z. _-,. 1266. D. 6. zu Dreöden ber Lieutenant im erften 

g leichten Reiterregiment A Ernſt 2eo v. Schönber 
1267. D. 7. zu 


7.. D. 7. et der Kath Franz von Ede 
ein, Nitter des tail. „Seopoldordend und vorma 
rofeſſor der prakt. a urgie an der k. Univerfität — 
im 65. Lbsej. an den olgen eines Iangwierigen complis 
cirten Bruftleidend. v. ©. war 1803 zu Peſth Apjunkt 
des Profefford der Chirurgie und Geburtshilfe und 1809 
und 10 eriter Zeldarzt für die Hofpitäler der adelichen uns 
7 — Inſurrettion. Im J. 1825 ward et k. E Rath, 


. 


tofeffor der Chirurgie und Vorſteher des chirurg. prakt. 
nftituts, Bon ihm erfchien: Casus chirurgici tres in 
ublicum artis suae specimen descripti. Pestini 1808. — 
tio officiosa generalis de nosocomiis pro nobili insur- 
ente militia Hungariae anno 1809 erectis et administratis, 
Budae 1810. — Akologie (Ofen 1822.). 16 Zabellen 
ohne beigeg. Titel. Später unter d. Zitel: Darftel« 
Yung der gebräudjlichften chirurg. Inſtrumente, Binden u, 
Mafchinen Älterer u. neuerer Seit. Leipzig 1823. — 
en an pelin. encyclop. Woͤrterb. der medicinifchen 
enfchaft, — 
1268. D. 7. zu Halle der Salinenrendant Genzſch 


0 
1269. D. 7. zu Dresden der Finanzfportelcafiirer 
8. 6. Höfer — 3 3.0. Finantſp ie 

1270. D. 7. zu Berlin der k. Muͤnzmechanikus 

Rleingüber „_ im ö1. 86. therz. Fi Mr 
. D. 7. zu Weimar der gro . Binanzra 
DOrtmann am Schlogftuffe, Beer ” 

1272. D. 7. zu Coöslin der Prem. Lieutenant im 31. 
Safanteeieregiment Ferd. v. Petersdorff. 

1278. D. 7. in Breslau der Oberlehrer am evans 
gel, Schullehrerfeminar Ernf Zu Wilh. Sauer: 
J maun — 38 3.0. . 

A 1774, D. 7. zu Frankfurt a. DO. der Rittmeifler m 
Atdjutant Earl Er. v. Stofd. 
RN. Rekrolog. 12. Jahra. 80 


4266 November: 


1775. D. 8: ne Deffau Heinrich Bornenan, 
Lehrer an d herz Hauptſchule * Deſſau, 
1832 in den Kuheſtand verfegt. Sch 
Gründung der herzogl. Saup t 
4785 eröffnet wurde, war er als Lehrer in Defeu ang 
üt. Am 21. November 1825 wurde das Sek feine 
ährigen Amtöführung vegangen. Nachrichten nräbe 
enthält die Schrift: „Die Sorährige Amtsjubelfeis des 
en. Heine. Bornemann, Lehrers an der herzogi. pupt 
dule zu Deffau am 21. Roy. 1825. Beſchrieben v. 9. 
, Gtadelmann, Director d. herz. Gelehrten u. Bio 
chule. Deffau 1826. Worzägli ech PR". 
u. 


1976. D 11. zu Potsdam d. Ein. Regierungefere 
1277. D. 12. zu Lübbenen d. Auditer u. Organ 


ert. 
1278. D. 12. zu NRordfiemmen (bei Hildesheim) der 
tm. 3, Sr. Bock v. Wälfingen. ) 
4179 D. 12. gu —— an 
f Biktor Amadeus v. Seen othenburg. &r bi dee 
2% Sprößling derjenigen Kebenlinie des hefſ. Ka — 
rſtenhauſes, welche der Landgraf Moritz v. Heſſen⸗Kaſ⸗ 
el zu Gunſten feiner Kinder aus zweiter Ehe zu Ende 
des 17. Jahrh. geftiftet Hatte, während in der männlides 
Rachtommenfhaft, jenes Landgrafen aus deffen erfter Ef 
ch das reg. Haus v. Heffen-Kaffel fortpflanzte. De 
ndgräfl. Beffenröthenburg, Haus bekannte ſich z. roͤn⸗ 
kathol. Konfeſſion. Der Landgraf Viktor Amadens wer 
jwar zweimal (mit hohenloh Prinzeffinnen) vermählt, bat 
ber feine Nachkommenſchaft befommen. Es war de 
andgraf der einzige FA d. hefien= Rafjelfch. Regenten 
baufed, von dem die Berfaffung nie anerkannt worden if, 
weil er behauptete, in Sernäßbeit der Hausverträge au 
das Recht Anſpruch machen zu können, bei der Entwes 
fung einer neuen Verfaffung hinzugezogen zu werden zad 
feine Suftimmung zu geben. Daher ift auch in den ef 
en = rothenburgifchen Beligungen Alles bei dem U 
m geblieben, fo Daß deren Bewohner der meiſten Gi 
« richtungen entbehren, , deren fidy die Wewohner anders 
kurheſſ. Eandestheile in Folge dee neuen Berfaflung er 
jgeuen. Selbft die Trennung der Juſtizpflege von x 
erwaltung ift in den heflen = rothenburg. Arten niti 


EDER on gan Bhterhfln 


¶Nodemwber. 4301 


Vefah ten 4. 
—A 
völferung von ungefähr 50,000 Seelen mit vielen Rechten 
der Landeshoheit, obgleich er der Somweränetät ©. 
beffen unterworfen war. Seine Gerechtſame und Hoheits⸗ 
echte waren größer, als die d. kurheſſ. Standesheren. 
Die früher mit d. Zurheff. Dtegierung angeknipften Uns 
terhandlungen wegen der. Kbtretung egierungsrechte 
von Seiten des Landgrafen hatten ſich serfinlagen Der 
Landgraf hatte 450,000 Shl., nebft, andern Bedingungen 
dafür verlangt, die Zurheff. Landftände aber hatten i} 
Buftimmung zu einem fo Läftigen Bertrage verfagt, Dutch 
die Erlöfchung ded Hauſes Heffen:Rothenbur: a jest 
cheffen ans 





fen: fümmtliche , beträchtliche Domänen 
im, fo wie deffen Schlöffer mit allen Pertinenzien, nach 
‚Hausverträgen, an das regierende Haus als Gigenz 
m zurüc gehen. Schon in finangieller — it 
iefed eig für Kurheffen von großer Wichtigkeit. 
1280. D. 13, in Breslau der Suftiztommiffär De h⸗ 


8. 

San. 1757 zu Karlöruhe geboren, ward 1779 DOberamtör 
Aeſſor zu Gforgbeims 1782 [77 Acchivsregifteator in Ras 
e 1787 Affeiior bei: der Me irchenrath 
löruhe, 1790 Sof⸗ u. Megier.: Rath, 1799 Kam 
werpeocurator u. Dieector des Revifionscollegiums (defz 
fen Mitglied er feit 1791 war), 1800 geh. Hofcath, 1808 
tor ded 2, Senats der Markgrafichaft, 1807 geheim. 
Meferendar im Polizeidepartement u. Bicedirector d, Gtus 
Nexcommifiion it. 180709 wirkl, geh. Roth. Geſchrie⸗ 
ben hat er: Diss. inaug. de vi rei judicatae, Goetting, 
1777. Das Großherzogthum Baden, nach feinen 10 
fen d» feaget 1810, 2. vermehrte 

. * J 
D. 13. zu Sroßenhayn d. gew. Generalace 
% eetor_ Gh. U. ©, Geudtner, 
"ana De Then Gehen Ib. Finezlaufig d. Rarfı 

3 en ind. 2 
man ®. ©. Kitten. 


FIR. Bi Seipzig d. Kaufız. 3. Fr. Blev⸗ 
; 5. warg (bei ‚Hildesheim ) dee 
Pa} Hin Kran . \ * 


1268 Rovenber. _ 


1886. D. 15. zu Eamperdd bei Steinen d, Inn, 
6. Hetur. Sprenger — 66 
1387. D. 15. in Breslau d Vauptfeumutsente 
MD 16, In Matbenmo ber Förfter G. Both 
1288. D. athenow Bothe. 
1289. D. 16. — der D, db. Medic. Mid, 
Beänte el aus Mannheim, 
D 1 6. iu enutfihen d. emer, Beneralocckeins 
Ben © 3. G. Eye 


a1. D. 16. gu 5648 d. Ppotheker C. Al 
292. D. 16. zu Berlin d. Juſtizrath Fr. Wilh 
RR der on Heine 


8: 

martin. 
D.1 

©. Ritber. — ‚im 5. 

3 * —— he ke 2, Shan ih —ES — —— RE, 


D. 16. Kö d. L, veuß:plauen 
u ©. 2. Chr. Fe A eufrplausafüe 
PR 3 D. a6 Mt Haynichen d. —xXXEI J. 6. & 
e — ® 
x PR D. 17. zu Schweinig der Finangomuik. 6, 
ard 
1298, D. 18._ zu Stargard der Generallientenont 
dintige fruͤher Commandant in Kuͤſtrin — 83 Er a. 
. 19, zu Dillenbur us d. herz. na 
are, Koaipp dreibere v. iepenbroid 


3 — D. 20, Zt Berlin der Kaufmann u. Fabrikaut 
© Ludw. Düng. 
— 20, zu Halle d. ehem. Lieuten. Günther 


180%. D. 22. gu Dresden d. emer. Pfr. Abel E. 
£udw, v era — 70 3.0. Er war zu Breslat 
am 7. Dt. 1764 geboren, ward 1786 Pfr. zu Linde be 
Reuftadt a. D., 1791 Diaconus zu Frauenftein in Gad 
fen und 1808 Pfr. zu Grünhayn im fächf. Gragebisge 
efchrieben hat er: Commentatio in Jac. V. 19, M. 
Neust. ad Orl. 1790. — Lieferte Beiträge zu d. Jomb 
tet. Erit. und zu Augufti’8 theolog. Blättern, zu Eropold 
Magazin für die geiftl. Dichtlunft u. Mecenfionen in dr 


Deeebn. Anzeigen. & 
u Stettin 
Balcke — - im 60. & X ‚der k. Dhervoſtdirecn 


man 


e__ 


November. 1269 


D. 28. zu Berlin d. k. Eifnderne 
PR αα 8.8 Auer art im 6 
D. 22. zu Peine d. Buͤrgermeiſter J. 8. 


a heim der. großf. bad. Gen 
nn er. 
niſonsauditor I 83 e 1 chmidt. ar 
1307. D. 23. zu Wedel au der Elbe der Drganift 

u. Lehrer an d. > Haunefehule 3. Luc. Fr. Stein — im 

6. Ami u, 8 Hi u Bei iefe dee Zeſoratsherr 4 
. . zu Briefe der v ugn 

Graf. n. Ko Epe 5) auf 8. — 57 I. a dere aut 
en 34 zu Leipzig d. Buchhändler &. SIE 
- 1310. De 35. zu Wieſenau in Kaͤrnthen d. berühmte 
Afttonom 3. 2. weh *), geb. zu Wien 1766. In den 

ten Jahren war er in Folge giner Becbadıtum a d. 

zener Sternwarte, in einer kalten Wintern 
geworden. Bekannt iſt, NN a er von der Darifer de 
mie zwei Drittheile ve Pr fed für die: eigenaus Beſtim⸗ 
mung der mittleren Erdferne des Mondes und des ur 
kei genden Knotens der Mondbahn erhielt und da dag dee 

malige Conſul Bonaparte, bei der vortr aus rg 
Der %ufa aber den Preis verdoppelte, ſo da 


eaten erhie 
1311. u’ 35. zu Berlin der Rentier, Ritter dee wi 


' en Ablerorbeng j. si e J. 5. Paͤtzelt — 76 3. &-- 
» 1812. 24/35. in der Raͤhe Don den Stuinen es 


tamm on es a De auf d. 1 © Öos 
en, Franz Gra u RR en. ihm e 
fen Buanı —* Sickingen Ge iS chts. 

1313. D. 26. zu Kuͤſtrin der penfion. kandrath —E 
W. Bann — im 69. £b8j. 

1314. D. 36. zu Rinkenis (Dänemark) d. Kunfts u 
a, D. = eo ven serien — im 79. Lboj. 

181 erlin der Kaufmann Mart, 3. 

Schleſinger — im 76. &böj. 

1316. D. 2: au Dberfeiederäborf bei Reufalza der 
esang. Pfr. M. Sotth. Fr. Hofmann — 70 I. a. 
&r ar geb. gu Pauſchka bei Oſterfeld, feit 1797 Pfr. 
zu Braundrode In Thuͤringen, feit 1%03 aber erfter Paſtor 

> neufundirten Kirche zu Oberfriederödo 
D. 27. zu Berlin der Nentier Math. J. 


1817. 
Kern — im 87. &bbj. 
*) Seine Bioge. werden wie Ind. fola. Fahre. d. Rekrologs liefern. 


‚December. 1271 


1834, D. 2. gu Hamburg im all Krarckenha 

d. bekannte Menagerieinpaber van — Der Un Are 
lie war in Seifeßgerrüttung verfallen u. tobte fürhter- 

lich, rief in fein ahnfinn einmal Ab. d. andre: „Ich 
"bin Gottes Sohn!" Zerrüttete Finanzen follen ben up 
glüdlihen Auftand u. das Ende dieſes ſonſt braven Man⸗ 
nes herbeigefuͤhrt haben. 
... 135. D. 2. zu, Bil en der, Rentier Gotthilf Br. 
Hoffmann — im 7 
1386. D. 8. gu Somburg d. Oberlehr. b. d deutſch⸗ 
reform. Gemeinde Joh. Chr. Heiſe — 78 J. a. 
ihm erſchien: *Lieder. d. Religion u. Tugend; ein Weih⸗ 


gem. DER Reujahrögefchent für liebenöwärdige Kinder. 


Kleine laͤndl. Gemaͤlde u. Lieder, Zum 

5 —— e. nen — — Krane an Hänsl. Sleine. ir 
ommlu ür und zum bau rauch. 

Ebo. 1802. 3. Aufl. 1818. — Religiöfe u. moral, Lieber, 


Ebend. 18 10: 
1387. zu Jena d. außerordentl. Prof: d. 
Lofophie, a ch. Imman. Hogel — 58 I. a. 
war om 15. Auguft 1775 zu Erfurt geboren, war v. *8 
bie 1812 Profefl. daf., 1810 Univerfit. s Gecretz, feit 1816 
ocent_in Iena u. feit 1821 außerordentl, Profeſſ. 

e Schriften find: Empirifche Pfychologie u. allgem. 
FH ein Leitfaden f. Studirende und zum Gebrauch bei 

aume’3 pract, Logik. Gera 1810. (Erfchien zuerft je 

Kaffel 1308.) — Gedrängte Darftellung d. & — 28 
——A d. Roͤmer. 1. Bochn. eine. ein 

1888, D. 8. zu Pofen d. Mai. im 18. Infanteriere 
giment Stanisl v. Ludowig. 

1839, D. 8. *68 u Mlotſchin in Polen d. gew. Pfarrer 
weht ai 7 {i in Oi ) d. Major det 
13 D. 3. zu Dolafen (in en) d. Major 

Gavallerie Ferd. v. Schwemler — 70.9. 0. 
1341. D. 4. zu Mergentheim d. fufpend. Rammerat: 
verwalter Deblinger. . 

1332. D. 4. zog man gu München bei d. Hochdruck⸗ 
muͤhle im Zhale e. männl. Leichnam mit friſch d & 
Anittener Kehle aus den Waſſer. Man erkannte denſel⸗ 

als den d. ton. Appellationsgerichtsraths v. Rayer 
und der Umſtand, daß der Entleibte vollig angeklsibet, im 
2 e feiner Uhr, feines Getöbenteld 2c. war, dürfte auf 

" hinweifen. Man glaubt, daß der uuglüdtice, 
Bu er Zeit an Kämorchoidalbefchwerden Leidende 
ann fih Zus % nicht todtlich geweenen dalsſchnitte, 


December. 1273 


ß 1858. D, 7. zu Geißlingen der Poſtmeiſter Weck⸗ 
g derlin. 


5 1354. D. 9. zu Breslau der En: Aug. Yanz 

— 1355. D. 9. zu — d. n. ſaͤchſ. Poſt⸗ 

meifler u penſ. Rathaffeff. Soh. Chr. Sommer, 

r 6. D. 10. zu Giöfeld d, Zuchmachermeift. u. vors 
— —S "Senator Joh. Dref et — im 


1er, 9, 10. zu Berlin d. k. Hofgaͤrtn. Mer *8. 
1858 D. im Ulm d. k. Baier. Hauptm. R 
Mor. ‚gofenborn, siom, v. Befferer, 

9 D. I1. u Beeibun d. —2 — erſte Geſandte 
—* als ſolcher Rn ent. d. dortigen Sefuitens 
vartei an Zagfogmg , Soffor, ploͤtzlich, na on & 

—ã ckehr * der Jeſuitenkirche 

en; 

— nn D. 11. zu Berlin d. Stadtapotheker Sufar 
offman 

— *. 11. zu Berlin d. geh. Finanzrath Morit 


D. 12. gu Monſtad bei Altenburg der Lic. der 

Het .&h: Gotth. GEESDastı gef nfpect., 2os 
dj. u. Pfr. dal. — 71 N. 0. war am 24. Apeil 
1763 zu Reichenbach im Voigtlande geb., ward Haft. und 
. Adjunct in Sautenderf ‚ 1817 Licent. der Theolo⸗ 

gie, 1820 geiftl, Infpect., O „ihm gu Sautendorf u. Eos 


— 


caladjunct zu Monſtab. Von erſchien: Beitrag zur 
Sprachcharacteriſtik d. Schriftſtellen * N. Jeſtam.; € 
Sammlung meift neuer Bemerk. u. f. w. Being. 1816. 
, 1863. D. 12. zu Peteröburg der Medact Magaz. 
Ff. deutſche eſg. D. Fr. Balther, aus —— 
— 40 Er war fruͤher e. tuͤchtiger Kanzelredner; in 
der lesten ie ing es ihm, vielleicht aus eigner Schuld, 
etwas hmmerlic); indeß nahmen einige achtbare Männer 
Re einer auf d. Krankenbette an u. jorgten auch für ein 
ubige® Begehbniß: 
1364 D. 13. zu RioferBoflebn in „Spieingen der 
Sand, d. 9 Ppilof. Aug, Sheod. Gario in Bobuun 
eines väterlichen Freundes und Goͤnners, des —2 
m, wo er ſich allgem, als e. edler u. wiſſenſchaftl. ge⸗ 
ideter Mann m. treuer Hausfreund bewährt hatte. 
1865. D. 18. zu: Halle d. Buchdruckerherr Joh. Fr. 
Aug. Grunert — 65 J. a. 
1866. D. 13. zu Siutiget d. Obrift, Command. d. 
* —I Regiments, Nitter des Militaͤrverdienſtordens 


nm pr II 


de 


pe 


m 


eöffler. 


December. 1276 
der Prediger €. Chr 


1887. D. 28. zu Dielen me Bergen) D. Pie, Pfr. 
Bye. 3: abe Grit: Finke _ 
Mauser: a6 


1389. 2 Fr he b. gran! * d· D. 
” ang, mer — — 
— Beats 


1391. D. 35. . 
— Be amt m 
_ mn En au Ötuttgart d. Regiftrat, Gutfchet 
orer Er. Dito a en en 

D. 26. zw Breslau der Mui u. Gollis 


D_2%6. zu fingen tgart) 
Bundarzt u. aufs. ® 20 Statt _ ne 
10 eim ber. penflon. Fe) 13 
Deof. —* 3* eidum — I. 4 
%9. Det. 1770 iu a a im Würtemberg. 
sard rector deö reform. Gymnafiums zu Bann eine, Ir 
Br er —8 —— Bon he ef 
Pias fü: teform. G Drau Ein Bene 
—5 re Singe  Gebasten üb, 


Bauen auf d, va. 5 age I One & —X Fi 
ibend. 1794. — ib, Erziehung u. d. Si 
lelben — 


1997. — * — der Bedhtöconfulent MB. 
ge Konnte _— u. 0 
1898. 2 nn D d, Oberlieutenant v. d. A. 
3. Be, Sein, —8B inrichord. — 66 I. a. 
D. 7. au wet 1 > Neumark d. Senat. u. 
e —— FA — 171 
D. et b, Ohlau der me 
ut, Each, Geh u. emer, Schulinfpect, 
401. 2 Br 3. Ha d, Rehtöpract, 3, Zügt 


— in! 
2. Basar — Pr Reh 
LE En eusgneldnets Gigenfhnften Es 


*) ine anstätet, Miogr. tragen wir im nälken Zabep mer 





1421. Dee, gu Mänden d. Academitee 
ee at ya — 
1422. Im Dec. ig auf (ae 13 Vatrimenial 
richter u. 'släger G, Aloye Münger. 
"1428, m Dieember zu of der ©, Oberzollinſpecter 
Beond. Mure — 46.3.0. 
1424. Im Decbr. gu Zenchtwang d. Stadtapotheter 


1.13 FAR, Ruhenn, 
ec. wu sic ichſtaͤdt der Canonicas regularis 
* ah Stifte dorf Gelaſius Laurentius 


re 
zu Bairenth d. * & Leudm. 
» erfahrt, —S— at, Behr. Ger 
1427, 


melde Se: 
war, wollte 


jewann m übern] 
„ Wahrzeichen ihres —E 
u —** = Wohlthuens a 


befannt al ige au6gegeichneie veburts heife⸗ 
FR N als foldye ae u. Race unermübet Hülfe, befons 


Im Jahre 1834 Verftorbene, deren Todestag nicht 
ausgemittelt werben konnte. 


P, 1438. eig dee Gapitän d, 7. Inf.stege 
».Bomd 

1429. Zu Nageburg der Paflor I. CH. FJ. Diet 
Er war zu Weplar am mia Junius 1765 geb., ward 1 
Gubrector der Domfchule zu Guͤſtrow, nachdem er he 
Succent. dafelbft gewefen war, ward 1800 M. d. Philof., 
1804 Rect. u. 1812 Paft. zu Biethen b. Nageburg. Seine 
A —— 

ui * 

—8 1. ** 1, er — — * 


1278 Bachtrag.: 


Orte 1801. — Die Philoſophie und der Phileſvor wi 
dem wahren Gefchtöpundte u. mit Ginficpt auf die pas 
Ein Sierflein ndigung üb. Die Möahld. Gepn 
u. eh errichts. M 1805. — 

* Anrede an die erfte Klafie d. eburgiſchen ale. 
@bd. 1805. (inter der Vorrede Hat er genamt) * 
Einige B . üb. den Sprachunterricht. Ebd. 188. 
e 2 genauen Lehre v. d. Gebr. d. Zeiten, bei. is 

d. latein. Epradıe. Ebd. 1806. (Am we hat er ih 


ticismus; e. Borlef. in d. liter. Geſe 
burg gehalten. Luͤbeck 1808. — Lieferte Weite. ‚ She 


) Monsib 
ecklenburg. Daten, u 


eeifi 
Jacobꝰs philof. An u. d. daze gehörenden Unzei 
le u e efort, qelehrien Sücridten tt, Ku 
iofitaͤt, zu ge en Ra 3% X. — 
— mit K. Reinhard u. Rauwerk d. Ratteb. Litern 
tter ꝛe. 

1430, Zu Laublingen (Ephorie Coͤnnern) Speikia 
BWilh. Zeftner, feit 1882 zweiter Lehrer dafelbft. 
kurt al. au bem a at ee) — 

orſcher D. Sarl Füͤle, der in naturwiſſenſcha 
Hinfiht eine Neife nach dem Orient aan m. & 
war aus Preßburg gebärtiß. 

1482, Zu Bamberg Georg Saffner, Houpts 
bei d. 3. Iägerbataillon dafelbfl. Er diente von d. Pit 
auf und fing im J. 1805 als gem. Soldat des k. 10. & 
nieninfantertereg. (damals Junker genannt) feine milits 
riſche Laufbahn an, machte die Feldzuͤge gegen Deftreih 
1805, gegen Preußen 1806 und 1807, gegen Rußlud 
1809, gegen Rußland 1812, gegen Preußen und 
1813, gegen Frankreich 1814 u. 15 mit; bei Glat un 
in der lacht bei Polotzt wurde er fchwer und bei de 
fur Aube leicht verwundet. Durch den Armeebefehl am" 
Mörz 1814 wurde er wegen feines ausgezeichneten Dr 
nehmens bei Bar fur Aube beſonders belobt. 


 . 1488. Ida der j 
Fr om ee * Ha RL a Ar er 


Nachttag. 1279 
Diedorff und Katharinenberg im Ned. Ber. Erfurt 6000 


ft. vermacht. 

1484. 3u Berlin der Klavierſpieler Hauck — am 
Schlagfluß, einen Abend vor dem Gonzert der Miß Golf, 
in welchem er fpielen follte. Als Behter auf feinem In⸗ 
firument war 9. in Berlin einer der vorzüglichften. Er 
unterrichtete ud die junge Sroßfürftin während ihres Aufs 
enthaltd in Berlin. 

— Zu Frankfurt qq. DO. der Juſtizcommiſſaͤr 


- 1436. Zu Groß⸗ Deli 1 
25 1822 Thuimeiker, vorher, feit 1518, 1. 
Gubfitut d ee! 


1487. In Preuß en der 75jähri ige Gene nn v. —**8 

1438. Bu San Ephorie a Mas 

Her, geboren am 4 „San. 1798, war * Jar Lets 

ngerhaufen, wurde hierauf im I. 1822 Diacos 

8 in Gönnern, im J. 1833 Pfr. zu Steige. Es 

An Gebete „ofoitalien von ihn in Halle erflenen. 

PER ie Zerpt bei Galau (@chlefien) der Prediger 

ßner. 

140. —AãAã der ruſſiſche General Merder, Er⸗ 

ie. Zu M nchen der Ritter v. Panzer, k. baier, 
Bat — I. a 


‚ die Gunſt des Fü A Bra —5 — von 


—— Illig und ee Kanoniters Bautenfad benutzte. 

Bon a FM 1802 wurde dad Kabinet vernadjläffigt, 

ſchof teinen Sinn dafür hatte; daher 

gt nlihen Handel mit Mineralien und 

ER fidy warf. Der in _diefer Periode gewer 

* die — erfolgte Saͤculariſation oben 
Selegenpeit, um geringen Preis fo viele Gegen 


Nachttag. 1279 
Diedoeff und Katharinenberg im Rep. Ber. Erfurt 6000 


vs Bu Berlin dee Kinvierfpieler Band — am 
fluß, einen Abend vor dem Gonzert der Miß Golf, 
a weldyem er ie ſollte. Als Lehrer auf feinem Ins 
Irument war Berlin einer der vorzuͤglichſten. Er 
ei in auch Di die junge Sroßfürftin während ihres Aufs 
infina Su Frankfurt qq. D. der Juſtizcommiſſaͤr 
ein 
1436. Su Groß⸗ Deli 4 
en echtel, ee 18: —E— ce ins, 
bftitut da 
1437. In Hreußen der 6jaͤhri prig Be v. Krohn. 


a * 
Ger, ‚ggporen am 4 Ian. 1793, ar fr Jahr 2 
angerhaufen, Jurde hierauf im J. 1822 Diace» 
n8 Gönnern, im J. 1833 Pfr. zu Steigen. Es 
nd Sehe —S von ihm in Halle erſchienen. 
' 48 bei Galau (Schleſien) der Prediger 
eißner. 


1440, Bu Rom der ruffifche General Merder, Er⸗ 
eher des Großfuͤrſten. 
el — Minden der Bitter v. Panzer, k. baier. 
1442. Zu Daſſow eeet) der Kaufmann Ga⸗ 
riel Schwabe — im bei 
1443. Bu —— (Sc fien) der Polizeiſecretaͤr, 
Imtennnt ta. D. Iſchauder — 4 J. a 
Zu Münfter die Acbtiffin v Binde. 
Is: Zu Bamberg der Kunft: und Mineralienhänds 
e Wächter, Wächter kam unter dem Namen eines 
en chneiders 1798 nach Bamberg, erwarb fidh dur 
eemittelung des Grafen von Beraten bon als Oberſta 
eiſters, die Gunſt des A iſchofs Branı Ludwig von 
ethal, weldyer feine Keuntniffe von den ineralien bes 
nder& bei dem Ankauf meh Gegenftände für fein zw 
——ã— anaturatienkabinet aus dem Beſitze ded Berg⸗ 
75 wi und des Kanonikers Lautenſack benuste, 
Die „808 wurde das Kabinet vernachläffigt, 
f feinen. Sinn dafür hatte; daher 
Ei p Anden Handel mit Mineralien und 
ch warf. Der in diefer Periode gewe⸗ 
ne eg a 9 308 exfo te Gäcularifation gaben 
wm Gelegenheit, um geringen Preis fo viele Gegenflände 
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427710 Detember. 
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a TER Bauen Uran 


131%. 3* * hn d· on dt 
wein une — 


— 
En 28. gu Berlin d. 5 jerungöfecret, uber. 

Isa. D. 38. in Verlin er 6. Fu Sete 
wis —* z* — Der ben Bat 
Bigeuiie ee Wil em Bartenfein - 


ans, *. 29. zu Lauske d. a EB Hauptm. Died, 


Meint. N er 
3%, D. itebung der fuͤrſtl. 
dee Sovinbe Menicinaltath 4. Brunnenarzt in 


; ae D. 30, zu ft 3.6 
8a ® ernst {f pr F alle 
yunifen Dienften u, galt in cm Hm via 

für die Reformen Dd. di 


we a a ——— fer et mas 
— — beliebt, fo Daf Fr FE 
ui Oi — it, 


Id. 64. 
®. Beben - 7: —* Ged. Jinanzrath Augat 


1827. D. 50, d. 
Er. Miller — in En — wi... 
ae D. 30. zu Münden die Gräfin Bionte 
— ——A— —X Graͤfin Pikles 


Im Monat Rov, zu Sinsheim d. Amtörevifor 


Ellen u Pankow 5. Berli d. äitefe 
Goaufpiter Deaktelande Fen yon az“ 
. December 
"1881, D, 1. 
ae ec 1. zu Perg: Suhl der Sandam 
PTR, — » Oppeln, d. kach. Pr 


1383. zu Nedarbii 
Sfr. — Sirene _ nor Opel d. Dean u. ck 









‚December. ın 


1834, 2. % 58 urg im allgem. Rrarkenhaufe 
Up. bekannte Denageri aber & van Afen. Der Unglä 
En Une war. in Geifteßgerrüttung verfallen u. tobte färchters 
F ‚bio, vief in feinem — 7 d. „guber: a] 
FH es Sohn!“ Zerrüttete Fin den ur 
glüdlihen a u das Ende Dielen Kon nen Dans 
Ines De 
183. D. 2 it der Rentier — gr 
! iooffmann, — im 7 


u 
"eeform. — Sr —— — 73 Se — 
ae bee ® Sjehesgefgent Für Lcbensinke 3 
so eujahr: ie liebenswi —* 
gem 1.1298, "ein h eneide u A 
Sek: armen —— ie um hanel. Gel 
ion 3. Aufl. _ Religldfe w eek 
1387._D. 3: zu Jena d. außerordentl. Prof: d. 
Jofophie, Rath Chr. Imman. Hagel — 58 I. & 
war am 15, Auguft 1775 zu Erfurt geboren, war u. 1800 
bis 1812 Profeff. daf., 1810 Univerfit.s Secrets, feit 1816 
Geiatboene in Iena u. feit 1321 außerordenil. Vrofeff. 
eine Schriften ap; Ei 323 Diybologie u. allge. 
ie; ein Leitfaden f. ven Sebrauch bei 
Billaume’s pract, To Sera on Erxſchien mer in zu 
Taffel 1308.) — Gedrängte Dorktellung d. Beſch 
—— — d. Römer, 1. Bdchn. Gifenb, ai 
D. 3. zu Dofen d. Bei. im 18. Iufanterieres 
iment Seien v. £udowig. 
1389, & Rlotſchin in olen d. gew. Pfarret 
weht, Goa ee 7 X jer det 
. zu Pol im Gclefien) d. Major 
ode —— —— 70.3. a 
8. 4 Fe 3 Kammeral 
——— — nis Ä 


32. D 4 
mühe im ꝛt — ann! a er m 
forietenee 8 Kehle aus hen Ki Bram —8 denfels 
als . ton. % Mu rathe ©. ayer 
Fr dee —5— leibte völlig —S Im 
fene Ahr, feines —— x. wat, Därfte auf 
Eee a — 
jeit er an 
u. [7 sun endlich geosfenen Salsfamitke, 


December. 1273 


135% O. 9. u Breslau der Gutsbeſ. Aug. Pant 
1855, D. 9. zu ge 2 em. dn. ſaͤchſ. Pofts 
meifter u van Katpagege r. Sommer, 
185 6. D. 10. zu töfeld „ 


zu 
mie 5 "Siathekimmerer, GSenator Se re “ im 


vr 9, 10. zu Berlin d, k. Hofgärtn. Mord. 
13858. D. 11. zu Ulm d. k. baier. Bauptın, it. des 
—* sSofenhord, ©. aigm v.Beff 
9 D. 11, zu Freiburg d. —2 — "eefte Geſandte 
greiburns N als folcher Repräfent. d. dortigen Sefuften> 
partei an_d. Tagſatzung, Gajfer, plöglid, na 
sunor auf der Ak ehr and” der Jeſuitenkirche ein 1 Bein 
td 
. ne D. 11. zu Berlin d. Stadtapotheker Guſtav 
offmann 
1361. D. 11. zu Berlin d, geh. Finanzrath Mori 


©» 12, gu Monftab bei Altenburg der Lic. der 
Shel. 6 hr Sottt. Sergbarthı eiftl. Snfpect., * 
caladj. u. Pfr. daf. — 719 war am 24. Ap 

1763 zu Reichenbach im Boigtlande geb., ward Paft. Eh 

. Adjunct in Zautendorf, 1817 Licent. der Theolo⸗ 

gie, 1820 geiftl, Sufpect., D Oberpfr zu Zautendorf u. Lo⸗ 

"caladjunct zu Monſtab. n ihm egſchien Beitrag zur 
Sprachcharacteriſtik d. — * en d. N. —— e 
Sammlung meiſt neuer Bemerk. u. ſ. w. sein 1816. 

1863. D. 12, zu Peteröburg der Redact. d. Magaz. 

f. re AT Lefer, D. Fr. Walther aus Sadıfem — 

Er war früher e. tüchtiger Kanzelredner; in 

der legten Zeit ging ed vielleicht aus eigner Schuld, 

Fr —S 1 ; indeß nahmen einige achtbare Männer 

ſich feiner auf d. Krankenbette an u. orgten auch für ein 

anſtaͤndiges Begraͤbniß. 

1364. D. 18. zu Riofer: — in Ffuͤringen De der 
Gand. d, Pol ſ. Aug, Theod. Gario in Sebruee 
eines väterlichen Freundes und Goͤnners, des —2 i 

Im, wo er ſich allgem, als e. edler u. wiffenfchn tl, ges 
ildeter ran u. treuer Hausfreund bewährt hatte, 
1865. D. 18. zu: Sale d. Buchdruckerherr Joh. Fr. 
Aug. Grunert — 65 I. a. 
1366. D. 13. zu Sinti art d. Obrift, Command. d. 


4, Infant.⸗ Regiments, Wi des Militärverdienftordens 
v. Löffler. 


1276 ‚Dexember. 


Dr. u "elkenia. & M,». — 
u. rem.» gient. im hr fteinifch Infant. = Regim, Ford 


ng. v. Moltke, aͤlteſt. Sohn d. Gen, - Ma 

, u. Bolite, ‚nach langer. —— Krarkheit. 7 Ge 
Tüwier u. fein Bater überleben i 

1868. D. 13. zu München ». Ein. b. wirkl. Rath e 
Advocat Zof. v Müller — 66 I. a. 

1869. D. 14. zu Kopenhagen der Bevollmäditgte in 
d. Nentefammer 3.5.8. Langhbeim — im .s8. tbbj., 
an Beuftentzünbung, Sohn. e. Worheker in Hadersleben. 

4. zu Sptba der herzogi. f.» coburg 

tbeifhe Haupt. und Kammerjunfer Ed. v. Bang 
heim — im 82. 


Kr D. 18. zu Katibor d. penſ. Prem. sBientenges 
Kifner — 80 J. a 
1874. D. 19. zu "Wäiben b. Scweidnig ie 9. Rayellaı 
of. Dominic. Fechner, Mitglied d. iſter⸗ 
—8* D. aſae mar b. HReiningen N, Kyothete 
5. 0 9. zu 
Sotth Lebr. u — 70 z a. 
376. D. 19. in Breslau Provinz. s Steuer: 
Ser. „sonfeol, Denen — 8 J. a 
chwartau am Rervenfieber de 
San. 37 x el. y Ey 2, Östtfgait, Sohn e. De 
ganiften in Beyenflath — 83 3. a 
« D, 20. zu @öpvingen (Würtemberg) v Sm 
et Liptig. der Privatgelehrte M 
» 20, zu ighig er tion 
30h. Sasp, Moudre — 79 J. we 
». galtsie D. 20, zu Dels * Öeneralmajor anf. Dienfl 
lois 
1881. D, A. Sc Rendsbur der „Pobeti , Lehrer K 
6. BR am u Am nee 
—2 —2 2 bercoth (Würtenikerg) d. Pfarre 


1385, rs 22 u ‚itienbu Dänemark) d. Advocat 

u, Ro aahn, * —* mo. 3 Lee 
atlo enow 

d, ‚Beleg G, rk it In Dberſch 


22. zu Babe i Nittm. a. D 
Seinr. Bil, Sch. v. N — 


— — 


u (im Am $ 
Ghr. Fe. —8 Seitnann— 
238, zu Mitebi — der 88 In. 


NE Bug: Ajfdciänon rantf, 0. di 
evang mer — 50 — 
EEE. me 


1891, D. —— d, Sant, d. Seo 
—— ran 
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—X “ Gl 


Bounbergt u Sr EYE 357 


> 

Plan d. reform. J 

1793. — 68 Sin Sehen, N Siofl T; —— 

len auf d. pract. Bo: telungen & Bolt ü upt, 

'bend. 1794. — —* 1. Erziehung ıt, d. wet dere 
1897. ® stuttgart der Berptöconfulent 

13 Yoeile _ — vo 5 * 


1898. D. 2 berlieu 
3. Pet. Herzo, AT d —8 — —— * 


1399. zu Reh Reumark d, Genat.: w 
k. Pokammif, sen — 11 Ey 
140. anna‘ b, Sohn * Pfarrer 
ne, [7.7 J, eher u. einer. 
101. BD. d PLN g Iäger, 
140t. D; 28 1, Shi d. 8 Gommensencag Prim, 
Sandelslammer, Stadtrath u. Stadtköl ifeh, baut 


[2 
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ee 
©) Mine anäthbrt, Bios, tragen wir im wögen Dadıy mad. 





1491. Im Dec. zu München d. u. Aeademtker 
Sauber, e a ot ; 

1422. Im Dee. 3. vauf (Baiern) d. k. Patrimonial⸗ 
zichter u. Auffchläger 6. Aloys Muͤnzer. 
- "14923. Im December zu Hof der k. Oberzollinſpecter 
Beonh. Murr — 46.3. 0. 

1424. Im Dechr. zu Feuchtwang d. Stadtapotheker 
Ge c. zu Gichftädt der C egularie 
' o ec. zu er Canonicus r 
ren Gtifts — Gelaſius Laurentius 
rz 


2426. Im Deer zu Bairenth d. Schr. Garl Ludw. 
v. ——— 

1427. Im Dec. zu Altenburg d. verwitw. geh. Hof⸗ 
väthin Sulzer, geb. v. Thuͤmen. Sie war e. wahr 
verehrungswerthe, in vieler Hinficht durch Geift, Gemuͤth 
und Wirken auögegeichnete au, die durch das, was fie 

wirkte, ſich allgemeine Verehrung ers 
wörben. hatte. In ihrer Grabrede wird gefagt: „Gin 
ter Engel ging fie fegnend ducch d. Leben u. wo fie ers 
ien, wie in d. Heimath, fo im fernen Norden u. Süden, 
au gewann fie Herzen, denn überall ließ fie freundl. 
Eindrüde, Wahrzeichen ihres Seelenadeld, Spuren i 
Milde u. ihres geräufchlofen Wohlthuend zuruͤck. ots 
zuͤglich befannt als tüchtige, . auögezeichnete Geburtshelfe⸗ 
rin, die als ſolche Tag u. Nacht unermüdet Hülfe, befons 
ders den Armen, brachte. 


Im Iahre 1854 Verflorbene, deren Todestag nicht 
audgemittelt werben konnte. 
1438, Bu wweldnis der Gapitaͤn d. 7. Inf.⸗Reg. 


v. Bomsdorf. 
1429. Zu Ratzeburg der Paſtor I. Ch. 8. Diet. 


Nachttag. 1979 

EEE 5 im Reg. Ber. Erfurt 6000 
n Berlin der Klavierſpieler Baus — am 

5 *. Abend vor dem Gonzert der Miß Holſt, 
—2*— er ar ſollte. Als Lehrer auf feinem In⸗ 
ec war 9. in Berlin einer der vorzüglichften. Er 
unterrichtete auch die junge Großfürftin während ihres Aufs 


enthaltd in Berlin. 
1485. Bu — % D. der Juſtizcommiſſaͤr 


Beinfine z rie Deli x . 
u 
8 ea, Fein 1822 ed FA a —— 


1437. In en der 75jaͤhrige en v. Krohn. 
1488. —* —— em . A. a⸗ 


ſcher, geboren am 4. * os ar Pr Jahr Ter⸗ 


Eins in Bangerhaufen, wurde hierauf im J. 1822 Diaco⸗ 

aus in Gönnern, im J. 1833 . zu Steigra. Es 

And Gebete Hofpitaliten von m in Halle ei enen. 

PR x Berpt bei Salau (Gchlefien) deu Prediger 

ner. 

PER. en dee ruffifche General Merder, Er⸗ 
1241. Zu München der Ritter v. Panzer, k. bater, 

0. br Rat 3 En a. de Panzer, 


ebsj. 
1443. Bu —— (Sch fin) de Polefeueke, 
a. 


fonders bei dem kauf meh hr Gegenftände für —F zu 
errichtendes Naturalienkabinet aus dem Beſitze des Berg⸗ 
meiſters Illig und des Kanonikers Lautenſack benutzte. 
Bu Ir Hirte H Re wurde bag ar sernachtäffigt, 
of Keinen: Siun r ba a 

ws tee au oͤnlichen Sandel, mit Minerali * 

npgegenf Minden ſich ar Der | n dieſer Periode gewer 
je eg und die 1803 erfolgte Gäcularifation aben 
Gelegenheit, um geringen reis fo viele Gegen 


dig ernährte, Da er aber während ber Krieg 
tm aber? fa (in Di 1 ale ee 
mnte, fo verminderte fein Reichthum al 
Bean eur Berlofung feiner Orunbbefigungen de 
te, Dieſelbe fiel ar u feinem Bortpeil 
Die 2 erften Haupttreffer auf dem Ma; apa ar Ki 
gen Du ublitum aus daher er ſich wieder erholte md 
feinen infts und —S—— mit Mufe_fortfegen 
unte, einen im 67. Ial —æ— Kan pe Ci 
id aus Liebe feiner Tran! au durch 
— — Frame zu, während —8 willen gm 
Er pinterli iR ‚gro| be Sammlung von Gemälden, 
andere Kunitgı gegen tände, aan und Mineralien, 
von welchen ein gedrudter Katal ee ien, deren 
Gegenftände ber die Familie nı it. Gr war ein 
ig nie familienhaupt, munter, a, wohlwollend 
iInehmend an dem Gchidfale an ‚paid Ge 
u Berlin Franz Weffel, 
zau be Raguhn im Anhalt: Deflauif en, — I die 
Schule zu Er jau, befand ficy im dortigen 
er durch feinen ſchoͤnen Diskant, der bet dem — 
fel der Stimme fü für den Gefang in einen tiefen Bef 
erging, ſich auszeichnete, widmete ſich nad) feinem Abs 
gange d von der Schule dem dortigen Theater, auf web 
ei und Devrient’d, als Schaufpieler, der 
— mit der Darſtellungsweiſe und Sprache def 
bie en —— nicht ungluͤcklich mit dieſem wetteiferte, ald 
änger Fülle und Neinheit der Stimme befaß und in 
bien a Besiehn ingen viel befchäftigt war, begab ſich hier 
beater in Riga, veränderte aber nach eins 
rt Bit feinen Lebenöplan und fludirte in Berlin Juri 
enz, ward Zuftigcommiffär dafelbft, verheirathete fih 
Be lin, verlor une feine Gemahlin fehr bald au 
den Zod, weldyer er im 3. 1834, ungefähr 46 Jahre alt 


BZu Giehelſtadt (Baiern) der Kapitular dei 
Nitterſtifts zum heil, Burkard — Greip. vor 
—8 SGiebelſtade, vormaliger Domkapitule 
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